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Vorrede« 

Die  YeraoUsj^ng,  die  BewegQiigisigründe^  und  die  Art 
der  Reise^  über  welche  diese  Bände  berichten^  sind  za 
ABlwBg  und  Ende  des  einleitenden  Abschnitts  hinreichend 
dargelegt  worden.  Eis  bleibt  hier  nur  übrige  von  der 
Form  mi  reden^  welche  die  Materialien  durch  die  Bearbei- 
tung erhalten  haben. 

Ißs  war  ursprünglich  mein  Plan^  dem  Publikum  nur 
di?  Resultate  unsrer  Untersuchungen  in  Palästina  vorzu- 
legea  ohne  Bezug  auf  persoiriiche  Begegnisse.  Der  Rath 
von  Freunden  jedoch^  deren  Urtheil  ich  über  mein  eignes 
9t^Uen  mnCs^  war  dieser  Verfahrungsweise  entgegen.  Ich 
habe  daher  überiül  die  persönlichen  Vorfälle  in  die  Erzäh- 
lung verwebt  und  mich  bemüht^  es  so  zu  thun^  dafs  die 
Art  und  Weise^  wie  das  gelobte  Land  sich  unsem  Augen 
darstellte^  und  die  Wege^  auf  welchen  wir  zu  den  in  die- 
sem Werke  aufgestellten  Ansichten  und  Schlüssen  gelang- 
tea,  daraus  erhellen.  Es  liegt  darin  wenigstens  Ein  Yortheil 
fiir  das  Publikum.  Da  wir  nämlich  zu  hoffen  wagen^  dafß 
diese  Bände  eine  nidit  unbeträchtliche  Anzahl  neuer  Auf- 
schlüsse über  die  historische  Topographie  Palästinas  ent- 
halten^ so  wird  der  Leser  dadurch  bessear  in  den  Stand 
^esetzt^  die  Gelegenheiten  zur  Beobachtung^  welche  die 
Beisenden  hatten^  zu  beurtheilen^  sowie  auch  die  Sicher- 
hdt  ihres  Zeugnisses  und  die  allgemeine  Genauigkeit  ih- 
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IV  Vorrede. 

rer  Schlafsfolgen  za  wfirdigen.  In  siüen  diesen  Punkten 
wünschen  wir  uns  auch  der  schärfsten  Prüfung  nicht  zu 
entgehen. 

Einen  ähnlichen  Zweifel  hegte  ich  fOr  einige  Zeit 
in  Betreff  der  zu  wählenden  Erzählungsform  —  ob  dn 
vollständiger,  und  regelmäfsig  geordneter  Bericht  über  je- 
den Gegenstand^  einen  nach  dem  andern^  vorzugehen  sei^ 
wie  in  den  Werken  Pbcocke's  und  Niebnhrs,  oder 
ein  eigentliches  Tagebuch,  wie  die  Manndrells  und 
Burckhardts.  Ich  wählte  letzteres  aus  ähnlichem  Grunde^ 
wie  die  bereits  angeführten,  nämlich  weil  auf  diese  Wdsc 
der  Leser  besser  im  Stande  sein  wird,  den  Gang  der  Un- 
tersuchung und  Ueberzeugung  in  des  Reisenden  ei^^a 
Gemüthe  zu  verfolgen.  —  Jedoch  hängt  dieser  Form  noth- 
wendig  der  Uebelstand  an,  dafs  Bemerkungen  über  du 
und  denselben  Gegenstand  zu  weilen  an  verschiedenen  iStel^ 
len  zerstreut  sind,  anstatt  als  Theile  Eines  Ganzen  zu- 
sammen zu  stehen.  So  hat,  was  den  heutigen  Höreb  ris 
den  wahrscheinlichen  Ort  der  mosaischen  Gesetzgebung 
betritt,  die  Anordnung  nach  der  Zeitfolge  mich  veranlafst, 
zuerst  von  ihm  zusprechen,  als  er  bei  unsrer  Annäherung 
sich  uns  zeigte;  dann  t^eder,  als  wir  die  Ebne  mafsen  imd 
die  Compafsrichtungen  der  Berge  umher  aufnahmen;  und 
dann  noch  einmal,  als  wir  den  Gipfel  desselben  erstiegen. 
Ebenso  sind  bei  Beit  Jibrin,  dem  alten  Eletitberopolis,  das 
wir  zu  zwei  verschiednen  Malen  untersuchten,  verschiedne 
darauf  bezügliche  Gegenstände  besprochen,  wie  sie  sidh 
beim  jedesmaligen  Besuche  natüriich  darboten.  Dennoch 
schehit  es  mir,  als  sei  diese  Unbequemlichkeit  nicht  grofs 
genug,  um  die  allgemeinen  Vortheile  der  Tageboehform 
aufiKuwiegen. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Vorrede.  V 

Ekle  iuidkre  wicliti^ere  Aendening  des  urspritnglicbeii 
Pteaes  eolsteiid  wäbrend  der  Aosiurbcäimig  des  Werken 
selbst  Diese  hat  nicht  allein  cto  Umfang  bedeutend  vergrö- 
fsart^  sonitorn  andi  die  Mühe  der  Arbeit  mehr  als  vervier- 
focht  Ich  m^e  die  Eiplnhrai^  ges(^chtUcber  Eriäuterun* 
gen  and  die  Erörterimg  versehiedner  auf  die  Ustorisebe  To- 
pograjihie  des  heiligen  Landes  bezüglicher  Punkte.    Mtim 
erste  Absicht  war  nur  zu  bei^reiben^  was  wir  gesehn^  und 
dem  Leser  dieAnwradung  der  Tbatsachen  selbst  zu  über* 
bissen.    Aber  im  Verlauf  meiner  Arbeit  erhoben  sieh  un- 
aufhörlich Fragen^  die  ich  nicht  umgehen  konnte^  waui 
idi  mir  selbst  gen^en  wollte.    Dies  führte  bisweVen  zu 
langen  Untej^uchuiigeny  und  wo  mich  diese  zu  einem  ge- 
nügenden Resultate  leiteten,  schien  es  fast  eine  PJOicht  ge- 
gen den  Leser  zu  sein,  s^e  dem  Werke  einzuverleiben. 
Meist  waren  es  G^enstände,  die  sich  auf  die  Topogri^ihie 
der  Bibel  bezogen,  und  eng  verwandt  mit  ihrer  Ausle- 
gUG^,  auch  oft  selche,  die  noch  nie  von  Einem,  der  selbst 
das  heulige  Land  besucht,,  erörtert  worden  waren. 

Ein  Zweig  dieser  historischen  Untersuchungen,  den 
idi  der  weiteren  Beachtung  künftiger  Geographen  und  Rei- 
senden zu  empfehlen  mich  gedrungen  filhle,  bietet  ein  ver- 
^ekhsweise  noch  ganz  unbetretenes  Feld  dar.  Ich  meine 
dieBfossevon  geschichtlicher  Tradition,  die  seit  lai^edem 
heiUgen  Lande  von  fremden  Geistiichea  und  Mönchen  gleich- 
sam angeheftet  ist,  im  Gegensatz  zu  der  gewöhnlichen 
Ueberlieferung  oder  Aufbewahrung  alter  Namen  unter  der 
eingebomen  Bevölkerung.  Die  allgemeine  Ansicht,  von 
welcher  ich  dabei  ausgegangen,  und  die  Grundsätze,  nach 
deoen  wk  bei  unsren  Unt^suchungen  verfuhren,  sind  zu 
A^ang  des  siebenten  Absdudttes  zur  Gnüge  dargdeg«, 
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Diese  Ansidrt  ist  in  im  tügendea  Theilm  des  Werkes 
stiDsdiweigend  dmrdigeftbrt  und  te  den  meisten  FIffen 
der  Yersndi  gemadit  werden/ zu  zeigen^  ni<^t  nnr  wm 
Wahrheit  ist^  und  was  mir  legendMbafte  Uä^erlieferong*^ 
sondern  auch  wie  w^  die  letztre  K«a*deligefat. 

In  der  Gesddehte  der  äusKtedischen  Ueherli^fthrtuig 
sind  drei  verschiedene  Perioden  tm  unterscheiden^  deren  In» 
halt  und  Cbaral^ter  in  gewisse  Epoche  machenden  Schrift^ 
docmnenten  mit  siemlicber  Yollstftndigkeit  dargelegt  ist.  Ick 
bedaure^  dafs  ich  auf  diese  verscbiednen  Perioden  im  Werk^ 
selbst  nicht  i^erall  entschiedener  hingewiesen  habe.  TH» 
erste  föDt  in  das  vierte  Jahrhundert^  ungefähr  umdasJriir 
99$,  wo  ausländischer  Einflofs  eben  dauernd  f^ten  Rufs 
geM%  und  sich  noch  nicbt  bedeutend  von  der  Fluth  der  ei*« 
gentiichen  Volksüberlieferung  getrennt  hatte;  von  dies^ 
Periode  haben  wir  Urkunden  fm  Onomastiieon  des  Euse«* 
bius  und  im  Jerusalemer  Itinerarium.  Die  zweite  ist  das 
Zdtalter  der  KreuKzüge  im  zwölften  und  dreizehnten  Jahr«* 
hundert;  ihre  Traditionen  sind  am  vollständigsten  in  d^n 
Werke  des  Brocardus  niedergelegt^  um  dos  Jahr  1283 
Die  dritte  P^ode  fällt  in  den  Anfang  des  siebzehnten 
Jahrhund^ts^  wo  das  Buch  des  Quaresmius  den  gan«* 
zen  Zustand  der  Tradition  daorbietet,  wie  sie  damals  in  den 
Klöstern  in  Umlauf  war^  die  grofise  QaeUe,  aus  wdcher 
die  meisten  europStechen  Reisenden  ihre  Nachrichten  ge« 
schöpft  habea  Wenn  man  nun  diese  drei  Perioden  ver^ 
gleicht^  so  ist  es  interessant^  obwohl  auch  peinlich^  wahrzu-* 
nehmen^  wie  das  Licht  der  Wahrheit  immermehr  erbliehen 
und  endlich  oft  ganz  k  Nadit  verlosdien  ist  Das  Ono« 
masticon  m^  all  seSnen  Mingeki  und  ftihchen  Hypothes« 
hat  uns  do^  noch  vid  der  editen  Ueberli^ferung  ä^ 
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Vdkes  HBgehollgM  IWerial  b^wikrt^  tmd^iliiMtrvirf^li«- 
fflen  ron  Orteta^  dto  sätdeM  «ie  wteder  0b%^\Hifdea  mMt^ 
4m,  obwcU  sie  nodi  Jetel  TiNiMieii  dkd^  vrfthmd  wleie* 
mm  die  wcslgeii  AeUm  de«  Bi^c>c«rdiMr  In  teptfgrttpldacker 
Binsielit  mdir  wetth  fliad,  «te  der  «hgeftge  lUtent  de« 
O—roCTiho.  Oewifs  hü^  d«fe  In  der  l«Dgm  Zelt  towlsokctt 
EmcUus  Md  des  KrettBfabrem  viel  (a  der  Uinhe  ver* 
ge»ei«  ward,  wm  i«  Voifce  ^rfcb  eiliMt)  md  in  derIM« 
femkn  Periode  ging  dtesee  VeMddten  fat  VcigMünhelt 
kaum  wenigei"  rMchtd  Sehrittes  i^elter*  Seibit  MrÜirend 
der  leteten  beiden  Jaiirliandefte^  fiMrt'  ieh>  UA,  m  <vi^ett  ea 
•n  den  Klostera  wnA  Aeieenden  legy  die  ^ache  der  MUt- 
ecben  Ge^raphie  eben  idcht  eekr  ^fordcfrt  wordeo. 

Wie  sie  Uet  dem  Ptttdlknin  r^^tsgen,  köwmm  dleee 
Binde  denmaGli  eine  geaciilclKlklie  Uebereldit  der  iHfiil* 
gen  Geografdiie  von  Paläetoa  eeft  dem  neuen  TeotmnMte 
gmmwi  werden^  indem  bei  jedem  beedirMbenetfOnenneli- 
gewiesen  wird^  wie  weit  und  tm  welelm'  Zelt  er  Irtiim' 
bekannt  gewesen.  Genen  HM  eidi  dl^  freyMi  nn^  md 
dt^en^en  Landestibeile  anwenden^  die  wir  ontemacit  huh 
hea,  was  jedoch  in  gewissem  Sinne  beinalie  des  ganse 
westlidi  vom  Jordan  gelegene  Palästiae  begreift 

^  Ein  Fankt,  dem  vAr  besondre  An&ierfwenikeit  wid« 
metee^  war  die  lbe<Atsdireibang  der  araUsdien  tkmtxky 
sowohl  in  arabischer  als  in  römischer  Schrift.  Was  die  er- 
«tere  betrifft,  so  hatte  mein  G^äterte,  Herr  Smith,  schon 
nnsre  Reise  einigermaßen  vorbereitet,  liidem  er  sich  cBe 
Namen  von  Oertern  in  vielen  Provinzen  und  Distrikten^ 
durch  Eingebome  von  Ei^ziebang  niedergeschrieben,  veir^ 
schaffte.  Diese  Listen  worden  nachher  mis  ver^biedenea 
Qodlen  und  namentii«^  anch  ven  ymiaelbsi  bsini  eignen 
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Bmq^  der  Orte  berdiihert  anft  boAtk^.  me  ikt^m 
NamcE  ^«rdepi  yim  ifam  nadi  dier  Aes^radie  der  Araber 
But  grorser  Veraieht  imd  meh  den  VL^fia  der  t^raobe  Me* 
dergeddirieben;  >  Fir  däe^Gflgend  rem  (SKnai  md  ron  Wady 
M&sa  hatten  wir  den  Yortheil^Barckbardts  Orthogra«- 
^fate  2tt  benutera^  die  wir  gewöhBlidt^  wenn  Midi  nidit 
immer^  riebtig  fanden.  Es  ist  der  Iföhe  werth  z«  benep* 
ken,  dafs  Barckhardt  bi^ier  fast  der  einz%e fränkisch^ 
Reisende  m  diesem  Bereieh  gewesen  >  der  mm  araUsehe 
NaiBen  mit  arabiseh^  Schrift  gegeben  hat  0* 

Unter  .diesen  Umständen  Imifst^i  wiriiothwencHg  den 
Mangel  eines  regelmäfsigen  Systems  der  Bechtsdurdbung 
für  diese  Naaien^  wenn  mit  lateinischen  Lettern  ge^ 
sehHehen,  siehr  empfinden.  Kaum  dte  Spur  dnes  festen 
Systeiasder  Art  hat  bis  jetzt  existirt^  ausgenommen  in  spe- 
dellen  Werken.  Der  G^enstand  ward  vor  die  allgemeine 
Yersaremliing  der  amerikanischen  Mission  in  Jerusalem 
gebracht^  und  nach  sorgfältiger  Ueberleguag  beschlessen^ 
im  Al%emdn€»  <las  System  anzunehmen^  das  von  Pidi-^ 
ering  für dieindianisehen  Sprachen Amerika's  vc»*ges4^Ja« 
gen  worden^),  natüriidi  mit  denjenigen  Mpdificationen^ 
welche  für  nothwaidig  gehalten  wurden^  um  es  den  orien^ 
tauschen  Zangen  anzupassen.  Zwei  Bewegungsgründe 
bestimmten  die  Missionare^  diesem  System  den  Vorzug  zu 


1)  Die  mit  ambiydien  Bncbstaben  geschriebenen  Namen  anf  Jftoe^ 
tln's  grofser  Karte  von  Palästina,  so  wie  die  in  den  Reisen  von  Scholz, 
sind  so  ganz  unrichtig,  dafs  sie  hier  gar  nicht  in  Betracht  kommen. 

2)  Essay  on  a  uniform  Oithography  for  the  Indian  Langnages  of 
North  America.  By  John  Pickering.  Cambr.  N.  E.  1818.  ^  Die  in- 
diaiiisehen  Spradien  von  Nordamerika  nnd  die  der  Inseln  des  stiUen  Mee« 
CM.  jiod  Hobt  auf  dieses  SdueMisystem  zutttckgeffihrt  woiddn. 
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gaben;  erst&A  der  wirkfi^e  Wertb  desselben  wnA  dip 
Lefehtigkeit  iseiner  Anweidang,  iind  sweitais^  tefs  es 
sdion  ki  Europa  nod  in  den  Verdnigten  Staaten  ftr  äie 
einheimisdHm  Namen  Nordamerika'«  und  der  Südseebiselli 
in  sebr  Irasgebreitetem  Gelnranche  war  j  so  dafs^  weaa  es 
auch  fiir  die  orientalisdi^  Sprachen  angenommen  vrnrde, 
in  den  Schriften  der  Missionen  und  den  Pubücationen  der 
Missionsgeselisebaft  eine  Regelmifsfgkeit  der  Orthographie 
gesichert  wurde.  Bei  einigen  wenigen  schon  alig^nein  ki 
europldsche  Sprachen  eingeführten  arabischen  Namen  har^ 
ben  wir  es  vorgezogen^  der  gewöhnlichmi  Orthographie  «i 
folgen^  z.  B.  Saladin^  Wady^  u.  s.  w. 

Zu  demselben  Zwedie  hat  mein  Freund  sich  be- 
mflht,  in  einem  kurzen  aber  sehr  deutlichen  Aufsätze  die 
Begdn  der  Aussprache  des  heutigen  gesprochenen  Ara*- 
bischen  darzulegen.  Wir  sind  sicher^  dafs  dies  den  Keuf- 
n^n  des  Arabischen  wiUkommen  sein  wird.  Ein  An*- 
Jnng  des  letzten  Bandes  wird  diesen  Aufsatz  entkalten. 
Ihm  frieren  die  oben  erwähnten  Listen  von  arabisdien  Orts^ 
namai^  die  vollständiger  im  An&ng  des  neunten  'AbsehidtfeB 
besprodien  sind.  Die  araUscbe  Orthographte  alter  der 
Namen  ^  die  im  Texte  vorkommen^  ist  gleicherwdse  in  ei« 
»cm  a^abetischen  Register  amEude  des  Werkes  gogtb&L 

Die  begleitenden  Kart^  sind  unter  män^  eignen 
AufsiiAt  von  Herrn  Kiepert  entworfen  worden^  einem 
jungen  Gdehrten  in  Berlin  von  grofisem^  vielversprechen«- 
dem  Talent.  In  den  von  uns  besuchten  oder  berührten 
Landestheilen  sind  sie  beinahe  ausschliefslich  nach  un- 
sem  eignen  Beobaditungen  und  den  Nachrichten^  die  wir 
zu  sanunehi  im  Stande  waren^  construirt  worden;  die  an*» 
dern  Theile  sind  nach  den  besten  fremden  Autoritäten  €«w 


bigitized  by  VjOOQ IC 


gftnzt  wordm;  iriüiilidi  die  GesMt  mid  Vf&t  derMeerlio»eii 
des  rothen Meere«  nadi  derKartedes  Capk&n  IHoresby; 
das  Land  sidllch  von  Wady  Miasa  und  ein  Theil  der  HaUn 
linsel  des  Sinai  nach  Laborde^  mit  Berieht^angen  nacli 
B  arckhar  dt  and  Rüppell;  dieKiMe  von  Palästina  nürdr 
^fieh  bis  nach'Akka  nnd  £e  G^eod  am  NaiLareth  imch  da* 
grofsen  Karte  Jacotins^  welche  nach  den  wJUirend  dar 
französischen  Expedition  im  Jahre  1799  gemachten  Hesr- 
aungen  angdiertigt  warde^  wobei  jedoch  die  Ortslagen  an 
ller  Küste  nach  späteren  astronomischen  Bedtochtiingen 
berichtigt  worden  sind.  ^)    Das  kleine  Stack  trans^dani«» 
sehen  Landes^  welches  sich  aaf  nnsern  Karten  findet,  ist 
•nach  den  Ilooteo  and  Beobachtungen  Burckhardts  von 
Neuem  emstrvkt  worden^  die  mit  denen  von  Seetzen,  Ir^ 
by  und  Mangles  und  einige  wenigen  Andern  von  ge-» 
-ifaigerer  Bedeutung  verstehen  wurden.    Der  ganze  Berg 
libanon  nördlich  von  Sidon  ist  nach  handschriftlichen  Kar« 
ten  des  Prctfessor  Ehreaberg  in  Berlin  und  des  Hecm 
Bird  von  der  amerikanischen  Mission  in  Syrien,  die  aar 
festigst  zu  diesem  Zwecke  mitgetheUt  wurden,  entnommioL 
IHe  Karte  des  lästeren  wurde  schon  von  Berghaus  be* 
nutzt;  die  des  Letztem  sind  bisher  noch  nie  vor  das  Pu- 
Idikum  gebracht  word^L  -^    Was  die  Ausdehnung  uwl 
iden  Wertfa  onsres  ^eignen  Materials  anbetrifft,  so  verwei- 
sen wir  den  Leser  auf  ;das  Memoir  des  Sbrn.  Kiepert, 
weldies  dieses  Werk  begfeitet    Die  Weise,  in  welcher 


1)  Die  grofse  Karte  Jaeotins  ist  nur  in  den  Theilen  tor  Wertb, 
die*  wirklich  von  den  Ingeni^an  untersucht  worden ;  nämlich  lEngs  der 
^i»te  nördlieh  bis  *Akka  und  in  der  Gegend  ven  Nazareth  und  dem  Ber- 
^e  Tphm*   Die  andera  Tiieila  t«iigiNi  nidit  Yid. 
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Ute  Karten  V(mHra.  Mahlmann^  der  selbst  cän  gescUck«* 
f er  Kartenn^cidiAer  ist^  in  8tein  graTtrt  worden  sind;  vrird 
tskker  Jeden  befriedigen. 

Bei  der  Constmcfion  der  Kmrten  Ist  es  ein  Eteapt*- 
gnatd^te  gewesen^  leehiea  Namen  nnd  keine  Ortdage  aaf 
Mefse  Temnthtang  sfane  eine  liinreidiend  positive  Antori«* 
tftt  anzunehmen.  Wo  man  die  Existraz  eines  Ortes  kehat^ 
ükne  daf9  seine  Lage  bestimmt  Msgema^t  bt,  ist  er  als 
imgewlfs  bezeichnet.  Die  F<^e  dieses  Grundsatzes  ist 
gewesen^  dafs  eine  Menge  von  Namen^  alte  und  o^ne^  ans* 
geseUossen  worden^  die  aufs  Geradiewohl  auf  den  meisten 
Karten  Pal&s&ia's  flgvriren.  Denn  was  ist  der  Yortheil 
^er  YerrielfftMgung  von  Namm^  von  denen  wir  nidit 
wissen^  w  ofain  sie  gehören?  Auf  der  andern  S^e  möchte 
idi  gern  gkuAai^  dafs  an  Wahrheit  und  Bicfatigkeit  sehr 
viel  gewonnen  worden  ist.  Die  Orthograplde  d^  Namen  auf 
den  Karten  halte  idi  meistenthells  auf  unser  Syst^n  zu- 
rflckgdMirt;  bei  mehreren  indessen  längs  dar  Küste 
des  rothen  Meeres^  so  wie  bei  einigen  andern  war 
mir  dies  nicht  möglioh^  und  sie  sind  daher  durch  die  Art 
des  Sfichs  unterschieden. 

Dies  ist  alles  y  was  idi  in  Betreff  des  vorliegenden 
Werkeis  zu  sagen  habe.  Wir  möchten  es  als  dnen  Uo<* 
fsen  Anfang  betrachtet  wissen^  ab  einen  erstai  Yersuchi 
die  ScbMze  der  biblische  Geographie  und  Geschichte^  di« 
nodi  im  heiligen  Lande  zu  finden sind^  zu  Tage  zn  fördern; 
Schätze^  d^  Jahrhunderte  lang  unaufgegraben  gelegen^  so 
bedeckt  vom  Staub  und  Schutt  der  Zäten^  dafs  selbst  ihr 
Dasein  vergessen  wmr.  W&r'  es  in  un«re  Madit  gestellt^ 
noch  einmal  jenes  Land  der  Yerhdfsung  zn  ber^uMu^  mH 
der  bei  onsrctti  ersten  Besodi  und  bei  4ß9  Aasarbieitang 
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XU  Vorredt. 

^Beato  Weriis  geMmiw&Iteii  Effikm^^^  "^  aofMrdmi  mü 
passendeB  Instram^irtea  aosg^röitet^  so  9&w€iAe  ieh  aid^ 
dafs  wir  der  christlichen  Welt  wurden  bei  weHem  wkfc* 
tigere  und  genügendere  Besnitate  vwlegm  können.  Doch 
dieses  hohe  Gluck  kann  ich  weaig;stens  nicht  mehr  fairftea 
zu  geniefsen.  ]Uein  GeAhrte  aber  keiirtau  denSH^a^ 
ner  Bestrebungen  nach  Beirut  zurfick,  und  nhamt  Inatrur 
mente  der  besten  Art  mit^  in  der  Hoffnui^^  auf  s^en  ge* 
l^eiHlidien  Beisen  im  Stande  zu  sein^  unsre  firOb^tn  Be« 
ebachtungen  zu  bestätigen  und  zu  berichtigen^  und  sei- 
ne Untersudinngen  auch  über  anAre  Landesthdle  auszn- 
ddnen.  Ich  hoffe  noch  das  Medium  der  Mittfa^mig  jnan« 
eter  sdner  wdtem  Beobachtungen  zu  seia^  und  vergönnt 
es  Gott^  so  werden  wir  auf  diesem  Wege  noch  zusammen 
thätig  seyn  zur  Beförderung  des  Studiums  und  der  ErUui^ 
tenmg  der  heiligen  Schrift. 

Ich  habe  dieses  Werk  handschriftlich  in  Beriin  am^ 
gearbdtety   wo   der  unbeschrankte   Gebrauch  der   vor-» 
trefflichen  königlichen   Bibliothek  und  der  sehr  schätz- 
iMuren Privatsammlungen  Bit ters^  Neanders  undHßng- 
atenbergs  mir  alle  Uterarischen  llfittel  aufschloß.    Füm 
aOe  dtese  Vergünstigungen  und  andern  von  vielen  Freun- 
den genossenen  Beistand  meinen  innigsten  Dank!    Wie 
viel  idi  aufserdem  dem  Bathe  und  der  unermüdlichen  Güte 
Ritters  r^danke^  brauche  idi  denen  nicht  zu  sagen>  die 
Ihn  kennen;  die  vielen  Monate  herzlidien  Umgangs^  den 
sdne  Freundsd^iaft  mir  gestattete^  werden  immef  zu  den 
Lich^nkten  meines  Lebens  gehören. 

Das  ganze  Manuscript  war  im  August  1840  vollendet 
Seit  dieser  Zeit  ist  Paiäistina  dardi  die  Intervention  der 
europüadi^  Großmächte  dem  Sidtan  wieder  «fltorworfen 
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Vorrede«  xui 

worden^  und  dte  Ägyptische  Herrsdiaft  hat  dort  ein  Ende 
genommen.  Ich  äehe  indefs  keinen  Grond^  irgend  etwas 
von  dem  zn  ändern ,  was  ich  geschrieben  habe;  und  mein 
Bach  mag  nun  in  dieser  Hinsicht  ein  Zeugnifs  abgeben 
von  dem  Zustande^  in  welchem  wir  das  Land  kurz  vor 
dieser  Veränderung  der  Dhige  gefunden  haben. 

Das  Werk  ist  zuerst  in  meiner  Muttersprache,  der 
^oglisehen^  geschrieben^  dann  aus  der  Handschrift  in's  Dei^ 
sehe  unter  meiner  Aufsidit  übersetzt  worden.  Ich  habe  die 
Uebersetzung  sorgsam  durchgesehn^  und  selbst  die  Corrdi« 
turbogen  bte  zum  Ende  des  neuntmi  Abschnittes  gelesen« 
Ich  hoffe  demnach^  dafs  sich  in  derselben  keine  bedeutende 
Abweichung  vom  Sinne  der  Urschrift  finden  wird.  Der 
gröfsere  Theil  der  Uebersetzung^  mit  Ausnahme  des  er* 
sten  Bandes^  röhrt  von  meinem  jungen  Freunde^  Hm.  Pre- 
digt -  und  Schulamtscandidaten  S el  b a ch  aus  Bremen^  her^ 
dessen  Fleifs  und  ungemeine  Genauigkeit  ich  dankbar  an- 
erkenne. 

Das  Geschäft^  diese  Bände  in  der  Abwesenheit  des 
Verfassers  zum  Druck  zu  fördern^  ist  auf  das  Gütigste  von 
Herrn  Professor  Bö  d  ig  er  in  Halle  übernommen  worden» 
d^r  dadurdi  den  Verbindlichkeiten^  die  mir  seine  Freund-* 
Schaft  seit  langer  Zeit  schon  auferlegt^  eine  neue  hinzu- 
g^ügt  bat  Das  Publikum  wird  mit  mir  fühlen^  dafs  das 
Werk  nicht  in  bessern  Händen  hätte  sein  können. 
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Au  den  lieser* 


h  Die  Regeln  für  die  Aussprache  der  in  diesem  Werke 
Tottommenden  arabitclien  Kamen  werden  im  Anhang,  am  Ende  des  Anf« 
«atsea  über  die  arahisdie  Aussprache,  ToUstandig  miftgttheilt.  Es  genogl 
hier  za  bemerken,  da(s  die  Vocale  im  Allgemeinen  wie  im  Dentscben 
und  Italienischen,  die  Consonanten  dagegen  wie  im  Bnglischen  ansza- 
stechen  siad.  AsbeEdam  siod  fo^nde  Abweiobnagen  uad  Bestismnn* 
gen  za  beachten. 

Y  0  c  a  1  e. 

d  bes^chnet  bMh  ein  gedehntes  e. 

u  ist  das  englische  kurze  dumpfe  n,  wie  in  bot,  tnb. 

y  am  Ende  eines  Wortes  ist  ein  ganz  kurzes  halbstummes  i,  wie  im 

.    Engtisdien  lall^ 

Consonanten. 

I  hat  immer  den  englischen  Laut^  etwa  wie  das  deutsche  dseh. 

m  iet  immer  scharf,  wSe  9s  in  essen  u.  s.  w. 

JB-  hat  den  englischen  Laut  in  water,  ausgebrochen  u-ater. 

y  im  Anfang  einer  Sylbe  spreche  man  wie  ein  deutsches  j  aus. 

d  wtkh ,  gerade  wie  das  gewöhnliche  deutsche  s. 

dia  ateht  für  das  weiche  englische  th  in  then,  thip,  wie  datneugrie^ 
cbische  (f. 

fßk  ist  der  Repräsentant  des  arabischen  Ghain,  ein  den  europaischen 
Spradien  unbekannter  Laut  Man  wird  es  am  besten  als  ein  blolsea 
g  aussprechen. 

Icll  etwa  wie  das  rauhe  schweitzerische  eh. 

0li  wie  das  deutsche  seh. 

tli  hat  den  scharfen  englischen  Laut  in  thiek,  thns,  wie  das  neu- 
griechische d-. 

Das  Zeichen  (*)  ist  der  Repräsentant  des  arabischen  *Ain. 

II.  Das  Maas  der  Entfernungen  wird  gewöhnlich  in  Stunden 
gegeben,  deren  Lange  aber  mit  der  Art  der  beim  Reisen  benutzten  Thiere 
und  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  sich  Terändert.    Ab  allgemeine 
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An    denLeser.  X V 

Dnrehtdinittsregel  ist  folgende  Betdnimang  in  Meilen  th  die  riditigtte 
and  bequemste  befanden  worden: 

Deuttche  Bf.       Engl,  geogr,  M .       Aöm.  Bf, 

1  Stande  mit  Kamelen        =  Vi  2  2Va 

1  St.  m.  Pferden  n.  Maalthieren  =  ^/^  2.4  8 

III.  Das  gewöhnliche  Landmaas  ist  der  Fedd&n  (Jodi),  der 
aber  sehr  anbestimmt  and  TerSnderlich  ist  Im  Allgemeinen  kann  er 
mit  dem  deatschen  Morgen  and  dem  englischen  Acre  Terglichen  werden. 

IV.  Das  Getreidemaas  ist  folgendes: 

I  Ardeb  ist  sehr  nahe 3 Vi 6  Scheffeln  gleich,  oder  5  engl.  Busheis. 
1  Raba*  ist  der  248te  Theil  eines  Ardeb. 
1  Mid  (Maas)  in  Palästina  enthält  12  R ab a*8« 

V.  Gewichte: 

1  Ratl  oder  Pfand  ist  im  Allgemeinen  etwa  2  Loth  weniger  als  das 
Preulsische  Pfand;  bisweilen  aber  wird  es  nnr  za  angefahr 
'/4  Pfund  gerechnet. 

1  Ukkah  (von  den  Fremden  Oke  gcnanpt)  Ist  angefahr  2^U  Pfan^ 
PreuÜBisch. 

1  Kant4r  (Centner)  enthalt  100  RutPs. 

VI.  Das  Geld  wird  überall  nach  Piastern  berechnet,  deren 
Werth  aber  Teränderücb,  and  sdt  den  letzten  fünfzehn  bis  zwanzig  Jah- 
ren aehr  gesnnken  ist 

1  Piaster  enthSit  40  FSddah*s,  im  Türkischen  Parah*s. 
It       ^       waren  im  J.  1838  gleldigeltend  mit  1  Oestr.  Golden. 
»0       —  —  —  I  Oestr.  Marien-Thlr. 

21        —  —  —  iSpan.Th.,  Colonnato. 

100        —  —  —  1  Pfund  Sterling. 

I  Kis  oder  Beutel  ist  500  Piaster  oder  25  Oestr.  Thaler. 

In  Konstantmopel  stand  im  J.  1838  der  Span.  Thaler  (Colonnato) 
aaf  23  Piaster,  und  die  andern  Münzen  in  gleichem  Verhaltnisse. 

Die  Maase,  Gewichte  und  Gelder  Aegypteas^  denen  die  von  Sy- 
rien ziemlich  gleich  sind,  siehe  in  Lane's  Mod.  Egyptians  II.  p.  370.  ff. 
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Chronolog^teches   Terzelcluijtois 

der  Werke  über 
Paläsüna,  den  Berg  Sinai  und  die  angrenzenden  Gegenden. ' 


MPle  nachfolgende  UeberBicht  nrofalst,  mit  geringen  Aasnafimen ,  mir 
solche  Werke  ^  welche  bei  der  Abfassung  dieser  Bände  zu  Rathe  gezo- 
gen sind,  tiie  ist^  wie  ich  glaube,  bis  zu  der  Zeit  von  Breydenbach 
und  Felix  Fabri  im  Jahr  1483  beinahe,  wo  niclit  ganz  vollständig* 
Ton  den  in  spatere  Zeit  fallenden  Werken  sind  nur  die  bedeutenderen 
oder  verbreiteteren  angegeben  worden ;  jedoch  ist  selbst  das  Verzeichoiüi 
dieser  umfassender,  als  irgend  ein  früher  vorhandenes ,, obgleich  keines- 
wegs vollständig.  Die  Königliche  Bibliothek  in  Berlin,  deren  Benutzung 
mir  vergönnt  war,  ist  reich  in  diesem  Fach,  und  enthalt  eine  grolse  Menge 
i^n  Werken  über  Palästina  aus  dem  sechszehnten  Jahrhundert  und  spa- 
terer Zeit,  welche  ich  in  keinem  Katalog  aufgeführt  gefunden  habe.  £s 
ist  wahr»  die  mebten  derselben  wiederholen  einander  nur,  und  sind  von 
geringem  Werthe;  wie  es  auch  bei  vielen  der  neueren  Reisebescbreibun- 
gen  der  Fall  ist.  Und  doch  würde  gewils  eine  AufiEählung  von  dieien 
allen  einem  auf  Vollständigkeit  Anspruch  machenden  Katalog  zukem- 
men.  — *  Umständliche  Nachricht  über  einige  der  frühem  Reisen  findet 
man  in  Beckmann*s  Literatur  der  altern  Reisebeschreibungen^  2  Bde^ 
Gott  1808  ~  10. 

Die  Werke  des  Joseph ns^  nächst  der  Bibel  die  Hauptquelle  für 
die  Geschichte  und  Antiquitäten  von  Palästina,  sind  hier  überall  nach 
der  Ausgabe  Havercamp*s  eitirt,  2  Bände,  foL  Amsterd,  1726. 
Die  Abschnitte  des  geographischen  Werks  desPtolemaeus  (um  250« 
n.  Chr.),  welche  sich  auf  Palästina  bezieben,  werden  von  Reland  voll- 
ständig mitgetheilt^  Palaestina  p.  426  sq.  Dasselbe  ist  auch  bei  dem  Theile 
der  Tahula  Peutifhgeriana  der  Fall,  welcher  das  heilige  Land  darstellt; 
ebend.  p«  421.  Diese  merkwürdige  Tafel  verdankt  ihren  Namen  dem 
Gelehrten  und  Staatsmann  Peutinger  aus  Augsburg,  welcher  lange 
in  ihrem  Besitz  war.  Es  ist  eine  rohe  Zeichnung  der  MiÜtärstralsen  des 
römischen  Reichs,  mit  den  Entfernungen  zwischen  den  Städten,  nicht 
später  als  im  vierten  Jahrhundert  abgefa£st,  und  zuweilen  der  Regierungs- 
zeit Theddosius  des  Grofsen ,  um  das  Jahr  380,  zugeschrieben.    Daher 
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fohlt  «i«: .MHh;  imtimtttr . dtift  ITwMii  .SMmf^  TkttAoshnih  Männer t 
«nd  AttdiBre  ^ta^ttfi  ihv»  Entotelrnnf  in  die  Zeil  dm  Alexstnüer  8e- 
irefas  affwisdbcoi  232viind  235.  ^Daa  Jelzt,  «o  viel  mftn  wtiik^  «inzig 
vorhandene  handschriftliche  Exemplar  scheint  ans  dem  12.  oder  13.  Jaht« 
hundert  h^fsoriihcenw  Es  ist  eine  lange  schmale  Karte,  die  anf  zwei 
an  den  beiden  Enden  befitodtichen  Refieii  aafgewiekeU^  nnd  in  der  Kai#- 
serlicheni  BibUothek  zn  Wien  mit  gtoDser  Sergfolt  aufhewalirt  wird. 
S  c  h  e  y  b  gab  sie  zuerst  TollstSndig  heraus  in  Facsiaile,  Wien  1753.  £oK; 
und  t  sodaia  AlA  n  n  «  r  t ,  Zip«. !  1629«  >  foL ' 

Das  erste  der  nun  foltietfden  Verzseichnisse  fuhrt  nur  Werke  yon 
Sdiriftstellern  aif ,  ireldie  selbM  in  Palästina  n.  s«  w.  gereist  oder  an- 
sässig gewesen.  Das  .zweite  nmfadit  geographische  Besdireibangen  von 
andern  Schriftstellern.  Das  einem  Werke  vergesetzte  Jahr  ist  dak  wirk- 
liche Datnnt'  der  Reise  loder  des  .Aufenthalts  in  Palästina  u.  s.  w.  Wo 
di^&es'  unbestimmt  ist,  steht  vo#n  c/  für  ^trci».  J>en  b^euteMleren  Wer- 
ken ist  ein  Sternchen  vorai^estiillt; 

L    Itlnerftrien^  Reisen  m  s.  w. 

*  c  330  —  400.  Easebii  et  Hieronymi  Onomastivon  Urbtum 
et  Locorum  Sl  S.  Graece  et  Lat,  ed.  J,  Bonfrerio,  fbl.  Par.  1631,  1639; 
auch  in  Hieroh.  Opp.  ed.  Martianay,  Tom.' II.  —  Eä,  J.  Clerico  ^  fol. 
Amst.  1707,  dey  Geogr.  Sacra  Samson's  angehängt.  Wieder  gedruckt  in 
Ugolini  Thesanr.  Tom.  V.  —  Das  Werk  des  Eusebins  war  griechisch 
geschrieben,  und  wurde  von  Hieronymus  mit  vielen  Aendernngen  und 
Zusätzen  ins  Lateinische  übersetzt.    Siehe  unten  Bd.  II.  S.  6. 

Dje  drei  folgenden  Itinerarien  wurden  von  P.  Wesseling  mit  An- 
merkungen zustimmen  'herausgegeben  in  1  Vol.  4to.  Amst.  1735,  nämlich 

I.  Antonini  Äugusti  IHncrarium ,  ein  blofses  Verzeichnifs 
ton  Kameii  und  Entfernungen.  Das  Datum  ist  nicht  bekannt;  aber  das 
Werk  fällt  augenscheinlich  später  als  die  Zeit  der  Antonine.  Der  Pa- 
lästina betreffende  Abschnitt  findet  sich  bei  Reland,  Palaest.  p.  4l6  sq. 

II.  *333.  ftinerarium  Hxerosbhjmitanum  seu  Burdigalense ,  von 
Bonrdeaux  bis  Jerusalem.  Das  Datum  ist  durch  die  Erwähnung  der 
Konsuln  Zenophilus  und  Dalmatius  in  dem  Abschnitte  über  Konstantino- 
pel gegeben.  .  Reland  hat  die  Namen  und  Entfernungen  der  in  Palästina 
erwähnten  prte  mitgetheilt,  aber  nicht  die  Beschreibung  von  Jerusalem, 
und  der  umgegiend,  welche  von  Wichtigkeit  ist;  Palaest.  p.  415.  —  Es 
^i^bt  früh^Te,  Ausgabjen  di^s  Itiner^riun^s,  .und  der  Text  We^seling's  ist 
in  dem  ^afcang  voin  Chateanbriand^s  Itineraire  wieder  abgedruckt 

•  >  m.,' Hieroclis  6 rammet.  Syndidemug^  Graece,  ein  Verzeieh- 
iii&  voita  Ortschaftjen  in' Palästina  und  anderswo.  Das  Datum  ist  nicht 
b^l^aniit;^  füb^  däji  tVerk^  wird  yon  Wesseling  in  die  ersten  Zeiten  der 
Regierung  lustiiiian's  c.  530  gesetzt;  Prolegom^  p.  626. 
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HVfll 

htniummintHttkme  tri  Monte  Sinai  e$  MiaUh»  parnnp^,  €ir.  *e  LaU  m 
Khiittium  Cfcristi  Mirtyrum  löod  Tndmphi ,  *d.  F»  Gooibefis,  LuU  Pan 

Menathomm  üfonltft  BHae  dUBcHMwt.  €hp.  ei  faU*  in  Sand.  Fm^iai  Nili 
Oftera  «jiiae^ilam  nondütai'edita,  ed.  Ptttvo  i^ossino.-  Lttt-Par^  1639,  -  4« 
Lat.  iii  Acta  «äfncL  sfem  Tom.  I.  p.  iSÄS*  'i).  .   /      •  .  .  ,    '  .    . 

c.  600.  /h'ftcr/irtttm  B.  A-h  toAi tti-Martyris  (lea  Piacenil«« 
nl),  lecs  Moseo  Menardt,  XaHomagi.AndiQi»  (Angere)  1640.  4.  Ana 
einer«  anilerfi  Hapndschrift  abgedrackt  in  iden  Acta  Sanciteram  Män^  Tote. 
II.*  p.  X.  ügottfii  Tlietaur.  Tom.  VII.  •*-  Das  Datum  dteaes  Itiiiera*« 
rioms  ist  imgewiCs;  aber  e»  scheiift  jünger  zu  sein  als  die  Zeit  Josti« 
nian*s.(t  665)  und  älter  als  die  mabammedanisehen  fifobelraiigen. 

*  c.  697.  Adamnanns  (ex  Arcolfa)  de  Locis  »aneti»  lAhri  lU^^ 
ed.  Gretsero^  Ingoist.  1619,  wieder  abgedruckt  in  GreUeri  Opp.Tom.  IV.; 
Ratisb.  1734;  desgl.  in  Mabillon  Acta  Sanctor.  Ord.  Benedict.  Saec.  III« 
F.  II.  p.  499.  —  Arculftis,  eip  französiscber  BifK^of,  wurde  auf  der 
l^ücl^kehr  von  einer  Wallfahrt  nach  Jerusalem  auf  die  Insel  Jona  an  der 
westlichen  Küste  von  Schottland  verschlagen,,  wo  Adamnanus  damals  Abt 
des  berühmten  Klosters  war.  Der  letztere  schrieb  diesen  Bericht  über' 
Palästina  nach  der. Mittheilung  des  Arculfus  nieder,  und  legte  ihn  ini 
Jahr  698  dem  König  Alfred  von  Northumberland  vor.  Die  Abhandlung 
des  Beda  Venerabilis  de  Locis  Sanctts,  in  dessen  Werken  abgedruckt^ 
ist  nur  ein  Auszug  aus  diesem  Buche  des  Adamnanus.  Siehe  Beckmana 
Bd..  IL  S.  508  ff.  , 

c.  764.  St.  Willibald!  Vita  seu  Jffoilo^poncott,  welches  eine 
Nachricht  über  seine  Wallfahrt  nach  dem  heiligen  Lande  enthält;  abge- 
druckt in  Canisii  Thesaur.  Monumentor.  Eccl.  et  Hist.  ed.  Basoage, 
Tom.  II.  P.  I.  p.  99  sq.  Auch  in  Mabillon  Acta  Sanctor.  Ord,  Benedict^ 
Saec.  IIL  P.  IL  p.  365.  Der  letztere  Herausgeber  nimmt  als  Datum 
das  Jahr  786  an.  —  St.  Willibald  war  in  England  geboren,  und  wurde 
im  JaTir  742  Bischof  von  J?ichstädt  in  Baiern.  Von  seiner  Schrift  giebjt 
es  zwei  Recensionen,  welche  beide  von  Mabillon  aufgenommen  sind« 
Siehe  Brocardus  weiter  unten. 

c.  870.  Bernhardi  (Sapientis  Monachi)  llinerariwm  in  Loca 
Smcta,  in  Mabillon  Acta  Sanctor.  Ord.  Benedict.    Saeclll.  P.  tl.p.523r' 

"  1)  Man  hat  nocih  eine  dem  ßocheriUs,  Bischof  von  Lyon  im 
5.  Jahrhuhderti  zugeschriebene  kleine  Abhandlung  uÄter  dem  Tttel  i  Epl^ 
stolze  ad  Fßtistinim  de  ISitu  Judaeae.  urbisgue  Hiero^o/^tml/m/ie,  gedruckt 
in  Labb.  Bibliothec.  nov.  Manuscriptor.  Tom.I,  P»  665  —  7,  Pgolini, 
Thesaur.  Tom.  VII.  Aber  Eucherius  war,  wie  es^^scheinti  niemals  iil. 
Palästina;  d^r  Traktat  ist  aus  Josephufi,  äiöronymns  Und  Andern  entnom-, 
men  und  hat  wenig  Werllh  ; 
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Aid»  •kitdrwiAmA. einem ^B.  Aet  Cö^omlm  BiWintMi  in  Rela* 
iSohs  deir  V^^tfoi  4»  Oa.U«  de  Hübffdk,  Beraard  >  fifsfe^  ^t  $»am^f« 
{Mur  F.  Jfidielet  T«  Wriglit  AtcK  Paris  1889.  p«  201  aq.  -~  JMablH 
lonVi  l£xein|>lar  «fitbült  imr  da«  aebr  karze  Üinerannin  BaniArd>  nibA 
aeineir  beiden  Reteegefabrten ;  das  von  Miohel  und  Wright  theili  aacU  ei<» 
aen  spedelleien  Beridit  {iber  die  heiÜgen  Orte  mit,  welcher  nur  aaa  dec 
Abbandliing  des  Adanmaaiaa,  wabraebeinlich  von  einer  spätem  Hand,  «lit 
gesehrieben  kt  Bernard  erzählt,  dad  er  beim  Beginn  seiner  Reise  den 
ßegen  des  Papstes  Micolans  erhielt^  ohne  Zweifel  des  ersten  dieses  Na- 
nens,  welcher  im  Jahr  867  star|>;  dOnn  den  nächstfotgeaden  Papst  Ni* 
colans  inden  wir  erst  im  JaJire  1059.  Dies'  reditfertigt  das  Datum  vom  h 
870,  Welches  .diesem  Itinerarium  nach  WiUielm  von  Malmsbury,  de  i^e* 
g^b.  Anglor.  cap.  2.  znaaweisea  ist*  S.  Beckmann  II.  S«  51,8*  Die  Cojt« 
tonsehe  and  Oxforder  Handschriften  geben  irrtbumlich  das  Jalir,,!)7Q,  als 
Datum  an. 

1096  —  112$.  Fulcheri  Carnotenais  Gesti»  Per^yrtfuinftttm 
Wrancemm  cum  nrmis  Hierusalem  fert/entium^  in  Bongars  Gesta  Dei  per 
Franeos  p.  381.  VoUständiger  in  Du  Chesne  Scriptores  Francic.  Tom;  IT; 
]»•  816«  Paris  1641.  —  Fnlcher  von  Chartres,  ein  Mönch  oder  Pres«* 
byter,  begleitete  den  Herzog  Robert  von  der.  Normandi^  im  erstell  K^qz^ 
Büge  1Q96  nach  Palastina.  Seine  Geschichte  ^verbreitet  sidl^i  üb^  dia 
Jahre  1095  bis  1124.  ').  ... 

1 J02  —  3.  8  a  e  w  u  1  f  i  Relntio  de  Peregr\^atUme  ad  Uierosohjmam 
et  Termm  Sancinm;  znni  ersten  Mal  abgedruckt  in  Mic|iel  und  Wiight*a 
Relations  des  Yoyages  de  Guil.  de  Rubrok  etc.  .  Paris  1830.  4tav 
p,  237  sq.  .(, 

c.  1125.  Daniel  (Igumen)  Reue  nach  dem  heiligen  Land,  Pe^^. 
niel  war  ein  russischer  Abt  inyo^f^ff^og)^  weldie^r  Palästina  im  Anfang 
des  12.  Jahrhunderts  besuchte.  Sein  Reisebuch  ist  eins  der  fi^hestea 
Dokumente  der  alten  alavonischen  Sprache,  und  wurde  zuerst  gedruckt 
lA  Pnteschestwia  Russkitsch  ludei  w  tschuja  zemli,  d.  i.  Reisen  der.Ros«- 
aen  in  fremde  Lander,  Petersb..  1837.    8 

*c.ll50.  el-ljdrisi^s  geograp 
riebt  über  Palästina  um  die  Mitte  des  z 
des  arabischen  Textes,  Rom.  1592.  4to. 
aiscb:  Geographie  d*£drisi,  par  P.  A. 
4to.  [Tom.  II.  1840.]  Der  von  Syrien  h 
und  lateinisch  edirt  in  Rosennmller*s  Analecta  ArabicaP.  II.    Lips.  1828. ')« 

1)  toie  Geschicbtswerke  von  Fulcher^  Wilhelm  von  Tyrus  und  Ja- 
cob' d^  Vi^  «nd  wegen  der  vielen  in  ihnen  entbalteMn  geogiaphiaeheir 
Notizen,  in  dieses  Verzeichni(s  mit  anfgeivommen. 

>^  Es  ist. nicht  gewifs.,  ob  Edrisi  selbst  Syrien  besucht  hat;  aber 
seine  'Beschreibung  ist  von  zu  grofser  Wichtigkeit,  als  daft  sie  hier 
Übergangen  wiBfden  dSrfle.  '  .     >  .» 


Digitized  by  VjOOQ IC 


>  .  «1^1^73;'  0W«t}ft^ti^  T^d^Feifiit  Jf«iMfMt4libtfi>  ItoiMib'Ml 
fletifättifn'voa  Tiiae!a,'Miie9  Bjianigißlieh  Juden.  Oelktr  gedtackt»  x*  Bi 
j|fe6t*/r!ce  cum  Vetä,  etiioHs'Cons*»  \*Empereurl  biigif.  Bat«  16S5.  #.  Tmit 
iöiiscfet  'Fdt^»i<7e»  d^  AftMi  Jl^fi>fÄfJlt>r  «fr.  ^ttr  J.  B,  EnraH^r^  t  Toml 
Altkai.  1734;  8.;  auch  in  -einer  andern  Yer&fioii  in  Bergeron*»  Vvya'- 
i^es  M^  Tom.  I.  fo  Hay<>  1^6.  4.  Bnglkcht  tVineU  of  RtOOfi  Bern 
jiimin  etc.  Lond.  f78S.  I2mb,  Hebriöscfc  und  'engtiäch  ^n  A.  jMm\ 
init  Anmerkungen,  2  VM.  '  Berlin  1840.  Die^e  letettre'  ist  «Üebevt«  Ava^ 
gäbe  von  alleh.  Man  hat  oft  behauptet ,  dafs  •dieaea  Buch  ▼oHel'  Unge^ 
nani^lreSt  und  Fabeln  sei,  nnd  dafs  der  Verfasser  niemals  die  fon  Ihm 
l/es(^H^enen  Gebenden  bbsneht  habe. '  Aber  die  erstgeAamilen  FeMer 
ffini  bei  den  Schriftst<»Hern  die^e^  Zeitalters  gewöhnlich;  nnd  ich  habe 
irt' seinem  äfjerichlt  nbei"  Palästina  ^  so  weit  er  reieht»  gefanden,  daCl  den^ 
aelbe^  ton  einenr  Adgenzengen  herrührt  nnd  eben  so  gemra  oad  gkwb^ 
würdig  ist ,  als  irgend  einer  der  andern  Berichte  aus  dieser  Periode.  > 
'  '^  •  c.  117^^00.  *H.'P*tachiae  PeregrinMio  etc.  Behr.  et  hat.  in 
Wägenseii  Bx^rdtationes  sex!  raril  argumenti,  Altorf  1687.  ,4«  Att  «I 
NofriMb.  1719.  4.  Hebrfiis'ch  ^nd  franztfsich:  T^^  du  Mmtdetm  Vof^ 
ges  Sil  R,  PeihatUa;  par  M*.  E,  CnrmcHy  ^  Paris  183*  ^8.  [auch  inr  N* 
Jöuht.  Asiat.  T. '  VÜI].^  Rabbi  P^tachia  war  ein  Jode  aua  Regensbwg ) 
a^ih  ftfiterarimn*  ist  von  'weit  geringerem  Werth  als  das  Torbergehend« 
des  Rabbi  Benjamin.  1  . . 

'*  '  ll'7S.  Oerhardi;  *Ffttf^ci  jf.  in  Aeggptum  et  S^jrinm  nd  Saln^ 
iPnüih  fegaH,  itinetnriAni ,  A.  D.  1175.  Iri  der  Chronica  8la?onica  HeW 
moldi  et  Arnbldi^  Abbatis  Lubeceftsis,  ed.  Hongart,  Lob.  1702.  4« 
p.  516  sq.  —  Gerhard  reiste  von  Aegypten  nach  Damascns  über  den 
Sinki  und  die  Ostseite  des  todten  Meers,  ^obel  er  durch  Boatra  kam. 
Das  Itinerarium  ist  durch' AtnoVd  von  Lübeck  seiner  Chronik  eingefügt;; 
6!3ilst  kurz  und  von  geringer  Bedeutung. 

il85.  Joannes* Phocas  de  Lbcts  Satictis  etc:,  Or.  et  Lat,  in 
den  feynimikta  ^es  Leo  Allatius,  Colon.  Agr.  1653.  8.  Venet.  1733.  fof.' 
Di^  lateinische  Cebersetzung  ist  auch  abgedruckt  in  den  Acta  Sancto* 
fnni  Mali,  Tom.  IL  p.  1.  —  Phöcas  war  von  Geburt  ein  Creter  und 
iebfe  als  Mönch  aü/  Patmos.  Kr  erwähnt  niciits  von  den  Krenzfiihrern.* 
Bas  obige  Datum  ist  das  von  L;  Allatius  angegebene. 

.,.,.*  11^2,^85.  IWr'illernflus  (Guil.)  Tyrensis  Üistörid  Rerum 
in  pj^rijjßus  Iran^Kurinis  ^estarum  etc..  sm  Historia  Be^Ji  *  i$/icrt;  abge- 
druckt Basel  1549.  Ebdas.  1560.  Eb.  1583.  Auch  in  Öongars  Gestä' 
Del  per.  FranOos^.Hannov.  i«U.  fal.  -  Dieser,  S^hciftsteller,  #r  .haopt- 
siehlicbsjbe  und  bedealedidate  Gesckicbtadireiber  der .  Kileiazüee  y  wurie. 
im  Jahr  1174  zum  Erzbischof  von  Tyms  ernannt.  Kr  itng  ^n^  Oe^' 
8p|^ph.tVim  Jahr  Ü82  an'(siehe  lib.  L  c.  3.),  ündfthrte  sk  in  i2  Ba- 
chern vom  Anfang  der  KreuzziJge  bis  zur  AufhebwijB;.  der  Bejahung,  vpii; 
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rn^tA  4wfA  Maä\n  im  Jtll^  1M%  tot   Er  eüebivlelfi  m&kkMoliB  ttf^ 

g:raphi8che  Notizen.  .     /    ,:  .       *   ,:•</. 

*€.  J12<N^.  BqbrAAddi«!  Vitt^  ^  Mu  gesim  SMlHdhti,  Arah,  et 
hat,  €d.  A.  SchvUens^  cum  Ind^  Oeograpik.  La^^.  Bat.  1:765»  loL^.  ^Mfid 
mit  eitt^m  nmm  Titdldntt  et»L  1795,  -^  Siaadtn.BtMrb  im  Jsilir  1193. 
B^b^edilift  wftr  «eiii<Sfilun9taf  und  ^eMdlstohniftef.  Der  gcAcmphiMhe  Iv^ 
des  TOAL  Schottens  ist  üirt  die.  «rabiioh«  Toipee^rapliie  PuMistiiaa^fii  iHi4 
Syrien*«  von  Werth.  .   .^  .      ,   .    ■.  * 

e.  1200.  Gaofried  (Jeffrey)  Vinisanf  Iter  Hierosolymita- 
mmm  Regis  Anglorum  Richnrdi  L;  in  Historiae  Anglic.  Scriptores  ed. 
Gale^  Tom.  II.  p.  2^47  sq. 

121],  Willebrandi  ab  Oldenbor^  Itinerarium  T^ß^ 
Snnctae^  gedrückt  in  den  Symmikta  de»  Leo  Allatius,  Colon«  Agr.  1653. 
8.    Venet.  1733.  fol.  —    Der  Yerfi^ser  war  Kanonikas  zu  HiWesheim*  , 

*c.  1220.  Jacobi  de  Vitriaco  Historin  JiierosoljfmitwM^ 
Dnaci  (Douay)  1597.  8vo.  Anch  in^  Bongars  Gesta  Bei  per  Francos, 
HannoY.  1611.  fei. ,  und  in  Marlene  et  Durand  Tbeiaur.  -nqy..  Anecdot. 
Tom,  III. .  Lut.  Par.  1717.  ^—  Der  Yerfesser,  ©in  fran^wsi&cber.  Prif»teiV 
worde  Biffcbof  von  *Akka,  und;  schrieb  seii^  Gess^hicbte  nm  das  lata 
1220^  nach  der  erMen  Einnahme  ron  Damiette  im  Jalw  1^19«  .Er  stark 
im  J.  1240,    Hialoire  Lit.  de  France.    T.  XVUL  p.  224.,       : 

Dem  12.  und  13.  Jahrhundert  gehören  aucli  die  folgenden  Itinera- 
lien  und  Samnlungen  an^  sechs  an  der  Zahl^ 

I.  Kngesippusde  DUfai^tüs  Locorum  Tetrne  SanctMe]^  Gt,  et 
liai.  in  den  Symmikta  des  Leo  Allatins,  Colon.  Agr.  1653.  '8..  Venet' 
1733.  fbl.  —  Dieser  Schrift  hat  Allatins  als  Datum  das  Jahr  1040  ▼or*'' 
gesetzt;  aber  der  Verfasser  spricht  gleich  auf  der  ersten  Seite  Ton  der 
Festang  Mons  Regalis  in  Arabia  Petraea,  als  welche  von  tKSnig  B41- 
dnin  I.  von  Jerusalem  orbaut  worden  sei.  Dies  £and  aber  im  Jahr  lll^* 
statt.    S.  Will.  Tyiv  Xi,  2«. 

II.  Bpiphanii  Ha^iopolitae  EnarrttHo  Sh/rine^  Vtbts  49nn^* 
ciae ,  etc.  Gr.  ^  LaU  in  den  Symmikta  des  Leo  Allatius.  Det  Verfas- 
ser war  ein  syrischer  Mönch.  Dss  Datum  des  Werkes*  ist  nngewifs;  aber* 
es  seheint  aus  späterer  Zeit  zn  sein ,  als  das  des  Phocas ,  und  filter  als 
die  ZerstÖrang  der  Klöster  auf  dem  Berge  Tabor  im  dreizehnten  Jahr- 
hundert. • 

IIL  Johannis  Wlrxbnrgiensis  Dr^crtptto  Tsrmev  Sfi^ictney 
in  B.  PesH  Thesanr.  Aneedoton  Tom.  1.  P.  IIL  p.  483.  Fabrieies  setz« 
diesen  Scbriftstelter  in  den  ersten  Tfaeil  des  12«  Jahrhunderts,  Mensel  in 
das  13te.    Die  Schrift  ist  von  geringem  Werth. 

IV.  *  Oegtn  IM  per  Francos  efe.  (ed.  J.  Bongars).  Hanoviae 
1611.  fol.  IMeses  Werfe  eatfafttt  anCier  der  Gesidiichte  ^es  Fnldier,  Wil« 
beim  yon  Tyms  und  Iteob  M  Vitry,  versdiiedene  hirtoriMito  Ttaktate^ 
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aller  die  Knan&g«  Ton  gleiduBeltigiii  SobHibMini ,  s.  B.  tiMMntiA'U 
Agiles,  Albertos  Aquensis,  Goibert  and  andern. 

V.  *  Relnand  MBa^ttks  des  MiMori&n§  Atnbt^  telaitfi  aua 
Ornntu  des  CiHnsn^»^  Fnris  1839.    S. 

VI.  In  tfaeklnyt's  Voyages,  Vol.  II.  PaH.  I.  Mad  hbtorfeehe  No:* 
ttzen  von  vielen  englischen  Pilgern  ond  Kreuzfabrern  näoh  dem  heiti^ 
gen  Lande  während  derselben  Jahrhunderte  enthalten;  aber  i^a»  findet 
darin  keine  Specialitaten  ron  gro(sem  Werthe. 


c.  1247.  Jaeobi  Pantaleonis  lAher  de  Terra  Sancta,  Die- 
ser Schriftsteller,  ein  französtsclier  Priester,  worde  im  J.  1252  lateini« 
scher  Patriarch  von  Jerasalem.  Die  hier  citirte  Schrift  wird  von  Adri- 
chomids  p.  287  erwähnt;  aber  ich  liabe  keine  weitere  Nachricht  darüber 
gefanden,  nnd  nicht  erfahren  können,  ob  sie  jemals  gedruckt  wurde. 
Vgl.  le  auieti  Oriens  Chr.  III.  p    1257. 

*  c.  1 285.  B  r  0  c  a  r d  i  (Borcardi ,  Bnrdiardi)  Locomin  Terrae 
SanctHe  DescHpti^,  Venet.  1519.'  8vo.  Auch  gedruckt  in  Sim.  Gry- 
naei  Novus  Orbis  Regionum  etc.  Ft)l.  Basil.  1532.;  ebdas.  1555; 
Bdirt  von  R.  Reineccins,  Magdeb.  1587.  4.  zugleich  mit  dem  Itinerarinmf 
des  B.  de  Saligniaeo ;  von  J.  Clericus  angehängt  dem  Onomaslicon  des 
3Saseb.  und  Hieron. ,  fol.  Amst.  1707,  nach  der  Ausgabe  des  Crrynaens, 
und  wieder  abgedruckt  in  Ugolini  Tliesaur.  Tom.  VI.  ßine  abweichendeii 
Recensio^  gibt  Canisius  im  Thesaurus  Monumentor.  EccL  et  Histor.  ed. 
Basnage,  Tom.  IV.  p.  9.  Deutsch  im  ReyOsbuch  des  heil.  Landes,  -r^ 
Diese  Darstellung  des  Brocardus  scheint  df^s  Liebtingswerk  der  KIdsteci 
gewesen  zu  sein,  und  wurde  häuüg  abgeschrieben.  In  der  That  haben 
sich  die  Mönche,  wie  es  scheint,  oft  damit  beschäftigt,  diese  und  an^ 
dere*  ähnliciie  Abhandlungen  mit  Veränderung  der  Form  und  des  Stils 
umzuschreiben,  indem  sie  so  gleichsam  eine  neue  Recension  lieferten.. 
Es  sind  viele  Handschriften  von  Brocardus  vorhanden,  und  selbst  die  ge- 
druckten Kxemplare  enthalten  nach  Beckmann  nicht  weiftger  als  vier  sol^. 
ehe  Recensionen.  Ich  habe  selbst  die  Ausgaben  des  Reineccius,  le  Clerc 
und  Canis  verglichen,  und  obgleich  die  Fakta  nebst  der  Anordnung  der>- 
selben  im  Allgemeinen  gleich  sind,  so  ist  doch  die  Sprache  verschieden^ 
und  jeder  hat  im  Vergleich  mit  den  übrigen  viele  Zusätze  und  Lacken«. 
Man  hat  zuweiten  zwei  Schriftsteller  dieses  Namens  angenommen,  um 
diese  Abweichungen  zu  erklären,  aber  ohne  hinreichenden  Grand.  Vgl« 
die  panOlelen,  obgleich  nicht  so  frappanten  Fälle  bei  St.  Willibald  «wd, 
Bernard  oben.  --  Ebenso  herrscht  eine  grojOse  üngewKsbek  Ober  dim 
Datum.  Alle  Herausgeber  setzen  die  Beschreibong  ins  13.  Jahrhondert, 
einige  b  die  erste  Hälfte»  andere  gegen  den  Sehleis;  aber  das  Ueberge- 
wkhC  von  Autorität  scheint  sich  napii  der  ktztesea  Periode,  eder  gege». 
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att  Jaiir  im^hkmaOgw.  Ji49M¥fmku§:iimmt49ß  Jabr,l283  »n^^ MU 
Sielio  Bockmaim  ft.  a.  O«  Bd.  II.  S«  &1  f.  Brocar4qs  MlUrt  eriri|«t 
dM  Berg^^  Tabor  Ali  vervilttcit,  wmJib^ J^Iht  1Z63  h^rheigefuhrt  irnrde; 
e.  VI.  pu  175.  Die  in  dtm  TorliogejidiM  Werke  eitirCe  AwigaW  ist  4» 
T4HI  le  CleKO..       ... 

*I300«-M.  AbolCedae  ToM»  «yru»,  Aroh.  et  LmU  ^i 
J^B.  KÜMer,  Lips.  1766.  4.  Aa^  |>««cri|>lto  ilraiioie,  Jrn£*  etLaU  ß^. 
X  €hre0ve$  m  Hodfoa'i  Oeographiae  Ket.  Son|»tores  minores,  Tom.  III. 
Qxon.  I7i2.  (^.  •—  Abolfeda  w^  J^urst  von  HamaJi  in  Sycien,  ün4  be-* 
achreibt  das  Land  als  ein  Ange^zeage.  Eine  vollständige  Ausgabe  aei^ 
»es  ganzen  geographisc^n  Werl^  ßm  Original  ist  zu  Paris  1837  n.  1840 
TOA  Reinand  and  Mac  Guckin  de  Slane  besorgt. 

*  1321.  Marinns  San  Utas,  £rt^#r  Secretwrum  fidäUum  Crue^ 
etc.  9  gedruckt  in  den  Gesta  Det  per  Francos ,  Tom*  II«  Der  Verfessef 
war  ein  edler  Venetianer^  liatte  den  Osten  viel  bereist  and  wie  es  «eheint 
auch  PalSsttna  besucht;  er  beschäftigte  sich  ▼iele  Jahre  hindurch  mit  ei- 
nem Plan  zur  Wiedereröberung  dieses  Landes  durch  die  Christen.  <  Daa 
dritte  Bach  enthalt  eine  Besehreibung  des  heiligen  Landes.  Das  Jahr 
1321  war  dasy  in  welchem  er  sein  Werk  dem  Papste  vorlegte. 

1322  —  50.  Hie  Vaia^ennd  Travaile  of  ^ir  John  Mau  ndevilte 
in  yielen  Handschriften  und  Ausgaben,  engUsdi,  französisch^  italie- 
nisch, dentsd)  und  lateinisch  Torhanden;  neueste  Ausgabe  Lond.  1839.  8. 
Deutsch  im  Reyfsbucli  des  heil.  Landes.  —  S^ir  John  ist  ^gewöhnlich 
fSc  einen  Krzähler  ye«  Wundeigeschichlen  gehalten  worden;  aber  nach- 
dem ich  seine  Route  von  Aegypten  bis  Jerusalem  yerfblgt  habe,  mufs  iclk 
ihm  die  Grerechtigkeit  widerfalMren  lassen ,  au  sagen ,  dafs  seine  Geschich- 
ten nidit  wunderbarer  sind,  als  die  der  meisten  andern  Pilger  die« 
•er  Tage,  während  sein  Buch  in  dieser  Partie  eben  so  correkt  tst^ 
als  die  Berichte  der  meisten  neueren  Reisefidei»,  und  dabei  weit  unter- 
haltender, ^ 

1324  — '  23.  TrawU  oflhn  Batuta,  aus  dem  Arabischen  öber^ 
aetzt  TOfi  Prof.  Lee,  Lond.  1829.  4,  —  Der  Abschnitt  über  Palästina 
nmfaist  nur.  vier  Seiten,  p.  19  —  22. 

1330«.  Guilielmi  de  Baldensel  Hodoeporicon  ad  Terram 
Smctam^  gedruckt  in  Canis^i  Thesaur.  Monamentor,  ed.  Baanage  TtuiK 
IV.  p*.  331.    ^icht  ohne  Verdienst.    Siehe  Beckmann  a.  a.  O;  I,  S.  226. 

*]386-»30«  Ludolphi  (seu  Petri)  de  Suchern  IMeUvis  dt 
Itinere  ad  Terram  Sanctam,  Venet.  ohne  Jabrzahl  4to.  Deutsch:  Von 
4em  gMbi§n  Lande  und  Weg  gegen  Jhtruit^em,  ohne  Druckort  1477. 4te^. 
Auch  im  Reyläbnch  des  heiligen  Landes.  Kine  lateinische  Handschrtft 
Ton  diesem  Weirke  ündet  man  in  der  KÖniglidken  Bibliothek  z»  Berlin«  ^^ 
Lndolph  (Riidelf)  oder  Peter  war  lüröhheir  zu  Suchem  in  der  Diöo^ 
Fnderto»;     Seift   Reiiebnch  .  ist  mit   grofier  ]  Einlachb^  ;  geschrie- 
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hed^  mä  hat  füiosn  Amiridi  tion  Vf^akäniMxma  ^  ^bfJ«  ttf  #AtitliiMtii 
dat ''beste  Itinerarittm  des  14.. lal^hafMielrts.        •'     *    ü  *■ 

1946.  Rii<]olt>li  de  F Thtxk^jnBb^tg^  >Itki0räHkMi  t»  F)»lii»^ 
•lAiafli)  ffcl  üf (Mif «m  SEfiKii^  «fc,  g^dmckt  m  Camlsii  lUiMäur.llÖnaftielitoiO 
EccI.  ed.  Basnage,  Tom.  IV.  p.  358.  —  Dieser  Aafsatz  umfofiit  nter  zirat 
P^ioseiten,  und  würde  itieht  der  Rrwähnaitg  'wb^h  s^f  w«ffiB  es  tiicht 
lAn  der  Yolk^ändiglteit  willen  gesdiKIie.    '       •   • '     *  '^    ^ 

G.  1349.  Stephan  TOn  Neygorod^  Ktiai  ntu^dm  iiieiHgm  IMnA 
Tarn  d.  J.  1349.  In  den  rassischen  Reisen  ,*  die  oben  nntef  9ankl  I.  J. 
1125  erwähnt  sind. 

In  das  14.  oder  15.  Jahrhundert  gehört,  wie  es  sdieint ,  die  «miM 
nyme  Abhandlung  de  Locis  Hierosotymitanis ,  grieeh.  und  '  lat.  in  den 
^ymmikta  des  Leo  Aliatius,  Colon.  Agr.  1653.  8.  Vene«:«  1783.  fol.  Die 
Sprache  dieses  Traktats  ist  fast  die  Nea  ■*  Griecbisölie,  und  dies^  so 
wie  der  Inhalt,  wteist  aaf  eine  ganz  späte  Ahfassangszek  hin. 

1420.  Sosim  (Hierodiaconos)  Reise  natk  dem  hdligen  Itond-^  in 
den  oben  citirten  russischen  Reisen,  unter  Daniel  i.  J.  1125; 

1449.  Stepb.  Yon  Gumpenberg  (und  Andere),  Wakrhaitige 
Beschreibung  der  Meerfahrt  in  das  %eU,  Land,  Frankf.  15&1'.  4.  .  Audi 
im  Reyfsbuth  des  heil.  Lances.  —    Von  geringepn  Wertk 

1466.  Basilius  (ein  I^aufmann  aus  Moskau)  Reis^  nach  detß 
heih  Lande;  in  den  oben  unter  Daniel  im  J.  1125  citirten  rassuichen  Reisien« 

1467.  Hans  von  Mergenthal,  Reise  und  Heerfahrt  JBkm^ 
Aufrechte  Herzog  su  Sachsen  in  das  heiU^e-Land  nach  Jerusalem^  Ij^eip^« 
1586.  4w  Leyd.  1602.  4. 

♦  1479  —  80.    Hans  Tucher's  Beysshest^re^hung,  Augsb..  1482, 
.  fol.  Nürnb.  1482.  4.  ebend.  1483.  4*  Aogsb.  1486.  lol.  Frankf.  1561..  4^ 

Auch  im  Rejfsbucli  des  heil.  Landes. 

1481  —  83.  Voyage  van  Joos  van  Ghistele,  ,te  Ghend.  1557* 
4.  ebend.  1572.  4.  —  Joos  van  Ghistele,  ein  flämischer  Edjel- 
mann,  reiste  in  den  Jahren.  1481  —  83.  nach  Palästina^  begleitet  von  sei- 
nem Kaplan,  AmbrosiusZeebout.  Letzterer  verfafste  diese  Beacbreibong 
der  Reise  in  dem  alten  Hämischen  Dialekte.      ,  ,'       .^    ' 

*  1483— '84.  Beruh,  d  e  Breydenbaoh,  IHnerarimnr  Hiero^ 
solymitnnnm,  ac  in  Terram  Sanctnm,  Mogunt.  1486.  fol.  Spirae  1490.  M. 
eb.  1502;  fol.  Deutsch :  Die  heiUgen  Reisen  genn  Jhefitsalem  n.  8.  W» 
Maynz.  i486,  fol.  Aegsb.  |488»  foU  Auch  im  Reiikbuoh.  des  heil.  Landes« 
Auch  franz.  hnd  hoUänd.  gedruckt;  *-*  Breydenbadi  >  wal^  Dechant  d«r 
Kathedrale  io  Mainz;  er  reiste  nach  Jerusalem  und  von  da'n«:h  dafti 
Berg  SinaS  mit  dem  Grafen  von  So(In»st  und  mehreren  Andern.  Die«^ 
Reisebericht  ist.aelir  geschätzte  worden,  aber  nickt' so  genau  sM  der  a^ 
nes  ZiBitg^oaaen  Felix  FabrL    ^Siehe  den  folgenden  Artik^L     ,  ,    ; 

'^1483  —  84;    F«lix  Fabri    <d.    i.  Sdmiidi)  ^^cftfüdke  B^^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


mihr^U90i  Mit  JlN»f  mä  Wiifdmfi^  -m  Mm  h^ü.  LtmA  gtmJfruMoUmi 
ohneDrackoxt  1^56«  4.  Aach  im  R<f;iBjl>ucI)  des  fieÜ.  Lande».  — <•  Felix, 
•in  DouiiälaiBerinöaoli  aotd  Prediger  zu  Uloiy  betachte  a^nerst  da#,  heilige 
Land  im  Jalir  1480.  Dann  ging  e»  1483  wieder  dahin,,  in  iB^leiCung.det 
Haas  Wenli.Yon.  Zimber. und  .Andern.  Von  Jeraaalepli  bis  zam  Sinai 
r#iate  4ieae  Geseilschiaft  mit  dar  Breydeabacirs  zusammen,  ^ach  YeE«, 
l^eichoBg]  der  bi»dfn>0ericlLte  ände  ich  den  des  Fabri  vollständiger  an4 
genauer;  and  wo  sich  nor  ein  Widersprach  findet  (i^ie  bei  Hehroa)|  iaf 
der  letztere  verAUzielien«  £s  ist  picht  der  geringste  Grand  ^  der  za« 
weilen  gemaclUen  Voraassetzung  vorhanden ,  dafs  dieses  Werk  und  da« 
von  Brejrdenbach  ursprünglich  einerlei  waren.  Siehe  die  Vorrede  za  der 
Ausgabe  von  iwa. 

A'nmerkung*    Bis  hierhin  ist  das  VerzeiehniriB  der  gedniekteil 
Werke  beinahe,  wo  niefot  ganz,  vollständig.    Um  diese  Zeit  acheinell 
•  WaMMrten  nach  dem  hbiUgen  Lande  oder:  wenigstens  Beschreibangeii 
'  deveetbea  häufiger  geworden  zu  seia^    EdeUeqte ,  selbst  Fürsten  rei<^ 
sten  oll  von  Gefolge  begleitet  daliin;  und  mehrere  derartige  mageri% 
Reisebeiiohte  aus  dieser  Periode  finden  sich  in  bem  MeiffsJmch^    Da- 
hin gehören  die  Itinerarien  Alexander's,  des  Pfalzgrafea  am  Rhein»  dea 
'  Johann  Ladvig  Grafen  von  Nassau  im.  Jahr.  1495,  und  Bogislaos  dea 
X. ,  Herzogs  von   Pommern  i.  J.  1496.  —    Von  jetzt  an  um£si^t  da^ 
YerzeichAi(s  nur  die  bedeutenderen  oder  ve|rt)i;eiteteren  Werke«  ^ 


*  1495.'  Mejr  ed-Din^  Oeschichte  von  JeruBälem,  aus  Bern  Ara- 
bischen ins  Französische  übersetzt  duroli  von  Hammer  in  den  Fuh^gro- 
ben  des  Orients,  Bd;  IL  8.  81,  118,  375,  n.  s.  w.  —  Der  Verfasset 
achrieb,  wie  ersel(>s«-sagt,  im  J.  d.  H.  900^  d.  i.  1495  n«  Ohr.;  siehe  S. 
376.    Die»  ist  die  Tollstähdigste  arabische  Beschreibong  der  heüigeii  Stadt 

1507  —  8  Martini  a  Banmgarten  in  Brastenbach's  Fete^ii^ 
natio  in  Egyfiiüm\  Arabiam,  Palaestinam  et  Syrtam,  Norimb.  1594w  4; 
Englisch  in  Churchiirs  Coli,  of  Voyages,  Lond.  1704.  —  Kurz,  aber  of- 
fenbar Bemerkungen  eines  verständigen  Beobachters.  V 

1507—  8.  Georgii  <Pri6ris  G«mnicensis)  Ej^iemeri»,  9he  IHnt^ 
Hu\n  PiregrinttHonis'AegypH,  BStmfU  Srntn,  Terrae  Sänetaä  et  Sytine^ 
gedruckt  in  Pezii  Thesaur.    Anecdot.  Tom.  II.  P.  III.  p.  4^.  '^ 

1507  •—9.  Anselmi  BescripHo  Tenrme  San*ki$y  in  Canisii 
^hesaol^.  Moitumentor.  Boci.  ^.  Basnage,  T.  IV»  p.  776<  *^  Der  VfT- 
tasser  war  *  ein  Franziskanermönch  von  deji  MinoHten  de  Ofoserrantiil* 
IHd  AMtandhiiYg  Itat  geringen  Werth. 

1516.  Bern.  Amico  Trattaio  delle  ftimfe  e  imagme  de*  smeri 
4difiMi^di.T0(rtm  ßt^iU»,  dieegnaili  in  JirtMalem^^  Roma  1609.  lol.  Firen- 
M  lfi2a  ifoL  r^  .Der  Veflas^er  war  Präses  (Vikar)  des  ^eiligen  Grab^ 
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hn  Jahr  t5]6«  Ihra  Wei'k  ist  hanf^ttldilldi  wegtn  <to  Kiyfeiitich»  ^^ 
•diatzt  worden/ welche  Indeb  sehr  geringes  V^^lieiist  haleft« 

1519.  Lndwig  Tschndt  Ton  Glaras  MU^ ^  md  PÜi^etfiAri 
i^inti  heiligen  6tnb^  St.  Gallen  1606.  4. 

1522.  Barthol.  de  Saligniaeo  MleiwHiim  JlVifi^eljrMtliiMi» 
ee  IVrrae  Sanetae  üeecriptio,  Lngd.  Segas«  1526.  4.  Aoeb  ll«gd«4»  MSTi 
4.  y  dem  Werke  des  Brocardns  angebangt.  -^  Der  VerCssser  theilt  mui 
Werkchen  in  Tomt  d.  h.  hier  kleinere  AbschnÜfto. 

*  IS46  —49.  Pierre  Beton  dn  Mons,  ObiefftittHon$  de  piu-* 
$ieurs  eingulnritez  et  choges  mcmorahles  irouvies  en  Gtdce^  A$ie^  Judee^ 
Bgypie,  Arnbie  etc,  Paris  1553.  8.  Ebend.  1555.  8»  Aegmentez^  Paris 
1588.  4.  Lateinisch 9  Antv.  1589.  8.  Englisch,  Lond.  1693.  8.  Ansxiig^ 
Im  Deutschen  in  PaotQS  Sammiang  der  Reises  a*  s.  w«  TJL  U  II.  — 
Belon  war  ein  yerstisdiger  and  genauer  Beobachter« 

1552  —  59.  Bonif  acii  a  Ragasio  lAber  da  perenni  €$Uiu  Terra€ 
ßanctae,  Venet.  1573.  8.  — '  Bonifacius  war  ein  Franziskaner^  and  aeun 
^hre  lang  Oaardfaa  des  heiligen  Grat^es.  Er  fiihrt  aach  den  ,  Titel 
y^Episoopos  Stagnf.**  Das  Werk  wird  oft  von  dnaresmios  citirt ;  laber  ich 
bin  nicht  im  Stande  gewesen,  ein»  weitere  Spur  davon  aufjtafinden. 
Siehe  Qaaresmius  Klacid.  T.  I.  Praef.  p.  XXXV.  Wadding. AiinsJ.  Miao- 
mm  i.  1.  1342.  LXXII. 

1565  —  66.  Job.  Helffrich,  Bericht  von  der  MeUß  nus  Vene^ 
dig  nach  Hierusalem,  in  Aegypten^  auf  dem  Berg  Sinai  ^  ii.  s.  iv.  Leipz. 
1581.    4.    Aach  im  Reyfsbuch  des  Iieil.  Landes. 

1565  —  67,  Christoph.  F  ii  r  e  r  ab  H^imendorf ,  Itinerarium 
At^ß^it  Arakiae,  Palaestinae,  Sgriae,  etc,  Norimb.  1620,  4.  Deutsch : 
Keisehesehreibung  in  Aeggpten^  Arabien,  Palästina^  v.  s,  tr«  Nürnb«  1646.  4. 

*  1573  —  76.  L  e  o  n  h.  R  a  o  w  0 1  f ,  AigentUche  Be^chreibw^f  der 
Meyse  40  er  ain  die  MorgenUnder ,  furnehnilich  Sgriam ,  Judäam  ».  s.  vu 
Mdhsi  vollbrachte  3  Theile,  Augsb.  1581.  5.  Franko  1582.  4.  Mit  ei- 
Bern  4ten  oder  botanischen  Tlieil,  Langingen  1583.  4.  Auch  im  Reyfs- 
boch  des  beiU  Landes.  Englisch  in  Ray*s  Coli,  of  curioas  Yoyages  and 
Travels,  Vol.  I.  Lond.  1693.  8.  ebd.  1705.  8.  —  Rauwolf  war  ei^ 
Arat  und  ein  Botaniker;  seine  Reisebeschreibung  ist  eine  der  be- 
deutendsten im  sechszehnten  Jahrhundert.  Beckmann  a.  a.  O.  Bd.  I.  S«  1. 
Bd.  IL  S.  170. 

1576^81.  Salom.  Schweigger'sJBecArft6tHii^  der  Eesfse  «ms 
T^ingein  nach  Constimtinopel  md  Jeruenlem,  Nümb.  1608«  4.  ebend.  1^4^ 
•1610,  1639,  1664w  4.  Aach  im  RoyOsbuch  des  heil  Landes,  a  AuH.  -* 
Schwjßigger  war  ein  protestantischer  Theolog  ans  Tablngeta.  Sein  Werk 
gewährt  wenig  Aaskanft. 

1579 — 84.  Hanns  lac.  Brenning  Von  nnd  snBiiaehenbsillB^ 
Ürienialisdie  Kegu  in  der  Twrkeij  «.  «.  w.  henmiMäh  im  Ofi^AMamd^ 
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Mjf^pUih^^MUm,  PM^m»  tmrf  8pim,  «Mabhmx  fol,    1>er  Veriai- 
MT  hat  «litmitef  nw  Raawolf  abgMdiri«b«n.    0«»JM^   iH  jffkU  lä» 

U^^M.  Nie  CliHaUph  (Prkbc^)  RitiltivilJin^atol^ 
wiiww  P€it^^rJfMlMt;  ifrliiNMt  a  Ift.  ^hnrlefo  c^  P»liNt<do  ^«rMoiie  ifiii;i«^ 
nkmm'fnHukaa,  Bmtubwrg^  IMf»  lol.  Antv.  1614.  fot  Deottoh:  JBfro^ 
#«i^fiiittitiil«iAe  mefjssemnä^  Jüeerfakri^  Mmbi  1602.  4.  Auch  an  Rty&i 
bacli  4^  bflii^  Landet  3.  Atiag^:  '       t 

*^1S99*  Jean  ZSnaVlart  (üidtanni  Zaalfor<!ö)  H  divofissimö 
ViHg^  <ü  6i«^Mit^Mtm#|  Koma  1SI7.  8.  ebend.  1595.  8.  eb.  1597.  8.' 
Späterhin  französisch  Ton  dem  Verfasser  erweitert  s  Tri^^devid  Vv^ti^ 
de  Jerüsahm  etc.  An^re^  1608^4.  DebtSth  >  rniter  dem  TIteU  Joh. 
Schiirallart*«  DaMne  Bi9ro$0hjmitanae^  oder  Bil^erfahrt  in  daslteit; 
jMnd,  C]Wn  16M.  4;  anch  im  Reyfsbudi  des  heil,  i^andes,  2.  A^isg.  — 
Zsallart  war  ein  Flamajider  Yon  Gebart,  uhd  machte  seiiie  Reise  liactlr 
Jenisatem,  nadHiem  «r  «ith  in  Rom  ai^gehalten  hatte.  Sein 'Werk  ^i^nr'-^ 
de  zaerst  mehrere  Male  italienisch  in  Rom  heranigegeben;  abef'er  kehfr^ 
apäter  in  sein  Valerland  zaraok,  und  gab  dan  Werk  anfs  Nette  in  einer 
Terbesseften  Gestalt  französisch  za  Antwerpen  herans.  So  wollt  die  itä-^ 
IfenisdieA  als  fiäuizdsischen  Aasgaben  haben  eine  ARtahlJCnpfersfiehd- Ydtr 
Gegenständen  in  und  am  Jerasalem  anscheinend  nach  seinen  eig:nei^ 
Zefchnnntgen,  welche,  obgteieh  von  geringem  Venlienst,  s^r  h^b^  m\at^ 
den.  Jra  6w  Bncli  sind  die  Gebete,  Hymnen  u.  s.  w.  zasammfengeMcIllt,' 
welche  >jnon  den  Mönchen  an  den  versdnedeneii  heiligen  Orten  heiigeMjgfl 
und  gesungen  worden.  ;  .   '  ' 

*In  diese  Periode  gehört  das  Reyfsbuch  de$  hcUigen  Landes,  Frankf, 
1584.  fol.  Dies  ist  eine  Sammlnng  der  Journale  verschiedener  Reisender 
im  heHigen  Lande,  in  deutsdier  Sprache,  entweder  als  Original  oder' 
Uebersetznng,  angefertigt  von  Sigismnnd  Feyerabend,  einem  Bnchhänd- 
1er  In  Frankfurt,  und  daher  zuweilen  als  Fet/^n^tmd^cT^e  Sammlung  be- 
zeichnet. Von  den  bereite  adfgetSfrften  Autoren  enthält  das  ursprüngliche' 
Reyfsbndi:  Mratar^ku,  Maundevüle ^  Rudolf  von  Suchern^  Gumpenberg^ 
Tucher  f  Mreyderdiach^  Fieiim  Fabri^  E^ffrich^  und  Rnuwolf,  anfser  n^u* 
andern ;  im  Ganzen  achtzehn.  •—  ßine  andcfre  Aoegabe,  mit  einem  zwei^ 
ten  die  Reiseberichte  von  Schweigger^  Radzivil  nud  ZuaUari  (Schwallart^ 
in  elwas  abgekürzter  Gestalt  enthaltenden  zweiten  Theil,  ersdiien  unter 
dem  Titel:  BewakHH  Reit^tudi  des  heUigen  Landes  UiS^tv^  Franko' 
1629.    Nnrnb.  1659« 

'1589.  De  Villa mont  Toyages  [en  Italie  et  en  Palestine],  Pa- 
ris 1600.  8.  ebend.  1604.  8.  Arras  1605.  8.  Lyon.  1606.  8.  Pa- 
ris. 1614.    8. 

e.  IMO.  Pant.  d^Aveyro  Rinerario  da  Terra  Santa  et  todas 
Hme  PmrHa^httidadee^  Lisboa  1598.  4.  ebend.  1600.  4. 
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tälymSimmnk  et  80tiMctiki,  Antr^MI9.  4.  -^  Hoaiwyk  wmr  Reohttg^ 
lehrter  in  Utreclit,  und  ein  genaue^f  im4.g«iottettt«r  •B«oMoli(fer..'8lte 
IV^rfc  i8tt«Ustirtdi^r'ini4  taltotctmteti^ 'aif'Ug«iia/ein.teti4«ririili8  dem 
•afibKstlmtoit  iind  fröbbi^n  JatnimmlerUii.  Jed«<th .  ^Mnt  er  >dkk  Vo7il09 
^ZuAttirfs  Btcrk  benutz«  au  habeuvsein^  Kttiifentnli»  ^wänigiteM  tilid  alltf 
tceae  Copien  ton .  <den  in -'diesem  W^flie  eiitliaHeiieii»  Br  iat  aebr  Toll*« 
•tandig  in  Beziehang  anf  das  Rituelle  und  Cetoatopielle  iJi  Mn  KlSaleni^ 
mid  tbeilt  die  von  ,den  Mönchen  an  den  ynnMe^enea  heiQgpit  Orten 
hergesagten  Gebete  qnd  Hymnen  mit;>ber  4iff»9  MÜmM  er  aueb  »n 
ZiiaUart  «ntnpmm^  ze  haben«  :  i   ■    •  > 

1598<— 99u  Dom  AquiltLpt^B.och9itm.MereffrmaUonedi  Ten^ 
Santa  etc    Palerfno  Ißdlf^  4,    Die  Knpientkhe  aind  aus  Znallart. 

1609  —  27.  Will.  Litbgow,  JHsoBwrse  of  a  Bfn^irMMlidA  front 
i^cot^imd  fe  ihe  mostfamou$  Kingdomg  in  Eutopt^  Ada  aad  Afrka,  .LewL. 
t632.  4.  e^eiid.  1646.  4i.  .  ÜpUandiach^  JLm$U  1652^  4.  —  MacAtiMir 
tuid  von  geringem  Wertlb 

*  l^lO^^U.  /Gnojrgn  Sandys  Trawiile^^  emiaininff  m  Hhifh* 
ru^pfff^  TwrM$h  «mfnre  efc^^  JfiscripHon  of  the  Hol\f  Land,  ef  Jeru*^ 
4n7#m  e<c,  with  fiftff  ^aven  mops  and  Piffuns^  fol.  Lond.  161^,  1621;. 
^Auag.  16^. /ftc  Haliändlseb»  Amat  1654.  4.;  cd».  1665.  4*  Dmrtstb^« 
Frankf>'Jl96!l.  ^  t^  Der  Verliuner  schreibt  mit  trenherziger  fiinßiehw: 
boit  lund  nnzweifelbnfter  BedÜcbkeit.  Die  Knpfeffsticbe,  welche  sich  jmC' 
Jieffn»iden|  und  die  Umgebnng  beziehen,  -aind  zunädbst  aus  Cotovicna  oo^ 
pirt,  also  dieselben^  wie  die  bei  Zuallart. 

1614—26.  Pieiro  della  Yalle  Viaggi  descritU  da  Ißt  mede-- 
simo  in  lettere  famigliari,  3  Tom.  Roma  1650  — 53.  Franzosisob,  .Fn-- 
xis  |661.  4.;  ebend.  1^64.  4.;  ^b.  1745.  6.  Amst.  1766.  «.  ete. 
Englisch,  Lond.  1665»  loL  Holländisch,  Ams^t.  1664*— 65.  4,  Dentach», 
Genf  1674.  foL  —  Leicht  und  oberüächUdi.  Dem  Autor  yeiydanlct  En-*: 
rppa  die' erste  Absphriftdes  Samari^anischen  Pentateuchsu       /     .-    . 

c.  1615.  Henry  Timbertake,  A  true  and  simiige  discourse^ 
of  ih0  Tra^U  of  iwo  Mngli^  Vilgritfis  *-  feuMf^^  Jenuahtk^  Oaaa^ 
Graad  Caire,  etc.  Lond.  1616.  Auch  in  dem  Harldan  AGscellany 
Vol.  L  p.  «27. 

*1616-r25.  Franoisci  anaresmii  Jü^emn  IkeoioffiM  ei 
tnoraliM.  Terrae  Sandae  0ueidMi6,  2  ,Tom«  ioU  Antt.  1639.  ^  'Qnn^* 
resmius  war  aus  Lodi  gebürtig  und  lebte  zu  zwei  verschiedenen  Malen' 
als  Mitglied  des  lateinischen  Klosters  if^  Jerusalem.  In,  jfein«*  Anrede 
an  den  Leser  auf  dem  letzten  Blatte  des  zweiten  Band^  sagt  er  nna^ 
dafs  dieses  Werk  im  Jahr  1616  angefangen  ^nd  um  das  Jahr  1^5  jq 
Jerusalem  vplle^det  wfirde;  vgl,  Tom.  L  p.lX.  Er  kebfte  jdadann  nach 
Italien  zurück,  und  suchte  sein  Maniisoript  drucken  an  Imwtf  nb«r  obae 
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-Sftiictft«  'Pralsoi  •  »t  Cbmi68t»hiM  «pcWtiksm  "itich.  ifeatoiitote  -^gwllitisi«! 

imitf  "foTC^eiideniRSekktiliir  nadi  ^  Eütvf a  ühfMn  ihr»  IMstiiKle^fiadi  Ekutf. 
^«H»,  wo  der  Drdcli  feeiftesiWerlMS  Im  Jabr  1(^4 l>«gilnn:  und  *]tM9  ^oli- 
«Hilel  mrde^  Er  «cheiiit  späterMn  G^tonÜ^ProcaVator  de«  OfdeneiKter 
Flraheiscsiiner  «nd  ihr  Prbviilztal  ki  der  Pfisvhix  Maljfond  gf««vtordei| 
BO  it«än.  ;  ^he  S^roM,  'Ferm^  Saiiüi  mmmt;  ;  lllnelr.  1«.  IL  fp.  980, 
9§9  eq.'  -«• '  Das  'Wetk  de«  QdatMmhW'  lat'S^lttQnbeatBDm^  ind-  gronea» 
lös  w«ittebweifig.  Ea  kat  sehr  geriiigeii>  Werth  ln^.:topfographiaeherHHiii» 
•ichty  iit  aber  wiebtig  für  die  Qeachibhte  daa  katlnUschen  Sültongen  M 
h^tSg^ni  Lande,  und  i«»il-e8  iu(^  den  .Znttami  der  latehüachdniUebafü^ 
lening  zur  Zeit' tiiiierAI>&8iiing<ang^tibt.' 

7%ntn  Stmtm^m^Mwm.  '^  ^    Die  Kopleiad^e  biad  ^ov  l&oallüt 

i6S5-**'a6.  ^G^iyrig  '€]ijei«t&£f  Naitü^dhÜB  Stf^äftW^fi 
jrett&mftÄ«»«^  {I63<l^i^}  &^/iifi^^0&eff  aoti  C^  ^är,  Baateea  ^6664 
«b  .Iffqnai^  lß7S.  -»•■  Ufogdeb«  tUS^  4.  ^  .DSeees  W«k  qi^lrt  akk 
iMkr'aR,^äk-etf  Vardiniat^hiat 

MV  leMr^iS'«  Böf  »a:rai«  ,&Qfi«s  JEie  filMKV  PeAir^  otf  Tbytf^ 
da  JfrasitrMi,  firmele»  16661  4^-*^  D«r  VeilMaar  war  PrSae*  (¥i^ 
kter)  d^  heiltgeii  Gfabee;       t        .  .     .  •     > 

*  1646^47.  «Jfltä.  die:Aio»coii7aJbtinlii(dea  l%fl^>  fa^ 
U^patr^n^^  B  Tan/  Lji<M  1^6^  .4«  Parw:i677;  ^4«  166^  42nia^ 
5  Tom.  —  Der  er^te  Band :  eAfhsÜt  die  RMnv*  In  Aegyften^  aa€  deitt' 
B9|!g^,3«fiai|  ia  Paläi^ii>aiin4  ^jineq« '  Dßr  Yertp^ver/war  ein  .fieirsiger 
Beobachter,  j^ameatiich  in  Bifzifihaiig  ai^t  da»  di^  |Cä;i«(e  iind  Wiaaenpcl^} 
tan .AüAer,  d^  Orienten  ^etre^eade«  :..\\ 

.  *1601  — i»,  40.  Doi{ib4an>  X««  vwfog^df  f<f  T«ff «  .^«Mtt*,^  Pftr;s 
16$7.  4«  1|B«4..  .4.''  Die  enfl^  Aatga^e  hat  aoe  di^  Aafaagi|tm9l)«tM>efH 
h,J>*  Pie  zweite  ist. mit  demiir^lIs^äiMiiCm  Nansen  .jde0.yer|a5»er^T«i<t^ 
aehen..  ,}Sr  war^npiiikqa  zH,$[tJ>aiii8^ii9d  p^ar^wk:  ve^räth fi^e^-!l> 
«a^Jf^  uwi;Fo|«d|iiqg,..  .j  ,  .^\ 

,  ,  le^ij^tö.,  Mfirlaa,«  Mavooie  dat  Mtlao,  gTfrr»  Äflwtoi  wpp^f 
iiwml^,«|(a*fr»(»i^,;i.garti»  PijWK^aa  I6^«i>4.  —  Dej;.V«r*a#ejf  warYi-S 
kar,inaß^gil»f)dw  <SlWftoli  ^^aheiögf»  Gn^^sm  iiflhea.  Jahre,  hia44r«>%i 
so^vie  #ia  »©ecieljer,  ?wwid  luid^Miuier  de»  .Ottarepiaitts^.  »iehe.  ^t.  U.^ 

.mSA^.  Igwatl^g  voa  Rl^einfeidcfii,  JglwK  J^of^ymjfwwii^e^^ 
Pilgerfahrt,  oder  JEin^  Mesd^Mhnngd^  fsUMm  kmi^m  La$ide9i  Wknh/^ 
leßl.  ,4^.  »rr .Dw  yerftuww  w»rr«iiv Kapazlnaniiäaol.     .       .  :  s 
:>^.     Mtt  ^'4^  V  Jean  ^^hThe^ttüi^lBOMi^r^uuri^i^itgef^'i^^ 
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xxxr 

Aiicb  liSmfe  (7if  FoyH^e  «fttl^Mify  Psris  1674,.  4.  Foj^^  ile  ri»W#«fM^ 
Piafi#  1684«  4.  Afife»  Wieder  gednMkt  luHee  «Itfoi  TSMlt  Fo^^  «Ml 
^11  iBur^fie  ^*en  AMeH  JftiqUe,  5  Tomte.  Parii.l66{h  8.  Amtt  frfM» 
tSmo»  eb«  1712;  12.  ebentf.  1727.  &  etc*  Dealbdi:  neiUmtk^  mm* 
ptk,  A*in  und  Afm»,  Frankf«  1698.  4.  BBglM£h:*Tffiivtf7ä  iii  fJb«  2iiiMM««f<i 
liottd.  1687.  fol.  *-*  ThePtnot  li^  lange  Zeit  4ie  BetcimUlgaiig  tmgmi 
atossoiy  er  liabe  -niebt  wmXhii  ^ie  von  ibm  b0tcbtfiebenen  Lftnder  beeaelii^ 
fM>ndeiii.  sein  Werk  ans  deii.  iNaicbriehteii  andeser  Beiaender^  sowobl^naiid^ 
liehen  alf  sdiriltlkbett ,  naaDentlich  denen  -f on  d'ArrieiuE  eoin[^r^  So 
Mol^i  Bi(^  Historiiqire  Tom.^  X..  p«.  138.  Paris  1969.  Dick  «kd  jocbett 
Jetzt  als  Irrtham  angesehen,  wdeber  ans  einer  Verwechselaiig  diesep  dMH 
tars  niiC  Nieolat  Mdch»  de  Thtvetmt  berrährte^  der  un  dieselbe  Zmt  eine 
Kamaliing  yo«  Rtoisehetehreibungen  Tersehiedener  Verfasser. b^ratisgalt; 
unter  dem  Titel:  Relation  de  divers  Vwjagef  curieux  etc.  2  ToiA*!'«B 
4. Part.  fol.  Paris  IG^  Ebendas.  .1672*  eb.  1696.  Siehe  die  Bibliogra^ 
phieUntvesselle  Art.  T^venot,  lean  et>  fllftlcbisedek.     Ro6eNmiäler''fiiH 

Oeogr.  I»  U  S»  7S  «^77.  ^Meqsel  Bibliotb.  Histor.  II.  .1.  p.  2tJ^  X«  % 
p.  171.  —  D'Anrieux  selbst  legt  auch  das::Zengfiiii  ab  für  das  Fakt*«i| 
4afs  TheYenoC  .in  Palästina  gewesen  ist,  anfl  berichtet,  er  sei  «M  einem 
M alleaer Korsaren  g^uigen  gienommea »und' nach .Hati»  gebracht  wofdeitf« 
£r  erzählt  auch^  dafs  er  Thevenot  nachher  beim  Weiterreisen  behil^ioli 
gewesen  f  und  spricht  von  setnero  im  OrieM  erfolgten  Tode.  B;  D'Arri- 
Mx  Mimoires  Par.  1705.  Tom.  X.  p.  284.  Tom.  IIL  pw  U9i  ygU 
Ufaerenoi  y4>3^iges,  Amst.  1727.    Tom.  U.  p.  660  sq. 

'  ♦  ies§  —  65.  L a nr;  d* Atvi eux  Voynfje  dank  la  PWertflir, 
tr<n^  le-  Ormid  £mtr,  €htf  des  Arnbett  du  de$ert  connns  son»  U  nem  de 
Sedouins  eic,  fait  par  ordre  du  Roi  Lonis  XIV,  Ävec  tä  destripH&n^dd 
T\ärkbie  par  Mulfeda,  iraduHS  en  Francäis  par  M,  de  Aoqüe^'  Pürfs  1717. 
81.  Amst.  171«.  8i  Deutsch  von  Rosenm alier;  DU  Sitten  der  Beduinen^ 
^fiScr,  Lefpz.  17^.  8»  HoRändisch,  Utrecht  1780.  8.  Rnglisch,  Lon>-' 
dbni  1718.  8-^  ^ertd.  172».  8.  *—  D'ArVieoit  lebte  ab  Mitglied  der  frähw 
zösischen  Factorei  in  Sidon  von  1658  bis  1665  und  «tarb  als  Kt>n^iil  ztK^ 
Aleppo  iktt  Jahr  1702.  Sein  Berieht  3ber  ä%  Bedawin  wird  iQr  einen 
dei'  besten  gehaltene  Seine  Reisen  üb^hanpt,  mit  Ein8<^ltt(8'  der  oben- 
erwähnten^ finden  sidi  in  folgenilem  Werk:  üAitetrigj  du  Chev.'d'And-i^ 
«Hfst,  oontenmiä  «iä  Voyt^tr  h  Osmtmtimf^e;  ddnit  PAiie,  h$  l^ytie^hi^ 
Palestine^  etc.  recueilles  de  »es  örighauaf^  par  Labat,  Pätfs  173^.  "8'J^ 
6^  Te«ei*;  DeutsAh«  Des  ffetii^VM  AnHetuo  .  MfdstimsseM  meridd^MUgs 
Na€h¥ithtfo,  u.  «.  iit.  vKopeah.  n.  Ii.eipa^  17&8.    9i    6  Bdew  ^^ 

1666—69.    I^^ran«  i^erd.  von  Tte^lto  OtieiMitlis^  RetsÖ^^ 
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173S«  a  -^  Ber  YerfiMser  war  ein  sthleifitcfctr  BMimmii,  wditaMui«iid| 
aii>6r  leichtgliab%* 

len  —  83.  Corn,  AmBrnyn(\9Bmn)  Itetßnmdoat  im he^ 
vantete.  Delftl699.foL  FnaaMMch:  Foifßffe  tm  Immd He.  Par.  1714.  Ibiit 
Par.  et  Ronen  1725'.  4.  t  Tom.—  Der  Verfataer  war  ein  Fümiaelier  Kanal« 
1er;. und  «He  aablraidiei»  Knpferatioh«  nach  aeinen  Zipkbmtngen  machen 
ikM  Banftrelrdienat  aevneaWerl»  aus,  obgleidi  daiaelbo  »fclit'groft  \MU 
Hr  geeteht  von  delk»  Valle,  Thevenot,  I>apper  snd  Andam  Aei.entlelut 
sn  'ftnb^n«  * 

1674.  Mich.  Nan,  Fo^ti^e  nowvnm  dt  Ui  Tertt  SMMe^  Pari« 
167».  12.  blo(a  mit  neaen  Titelblatt»  wie  e»  sditMit,  Paris  1762,  1744« 
I-T57.  —  Die  BenatziMg  dieaea  Werfcea  verdanke  ich  der  Biiiliothek  sn, 
Gfiltingen.  } 

1684*  Bninr^  Mjrike' ik  HäaewmContMtHn^lMil  mach  JttHi»^ 
Um  tmd  dem  Lande  Kanamn;  isCt  4nmethm0em  vom  J.  fl.  Jt^te,  Oume* 
Wock  1714;    8.    Itiiatein  1719.    8.;  ebimd.  1169.    a    Hoiüiidiaeh»  Rel^ 

tenL.  1725 Dar  Verfasser  war  Ka^ui  der  holländischen  Gesandtsehalk 

sn  KiMistaafiiiopei. 

1688.  De  la  Roqne,  Voyage  de  8^  et  du Mbtii IHham ^  2TdDiW 
Paria  1722.    12*    Amst.  1728.     12. 

•  •  '  *il667.'  Henry  Manndrell,  Jojtfue^  from  Älfffn  fa  Jwuem^ 
iMt'  a%  Eaeier  1607.  C^ord  1766.  8.;  eh.  1707,  und  öfter  tettZQSbdi|» 
Ulreebt  1765.  12.  Paris  1706.  12;  DenCteh,  Hatab.  1706.  8. ;  ebi» 
1737.  8. ;  anoh  in  Paulus*  Sammhmg  Th.  L  Hollandisoh  von  MonterH 
dam,  1705.  8.;  auch  in  Halma^s  Woordenboek  van  hei  H.  Laad^  Fra« 
neck,  I7i;7.  4.  -^  Maandrell.  war  Kaplan  der  etogtiselien  Fakt«rei  ia 
Aleppo.  Sein  Jkich  ist  der,  ktrse  Bemht  eines  klagen  und  scbarfsinii'. 
n^n  Beobachters,  tind  vieUeicht  noch. immer  das  beste  Werk  über  dir 
Landissthelle,  darch  wetelie  er  reiste.  Sein  Besuch  in  Jerkiaalem  war  ekl 
eiliger,  imd  er  sah  hier  wenig  m^v  als  die  gewöhnliche  von  den  Mdiwi 
chen  gezeigte  Ruhde  heiliger  Orte.  .  o 

1667^ HO.  A.,  Mori s ö n  JBdatum MeiorUfue d'm  Veyage  au  Moni 
de  8m4a  et  k  Jtruetdem^  TouL  1704.4»  Deutsch,  ii«tstf&eaeftrri6Mn|fu.s*w«. 
Hamborg  1704.  4.  — <  Der  Verlassec  nennt  sich  selbst  Ghanoine  d^ 
Bar  le  Dac.  Sein  Werk  ist  Tollstandsgi*  aber  in  andern  Räckaichtetl  mit 
dem  seines  Zeitgenossen  Maan4rell  nicht  su  vergleichen. 
^ '  *  1700 —23.  Van  Egmond  en  Hcfymann,  I^effsbeu d$eir en  fftU 
ditelie  van  Bat&pa^  5yWi»,  PfdMina  y^  Aegyi^ten  ^  den  Berg  Sinai  etcl 
2Deelen>.  Leyd.  1757  —  8.  4.  Englisch,  fVavele  e9c.  by  vun  Bgm^nd 
and  Heymann,  2  Vol.  Lond.  1759.  8.  John  Heymann  war  Proflissor 
der  orientalischen  Sprachen  auf  der  UniversHfit  za  Leyden,  und  reisjb» 
im  Osten  von  1T06  bia  1709.   h-  B.  van  Bgmoii  Vau  der  Nyeaboqr  wap^ 
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b^HiBiicIiler  fiesaildtor  it  Nbap^I,  .märmMt  in  d»&i|allreii' 1720^2$* 
yiele>  Jalilr^  n^chfaoc  worden  ^«  ReiiebefiGfat»  Mdw  dvf tb  J»  W.  H«jf 
mann ,  Arzt  za  Leyden ,  in  Briefform  gebracht ,  aber  attf  sMche  Weiac^ 
4a(k  fHb  BeöbaehtangeH' der' beiden}  Reiaeaden  luolitgeBciriteden  sind*  Die- 
ata  Werk. reiht  steh  den  bettva  ober  PaÜatiaa .an.  t 

1722.  A  Journal  ftom  Ormitd  Cairo  10  Mount  ^><i»  aad  ImA 
again*  Trnmktikdfwm  t^ManuatrifAwrkUn  hj4ke[Fnnw9m]iPpeftti4t 
ofEffypi,  hy  Rob.  Clayton  Bkhop  of  Clegher,  Leiid.  175i.  4^  abenl« 
17S3.  8.  Wieder  abge^mekt  kl  Finkerton'a  CaU«  ol  Voyage»  and  Tr»* 
yels,  Vol.  X.  Auch  als  Appendix  zu  Maandreirs  Jonrney,  Lond« -l^O,  r^ 
Bi0«tscb;  TaffBnke  u,  $,  w*  itonelzt  vof»  Catnl,  Haiaov«'  1741.  ;  8. 

^t1%2^  ThOfliaa  Shaw*s.  3Viitfel9y  er  OHner^atiöm»  rt^ff^ffg  $0 
stveml  part9  ^fB^tht^  and  ih4  LttimU^  LomU  ATdS.  lel.  1757.  M 
Edinb.  1808.  8.  Auch  in  Pinkerton*s  Coli,  of  Voyages  and*  TramU^ 
Vol.  XV.  Französisch:  To^f^e«,  ete«  2  Tom.  la  Haye  174E9.  4*  Heatsch: 
HHsen  u.  s.  W»  Ltips.  176^.  4.  ^-^  Dr.  Shaw  war  Kaplan  der  «ngiU 
sch4n  Paktovei  sn  Algier  ?#n  1720  bis  17^^  nnd^  reiste  in  Aeg^iitenMilid 
INldttliHi  im  Jahr  lir22.  Ar  wurde  späterhin  Professor  des-  GrtwAisclMii 
zn  Oxford ,  und  starb  im  Jahre  1752.  Seine  BemerkiUi^ea  leigM  Utn 
theit'ünd  sind  «elif  seftatzbar. 

1734.  Charles  Thomp8on*s  Travels^  eoniain^  h»^.9h»mv0i 
H9n9  ön  Framfti'Itaij^.Turkg!^,  the  HohJ  hamd^ie.  etc.  DQbluiI744.  & 
4  Yok*  JLond.  lf4a  S  .Vol.  I>er  überdas*  hitiUge  Land  sieh  v«tbraitaprt 
de  Th^l  findet  sich  deutsch  in  Bättmgarten's  Saüimlnag  .tob  Btt^iviß^ 
raagsschriften  «.  sL  w.    HalU  I74f7.    4.  B.  I. 

1787— 'J81  Jonaii  Kortens  Meiie  nach  iim- gfJoliUn  Jj(intUti 
Mgtjpitt^i^Vrii»  tmdt  Mesop^umkn,  Altdna  1741.  8.  .Mit  3:Sop|ilfr» 
menttn;  HaU«  1740«  8.,  »it4  Sapplememten,  Malle  17&i.  8*  ^  .  Kqrt^. 
war  ein  Bucfaliändler  zu  Altona.  Sein  Werk ^ zeigt,. dala  er  «hkle  Gt^ 
lefarsanrkek  «nd.^was  leiehlglauhig  war«  Was  er  sab»  bejBcbrelbt  «A  mit 
einfacher  [.Redlichkeit;  aber  ^:  thiailt  !uch  Vieles  aach.BQreasi^eA  mity 
ohne  in  die  Genauigkeit  seiner  Berichtesstatter  Mi£itcMiAn  -zgi  acNtcen«    * 

"*"  1737 ^401.  Richard  Po^04ke* 8  Besm'piuHi.iif  «A^&at ,  and 
söfMoiktr  coun*ries^  2  Völ.  in  3  BaclB^  loL  Lond.  1743.-^.  48i)  ebändaif^ 
1770.  4.  Deutstil  Toa  Windheim,  Erlangen.  1754r  4»  ÄBd%.  Refidirt 
?on  BreycrTy  •ebU;  1771;  fioHäNiidk^on  Ctaner^  ütreobt  1780..  Fraa4 
zösisch  ohne  die  Kar ieh  und  JLupferstiohe,  Paiis  1772i  12.  .  0  Toin..^t^ 
l^i^^  war  im  Iphr  J738  jn  Pa^tina,  und  starA  176^  als.Btachof  Toa 
Meatbw  Er  war  ein  klaswUchfr,,^««.  ,k^  gntev.  bii^UiK^  .(^^lebri^ 
iM4  be^afa  nur  ge.rii^e  Kenatnifs.  yom  Arf^>ispben.,  £r  ist  picli^  .imn^ec 
mn  tveuer  B^rifil^^atatfer »  Yfnd.^as.^Urlh^.^Tan  .Mi/ohaelia  ist  rifh^g^ 
4a£l^)PGtcooke  :dec  Aog^ns^eoge.  .ypii  fofiopke  ,dem  Abschreibe  ri^ulei^, 
Rräeiideii.(Mkri«U^4^qbriftste(l§r^£orgfiUtig  9^  i^itfKse^ejd^  ,a^, ,  ](i;K{ 
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«teQt  Bicbl  «ettoB  eiiro  S««fae  toi  dftr>  däüi  er  den  Eindrocl:  JuaterlSOit, 
das  Erzählte  selbst  gesehen  zu  haben;  wahrend  eine  genauere  Besichti- 
gung zeigt,  d^  er  nor  am  andern  Büehem  entlehnt  hat.  Jedoch  ist 
«ein  Werk  eins  der  bedeutendsten  über  Palästina.  Siebe«  IVfichaeÜs  Ori- 
^ial.  BibKoith.  Tk.  Vni.  S.  111.  RosenmlUer  Bibl.  Geognl,  1.  S.  a$. 
«^  Die  dieses  Werk  begleitenden  Plane  und  Ansichten  wurden  äugen* 
scheinlich  nur  nach  der  Wiedererinnerung  angefertigt  und  sind  erbärmlich. 
Den  Planeit  roni  i^nai  und  Jerusalem  z.  B.  lälj»t  sich  kaum  die  gering- 
ste Aehnlicbkeit  mit  ihren  Originalen  zuschreiben,  und  sie  dienen  nur 
dazu ,  fden  Leser  irre  zu  leiten.  So  auch  die  angeblidien  Copien  der 
Sindtischen  Insclnriften.  — 

*  1749  — 53.  Fridr*  Hasselquist,  tter  PalaesHnum:  eiterte^- 
9a  tu  Heliga  Landet  etc.  Stockholm  1747.  8.  Dentseh:  Reisen  nadi 
Fa^estina  von  1749  bis  1752,  hefansg,  v,  Linn^,  Rostock  1762.  Engu 
lisch:  Voyuges  nd  Tnwde  m  fhe  Le^ant  ttc.  tamd,  1766.  8.  Fran* 
zösisch,  Paris  1769.  — *  Der  Verfasser  war  ein  Schuler  von  Linne,  an 
welchen  die  meisten  seiner  Briefe  geriditet  sind.  Er  wurde  ausgesandt, 
um  naturhistorische  Samnriungen  zu  machen^  und  starb  auf  seinem  Rück- 
wege zu  Smyrna.  Aus.  seinen  Berichten  und  Papieren  fagte  hiim6  einen 
Anhang  über  die  Naturgeschichte  von  Palästina  hinzu,  welcher  vieMeiobt 
noch. immer  die  vollständigate  wissenschaftliche  Abhandlung  über  deA 
Gegenstand  ist,  die  wir  haben« 

1754  —  5.  Stephan  S  c  h  n  Iz ,  Leitungen  des  Höchsten  uuf  den 
Reisen  durch  Eurof^a^  Asia  und  Africa  u.  s.  w.  Halle  1771^75.  8* 
5  Bde.  Di^  Reise  in'  Palästina  findet  sich  im  5.  Bde.  —  Scimlz  reiste 
als  Missionar  für  die  Ju^ei^,  und  wurde  später  Pastor  zu  Halle.  Sein 
Beisebericht  ist  äuüseist  w^tsßhweifig  und  trivial.  Ein  (sehr  yerbesserter) 
Auszug  ist  in  Paulus  3a,mmlung  Th.  VI.  YIL  mitgetheilt 

1760^68.  GioT.  Mariti,  Viaggi  per  VJsola  di  C^pro  e  per  la 
Sorin  e  Pahtestina.  etc.  Luoca  e  Firenze  1769^  71. .  8.  &  toroi.  Franzö*- 
siscb,  Neuwied  1791.  Sj  Toto.  I.  il.  Im  Deutschen  abgekürzt, .  Altenb« 
1777«  8.  —  Der  Yerfuser  war  ein  Florentinischer  Geistlicher,  ein  Almte. 

*  1761  —  6T.  Carsten  Niebuh r,  Beschreibung  von  Arabien^  Co- 
penh.  1772.  4.  Französisch:  Description  de  VArabie^  Copenh.  1773.  4. 
Amst.  1774.  4.  Paris  1779.  4.  —  ßiri  gröfseires  Werk  ist :  Reisebeschrei» 
bung  nach  Arabien  nnd  andern  umliegenden  Lfindem ,  Bd.  I.  II.  Copenh. 
1774—78.  4.  Bd.  III.  Hamb.  1837.  Französisch,  Tom.  I.  N.  Paris  1776 
—  80.  4.  Amst.  1776  —  80.  4.  Berne  1780.  8.  Englisch  Ton  Heron  abge- 
kürzt :  Travels  throngh  Arabin  etc,  Lond.  1792.  4.  2  Vol.  —  Niebuhr 
ist  der  Fürst  der  orientalisdien  Reisenden ,  genau ,  sehr  verständig  nnd 
beharrlich.  Sein  Besuch  in  Jerusalem  nnd  dem  heiligen  Lande  war  je- 
doch kurz  und  eilig ,  so  dafs  er  wenig  mehr  sah ,  als  die  Möndie  Löst 
hatten  ihdi  zu  zeigen.    Siebe  den  dritten 'Band,  der  beinahe  aechszig 
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Jahre  naob  den  beiden  andern  herantgekonuiiMi  ut    Sein  Pba  ▼<»  Je<- 
maalem  ist  fehr  mangelhaft. 

1783--85.  C.  F.  Volney,  Voj/tt^  m  Syrie  H  e»  EgffpU  eU. 
Paris  1787.8.  ebend.  1807.  2  VoL  4.  Eogliadi:  Travds  etc.  2  YoL  Lond^ 
1787.  8.  Deatsdi ,  3  Bde  Jena  1788  —  90.  -^  Das  Werk  ist  eine  Rei*- 
henfolge  von  Abfaandlangen,  ToU  Leben  und  Phantasie,  «nd  sehr  ob- 
terrichtend. 

1792-*98.  W.  G.  Browne,  TnweU  im  Africß,  Egfpi  amd  S^rim 
ete.  Lond.  1799.  4.    Deutsch ,  Leipz.  n.  Gera  1800«  8. 

1800*- 2.  Edw.  Dan.  Clarke,  Travel  m  varioiu  «onafnes  af 
Europe,  Asia  and  Africa^  Lond.  1811  4to.  5  Vol.  4.  Lond.  J816  — 
18.  11  Vol.  8.  —  Dr.  Clarke  war  nur  siebzehn  Tage  in  Palästina,  da 
er  den  29.  Juni  1801  in  'Akka  landete  und  sich  den  1$,  Juli  wieder  za 
YUfa  einsdiiffte.  Sein  Werk  bietet  fleüsige  Forschungen  in  Biicbern  dar, 
wobei  seine  Anmerkungen  oft  mehr  werth  sind  alg  der  Text;  aber  man 
trifft  hier  einen  grofsen  Mangel  an  gesundem  Urtlieil.  Einige  von  den 
extravaganten  Hypothesen  und  kühnen  Behauptungen  des  Verfassers  sind 
tchoB  anderswo  berührt  worden;  s.  Anm.  XXV  und  XXVIII. 

1803 — 7.  Ali  Bey,  Travels  in  Morocco ...  Egypi^  AraUm,  iSfyrtu 
elc.  Lond.  1816.  4.  2  Vol.  —  Der  Verfesser  war  ein  Spanier  Namena 
Domingo  Badia  y  Lebliob,  welcher  als Muhammedaner  reiste.  Kr 
war  im  Jahr  1807  in  Palästina.    Siehe  Vol.  IL  p.  140,  259. 

*  1803—10.  Ulrich  Jacob  Seetzen,  ITrtefe  u.  s.  w.  m  Zach*8 
Monatlicher  Correspondenz,  durch  viele  Bände  zerstreut;  die  wichtigsten 
Briefe  ündet  man  in  Bd.  XVII,  XVUI,  XXVI,  XXVll.  Ein  paar  min- 
der bedentende  Auszüge  stehen  auch  in  den  Fundgruben  des  Orients, 
Bd.  L  S.  43,  112.  IL  S.  275,  474.  IIL  S.  99.  Einige  Theile  dieser 
Briefe  wurden  ins  Englische  übersetzt  unter  dem  Titel :  A  hrief  Aecouni 
of  the  cowUriee  adjoiming  ike  Luke  of  Tiheriae ,  ihe  Jarian,  imd  Dend 
Sea.  Lond.  1813.  4.  -*  Seetzen  war  gescheut,  unternehmend  und  uner- 
müdlich. Er  starb  an  Gift  in  Arabien  1811.  Was  wir  von  ihm  haben, 
simi  nur  gelegentliche  und  in  Eile  geschriebene  Briefe.  Seine  Reisebe^ 
richte  sind  bisher  nicht  herausgegeben  worden;  sie  befinden  sich  jetzt 
seit  fünfzehn  Jahren  oder  länger  in  den  Händen  des  Prof.  Kruse  in  Dor- 
pat,  früher  in  Halle.  Von  einem  Gelehrten,  welcher  die  Manuscripta 
untersQcht  hat,  ist  mir  gesagt  worden,  dafs  sie  wenige  wichtige  allge- 
meine Fakta  aefser  den  durdi  die  Briefe  bereits  bekannt  gewordenen 
enthalten.  —  Das  folgende  VerzeichniCs  der  Tagebücher  und  anderer  Pa- 
piere von  Seetzen ,  so  weit  sie  aufgefunden  sind ,  ist  mir  handschriftliob 
von  Prof.  Ritter  mitgetheilt  worden.  Sie  sind  bekanntlich  von  Seetzen 
selbst,  hauptsächlich  in  Kairo,  ausgearbeitet  In  Deutschland  erhielt  man 
sie  um  das  Jahr  1822  oder  1823,  und  es  worden  sogleich  Anstaltea  za 
ihrer  Herausgabe  getrofien;  aber  erst  jetzt  stellt  sich  dieselbe  dem  Ver- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


XXXT 

mhnieii  nadi  naher  in  AoMlcht.  I»  Reis«  von  Aleppo  nach  Damateas.  — 
IL  Reise  dirch  Haur4o.  ~-  III.  Reise  von  Damasctia  durch  den  Antili* 
hanon  «nd  Lihanen  nach  Baalbek,  Tripolis  und  znrnck.  —  IV.  Nachricht 
über  arabische  Literatur  and  Mannscripte,  und  ein  Glossariam  von  un- 
gewöhnlichen arabischen  IVörtern.  —  Y.  Reise  von  Damascua  nach  Ti- 
berias,  dann  durch  *Ajlfkn  und  das  Belka  nach  Kerak,  und  um  das  Sud« 
ende  des  todten  Meeres  nach  Jernsalem.  Kine  Skizze  Ton  dieser  Reise 
ündet  sich  in  seinen  Briefen«  Zach's  Monatl.  Corr.  Bd.  XVIII^  S.331  ff. 
417  ff.  *-  VI.  Tagebuch  über  seinen  Aufenthalt  in  Jerusalem ,  .und  über 
eine  Reise  nach  Y^fa,  'Akka,  Sftr,  Nazareth,  und  zurück  nach  Jerusa- 
lem. —  YII.  Reise  um  das  ganze  todte  Meer ,  und  zurück  nach  Jerusa- 
lem. Hiervon  ist  noch  gar  kein  Bericlit  herausgegeben  worden.  — >  VIII. 
Reise  von  Jerusalem  nach  Hebron  und  iiber  die  Wüste  nach  dem  Sinai. 
Eine  Skizze  ist  enthalten  in  Zach  a.  a.  O.  Bd.  XVII.  S.  132  ff.  — 
IX.  Reise  vom  Sinai  nach  Suez  und  Kairo.  —  So  weit  die  vollständigen 
Journale.  Briefe,  welche  seine  Forschungen  in  Aegypten  und  seine  da- 
rauf folgende  Reise  nach  der  Halbinsel  des  Berges  Sinai  beschreiben,  fin- 
den sich  in  Zach  a.  a.  O.  Bd.  XXVL  XXVII. 

1806—7.  F.  A.  de  Chateaubriand,  Itineraire  de  Pnris  h 
Jerusalem  etc,  3  Tom  es.  Paris  18 11.  8.' u.  oft.  Englisch:  Travels  etc. 
Lond.  1811.  8.  2  Vol.  Deutsch,  Leipz.  1812.  3  Bde.  8.  —  Beredt  und 
oberfiächlich.  Seine  Berufung  auf  Autoritäten  ist  meistentheils  werthlos. 
Siehe  Anm.  XXVIII. 

♦  1809—16.  John  Lewis  Bnrckhardt,  Travels  in  Syria 
and  ihe  Hobj  Land^  Lond.  1822.  4.  Deutsch:  Reisen  in  Syrien  u,  s,  w, 
mit  Anmcrhtvgeii  von  W,  Gesenius,  Weimar  1823  —  4.  8.  2  Bde.  — 
Dieses  Werk  enthält  alle  Reisen  Burckhardt*s  in  Syrien,  Palästina  und 
nach  dem  Berge  Sinai.  Seine  andern  Reisen  gehören  nicht  hierher.  Als 
orientalischer  Reisender  nimmt  Bnrckhardt  eine  der  ersten  Stellen  ein; 
er  zeigt  sich  zuverlässig,  voll  Urtheil,  umsichtig,  beharrlich.  Er  führte 
sehr  viel  aus;  jedoch  war  dies  nur  eine  Vorbereitung  zu  dem  grollen 
Plane,  der  ihm  vorschwebte,  in  das  Innere  von  Afrika  einzudringen.  Er 
starb  plötzlich  im  Jahr  1817  zu  Kairo; 

181  ]  •  J.  F  a  z  a  k  e  r  1  e  y,  Jowmey  from  Cairo  to  Mount  Sinai^  and 
Retum  to  Cairo  ^  in  R.  Walpole's  Travels  in  various  Countries  of  the 
East ,  Lond.  1820.  p.  362.  -•-  Diese  Reise  wurde  gemeinschaftlich  mit 
Galley  unternommen. 

1815.  William  Turner,  Journal  of  a  Tour  in  ihe  Levani, 
Lond.  1820.  8.  3  Vol.    Der  Bericht  über  Palästina  steht  im  2.  Bande. 

1815  —  16.  Otto  Friedrich  von  Richter,  Wallfahrten  im 
Morgenlande^  herausg.  von  J.  P.  G,  Ewers^  Berlin  1822.  8.  -*-  Die  Er- 
zählung ist  kurz,  läfst  aber  einen  sorgfältigen  Beobachter  erkannen«  Der 
Yerüafiser  starb  im  Jahr  1816  zu  Snyrna. 
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1816.  J.  S,  Bnckingham,  Travels  in  Pfnle$Hne^  Lond.  IWl.  4w 
ib.  1822.  2  Vols.  Travels  among  the  Arah  Tribes  ttc.  Lond.  1825.  4.  ib* 
2  ed.,  2  Vols.  8.  —  Beide  Werke  zusammen  deutsch:  lUisen  «.  #•  tr, 
Weimar  1827.  2  Bde.  8. 

1816  —  18.  Hob.  Richardsoll  M.  D.  TrawU  atmg  ihe  M§^ 
diferranean  md  paris  adjacenf,  dwring  ihe  years  1816—17  —  18.  Lond. 
1822.  2.  Vol.  8. 

1817.  J.  R.  Joliffe,  hetters  from  PalesHne  He.  2  Vol.  Lond. 
1819.  8.  3  edit.  Lond.  1822.  8.  —  Deutsch  Ton  Bergk,  Beise  in  PaU- 
giina  t*.  s.  w,  Leipz.  1821. 

1817  —  18.  le  Comte  de  Forbin,  Voynge  dans  le  Levant  en 
1817  et  l8l8.  Paris  1819.  Fol.  Mit  prachtvollen  Kupferstichen.  Auch 
ohne  dieselben,  Paris  1819.  8.  Das  Werk  hat  mehr  Werth  fdr  die 
Künste,  als  für  die  Wissenschaft, 

♦  1817  —  18.  Irby  and  Mangles,  Travels  xnEgypt  and  Nubia^ 
Syna  and  Asia  Minor  during  the  years  1817  and  1818.  Prinied  for  pri^ 
vate  distrihution.  Lond.  1822.  8.  —  Gut  geschrieben  und  voller  zuver- 
lässiger Nachrichten.  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs  das  Werk  nicht  für 
ein  gröfseres  Publikum  herausgegeben  wurde,  und  es  wurde  noch  jetzt 
eine  Herausgabe  verdienen.  Die  Benützung  desselben  verdanke  ich  der 
Bibliothek  der  Royal  Geogr.  Soc.  of  London. 

*  1818.  Th.  Legh,  Excursion  from  Jerusalem  io  Wady  Musa, 
in  Macmichaers  Journey  from  Moscow  to  Constantinople  in  the  years 
1817  —  18,  Lond.  1819.  4.  Chap.  IV.  p.  185.  Abgedruckt  in  dem 
(American)  Biblical  Repository,  Oct.  1^3.  Vol.  III.  p.  613. 

1820—21.  J.  M.  A.  Scholz,  Reise  in  die  Gegend  zwischen  Ale^ 
ofandria  und  Paraetonium  ...  Egypien^  Palästina  und  Syrien^  Leipzig  u. 
Sorau  1822.  8.  Der  Verfasser  ist  katholischer  Professor  der  Theologie 
zu  Bonn.  Sein  Werk  giebt  gute  Auskunft  über  die  katholischen  Stiftun- 
gen in  Palästina. 

1820 — 21.  F.  Hennicker,  Notes  during  a  visii  ioEgypt.  ,  ,  . 
Mount  Sinai  and  Jerusalem',  Lond.  1823.  —  Flüchtig  und  oberflächlich. 

1821 .  J  0  h  n  C  a  r  n  e.  Letters  from  the  East,  2  Vol.  8.  Lond.  3.  edit. 
1830.  Auch:  Recollection  of  Travels  in  the  East,  ZVol.  8vo.  Lond.  1830* 
Deutsch:  Lehen  und  Sitte  im  Morgenlande,  von  Lindau,  4  Bde   1826. 

1821 — 22.  J.  Berggren,  Resor  %  Europa  och  Oesterländeme^ 
3  Delen,  Stockholm  1826—28.  8.  —  Deutsch:  Reisen  in  Europa  und 
im  Morgenlande  aus  dem  Schwedischen,  3  Bde.  Leipzig  und  Darmstadt 
1828-34.    8. 

1823.  Rev.  Wm.  Jowett,  Christian  Researches  in  Syria  and 
ihe  Holy  Land,  Lond.  1825.    8.    Boston  1826.    12. 

♦  1826—31.  Rd.  Rüppell,  Reisen  in  Nubien^  Kordofan  und 
dem  Peträischen  Aralien^  Frankf.  1829.    8.    Auch:  Reise  in  Ahyssinien^ 
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2  Ble.    Pmnlef.  IdSa«  S8I0.    8.    Das  letzten  Werk  nmtmt  noch  eine 
andere  Reise  nach  der  Halbinsel  des  Sinai    im  Jahre  IBSl,  welche  «ir 
genaueren  Bestimmung  der  Berghohen  nnternommen  wurde.    Siehe  Bd. 
I.  S.  103. 

*  1828.  Leon  de|Laborde,  Vüyn$ß  deVArahie  Petree^  par 
Laborde  et  Linant^  Paris  1830—34.  Fol.  Englisch:  Journey  through 
Arahia  Petraea  etc,  Lond.  1836.  8.  Ebend.  1838.  8.  —  Der  Haupt- 
werth  des  französischen  Werks  liegt  in  dessen  prachtvollen  Ansichten,  zu 
welchen  der  Text  meist  als  Erläuterung  dient.  Das  englische  Werk  ist 
eine  Compilation  Yon  geringerem  Werth  und  giebt  nur  einen  Theil  der 
Ansichten  im  verkleinerten  Maafsstabe. 

*  1829.  A.  Prokesch  (Ritter  von  Osten),  Reise  ins  heilige  Land 
im  Jahre  1829.    Wien  1831.    8. 

1830  —  31.  Michand  etPoujoulat,  Correspondence  d" Orient^ 
1830  —  31.    7  Tom.    Paris  1834.    8. 

1832  —  33.  Ed.  Hogg  M.  D.  Visit  io  Alexnndria,  Damascus^ 
and  Jerusalem,  during  ihe  successfull  campaign  of  Ibrahim  Pasha^  2  Vol. 
Lond.  1835.     12. 

1833.  Rev.  SpenceHardy,  Notices  of  ihe  Hohj  ha/nd  etc. 
Lond.  1835.    8. 

1833.  Rev.  Vere  MonrOj  A  Summer  Ramhle  in  ^yria,  2  Vol. 
Lond.  1835.    Ö. 

*  1834.  (Marmont)  Duc  de  Raguse,  Voyage en Hongrie .  , , 
en  Syrie,  en  Palestine,  et  en  Egypie,  5  Tom.  Par.  1837.  8.  Brnxelles 
1837—39.  12.  —  Vorzüglich  werthvoll  in  politischer  und  militärischer 
Hinsicht. 

1836.  J.  L.  Stephens,  Incidents  of  Travel  in  Mgypt,  Arahia  and 
ihe  Holy  Land;  hy  an  American,  2  Vol.  12mo.  New  York  1837.  Lond. 
18S7.    Mehrere  Ausgaben. 

1836.  Rev.  C.  B.  EUiott,  Travels  in  the  three  great  Empires 
of  Austritt,  Uussia,  and  Turhey ,  2  Vo\.  Lond.  1838.  8.  Die  Reise  in 
ßynea  und  Palästina  ist  im  zweiten  Bande  beschrieben. 

1836—  38.  R  e  V.  J.  D.  P  a  xto  n.  Letters  on  Palestine  and  Egypt^ 
written  during  a  residence  there  tti  ihe  years  1836—7  —  8.  Lexington 
Ky.  1839.    8.    Lond.  1839.    8. 

1837.  Lord  Lindsay's  Letter»  on  Egypt,  Edom,  and  ihe  Holy 
Land,  2  VoL    Lond.  1838.    12.    3.  Ausg.    Lond.  1839     12. 

1837.  Joseph  Salzbacher,  Erinnerungen  aus  meiner  Pilger^ 
reise  nach  Rom  und  Jerusalem  im  Jahre  1837.  2  Bde.  Wien  1839.  8. 
Der  Verfasser  ist  Domcapitular  der  St.  Stephanskathedrale  zu  Wien. 
Sein  Werk  enthält  die  jüngste  Auskunft  über  die  katholischen  Stiftungen 
in  Palästina« 

1837.    G.  H.  von  Schubeit,  Reise  nach  dem  Moi^imlaHde.  ß 
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Bde.    Eriangen  18S8^40.    8.  •-    Ein  Haiptaiifauntfk  dteer  Bsiit 
war  Natnrgescbiehte« 


II.    Werke  aber  die  Geographie  von 
Palästina.») 

1590.  Christ.  Adrichomius,  Theatrum  Terrae  Sanclae  cum 
TabuHe  geogrnph.  Colon.  Agr.  1590.  Fol.  Ebdas.  1593,  1600,  1613, 
1628,  1682.  —  Der  Verfasser  war  ein  aus  Delft  gebürtiger  holländischer 
Geistlicher  und  starb  zu  Cöln  im  Jahre  1585.  Er  folgt  haaptsachlich 
dem  Brocardns,  giebt  aber  am  Ende  des  Werks  ein  Verzeichnifs  von 
vielen  andern  zu  Käthe  gezogenen  Autoren. 

*  1646.  Sam.  Bocharti  Geographia  Sacra  eeu  Flialeg  et  Ca^ 
naan,  Cadomi  (Caen)  1646.  Fol.  Frankf.  1674.  4.  Lugd.  Bat.  1692. 
Fol.    Ebend.  ed.  Villemandy,  1707.    Fol. 

1665.  Nie.  Sanson,  GeograpMa  Sacra  ex  F.  et  N.  Teti.  de- 
eutnta  et  in  TahuUg  quätuor  concinnata,  Paris  1665.  cum  Notis  Clerici, 
Lugd.  Bat.  1704.  fol.  —  Sanson,  ein  berühmter  französischer  Geograph, 
starb  im  Jahr  1667. 

1677.  Ol  f.  Dapper*8  Naukeurige  Beschrijving  van  gantsch  8y^ 
rte,  en  Palesiyn  of  Heilige  Lant,  etc,  Rotterd.  1677.  fol.  Amst.  1681. 
fol.  Deutsch :  Aeia^  oder  Beschreibung  des  gantzen  Syrien  und  PaJestins 
oder  gelobten  Landes.  Amst.  1681.  fol.  Niirnb.  1689.  fol.  —  Eine  grofse 
Masse  von  Materialien  ohne  Urtheil  durcheinander  geworfen. 

1701.  Christoph  Cellarius,  Notitia  Orbis  Antiqui  seu  Oeo- 
graphia  Plenior.  2  Tom,  4.  Lips.  1701—5.  Anxit  J.  C,  Schwarz, 
ebendas«  1731—32.  Mit  neuem  Titel,  ebendas.  1772  —  73.  —  Syrien 
und  Palästina  findet  man  im  2ten  Band.  ' 

1708.  Ed.  Wells,  An  historical  Oeography  of  the  New  Test. 
2  Vol.  Lond.  1703.  8.  Ebendas.  1712.  8.;  mehrere  Male  wieder  ge- 
druckt. Auch :  An  historical  Oeography  of  the  Old  Test,  3  Vol.  Lond. 
1712.  8.  etc.  Beide  Werke  deutsch  von  Panzer ,  Nurnb.  1765.  '  8.  4 
Theile. 

*  1714.  Hadr.  Reland,  Palaestina  ex  monumentis  veteribus 
Ulustrata,  Traj.  Bat.  1714.  4.  Norimb.  1716.  4.  Abgedruckt  in  Ugo- 
lini  Thesanr.  Antiq,  Sac.  T.  VI.  —  Dies  ist  noch  immer  das  klassische 
Hauptwerk  über  Palästina  bis  zu  der  Aera  der  Kreuzfahrer  herab«  Eine 
neue  Ausgabe  mit  Einschluis  der  Resultate  neuerer  Forschungen  würde 
noch  werthToUer  sein. 


1)  Das  vorgesetzte  Datnm  bezieht  sich  auf  die  ZmI  der  ersten 
Heraatgabe. 
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1758 — 68.  WilL  Alb.  Bachiene,  HeUigt  Oeographie  u.  f.w. 
6  Deelen.  Utrecht  1758  —  68.  8.  Deatsch  von  6.  A.  Maas,  Eislori-* 
sehe  und  geographistihe  Beschreibung  von  Palästina  d.  t.  w.  2  Th.  in  7 
Bden^  CteTe  «•  Leipz.  1766—75.    8. 

1785.  Ant.  Friedr.  Biisching's  Erdbeschreibung.  Th.  V.  Prt» 
läsHna^  Arabien  u.  s.  w.  Altona  1785.  8.  Mit  einem  nenen  Tittelblatt 
als  Tb.  XI.  Abth.  1.  Hanib.  1792.  —  Eins  der  besten  Bücher  aber 
die  neuere  Geographie  von  Palästina. 

1790.  Ysbrand  yan  Harne Isveld,  Aardriflcunde  des  Bijbelss 
ete,  Amst«  1790.  8.  6  Vol.  -—  Deatsch  von  Jänisch,  Biblische  Geo^ 
graphie^  Hamb.  1793  —  96.    8.    3  Bde.    Die  Uebersetzung  ist  anyollendet. 

1799.  Conrad  Mannert  Geographie  der  Griechen  und  Römer^ 
Th.  VI.  Abth.  1.  Arabien,  Palästina,  Syrien.  Nümb.  1799.  8.  2.  Aafl. 
Leipz.  1831. 

1817.    C.  F.  K 1  ö  d  e  n ,  Landeshunde  von  Palästina^  Berlin  1817.  8. 

*  1818.  Carl  Ritter,  IWe  Erdkunde  n.  s*  w.,  IL  Theil.  West^ 
Asien^  Berlin  1818.  8.  —  Von  hohem  Werthe,  namentlich  für  die  phy- 
sische Geographie  Ton  Palaestina.  Eine  neue  gänzlich  umgearbeitete  Aus- 
gabe ist  binnen  kurzem  zu  erwarten. 

1820k  GL  B.  Win  er,  BibMs^es  MeaU  Wörtet^uch  ^  Leipz.  1820i 
8.  Umgearbeitet ,  sehr  rermehrt  und  verbessert ,  Leipz.  1833  —  38.  2 
Bde    8.    Die  geographischen  Artikel  sind  mit  grofser  Sorgfalt  abgefafst. 

1826.  E.  F.  K  a  r  1  R  o  s  e  n  m  ü  1 1  »r ,  Biblische  Oeographie^  3  Bde. 
Leipz.  1823  —  28.  8.  Der  zweite  Band  beschäftigt  sich  mit  Palästina.  — 
Dieses  Werk  scheint  in  Eile  und  oline  umfassende  Forschungen  compi- 
lirt  zu  sein. 

1835.  Karl  Ton  Räumer,  PaHäsHna.  Leipa«  1835.  8.  Ken« 
vermehrte  und  sehr  verbesserte  Ausgabe,  Leipz.  1838.  —  Das  Werk  ist 
mit  groÜBer  Sorgfalt  abgefafst,  und  bildet  ein  treffliches  Handbuch. 


Jerusalem. 

1747.  J.  B.  D*Anvil1e  Dt««ertafion  sur  Vetendue  de  Vancienne 
Jerusalem  et  de  son  Temple,  Paris  1747.  8.  Abgedruckt  in  dem  An- 
hang zu  Chateaubriand^s  Itineraire. 

1833.  Ju^tua  Olshausen,  Zur  Topogrttphie  des  alten  Jeru^ 
salem.  Kiel  1833.    8. 

1838.  F.  G.  Cromo,  Jerusalem y  in  Ersch  und  Grnber*s  Ency- 
dopadie,  Abachn.  II.  Th.  15.  S.  273-- 321.  *—  Der  vo|ls|ändigsto  üuä 
werthvollste  Versuch  über  die  alte  und  neuere  Topographie  der  heili- 
gen Stadt. 


/ 
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mc   e   m   o   i   r 

zu  den  dieses  Weck  begleitenden  Karten 

von, 

Palästina  und  den  südlich  angrenzenden  Ländern^ 
von 

Heinrich  Kiepert. 


MBle  gänailiche  Unigcstaltimg ,  weleh«  die  Geograpliie  des  gröfs- 
ten  Theils  Ton  Pataestina  nnd  der  südlich  aogreozönden  Lfinder 
durch  die  von  den  Herren  Robinson  nnd  Smith  gemacJitea  Ent- 
deckungen nnd  gesammelten  Materialien  erfahren  haty  nnd  die 
grofsen  Veränderungen,  welche  die  danach  von  mir  constrnirten 
Karten  gegen  alle  früheren  Arbeiten  dieser  Art  «eigen,  sehienen 
eine  mögliehst  genaue  Rechenschaft  über  alle  Punkte  der  Con- 
strnction  und  Nachweisnng  aller  übrigen  dazu  benutzten  Quellen 
nothwendig  zu  machen.  Wenn  ich  mich  aber  hierin  kürzer,  als 
man  nach  Maafsgabe  ähnlicher  Merooirs  vielleicht  erwartet,  fas- 
sen werde ,  besonders  in  Betreff  der  astronomisch  bestimmten  Po- 
sitionen, aof  welche  die  ganze  Constrnction  sich  gründet,  so  ge- 
schieht dies  theils  weil  im  vorliegenden  Werke  an  den  betreffen- 
den Stellen  fast  alles  hierauf  Bezügliche  angeführt  ist ,  theils  in 
Rücksicht  auf  das  vortrefiHche  Memoir  von  Berghaus  zu  seiner 
Karte  von  Sjrien,  wo  jene  Punkte  alle  mit  so  grofser  Ausführ- 
lichkeit besprochen  sind,  dafs  es  nur  der  Rechenschaft  über  Ab- 
weichungen yon  diesen  Bestimmungen  bedarf,  indem  neue  Beob- 
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aebfangen  settdem  iiiclit  pnblrcitt  worden  sind.    Besondere  Aus- 
einaDdersetzmi^eD   aber  fflier   die  durch  Vci^kniipffiDg  y^scbiede-' 
ner  Rooten  ztf  b^stiimneoden  Fixpniikte   yermittelst  Bereebnong 
aas  den  durch  Constrnction  der  Konten  entstandenen  nreiecken, 
wie  sie  Bergbans  im  angeführten  Memoir  sehr  aosfuhrlich  dar§^e- 
legt  bat  ^' schienen  iim  so  weniger  vothwendig,  als  etnestbeHs  di^ 
Anwendung  der  neuen   Materialien   die  Unbaltbarkeil  Vieler  voii 
jenen,  scheinbar  bis  auf  Seeiinden  genan  beredineten  Positionen 
gelehrt  bat,   anderntbeils  die  Robinson'schen  Konten,  indem  mf 
durch  genaueste  Bezeichnung  in  jeder  Beziehung  alle  andere  Rei«^ 
seberichte,   selbst   die  Bnrckhnrdtschen  weit  hinter  steh  lass«»! 
lieben  den  Aufnäbmekarten  von  Jacotin  und  Moresbj,  mH  den«« 
sie  sehr  wohl  nbereinstimmen ,  als  höchste  Autorität  angenommen 
worden,  so  dafs  einfacbe  Construction  und  Einordnung  zwiscb^ 
die  astronomisch  sichern  Punkte  yolikommeu  liinreicbeiid  ersehieni 
Was  nun  die  Constrnction  der  Routen  betrifft,   so  ist  na^ 
turllch  die  aufmerksamste  Sorgfalt  auf  die  Entwickelang  der  Ro^ 
binsonschen  Reiäelinien  terWendet  worden,  welche  sämmtlicb  iir<^ 
Sprünglich  im  Maafsstab   von  1 :  200000  der  iiatöriichen  Länge; 
oder  4,1112   pariser  Dnod.  Libien  auf  die   geographische  Meile 
zu  60  =±:  1  Grad ,  die  nächste  Umgebung  Jerusalems  und  das  SU 
nai  -  Gebirg  in  vierfach  so  grofsem  Maafsstab  (1 :  6000)  con* 
stmirt  worden;  dann  iu  den  Maafsstäben   von  resp.  1:100000» 
1:200000,  1:400000  mit  allem  topographischen  Detail  und  m^ 
Hereinziehung  aller  übrigen  Anfnabmen  und  Reiserouten  von  ei^ 
niger  Zuverlässigkeit  ausgeführt,  und  sowohl  wStbrend   als  naoh 
der  Arbeit  von  Prof.  Robinson  aofs  Genaueste  revidirt  und  endlicb 
auf  die  halben  Maafsstäbe  zum  Stich  redocirt  worden  sind.    Der 
Sti^  ahter  ist  von  dem  durch  mannichfacbe  geographische  Arbei- 
ten Tähmlichst  bekannten  Hrn.  Mahlmann  in  Berlin  mit  so  sorg«- 
faltiger  Treue,  Correctheit  und  Sauberkeit  ausgefiArt  nd  für  die 
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Ricbtigkeit  aach  des  gerilltsten  Uoislimdes,  naneiididi  aadi  der 
OrUiographie,  bei  der  Oonrectar  ron  Prof.  RAbinsoii's  und  meiner 
Seile  dergestalt  Sorge  getragen  word^,  dafs  ia  dies^  Binsicbt 
nohl  jeder  billigen  Anforderung  GeDiige  geschehen.. 

Die  aofeer  den  Robinaon'scben  anderweitig  benntxten  Mate«- 
ijalien  bestehen  hauptsächlich  in  den  Karten  yon  Jacotin,  Mores^ 
bj,  Laborde,  Ehronberg,  Bird  mii  Seelzen;  aach  l^it  die  Berg« 
hansische  sehr  schätzbare  Karte  als  Hiilfsmittel  zur  leichtern 
Qrtentimng  nnd  durch  den  Eleichthum  des  darin  benntstea  Sjtoffes 
wesentliche  Dienste  geleistet ,  welche  dankbar  anerkannt  werden 
müssen;  ferner  in  den  Reiseberichten  TonBnrckhardl9i.aborde,  Irbjr 
nnd  Maagles,  znmTheil  auch  Buckiugham,  Prokesch,  Berg^rtn, 
Berten  nnd  nftehreren  Andern  von  geringerer  Wichtigkeit,  wel« 
ehe  an  den  betreilcnden  Stellen  erwähnt  werden  sollen »  insoweit 
dies  nicht  im  Text  des  vorliegenden  Werkes  schon  geschehen  ist. 
Ba  versteht  sich,  dals  auch  diejenigen  dieser  Itinerarien,  welche 
Bergbaus  schon  mit  so  gutem  Erfolg  benuttt  hatte,  nämlieh  die 
von  Bnrckhardt  nnd  Buckingham,  soweit  sie  in  den  Raum  nn« 
srer  Karte  fallen»  nochmals  aufs  Genaueste  construirt  wurden,  nm 
in  Verbindung  mit  den  übrigen  den  vollkommen  sichern  Jheilen 
der  Karte  so  genau  als  möglich  angepafet  zu  werden,  indem 
eine  ganz  eben  so  zuverlässige  Zeichnung^  wie  in  den  durch  die 
Robinson'scben  Routen  oder  durch  Jacotin's  nnd  Ehrenberg's  Kar- 
len festgelegten  Theilen,  selbst  nach  Bnrckhardt's  Berichten  bei 
öfters  mangelnden,  nnsichern,  oder  bestimmt  feblerhafien  Rich- 
tungs-  oder  Entfernungsbestimmungen  nicht  miiglich  war.  ^) 

lieber  die  Bestimmung  der  Werthe  für  die  Zeitmaafse  in 
LftngenmaaCse   kann  ich   ganz  auf  die  in  Bd.  I.  S.  420  mitge- 

1)  Beispiele  davon  sind  die  PoBitionen  von  Main  bd  Hetbfta, 
Teil  el-K4dy  hü  B4nii»,  KWat  e$h-  ShfikÜ,  u.  a.  Die  beiden  ers^ 
ten  sind  nach  Bwcckhardt  aal  Berghau«'  Karte  lalsoh  »iedergdegt. 
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dMÜld  Beredmvng  toi  Bergbaus  ferweisen,  wonack  ilie  Roise« 
stende  auf  Kameeleiii  deren  Sclirbt  sel^r  gleicUormi^  ist,  im 
IHirchs^hiiilt  eisen  Werlh  von  2  (oder  genao  2.09)  geographi« 
sehefl  Meilen  za  60  aof  den  Grad  hat^  welcher  dnrch  die  Con* 
atrnction  der  Ronten  swisi^hen  Knbtrab,  Soweis,  Sinai,  'Akabah 
ved  Hebron  gefimden ,  nnd  för  die  Bestimmnng  der  schon  dnrcli 
Bnrekhardi's  nnd  Laborde's  Ronten  bekannten  Lage  von  Potrn 
ebenfalls  als  genan  erfunden  wnrde.  Für  die  nach  MaaCsgab^ 
der  Torsehiedenen  Beschaffenheit  des  Terrains  mehr  wechselnden 
Werthe  der  Reisestnude  auf  MauUhieren  nnd  Pferden  wurde  dnrch 
Oonstmcliou  der  Renten  in  Palaestina,  namentlich  zwischen  Je- 
msalem,  Hebron,  Gaza  nnd  Ramleh,  nnd  Ton  Jcrnsalem  nord« 
wftrts  bis  Safed  (znm  Theil  auf  dem  Terrain  der  Jacotiu'schen 
Karte)  das  durchschnittliche  Resultat  von  2.4  gei^r.  Meilen  oder 
25  Stunden  auf  einen  Grad  gefunden .  das  aber  in  sehr  bergigen 
elenden,  wie  an  der  Westküste  des  todten  Meeres  oder  zwi-« 
sehen  Jerusalem  nnd  Taijibeb  nnd  bei  Beit  Cr ,  sich  auf  2.2  bis 
2  geogr.  M.  reducirt,  in  Ttllkommenen  Ebnen  dagegen,  wie  in 
der  Gegand  zwischen  Teil  es  -  Safieh  nnd  Gaza  oder  im  GhA«* 
bei  Jericho  bis  zn  2.8  nnd  3  geogr.  M«  erweitert  werden  mn£9. 


Blatt  I  nnd  II. 

Sinai  "Halbinsel  und  petraeisches  Arabien. — 
Sinai'  Gebirg. 

1.  Carton.  Wege  ron  Kahirah  bis  Snweis  nnd 
datliober  Theil  yon  Nieder-Aegypten.  (Gosen  oder 
esh-Shürkijeh.) 

Was  auf  diesem  Carton  anfeerhalb  der  Route  der  Reisenden 
liegt,  namentlich  der  darin  begriffene  Theil  des  Nil -Delta,  ist 
ans  der  Karte  j^de  la  hasse  Eg^e,  dress4e  pßr  P.  Cosie^ 
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Archileete  du  f^tceroy  Muhanimed  *Aly^^  (1827,  MfiaCsdtaA 
f:  600000,)  rnitfirlieh  mit  Berucksiefatignn^  der  Meridians -Cor- 
rection  nach  der  durch  Danssy  ^)  genauer  bestinira<en  Länge  toii 
Kahirah,  redncirt;  die  übrigen  Renten  aber  zwischen  Kähirak 
Belbeis,  Ras  eNWadj  nnd  Snweis  aas  Jacotin's  grofser  Karle 
Ton  Aegjpten  in  der  Description  de  TEgypte,  mit  Yergleidittnig 
ton  Laborde's  Karte  von  Arabia  Petraea  eingetragen.  NanCfB 
der  alten  Geographie  sind  nnr  insofern  sie  für  den  Zweck  dieseff 
Blattes  von  Interesse  sind,  keineswegs  vollständig  darin  zn  finden. 
2.  Sinai-Halbinsel.  Die  ganze  Eüstenlinie  der  heMen 
Meerbusen  von  Suweis  und  'Akabah  ist.  ans  der  neuesten  Auf* 
nähme  der  Bombay  -  Marine  ^)  eingetragen,  doch  mit  Meridians- 
Correction  nach  RüppelPs  sehr  genan  bestimmten  Positionen  von 
Snweis  nnd  'Akabab,  die  für  unsere  Constrnction  als  absolute 
Fixpohkte  zu  Grunde  gelegt  wurden.  ^)  Die  englische  Karte  hat 
fast  genau  dieselben  Breiten  nnd  denselben  Längenaoterschletl 
zwischen  diesen  beiden  Punkten,  eher  eine  5  bis  6  Minuten  58t* 
liebere  absolute  Liinge,  was  wohl,  da  dieselbe  durch  Chronome- 
"ter  von  Bombay  ans  gefunden  wurde,  der  noch  nicht  vollkommen 
genau  bekannten  Lrmge  von  Bombay  zuzuschreiben  ist^);  auch 
stimmen  nach  dieser  Correction  die  übrigen  von  Berghaus  be- 
sprochenen Positionen  an  diesen  Küsten  mit  derselben  Karte  sehr 
gut  überein,  daher  eine  Yergleichuog  derselben  hier  unnütz  sei|i 
würde,  zumal  die  Robinson'sche  Route  keine  derselben  berührt. 


1)  Gbnnaissance  du  Temps,  1^32,  p.  54. 

2)  Chart  of  tbe  Red  6ea  conpiled  from  a  stasimetric  Sitfvey  6ze* 
cuted  in  the  years  1830  -—  33  in  tbe  Hon.  CompaBy*s  Ship  PaUnorof, 
by  Comdj;.  R*  Moresby  and  Lt.  F.  G.  Carless.  —  Der  MaaTsstab  bt 
wenig  grÖfser  als  der  unsrer  Karte. 

3)  Vergl.  Berghaus*  Memoir ,  S.  29  ff.  ' 

4)  S:  Text  Bd.  I.  S.  277» 
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Dit  Poflitioii  6m  Sinai-' Klosters  wurde  darcb  Ccnutmction  der 
Routen  von  Snes  und  'Akabah  nach  dem  Kloster,  und  durch  die 
RiehtflQfovinkel  voil  Jehel  M^sa  und  Jebel  Kitherin  auf  die  In- 
sei  Tirno,  deren  Lage  durch  dieselbe  Moredbj*9che  Karte  und 
Rnppeirs  Beobachtung  gegeben  war,  genau  eben  so  gefunden^ 
wie  Rüppdrs  nnmUtelbare  astroiiomische  Beobachtung  sie  fixirt 
hatte.*)  • 

Der  grofste  Theil  der  Robins^'sdten  Booten  in  der  Halb« 
m^l  fiillt  mit  Burckhardt's  und  Laborde's  Itinerarien  zusaromeni 
deren  Vergleicbnng  aber  nur  Von  geringem  Nntz^  gewesen  is^ 
und  d^ien  fiberbaup^'  nicht  dersäBibe  Grad  Ton  ZuverUissigkeit  zor 
kommt;  wie  aus  einer  Yergleichiing  mit  Laborde's  Karte  de  l'Ara* 
bie  F^teee  lekht  zu  ersehen  ist.  Daher  können  noch  die  übri- 
gen Betdewegt  Laborde^s  und  Burekbardi's  in  der  Halbinsel '), 
welcbis,  jene  nach  seiner  Karle,  diese  nach  sorgfältiger  Con* 
stru^tion  seiner  Itinerarien  und  mit  aa&nerksamer  Yergleichusg, 
wo  sie  zusammenfielen,  so  genau  ids  möglich  eingetragen  wur- 
den, keineswegs  auf  denselben  Grad  von  Richtigkeit,  wie  di^ 
Routen  unserer  Reisenden ,  Anspruch  machen«  In  manchen  Fäl- 
len blieb  auch  so  die  Zeichnwig  unsicher,  wie  bei  Wadj  Soleif 
und  Abu-Taleb  nad  im  Süden  zwischen  Jebel  Alurdäm  und  Wad/ 
Urla',  wo  Bnrckhardt's  Berieht  nicht  Yollkommea  verstSlndlicfa  ist 
und  an  Ungenanigkeit  zu  leiden  scheint,  namentlich  auch  mit 
Labord^  schwer  in  Uebereinstimmang  zu  bringen  ist*  Zur  Ber 
richtignng  der  Routen  dieser  Reisenden  dienten  indessen  die  auf 
manche  der  darin  berührten  Punkte  Ton  Jebel  Mtk^a  und  Katberia 
ans  von  Herrn  Smith  genommenen  Richtungswinkel ,  so  wie  auch 
Burckbardt's  Winkelmessungen  mit  dem  Compals  Ton  Um  Shau- 

1)  S.  Tex:t  Bd.  I.  S.  150. 

2)  Die  übrigen  Reisenden  geben  döidiauti  holn  topograpliisches 
Detail  von  Bedeutung,  was  nicht  auch  hierin  enthalten  wäre. 
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mer  and  Sfrbal  ams,    für  Üe  Consfraclion   tos  Nnlaea  gewe» 
seil  sind. 

In  Betreff  der  Terrainzeicbnang  skid  die  UmgelNiBgvn  vott 
Bobinson's  nnd  Smiih's  Rooften  nack  deren  Besdireibnog  so  ge^ 
nao  als  mSglich  ansgeiulirt^  ebenso  bei  Bnrckbardl;  bei  Labordo 
sind  sie  ans  seiner  Karte  entlehnt,  allein  nor  in  onmitlelbarer 
Nähe  seiner  Reisewege,  ohne  die  ans  der  Phantasie  gegriffeno 
Zeiehnnng,  womit  die  zwischenüpgenden  Rüome  anf  dorLaborde- 
scheu  Karte  so  freigebig  nnsgefililt  sind,  zn  beachten,  da  der« 
selben  weder  Möglichkeit  der  Richtigkeit  im  Einzelnen ,  noch  auch 
Wahrheit  des  Terraincharakters  zukommt«  ^)  Das  Terrain  auf 
der  Westküste  des  Bahr  Snweis  und  der  Ostküste  des  Bahr  'Aka« 
bah  ist  aus  Moresbj's  Karte,  als  der  einzigen  Antoritat  copirt, 
ohne  auf  Genauigkeit  Anspruch  zn  machen;  aus  derselben  sind 
die  Namen  einzelner  Küstenpnnkte  entlehnt  ^  und  da  die  Schreib- 
art derselben  unsicher,  mit  feinerer  Schrift  bezeichnet  worden. 

Das  Special  -  Kartchen  des  Sinai  -  Gebirgs  gründet  sidi, 
anfser  den  durch  die  Wandernngen  der  Reisenden  über  die  Ebne 
er-RAhah,  auf  die  Berge  MttSA  and  Katherin,  und  durch  die 
anstofsenden  Wadys ,  besonders  anf  die  von  jenen  drei  Punkten 
auf  die  benachbarten  Berge  genommenen  Compafswinkel ,  welche 
ein  Dreieckuetz  ergaben ,  wodurch  die  gegenseitige  Lage  der  an* 
geführten  Ebne,  des  Klosters,  der  Berge  Jebel  IMUlsa,  Katberln, 
ed-^Deir,  Humr,  Zebeir,  Sümr  et^Tinia,  el-Ghnbsheh,  Sülsül 
Zeit,  es-Siircv,  el-Füreia',  Um  Lanz,  um  'Alawy,  nnd  der 
Pftsse  von  Niibk  HAwy  mid  W.  SaweiHjeh  Yolikommen  genau 
bestimmt  wurde,   so  dafs  dieses  Kärtchen  wcribl  als  sehr  ziTer- 


1)  Namentlich  ist  anf  dieser  sonst  schön  ausgeführten  Karte  die  hier 
80  stark  vorlierrschende  Plateaubild ang  Ton  tiefen  Thaler a  dnrchschnit« 
ten,  gänzlich  verwischt  und  darchaus  im  Charakter  Scharfer  isolirter 
Höhen  nnd  Spitzen  gezeichnet  worden. 
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iJUüg  angesekeii  werden  darf,  wftbrend  Laborde'»  Zeidnnmg  d^* 
BeJben  Gegend,  aaf  Hiie  kein  einziger  jener  genas  gemessenen 
Winkel  ack  anwenden  läfst,  als  gans  verfehb  bezeichnet  wer* 
den  kann.  — 

3.  Von  'Akabah  nacl^  Hebron.  Die  Conatruction 
dieser  Beule,  genau  nach  den  Riebtongs winkeln  der  Reisenden 
und  den  Wertb  der  ReisesCnnde  »  2  geogr,  M.  gesetzl ,  wiirdc^ 
wie  die  Zeicbnnng  derselben  von  Bergbaus  im  London  Geogra* 
phical  Journal  Bd.  IX.  anch  ergeben  bat,  Hebron  in  31^  32'  N. 
B.  nnd  32^  38'  46''  0.  L.  von  Paris  bringen.  ^)  Allein  die  Li* 
nie  'Akabah  -  Hebron  ist  zn  lang,  nnd  die  Winkel  auf  dieser 
Route  nicbt  upAier  so  vollkommen  sieber,  um  eine  feste  Besllm* 
mung  der  Lage  von  Hebron  daraus  berznleitep.  Die  wahre  Luge 
von  Hebron  findet  sieh  aus  der  Constructioo  der  Routen  zwischen 
Hebron,  Jerusalem,  Ramleh  und  Gaza,  und  iswar  am  genauesten 
ans  der  Route  von  Jerusalem  über  den  Frankeob^g  und  Beni 
Na'im  dicht  bei  Hebron  vorbei  nach  Ztf,  in  31^  32'  30"  N.  B« 
nnd  32^  47'  56"  0«  L.,  also  mehr  als  9'  weiter  östlich  als 
Berghan^.hali^),  wonach  die  ganze  Route  von  'Akabah  nach  He* 
bron  nicht  unbedeutend  östlicher  geruckt  werden  muts,  besonderflf 
in  ihrem  nördlicheii  Tbeile  von  Jebel  'Araif  an. 

Der  südlichste  Theil  dieser  Route  in  unmütelbarer  N^e 
von  'Akabah,  namentlich  der  die  westlichen  Gebirge  binaolTiih* 
rende  Pa(s  enthielt  in  seiner  Terrainbildung  so  viel  Detail,  da£s 
eine  speciellere  Darstelinng  desselben  in  einem  Carton,  im  vier* 
iadien  MaaCsstab  der  Hauptkarte,  nothwendig  wnrde. 

4.  Wüste  et*Tih.    Die  scfafitzbaren  Notizen  über  die 


1)  S.  Berghans  geogr.  Almanach  auf  das  Jahr  1840*  S.  532,  534. 

2)  Das  Azimath  von  Hebron  auf  dem  Horizont  von  Jerasaleni  er- 
giobt  sieb  daraus  ^,  17^  W.  rechtweisend ,  so  dals  Seetzen's  Azimntb,  S.  4^ 
W.  nur  um  13^ ,  nicht  wie  Bergbaus  annalim,  nm  36*  zu  weit  östlich  ist. 
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Wege  vom  Sfiiai'*  Kloster  und  ren  Saireis'Anpcli  ilie  Wüste  eU 
Tth  nftch  Gaia  nod  Hebron  ans  den,  wie  es  iriieiaty  sehr  unwet^ 
iäsaigen  MhtheiisDgen  Taweileb's,  welehe  im  Bd.  l.  &  438  lo 
finden  siod,  gaben  so  viel  neue  Poshiooen  in  einer  bisber  bM 
onbekannten  Gegend  imd  stimnien  im  Ganzeai  so  gol  untereinan- 
der nod  mit  allen  nbrigen  Naefaridrten,  inb  sie,  verbviftden  mit 
den  dnrch  Winkel  yon  der  'Akabab  -  Hebron.  Roate  ans  bestimm* 
ten  Lagen  yon  Jebel  ikbrimm  ,  Yeiek  nnd  Hetal  ^  nnd  den  Reo* 
ten  Barckbardt'S,  Rüppeirs  nnd  Lord  Prndboe's,  die  sie  vertieal 
oder  in  ostwestlicher  Bicbtong  durobscbneiden ,  sebr  wobl  so  ei« 
ner  approximativen  Bestimmung  des  Labfes  der  bedeutenderen 
Wasserbetten  der  Wiste,  namentücb  des  grofsen  W^dj  ei-'Artsb, 
über  dessen  Laaf  man  so  lange  im  Ihinkein  gewesen  ist,  ge« 
braucht  werden  konnten.  Jedoch  mnb  naeb  seieben  Materialiem 
nalörlicb  die  Constrnction  des  betreffenden  Theils  unserer  Karte 
an  Geaauigkeit  den  übrigen  unendlich  nachstehen,  somä)  da  setfosi 
die  Routen  jener  drei  europäischen  Reisenden  hier  keineswegs  als 
ySllig  zurerlässig  antnnebmen  sind.  Namentlich  scheint  in  Lor4 
Prndhoe's  Route  die  Entfernung  zwischen  Nikhl  und  W.  RnwAk 
(2  Stunden)  wenigstens  um  3  bis  4  Stunden  zu  klein  angegeben, 
wenn  nicht  ein  Zwischenpnnkt  ausgelassen  ist»  In  Borckhardt^s 
Route  wiederum  scheint  die  Entfernung  zwischen  Tärf  er  -  Rnkn 
(welches  di^rch  Robinson^s  Winkel  bestimmt  ist,  bei  Rfippell  Dar- 
fureck)  und  Nükhl  zu  gering  angegeben.  iSehr  nuffallend  ist, 
dafs  er  durchaus  nicht  bemerkt,  dafs  von  Emshash  in  W.  Jerafeh 
an  bis  Turf  er •  Rnkn  (beide  Funkte  dnrch  Robinson's  Honte  si- 
cher,) sein  bis  dahin  und  hernach  wieder  westlicher  Weg  sud- 
südwesdich  geht  ^) ,  während  sowohl  Walker  als  Berghaus  den- 


1)  Wahrscheinlich  weil  seiie  Begleiter  die  Haj-8tfttke  gewiBBon 
woHten ,  nnd  sich  nach  dem  Wasser  riditen  mnfsten ,  dn  ümstond ,  der 
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seihen   f^rtAe  n^dieh  ^etAgon  haben,   wodardi.  ira^h  Turf -«r«* 
Rukn  Ttel'ztt  weit  nördlteh  kam.  ^)  ' 

TuweJleVs  Routen  konnten,  ila  die  Entfernungen  nnr  nach 
ganzen  Tagereisen  angegeben  sinil,  (welche  «ach  dem  Vorkom- 
men des  Wassers  in  der  Wüste  sich  bestimmen,  also  ziemlicli 
veränderlich  sind,  indem  sie  von  6  bis  10  Stunden  wechseln) 
natilrlich  nnr  rermuthungsweise  eingetragen  werden;  doch  da  sie 
mehrere  durch  die  andern  erwähnten  Routen  bekannte  Paukte 
berühren,  wie  die  Pässe  er-Rdkinch  und  el - Mnreikh j ,  Nükhl, 
Btr  eth-Themed,  W,  Ghureir,  Mnshelihem ,  Rawak,  Jebel  Ikh- 
rimm ,  Yeiek ,  Helal ,  W.  el  -  'Ain ,  Khüberah  n,  s.  w. ,  so  geben 
diese  ihnen  einen  etwas  höheren  Grad  ton  Sicherheit«  Nur  bei 
wenigen  der  durch  alle  diese  Wege  durclischnittenen  tVadj's  blieb 
der  Lauf  zweifelhaft;  wie  bei  W«  Ghnreir  nnd  Moshehhem,  von 
welchen  es  nnr  wahrscheinlich  ist,  ddfs  sie  znm*  Becken  des  Je- 
rafob  geboren.  Bei  W-  Khiiberah  scheint  derjenige  der  beide^ 
arabischen  Berichte,  welcher  ihn  in  den  ^AKsh  fliefsen  läfst,  des- 
halb den  Vorzug  zn  verdienen  ,  weil  er  von  der  Strafse  über  Nükhl 
nach  Gaza  nördlich  von  Jebel  HelAI  durchschnitten  wird,  was 
iiicht  gut  möglich  wäre,   wenn  er  zum  W«  Sherfah  oder  Sünj 


bei  den  Routen  durch  die  Wüste  oft  grofse  Abweichungen  Vom  graden 
Wege  verursacht 

i)  Hiernach  ist  auf  der  Berghans^schen  Karte  sogar  KQppeirs  Ronte, 
die  anf  dessen  Karte  (  wie  Robinson^s  Route ,  mit  der  sie  bis  MufUriket 
Turk  zosammenfallt^  beweist)  ganz  richtig  dargestellt  ist,  ganzlich  ge- 
gen Norden  verschoben,* um  Uebereinstimmang  mit  Burckhardt  zu  be- 
wirken ;  ebenso  ist  dadurch  auf  derselben  Karte  Nukhl  viel  za  nördlicJi 
gekommen,  dessen  Breite  nun  durcli  Toweileb's  Routen,  (die,  wenn 
auch  weniger  speciell,  doch,  da  sie  eine  nordsüdliche  Ricbtung  haben, 
hierfür  anwendbar  sind)  grade  so  wie  sie  ^us  Rüpj)eir«  ^nd.  Lor^  Prnd- 
hoe's  Routen  hervorgieht,  bestimmt  wkd. 

D 
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flösse.  ■')  Auch  der  Lauf,  des  W.  et-Snnj,  in  4eD  der  Vi.  es- 
Seba'  fliefsen  soll ,  ist  keinesweges  kestimmt.  Die  Araber  neotten 
ihn  einen  Arm  von  W.  Sherrah;  aber  fast  mochte  man  ihn  für 
das  groCse  Wasserbett  halten ,  weiches  nach  Jacotin^s  Karte  wenig 
südlich  vom  Sberfah  siph  in's  Meer  ergiefst ,  inilem  dasselbe  sonsl 
ganz  ohne  Namen  bliebe ,  und  von  den  Wad^'s,  in  welche  die 
TOD  der  Robinsoa'schrn  Route  durcbscbnillenen  kleineren  Tha- 
ler anslaiifen,  kein  anderer  Name  als  der  des  Sünj  an  diese 
Stelle  (infst. 

Die  Kiistenstrerke  von  el-'Arish  bis  Gaza  ist  gänzlich  aas 
Jacotin's  Karte  in  die  unsrige  aufgenommen  worden, 

5.  Wege  zwischen  Hebron  und  Petra«  —  Wady 
el- 'Ar  ab  ah.  Durch  die  Construdion  der  Routen  von  Hebron 
nach  Petra  nnd  zurück  bat  Berghans  für  den  Hinweg  33'  13^', 
für  den  Rückweg  32'  58",  im  Mittel  33'  5"  Längenunlf>rsehied 
gefunden.  ^)  Aber  dnrch  Fixiruug  der  auf  dem  Hinwege  berühr- 
ten Punkte  am  Südeude  des  todten  Meeres  durch  Winkel  Ton 
'Ain  Jidj,  'Aiu  Terabeh  und  Ras  ei  -  Fesbkhah  ans^  (s.  nuten 
bei  Süd  -  Palästina) ,  so  wie  durch  Berücksichtigung  der  Rich- 
tungswinkel auf  den  Berg  Hör  von  TerscIiiedeDon  Punkten  jener 
Route  aus,  wurde  diese  Distanz  noch  um  3'  30'',  also  auf  29' 
35"  verringert;  so  daft«  die  Länge  von  Petra  33^  17'  45"  0, 
von  Paris  gefunden  wurde;  womit  Laborde's  Länge  43'  20"  öst- 
lich von  'Akabah ,  (also  33'^  23'  50"  von  Paris  ^) ,  so  wie  die 

1)  Die  Jacotin^sche  Karte  zeigt  nach  den  Recognoscirungen  von 
Bouchard  eine,  wie  es  scheint,  genaue  Zeichnung  des  W.  el-'Artsh  bis 
wenige  Stunden  oberhalb  seiner  Mündung,  Wo  er  sich  in  zwei  grofe^ 
Thäler  theilt;  von  diesen  scheint  das  westliche  W.  el-*Artsh,  das  öst- 
liche W.  Khäberah  zu  sein. 

2)  Berghaus  geogr.  Almanach  1840.    S.  534. 

3)  Laborde^s  absoihte  Lange  von  Petra  ist  am  40"  grBfser,  weil 
seine  Länge  von  *Akabah  nm  so  viel  zn  weit  Östlich  ist. 
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TOn  B^rgbftfis  aim  Barekhardi's  Itinemr  t^n  Kerak  aini  södlieh 
d*daeiHe  Länge  33^  14'  62",  s^fir  wohl  öbereinslimmpii.  *)  — 
Dagegen  ist  die  ans  dersi^nben  Qfwllc  abgot^ilele  Breife  ton  Pe- 
tra 30*^  15'  30",  80  wie  aueli  die  Ton  Moore  durch  astronomi- 
sche Beobacbtaag  gefnndeite,  30**  19',  rlel  zu  gering.  Die  Con- 
struction  der  Robinson'schen  Routen  ergab  30^  26' r  Laborde  hat 
▼on  'Akabah  aus  30^  24';  der  mittlere  Werlh  30'*  25'  ist  auf 
imsrer  Karte  angenommen  worden,  ohne  jene  andern  zu  sehr  ab- 
weichenden Resultate  zu  berücksifhtigen.  ^)  Auch  B<*rtoii's  Rou- 
ten von  Hebron  durch  Wadj  eU'Arabah  bis  Akabah  niid  über 
Petra  zurück,  welclie  ich  nach  seinen  im  Bulletin  de  la  Soc.  de 
geogr.  de  Paris  (1839)  mitgclheilten  Winkelir  5)  und  Enlf«»r- 
nnngsangaben  von  neuem  (und  genauer  als  auf  der  in  dpms<'lben 
Bulletin  nnd  dem  Londoner  geogr.  Journal  Vol.  IX.  gegobenen 
Karte  geschehen  ist)  couslruirt  habe,  konnten,  da  öfters  die  An- 
gabe der  Wegerichtung  ausgelassen  oder  falsch  angegeben  zn 
sein  scheint^),  nicht  zur  genauen  Bestimmung  der  Lage  von  Pe- 


1)  Berghaas  Meraok  S.  35. 

2)  Unsre  Position  von  Petra  ist  auch  die  einzige,  w^elobe  mit  den 
Angaben  der  alten  Itiaerarien ,  (die,  wenn  sie  correct  siad,  darnm  meHr 
Vertrauen  verdienen ,  weil  sie  auf  genauen  Ausmessungen  der  römischen 
StraCsen  berohen ,)  vollkommen  übereinstimmt.  S.  die  betretende  Stelle 
im  Text  des  vorliegenden  Werkes,  Berghaus*  Annahme  (Mem.  S.  35.) 
beruht  auf  Verwechselung  der  Stationen  von  Ailah  und  Ad  Dianam  auf 
der  Peutinger^schen  Tftfel,  und'  hat  dadurch  16  rÖni.  Meilen  zu  wenig. 

3)  Auffallend  ist ,  daCs  der  Reisende  immer  nur  tlie  Richtung  sei- 
ses  Weges  mittelst  des  Compasses,  and  zwar  öfter  als  nötbig,  mtitheilt; 
dagegen  niemals  Richtungswinkel  auf  entferntere  Punkte,  z.*B.  den  Berg 
Hör,  den  er  wahrend  seiner  ganzen  Reise  stets  vor  Augen  hatte,  was 
für  die  Construction  seiner  Route  von  hedeutendem  Nutzen  gewesen  wfire. 

4)  Theilweise  fallen  Bertou*s  Routen  mit  denen  von  Robinso^i  nnd 
Smith  zusammen /und  können  durch  diese  controlUrt  werden. 

D» 
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Ura  dicneii,  tODdfrn  mulflen  nnr  swisrhen  den  «nderweiiif;  be- 
fitiinniteii  Punkt«*»,  die  sie  bei*ühron ,  $o  pit  es  gingt  eil^;;<*tril* 
^n  werden,  Sie  wftren  so  von  einifeni  Nalien,  nm  die  Lage 
manciier  Punkte  in  and  um  Wady  'Arabah,  namenllirh  der  Pässe 
Ton  W.  Yemeu  und  er-Rüba'j  niid  der  Quelleu  Gb^mr,  MelUij, 
Gbüdb^^an  n.  a.  genauer  za  bestioimeD. 

Von  der  ganzen  Gegend  östlich  Ton  W.  'Arabab,' aofger 
der  nächsten  Unig<*bnng  Petra^s,  welche  auch  nnsre  Reisenden  be- 
sucht haben,  isl  der  südlich  Ton  Petra  gelegene  Theil  bis  'Aka<% 
bah  nach  Laborde's  Karte,  a)^  einziger  Autorität,  mit  Yerglen 
cbung  von  Burckhardt's  Route  von  Petra  über  Usdaka,  'Ain  Da- 
legheh  und  W«  Güründel  durch  die  westliche  Wusle  ^),  gezeich- 
net worden.  Der  nördliche  Theil,  von  Petra  bis  Kerak,  oder 
die  Distrikte  Jebal  und  Kerak ,  beruht  auf  Con»1rucliou  von  Burok- 
hardt's. Routen  in  diesen  Gegenden  mit  Yergleicbung  der  Berichte 
von  Irby  und  Mangles ,  welche  leider  nicht  speciell  genug  sind, 
nm  sie  vollstTindig  construircn  zu  können,  aber  doch  manches 
schätzbare  Detail  liefern,  wie  die  Lage  der  Ruinen  von  GhürÜB- 
del,  dem  alten  Arindela,  und  der  alten  Rönierstrafse  Ton  da 
nadi  Sh6bek. 

6.  Araber-Stämme.  Die  Namen  der  Bedawio  -  Stämme 
auf  diesem  Blatte  sind  nach  den  von  Robinson  und  Smith  einge- 
zogenen Erkundigungen,  womit  auch  die  Nachrichten  der  übrigen 
Reisenden  genan  übereinstimmen,  in  den  ungefähren  Stellen  ih- 
rer gewöhnlichen  Wohnsitze  eingetragen,  wenn  noch  ganz  genaae 
Bestimmung  und  feste  Abgrenzung  nach  der  Natar  dieaer  wan- 
dernden Bevölkernng  mimdglich  war. 


1)  Aus  dergelben  Route  sind  die  Positionen  von  Wady  und  Jebel 
Bej4neh  and  Wady  Lehydneh  in  der  Wüste  zwischen  W.  *Arabah  nnd 
Robinpon^s  Konto  entnommen. 
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Blatt  IIE 

Jerusalem  mit  seiner  näheren  Umgebung. 

Da  die  Messoiigeii  tod  Robinson  uud  Smiih  nicht  genug 
Material  enthielten ,  am  einen  günziich  neuen  Plan  dunach  zu 
constrniren,  so  konnten  sie  nur  xur  Vervollstriudignng  und  Be* 
richtigong  des  genauesten  bis  jetzt  vorhandenen  Planes ,  des  Ca^ 
Iherwood'schen '),  welcher  unserer  Zeichnung  zu  Grunde  liegt, 
benutzt  werden.  Dieselben  beziehen  sich  besonders  auf  die  ge- 
naueren Maafse  der  Stadtmauern  von  einem  Thor  oder  vorsprin- 
genden Funkte  zum  andern;  auf  die  Richtung  der  Mauern  vom 
Tafa  -  Thor  nordwestlich ,  die  bis  jetzt  auf  allen  Plänen  falsch 
grade  westlich  gezeichnet  waren ,  und  die  dadurch  etwas  veränderte 
Lage  des  lateinischen  Klosters  ^);  endlich  auf  die  gröfsere  Genau- 
igkeit der  Zeichnung  der  Thäler  Ben-Uinnom  uud  Josapbat  mit 
ihren  Quellen  und  Wasserbehältern,  so  wie  des  Oelbergs.  Auch 
ist  xnm  erstenmal  das  Terrain  sowohl  innerhalb  der  Stadt,  als 
in  deren  nächster  Umgebung  genau   und  zuverlässig  dargestellt. 


1)  GatIierwood*8  Plan,  der  auch  mit  dem  in  Berggren^s  Reisen 
f»t  völlig  identisch  ist,  scheint  selbst  nur  aus  dem  Sieber^sehtn  (Prag 
1816)  reducirt  und  mit  melu:^ren  Zusätzen  und  Berichtigungen  versehen 
zu  sein.    Das  Terrain  ist  auf  beiden  sehr  mangelhaft  angegeben. 

2)  Derselbe  Fehler  in  den  Maoern  findet  sich  schon  bericlitigt  in 
einem  von  Dr.  Westphal  vor  etwa  15  Jahren  aufgenommenen  Plane, 
(woraus  eine  unvollständige  Reduction  mit  sehr  willkührHch  und  ganz 
falsch  eingetragenem  Terrain  im  Isten  Jahrgang  der  Hertha  pnblicirt' 
vrorden  ist,)  dessen  Benutzung  uns  doroh  Dr.  Parthey^s  gutige  Blittbei- 
lung  gestattet  wurde.  In  demselben  finden  sich  Winkel  zwisdien  den 
beiden  Bndponkten  der  östlichen  Mauer  des  lateinischen  Klosters,  9  Mo- 
scheen der  Stadt,  der  heil.  Grabkirche  und  mehreren  Punkten  der  Stadt- 
maaern,  alle  sehr  genau  bis  auf  einzelne  Minnten  mit  dem  Sextanten 
geraessen,  wodurch  die  Lage  mdirerer  Punkte,  nStmentUch  die  dei  KIon 
iers,  g«ttanw  bestinuitt  werden  konnte« 
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Um  dasselbe  bei  dem  sogtimunfr«  Btrg  des  Aergernisses  ond 
dem  uordlicben  Gipfel  des  Oelbergs,  so  wie  im  Nordwesten  tler 
Stadt  ^cnaa  anszoi'übren ,  fehlte  es  jedoch  aa  Materialien;  auch 
der  W(>itere  Lauf  des  Kidron-Tbales  von  seiner  südlichsteu  Ecke 
an  östlich  ist  nicht  ganz  sicher,  lieber  die  wenigen  anfgcuom- 
meneu  Bezeichnungen  aus  der  alten  Topographie  ist  die  aasfuhr- 
liche  Abhandlung  im  Text  des  vorliegenden  Werkes  (Bd.  II. 
S.  1  ff.)  nachzusehen.  Die  vielen  ganz  unbegründeten  Legenden  - 
Namen,  welche  auf  allen  andern  Plänen  figorirenC,  sind  auf  dem 
nnsrigen  natürlich  absichtlich  weggeblieben. 

Die  von  Robinson  selbst  auf  dem  Höhenrücken  nordwest- 
lich von  der  Stadt  gemessene  Basis  a  b  von  660  Lond.  Fufs, 
deren  Lage  durch  die  Entfernung  nod  Richtungswinkel  beider 
Endpunkte  vom  westlichsten  Punkt  der  Stadtmauer  und  durch 
Winkel  von  beiden  Punkten  (a  und  h)  anf  die  Koppel  der  heil. 
Grabkirche  bestimmt  wurde,  diente  wieder  zur  Bestimmung  einer 
gröfseren  Basis  zwischen  dem  Wely  auf  dem  Oelberg  (^4)  und 
einem  Felsen  nahe  am  nördlichen  Gipfel  dieses  Berges  (B),  da 
nnmittelbare  Messung  wegen  des  Terrains  nnmöglich  war.  Durch 
die  Winkel  von  a  und  b  anf  ^  und  Bf  nnd  von  u4  nnd  B  smt 
die  Kuppel  der  heil.  Grabkirche ,  so  wie  die  Richtung  zwischen 
^  nnd  B  selbst,  wurde  im  Mittel  aus  vier  verschiedenen  Wer- 
then  die  Länge  von  A  B  auf  1426  Yards  oder  4278  Lond.  Fnfs 
(4016.5  Par.  F.)  gefunden.  Diese  Basis  sollte  zur  Berechnang 
der  Entfernung  einiger  wichtiger,  von  beiden  Punkten  aus  aichu 
barer  Positionen  in  der  Umgebung  von  Jerusalem  dienen,  scheint 
aber  zu  kurz  zn  sein  ,  um  selbst  bei  der  gröfsten  mit  dem  Com. 
pafs  möglichen  Genauigkeit  der  Winkelmessung  für  Entfernungen 
von  fünf  oder  mehr  geogr.  Meilen  sichere  Resultate  zu  liefern; 
i|ud  wirklich  zeigt  die  Conslruqtion ,  dafs  fast  alle  daraus  herge- 
leitete Entfernungsbestimmungen  sn  grob  sind,   daher  sie  hier 
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^bergfüf^o  wfNen  klkii|fB»  IiiileMea  trugen  «iMh  4ie  «kpfieU^« 
Beobachtangen  yoo  A  und  B  ^m  in  V«rt»Muii9  wH  Hfideoi  ilim 
bei,  die  Lage  vod  NebjS^mwil,  Taijibeb,  dem  Prankeaberge 
MBd  dem  N^rdeod^  des  todlen  Meeres  ^mhf  genau  ta  beetiamieA. 

Vott  den  auf  dem  Blatt  „  Umgebqngen  von  Jerusalem ''  ent- 
haUenen  Ronlen  wurden,  nachdem  die  Position  des  lateinischen 
Klosters  zu  Jerusalem  im  Mittel  aus  den  besten  Beohachtifogen 
zu  3t^  46'  43"  N.  B.,  32^  52'  36"  0.  L.  von  Paris  bestimmt*), 
und  der  Plan  der  Stadt  mit  nächster  Umgebung  verkleinert  ein- 
getragen war,  zuerst  die  Routen  südlich  bis  Bethlehem  und  nörd- 
lich über  er -Rum  bis  Beilin  construirt,  da  beide  ziemlich  auf  ebe- 
nem Boden  fortlaufend  grufserc  Gleiehmäfsigkcit  in  der  Reduetion  ^ 
der  Zeitwerthe  auf  Eutft'rnungen,  und,  da  sie  meistentheils  mehr- 
mals gemacht  sind ,  gröfsere  Sicherheit  der  Zeitwertbe  gewähren, 
als  die  übrigen  in  mehr  gebirgigen  Gegenden  gehenden  Wege* 
Von  den  Zwischenpunkten  derselben  aus  konnte  nun  durch  die 
vielen  grade  in  dieser  Gegend  gemessenen  Winkel  ein  sehr  voll- 
ständiges Dreiecknetz  über  fttst  das  i^anze  in  diesem  Blatte  ent- 
haltene Terrain  gelegt  werden,  für  das  die  einzelnen  Theile  der 
angeführten  Route  als  Basis  dienten^  und  durch  welches  die  Coc- 
strnctiou  der  übrigen  Routen,  welche  meist  durch  sehr  gebirgi- 
ges Terrain  laufen  (wie  besonders  die  über  'Anata  und  Jeba'  nach 
Taijibeb,  so  wie  die  nach  Nebj  Samwil  und  el-Jib)  und  des^ 
halb  nicht  dieselbe  Genauigkeit  in  Anwendung  der  Zeitwerthe  er- 
laubten, sehr  erleichtert  und  berichtigt  wurde«  So  sind  nunmehr 
besoi^ders  die  Positionen  von  Tekü'a,  dem  Frankeuberge,  Beth- 
lehem, Beit  Jala,  Neby  Samwil,  eUJib,  Ram- Allah,  Bireh, 
Beitin,   er^Ram,  Deir  Diwan  und  Taijibeh  als  sehr  zuverlässig, 


1)  Siihe  das  voiüssaade  Wevk>  Bd«  tl.  8.  Id. 
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wenigstens  relatir  str  Luge  tmi  Jcrnttlrai  si  bwilckMii,   uai 
könntett  slf^h  mr  mit  dieser  ändern» 

'  DaHßb  die  RiehlangSwinkel  Ten  Rebinsen  nnd  Smith  wnrden 
anfsef^ein  die  Lagen  vieler  zwischen  den  Ronlen  liegender  Pankle 
bestimmt;  bei  einigen,  besonders  in  der  Gegend  westlich  Ton  Je- 
rnsalem,  konnten  auch  etliche  andere  Berichte  znr  genauen  Fi« 
xiruug  benutzt  werden;  so  für  S6ba,  Küstül,  Eül6nieh  und  Knr- 
jet  el  -  'Enab  ein  früheres  Itinerar  Ton  Smith ,  so  wie  auch  das 
Ton  Prokesch;  für  Beit^ufdfa,  esh- Sherafät,  Malihah  und  'Ain 
Karim,  Entfernungen  nnd  Winkel  von  Prokesch;  für  Deir  el- 
MnsüJlabeh  nnd  Sataf,  Berggren;  für  'Ain  Yalo,  el-Weiejeb, 
BeitStlrik,  el-Eubeibeh  nnd  Beit'Enan,  Donbdan  nnd  Pococke« 

Das  Terrain  ist  auf  diesem  Blatte  Tielleicht  mehr,  als  streng 
verantwortet  werden  kann,  ausgeführt  worden;  doch  auch  da,  wo 
es  Yon  den  Reisenden  nicht  überblickt  werden  konnte,  nur  nach 
den  genauesten  Yorbandenen  Berichten, 


Blatt  IV  und  T. 

Palaestina. 

1.  Südlich  und  südwestlich  Ton  Jerusalem.  An 
die  Umgebung  yon  Jerusalem  wurde  die  Route  nach  Gaza  ge- 
knüpft, dessen  Lage  durch  Jacotiu's  Karte  mit  Correction  des 
Meridians  nach  denen  toii  Kahirah  undTafa,  wie  schon  auf  Berg- 
hans' Karte  geschehen  ist,  in  31^  27'  30"  N.  B.  und  32»  7'  0. 
L.  Yon  Paris  bestimmt  wurde,  —  eine  Lage,  welche  auch  die 
alten  Itinerarien  sehr  wohl  bestätigen.  Doch  mnfste ,  da  die  Con- 
strnctiou  nach  dem  Verbältnifs  von  2.4  geogr.  M.  auf  die  Stunde 
Gaza  mehrere  Minuten  weiter  nördlich  und  ostlich  gebracht  haben 
würde,  dieser  Werth  in  den  völlig ' ebenen  Gegenden  zwischen 
Gaza  und  dem  Fub  der  judäisehen  Gebirge  bis  sn  3'  geogr.  M» 
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erweitert  werien...  Da  49t  «nf  d«m  Wege  nach  Gilia  berührte 
Ort  Beit  Jibria  anf  dem  RGdcwe^e  wieder  auf  einer  andern  Stra« 
fee^  errekkl  worden  se  liefs  steh  die  Lage  desselben  sehr  genäa 
fMslelten,  oad  diieiite  dann  wieder,  nm  darch  die  beiden- Roaten^ 
ton  hi^r  uberldbilA  nnd  Teffüb  «nd  Ton  Idbna  über  el-BarJ  und* 
Ddra  nach  Hebron^  die  Lage  von  Hebron  oder  eUKhüiil  xi|  b«^ 
siinunen,  Torzugiich  die  Länge.  Diese  worde  dadnreh  fast  ge» 
BM  ebenso  gelraden,  wio  dor^b  die  Fortsetsnng  der  Honte  Ton 
Jernsale«  südlich  über  Tek^a  nach  Beni  Na'im ,  Inpelehes  von  «i^ 
Bern  Fänkt  bei  Hebnsn  iii  ly^  Standen  Bntfernnog  sichtbar  war, 
nnd  Toa  ila  nach  Zif ,  für  dessen  Bestimmnog  wieder  die  Ronte 
TOfi  H^ron  nach  Petra  diente.  Die  Ronte  ton  Jerusalem  über 
Tekü'a  bestimmt  znglehsb,  in  Verbindung  mit  der  Entfernnng 
von  Hebron  nach  Jerusalem  auf  den  graden  Wege  (wo  die  Rei- 
■enden  dnreh  die  hügelige ,  keine  freie  Aussiebt  erlaobende  Natur 
dee  Bc^ns  verhindert  wurden ,  die  Wegeriehtnng  su  nodren^  dn- 
her  die  Lä,n^  too  Hebron  dadurch  nicht  bestimmt  werden  konnte) 
und-  der  antiken  Entfernungsangabe  von  22  röm,  M.  P. ,  am  ge- 
nanesten  die  Breite  Ton  Hebron  an  31^  32'  30^';  wovon  Moore's 
astronomische  Bestimmung  31'^  31'  30''  nur  um  eine  Afinnte 
abwicht. 

Von  den  anfserhalb  der  Renten  der  Reisenden  liegenden 
Punkten  sind  alle,  welche  durch  zwei  oder  mehr  Winkel  hin- 
länglich fixirt  werden  konnten ,  aufgenommen;  aufserdem  auch 
einige,  für  deren  Bestimmung  nur  Ein  Richtungswinkel  und  die 
ungeführe  Schätzung  der  Entfernung  Torhanden  war^  letztere  aber 
alle  mit  einem  (?)  bezeichnet.  Eine  kleine  Anzahl  Orte  zu  bei- 
den Seiten  der  Hebron  -  Jerusalem  -  Strafse  wurden  ferner  ans  See- 
tzen's  Karte  genommen,  welche  sich  auch  in  Smith's  Listen  an 
den  gehörigen  Stellen  fanden,    nnd  da  sie    von  lauter  sichern 
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Ponkleo  umssbeti  sinil,   leifhl  obM  gl^fdflN  FeMir  fingtorAnet 
werden  komiles;  doch  fiind  ancb  diese  ndl  {%)  beteiebtiet. 

2.  Todtes  Meer  iiiid  Qh4r«  Fiir  die  Bestimmi»;  dmr 
I«ftBge  mehrerer  Pwikle  tm  der  Wesikfitle  des.  lodlen  Meeres  §ttb 
es  drei  We|^,  nämlieh  die  Gonstructiim  der  BeiileB  «en  HebrMi 
B«ch  Petra,  w^he  das  Sddende  des  Meeres  heriärii  —  toü 
Kuraiiil  9Aeh  'Aiu  Jidj  in  der  Milte  der  WesUeile  des  Meeres, 
—  und  von  Deir  Diwan  nlrdlich  ?on  Jer«saleni  nach  hrkko  «mI 
Y#n  da  nach  dem  Nordende  dee  Meeres.  Da  alle  auf  diese  Weine 
tfSL  der  Käste  des  Meeres  gewonnenen  festen  Pnokte  daroh  'AVin«^ 
kel  nntereinander  ferbaaden  waren,  so  liefe  sich  bierdorch  ein 
^m  so  gröfeerer  Grad  ?on  Geoauigkeil  erreichen ;  and  es  zeigte 
sif}b  eine  sehr  erfreuliche  Uebereindtimmung  in  den  tlesidtaleo. 
Zn  Grande  gelegt  wurde  indessen  der  nördlichste  Weg  als  der 
aidierste,  indem  der  hochsle  Punkt  des  Uebergangs  über  das  Köi* 
rütui  *  Gebirg  in  demselben  durch  vier  Winkel  und  Zeitmaafe 
sehr  xoTerlassig  bestimmt,  und  bei  der  geringoi  EnifiHrnnng  ¥ori 
ditffem  Pnnkt  nach  Jericho  über  'Ain  Dük,  Tawahin  ea-Snkkari 
pud  'Ain  eB<>SultAn,  welche  Funkle  alle  nntereinauder  nnd  aut 
Jericho  durch  Winkel  Yerbnnden  waren,  kaam  ein. Fehler  von 
V4  S^^S^*  ^*  ni«>glich  war.  Uusre  Position  Yon  Jericho  (das  lük» 
stell  in  31^  51'  15"  N.  B.  und  33®  8'  40"  0.  L.  von  Paris) 
lilfet  sich  somit  als  sehr  zuverlässig  bezeichnen. ') 

1)  Berghaas  hat  nur  1  geogr.  M.  mehr  Kntfernnng  von  Jerusalem, 
übrigens  grade  dasselbe  Azimuth  auf  Jerusalem  N.  70 '/a^  O.,  welches 
Ich  durch  Construction  der  Robinson*schen  Route  gefunden  habe;  ein 
überraichead  richtiges  Resultat,  was  bei  der  Ung«nauigkeit  seiner  da- 
maligen Hiilfsmittei  bemerkenswertfa  ist.  Unsre  Kntfernnng  zwisoken 
Eriha  nnd  Jerusalem,  14  geogr.  M.  in  grader  Linie  (das  alte  Jericho 
lag  noch  1  geogr.  M.  naher  an  Jerusalem,)  pafst  noch  besser  zu  den 
150  Stadien  (15  geogr.  M.)  des  Josepbns,  als  die  15  geogr.  M.  auf 
'Bergbaus*  Karte. 
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Von  JertdM  w»  es  leirkl,  die  Jwdanoi&idong  sii  bMn»- 
meft;  i^^ülch  kicr  in  der  tSIÜ^h  Bbne  des  GkAl'  der  IMgem^ 
wft*th  für  din  ZeitmaaCBe  wied«r  etwas  erireiiert  werde«  msCile^ 
Solke  die  JiMrdanminduBg  «ad  el-Hshi  in  der  Länge  uni  ml-* 
leidii  Y4  HijHite  zu  weit  istlieli  gelegt  sein,  so  wnrd  dieser  Ftlw 
ler  in  derPosittoo  TonRas  eUPeshkhali  wieder  daroh  den  Wii^ 
ki^  von  Jerkfao  anf  dies  Yorgtbii^e  compettsirt«  Für  die  ge« 
naaesle  BreiteabesCiainiung  aber  haben  wir  die  Winkel  Tom  Oel* 
berge  nnd  Taijibeh  attf  das  Nordende  dcis  Codleo  Meeres,  welebe 
mit  den  durch  die  ConstrncCion  der  Ronte  erlangten  Resultaten 
Tollkommen  übereinstimmen. 

Die  Route  von  Ras  el-Feshkbah  bis  'Ain  Jidj  konnte  nnr 
nach  Beslimmnug  des  letxtern  Punktes  coustruirt  werden,  da  die 
Compafsrichtungcn  des  W(*gos  wegen  der  gebirgigen  Beschaffen- 
heit dieser  Gegend  hier  mangelhaft,  nnd  die  Zcitmaafse  weniger 
genau  waren.  Die  bedeutende  westliche  Ausliiegung  in  eUHü- 
sasah  wird  durch  die  Winkel  von  dort  auf  Tekü'a,  den  Fran- 
kenberg nnd  Oelberg  fostgestelll.  Durch  Winkel  von  Bir  ez  - 
Za*feräneh,  Beni  Na*im  und  Kürniül,  nnd  durch  die  Entfernung 
von  Kürmül  wurde  ebenso  der  Pafs  von  'Ain  Jidj  6xirt,  nnd  die 
damit  zusammeuhUngeude  Position  der  Quelle  'Ain  Jidj  (und  so« 
mit  auch  die  des  Passes)  durch  Winkel  auf  Ras  el-Feshkhah, 
'Ain  Terabeh  und  Ras  Mersed  bestätigt.  Letzterer  Punkt  ist  eben- 
falls durch  Winkel  von  beiden  erstf^Ji  hinsichtlich  der  Länge  ge- 
funden worden.  'Ain  Jidy  ist  somit  auch  als  vollständig  sichrer 
Punkt  zu  betrachten. 

Durch  Winkel  von  Ras  el  -  Feshkhah,  'Ain  Teräbeh  und 
'Ain  Jidj  aus  wurden  nun  zuerst  Ost-  und  Westende  des  Sab«* 
berges  Khashm  Usdum  an  der  Sädköste  des  Meeres  gefunden^ 
und  danach  die  Bestimmung  derselben  Poidcte  durch  £0  Reste 
von  Hebron  nach  Petra  (welche  ehest  wngen  der  OeUrgtfesdiaf* 
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fediril  zwiseheii  Zvwtitali  eUFukii  and  d^m  Vhert  snr  «beolo- 
ten  Läof  enbesliiiiiiiiuig  nicht  taagte)  m9diSnrt ;  ilie  Breite  werde 
ftifeul  dwch  die  lelitere  Roste  gefmiden.  Ee  mfichte  eemit  die 
Peehion  Ton  Kliaebm  Usdom  ebenfiille  ale  genno  beieicbnet  wer« 
deh  können,  kdem  der  beciiste  möglielie  Fekler  (w(^en  der  nidit 
dnroliaee  geoan  zusnnun^treffenden  Winkel)  '/^  ^^  ^  Minute  in 
der  Lftnge  und  kaum  so  ?iel  in  der  Breite  betragen  dirfte«  Hier- 
dnroh  fvorde  sngleiek  die-  fnr  die  Zeichnung  des  Meers  wichtige 
Bositien  Tim  eit-Znweirnh  el-F4ha  Tertficirt* 

Die  Küste  Yon  'Ain  Jidj  bis  zum  Südwestende  des  Meeres 
konnte  nur  nach  einigen  Winkeln  Yon  erstereni  Punkt  anf  Sebbeh 
und  einzelne  andere  Küstenstclien  nnd  nach  Schlitznngen  der 
Entfernnng  nach  dem  Angenmaafa  dargestellt  werden,  bleibt  da- 
her im  Detail  etwas  ungewifs.  Sehr  genan  bestimmt  sind  dage- 
gen Nord-  und  Südende  der  Halbinsel  im  südlichen  Theil  des 
Meeres,  nnd  die  Mündungen  der  Wadj's  Zürka  Ma'ln,  el-M6- 
jib  nnd  Dera'ah  durch  Tiele  Winkel  Yon  'Ain  Jidj,  'Ain  Terä- 
beh,  Ras  el-Feshkhah,  ez-Znweirah  el-F6ka,  und  dem  Süd- 
ende des  Meeres,  wenn  auch  die  zwischenliegenden  Küstenstre- 
cken ,  namentlich  der  die  Halbinsel  mit  dem  östlichen  Ufer  Ter* 
bindende  Isthmus,  (wofür  anch  Irhj  nnd  Mangles'  Bericht,  aber 
nicht  ihre  ganz  fehlerhafte  Karte  benutzt  wurde ,)  nicht  ganz  ge* 
nan  gezeichnet  werden  konnten. 

Auf  der  andern  Seite  aber  zeigte  die  Constrojctioa  nach  al- 
len angeführten  Winkeln  nnd  Entfernungsbestimmungen,  dafs  die 
liei  'Ain  Jidj  gemessene  Basis  Ton  1500  Yards  viel  zu  kurz  war, 
ab  dafa  die  an  ihren  beiden  Endpunkten  zur  Bestimmung  der 
Breite  (nnd  wo  möglich  anch  Läqge)  des  todten  Meeres  gemes- 
senen CompaCswinkel ,  bei  der  nicht  hinlängliche  Genauigkeit  ge- 
wihresd»  Natur  des  Inoimmeftts,  eidiere  Resultate  h&U^n  liefer« 
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töitseB.  Die  d«nias  nl^lMteteii  BalfermagM  md  tordigibiiiK 
s«  kttn,  iifld  k5iiuen  somit  liirr  gjiss  ibtrgging«!!  werde». ') 

leh  bia  in  der  Aaeeumsdersetzutg  der  Constraetieft  gmde 
diescfr  Gegend  etwas  weitUliifÜger  genfesen,  weil  eben  hier  nasre 
Zdehttimg  am  aofTaüendaten  von  allen  firuberen  Kürtea  abweicht, 
and  tnn  eriten  Mal  für  die  gfiune  Lage  nad  Forai  des  to^ei 
Meeres  sichere  Data  enthält. 

Die  wüste  Gegend  swiscben  dem  Meridian  Ton  Jefusalem 
westlich  nad  dem  todten  Meere  nnd  Jericho  östlich  ist,  mit  Au»- 
nähme  der  Wege  nach  Jericbo,  noch  nie  dorcbforsdit  worden, 
und  der  Lauf  der  Wadj's  konnte  daher  niir  sehr  anbestimmt 
darin  angedeutet  werden;  selbst  die  Position  des  Klesters  Mar 
Sttba  an  dem  sfidlichsten  Weg  Yon  Jernsalem  nach  dem  Jordan 
nach  Mariti's,  Medem's  mid  Partbejf's  Bericht  ist  nicht  völlig  bU 
^her;  ebenso  wenig*  der  Zag  der  Jericho -Wege,  so  mle  Bei«» 
sende  dieselben  auch  betreten  haben. 

Im  Ghor  nördlich  von  Jcririio  ist  nur  die  Lage  der  Ruinen 
von  'Aajeh  und,  hinsichtlich  der  Länge,  des  Beq^s  Rüm  Sür« 
litbeh  durdi  mehrere  Winkel  bestimmt;  letzterer  in  Betreff  der 
Breite  nur  dnrch  Berton  und  eineo  unsicberu  Winkel  von  Gari- 
stm  aus.  Mehr  Detail  enthält  Bertoo's  Iliaerar  von  Beisan  bis 
Jericho  '),  und  scheint,  da  die  Summe  seiner  Enifernnngen  sehr 
wohl  stimmt,  auch  in  den  einzelnen  Abständen  Vertrauen  m  veri* 
dienen.  Aber  da  die  Namen  der  von  ihm  dorcbschnittenen  Wa- 
dj's  gröfstentheils  unverständlich  sind,  so  haben  wir  nur  dieje« 
»igen  davon  aufgenommen,  welche  auch  nnsren  Reisenden  durch 
Bmchie  der  Araber  bekilnat  geworden.    Der  Lauf  des  Jordan  isl 


1)  z.  B.  von  *Ain  Jidy  bis  zar  Mündnng  des  W.  el-Mojib  7.86 
geogr.  M. ,  während  die  wahre  Entfemnng  wenigstens  9  geogr.  M.  be- 
trSgt.    S.  Text  Bd.  IL  S*  449. 

2)  Bulletin  de  la  Soc  de  G^o|^,,  Sept  1889.  . 
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te  BhoAvgeloaf  bestwver  M«diifMitea  iter  Karte  deMrlbta  ftii« 
seifdeki  .eiifiMCDmeir,  mit  Berficl(8ieliligniig  der  weoigen .  dariber 
von  RdbtBS«ii,  Burckbardt,  Bocktnghiiin  ^  Irbj  oad  Manilas  miU 
geÜMiheu  NoUsea ,  kaun  aber  darehaoa  keinen  Anspruch  Aaf  6e« 
nanig^keit  macken.  Auch  die  Position  von  Sukhol  (Succalb)  bei 
Bcisan  isi  ans  Borfon  entnoaumnkj  mnta  aber  nur  als  xweifelkafll 
angesehen  werden. 

3.  Gegenden  wealliijk  tob  Jerosalera  bis  xnm 
Meece«  Die  Reuten  von  Idkna  über  Beit  Netttf  (welches  durch 
die  Raute  von  Jerusalem  nach  Gaza  bestimmt  war),  nach  Ramleh 
tmd  von  da  nach  Jerusalem ,  und  die  Richtungswinkel  ron  T^ 
cs-Safieh  auf 'Akir  und  Ramleh  und  Ton  Ramleh  auf  Nebj  Sanh* 
wll  ergaben,  aufe  genaueste  unter  sich  ibereinslimmend ,  die  Po- 
sition ?on  Ramleh  1'  45''  südlicher  und  2'  westlicher  als  die  Ja- 
eotia'sdie  Karte,  mit  Berücksichtigung  der  Meridianscorrection. 
So  bleibt  die  Entfernung  von  Yafo  iwar  dieselbe;  aber  der  Rieh« 
tnngswinkei  von  Tufa  auf  Ramleh  kommt,  statt  S.  52^  0.  wie 
bei  Jacotin,  nur  S.  39^  0.  heraus.  Da  unsre  Reisenden  Tftfo 
nicht  besuchten ,  und  es  von  Ramleh  aus  nicht  sichtbar  war^  s* 
bleibt  die  Entscheidung  dieser  auffallenden  Differenz  noch  ungC'- 
vifs)  und  da  unsre  Constructmn,  so  weit  sie  reicht,  in  sieh  im 
besten  Einklang  steht,  so  sind  nur  zwei  Fälle  möglich:  entwe- 
der dafs  hier  Jacotin's  Karte  einen  Fehler  hat  (was  ich  nicht 
gern  annehmen  möchte,  da  Jacotin  selbst  in  Ramleh  war);  oder 
dafs  die  von  uns  angenommene  Position  von  Jerusalem  zu  snd« 
JiA  kg,  gegen  welche  Yermuthnng  (aufser  der  genauen  a»troiia^ 
mischen  Bestimmung  ron  Niebubr  un^  Correy)  wieder  der  Um- 
stand spricht,  dafs  alsdann  die  Positionen  von  Gaza  und  Hebron 
nothwendig  auch  nördlicher  gerückt  werden  müCstea»  was  nach 
allen  andern  Zeugnissen  dafür  nicht  gut  mögiicb  iat.  Die  L&r 
snng  dieser  Frage. bleibt  also  kunftigea  Dntersaehuiigen  vofbehal« 
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tian 

tollt  Atif  ttiisr^  Rarf^ ist  Termalhan^wei««  die  betreffende  Stelle 
4et  Jacoliti'sehen  eoVrigirt  werdeo. 

Fär  die  f  08ltk)n  tob  'AmwAs,  dem  allen  Emmaiis  oder  Ni- 
i^opcAis,  fiind,  atifser  dem  Winket  Tön  Teil  es^SA^eli  ans,  die  it 
den  alten  llinerarten  gegebenen,  wie  es  scKeint,  sehr  genanen 
Kitfenrongsangaben  Ton  Ljdda ,  Jerusalem  nnd  Bieatheropolis  be« 
nnist  worden.  Die  bei  'AmwAs  nahe  Torbeiftihrende  Roate  Ton 
Ramleh  über  Knbab,  Latrda  nnd  Kürjet  eU'Enab  nach  Jernsa«* 
lern  i«t  nach  dem  früheren  itiuerar  Ton  Smith  nnd  einem  tob 
Lannean  eingetragen  worden  *);  dies  jedoeh  ohne  Angabe  der 
Rtthtnngswiakel,  die  nur  für  KnbAb  und  Latron  aas  Robinson*s 
nnd  Smitb'#  Winkeln  Ton  Ramleh  nnd  Beit  *Vr  ans  genommem 
worden. 

Dt«  ganxe  Kustenstreeke  Ton  Gaaa  bis  Tufa  mit  den  alten 
Städten  Askalon,  Aztftos  imd  Jamnia  ist^  nnrh  Correetron  der 
Position  Ton  TAf»  nach  den  TOti  Bergbaus  angeföhrten  Beobäeh-^ 
IttVgen^),  ans  Ja^otin's  Karte  anfgejiomitien ,  womit  nneh  die 
SfAalse  der  aken  Ifinerarien  sehr  gitt  libereinslimmen.  Di^  Ku^ 
BfenUnie  ist ,  da  noch  keine  Aufiiikhme  der  sji^ischen  Küsten  Tor- 
banden,  nur  in  der  nächsten  Strecke  südlich  Ton  TAfa,  wo  die 
Franzosen  auf  ihrem  Rückmarsche  sie  berührten,  znTerlässig. 

4.  Gegenden  östlich  Tom  Jordan,  nämlich  Ke- 
rak,  el-Belka  und  Jebel  'Ajlün.  Für  diese  Gegenden 
sind  hanpt^cblicb  nnd  fast  allein  Burckbardl's  Itioerarien  benutz^ 
worden,  welche  sorgfiijtig  constmirt  «nd  in  manchen  Punkten 
dtrdi  Bttckingbam,  Irbj  nnd  Mangles  TerTollstäodigt  oder  Ter- 
bessert  wurden.  Die  Position  Ton  Kerak  ist  aufserdem  durch 
Tier  sehr  genaue,  in  ein  und  demselben  Punkt  sich  schneidende 


1)  Sbhe  Anmerk.  XL.  am  Ende  des  dritten  Bandes. 

2)  Memoir  S.  26. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Bie^nng$\mim  festgestellt ,  die  IM^vson  und  SknitK  ▼onflebron, 
ez-Zaweirak  eUFdka,  'Ain  Jidj  «iid  'Ain  TeriiMi  A«$  gfmra* 
Ben ;  ebea  so  4arcii  Winkel  van  lUmseHien.  amh  file  Mfto^nngen 
uller  ins  lodte  Meer  sidi  ergieCseiiden  Wad^'s  (a)if«er  Sei]  JemihX 
80  wie  des  W.  Sha'il»  im  nördlicbeo  Gli6r.  Der  ontere  Lasf  4c9 
W«  Ziirka  Ma'ia  mit  den  warmen  Queilen  des  allen  Callirf^  iflt 
durch  Irbj  und  Mangles*  Route  vm  MaVn  ans  nnd  ibre  Rieh* 
tnogswink^l  anf  verschiedene  Punkte  westlich  vom  todten  Aber« 
fixirt;  auf  ihre  Autorität  wurde  auch  die  Lage  von  Ma'k,  4ie 
9irckluirdt  fälschlidi  S.  0.  von  HesbAn  angegeben  hatte,  im  9t 
W«  berichtigt.  Fiir  die  Gegend  um  es -Salt  sind  anfaerdem  Bu* 
likingham  und  Seetzen  benutzt  worden. ')  n 

In  Jebel  'Ajlüo  ist  besonders  die  Position  von  Kiil'at  er« 
Biftiid  nach  dep  Richtungswinkeln  von  Robinson  und  Smith  von 
Taijibeh  aus,  und  Irby  und  Mangles  von  dem  Punkt  ihres  Uo* 
beitgai^  über  den  Jordan  Ewiaehen  es- Sah  und  Mibqlus,  so  wie 
der  Route  derselben  von  Beisan  nach  Jera$h  ^  beriehligt  wurde«» 
wo^arch  es  hedeuteod  weiter  westlich  und  etirds.sMlidier  ab.ajrf 
Berghans'  Kart^  zu  Uegeii  kommt.    Hiermit  änderte  sich  aUgleicb 


1)  Auf  Earckhardt's  Rockwctg  von  *Amin4n  nach  el-Fohais  flauet 
Bich  im  englischen  Original  (die  dentsdie  Uebersetznng  ist  nieht  ganz 
deatlich)  der  auffallende  Fehler,  dafs  die  Entfernung  toq  S4frkt  (wel- 
ches schon  4  Stunden  Ton  ^Ammän  liegt)  bis  Fuhais  zu  4'|2  Stunden 
angegeben  ist,  so  dafs  der  ganze  Rückweg^  den  Burckhardt  nur  elmeh 
wenig  nördlicheren  nennt,  Sich  an f  8V2  Stunden  belaufen  söUle,  W8h- 
ittid  der  Hinweg  nurt4  Stunden  betrug.  Aafsier  der  Unwahtsdieittlid^ 
leit  eines  so  ungeheuren  Umwegs,  wovon  Buri^hiaidt  kei^  Wort  boin^rkt| 
und  der  Zurücklegang  von  12'/^  Stunden  in.  einem  Tage,  wovon  ii9Gh 
ein  Theil  durch  Untersuchung  der  Ruinen  von  *Ammän  weggenommen 
wurde,  wird  nnsre  Berichtigung  (4'/2  Stunden  von  *Ammän  bis  Fuhais, 
nach  Burckhardt^  gewöhnlicher  Art  zu  z&blen ,  also  ^/.  St  von  S^fftl 
nach  Fnhab)  auch  durch  Seetzen*8  Karte  bestätigt.   . 
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die  Lage  Ten  leraeb,  wekbee  wir  fibeminetivHBelider  «it  fllmpf?9 
astroüomisdKHr  Breit^eobaehtoiig  (32<^  16'  30'')  in  N.  B.  82^  19' 
90^'  geeelst  habeo,  w&iirenJ  es  bei  Bergbais  nodi  2'  nördUdier 
liegt  Auch  die  Gegend  iwiseben  'Ajlütt  päd  Jeradh  sädlieb  VAU 
Irbid  und  Um  Keis  nördlieb  wnrde  gegen  die  Bergbapa'a«^ 
Zeicbtinng  etwas  gegen  Sodwesteo  ?ef8o^ebeB,  was  die  relali? 
geringere  Genanigkeit  der  dartiber  yon  Bnrekhardt^  Boekiagbam^ 
Irbj  and  Mangles  vorhandenen  Berichte  sehr  wobl  erlaobte.  — 
Die  berichtigte  Position  Ton  el-Arba'in  bei  Beisan  ist  ans  Bev* 
toa's  Route  entnommen ;  die  von  Um  Keis  oder  Gadara,  nach  den 
Angaben  der  alteu  Itinerarien  XYI  M.  P.  von  Tiberias  und  XVI 
M.  P.  von  Scjthopolis,  um  ein  weniges  westlicher  als  bei  Berg« 
bans  gerückt  worden. 

5.  Von  Jerusalem  bis  Nazareth.  Dieser  von  vie- 
len enropriischen  Reisenden  zurückgelegte  nnd  beschriebene  We^ 
konnte  doch  erst  nach  den  Nachrichten  nnsrer  Reisenden  genau 
constrairt  werden,  so  dafs  die  Position  so  wichtiger  Orte  wie 
Näbolus,  Sebüslieh  und  Jenin  selbst  gegen  Berghaas'  Karte  We- 
sentlich berichfigt  erscheint.  Die  Constmetion  dieser  Route,  wo- 
zu für  die  Zeitmaafse  aufser  .den  altem  Reisenden  besonders 
Smith's  früheres  Itinerar  zur  Vergleicbnng  diente^  war  nm  so  si- 
cherer, da  sie  fast  genau  dieselbe  Position  für  Nazareth  ergab, 
wie  sie  die  Jacotin'sche  hier  auf  trigonometrischer  Yermessang  be- 
ruhende Karte  zeigt.  Aus  letzterer  ist  auch  in  nnsrer  Karle  die- 
ser Funkt  aufgenommen;  nnd  die- nnbedentende  Abweichung  der 
Constraction  (von  nicht  vollen  2  geagr.  M.  jraf  eine  Lftnge  vMi 
ö6  geogr.  M.)  -  i^urde  auf  die  ganze  Route  compensirt.  -^  Die 
Lage  von  Nabnlus  und  Sebiistich,  nnd  danach  anch  die  übrige 
Route,  würde  noch  gewisser  sein,  wenn  die  Lage  der  einzigen 
der  in  dieser  Gegend  aus  Robinson's  und  Sinith's  Winkeln  bestimm- 
ten Positionen,  welche  auch  auf  dem  sickern  Tbeile  der  Jacotin- 
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«efien  Kurie  ▼«rkomnt,  TAI  Keram  SV2  S^f^^*  M.  In  W.  S.W. 
Von  Sebtittieh  (bei  Jacotih  ,,Toini  KaHb^*  V/^  ^edgr.  M.  im  N. 
Von  Fer'An)  sieh  hätte  sieher  bestimmen  lassen.  Allein  nach  nn- 
srer  Consfractien  fallen  beide  Ortslagen  4  geogr.  M.  auseinander; 
tMId  es  seheint  fast,  dab  entweder  Robinson  und  Smith  oder  Ja* 
eo)6n  einen  falschen  Namen  ffir  den  resp.  Ort  gehört  haben.  Letz- 
teres scheint  mir  ans  mehreren  Granden  wabrsclieialicber.  ^) 

Die  Route  von  Jentn  über  Tüb&s  nach  Nabuliis  ist  aus 
Berggren's  Reisen  entnommen,  aber  wegen  thcils  ungenauer, 
dieils  mangelnder  Entfemungsangaben  nicht  ganz  zuverlässig« 

6«  Küste  Ton  Tafa  nördlich.  Distrikte  ;ron  Hai- 
fa, 'Akka,  Jenfn,  Nusirah,  Tübarijeh,  Shaghür,  nnd 
Safed.  Dieses  ganze  Terrain  ist,  wie  auf  Berghaus'  Karte, 
aus  der  zum  Theil  trigonometrisch  aufgenommenen  nnd  hier  gröCs- 
tenlheils  sehr  zuverlässigen  Karte  von  Jacotin  entnommen,  na- 
türlich mit  Berücksichtigung  der  Meridianscorrectioo  nach  den 
astronomischen  Beobachtungen  für  Täfa,  Kaisarijeh,  Cap  Kar- 
mel  nnd  'Akka,  und  mit  Berichtigung  der  Orthographie  so  weit 
es  möglich  war.  ^)  Indessen  konnten  durch  die  von  Jenin  bis 
Safed  in  diesen  Raum  fallende  Route  von  Robinson  und  Smith, 
deren  Beobachtungen  sich  grade  hier,  wo  sie  durch  ganz  zuver- 


1)  Die  ganzen  Strafsen  von  Jenin  über  Sanft r  nnd  Näbolas  nach 
Jerusalem ,  so  wie  von  Ramleh  nach  Jerusalem ,  sind  mit  all  ihrem  De- 
tail anf  Jacotin'*s  Karte,  wie  es  scheint,  nur  nach  sehr  unvollständigen 
Mid  zum  Hieil  unricbtigtn  Nachrichten  angetragen,  und  ganz  untaver«- 
ISffiig;  daher  sie  auf  Berghaus*  Karte  nicht  hatten  in  dieser  Gestalt  be- 
nutzt werden  «ollen. 

2)  S.  Berghans*  Memoir  S.  26.  Namen  ans  Jacotin*s  Karte,  de- 
ren wahre  Orthographie  nicht  ausznmitteln  war,  namentlich  in  dem  Di- 
strikt Haifa,  von  welchem  die  Reisenden  keine  Liste  erhalten  konnten,  nnd 
^nzelne  in  N&bulns  sind  in  der  Karte  durch  feinere  Schrift  bezeichnet. 
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litosife  TheUe  dkr  JMoiiu'sdien  Karte  eonlrolUrl  werd«]i  k#iiiilMt' 
(wie  von  Maaareth  bis  Tiberias),  aU  anfsererdentlich  geami  b«r^ 
wiesen,  bedentende  Znefilze  und  BeridUigangen  gemaobt  werden*. 

Namendieb  war  dies  bei  dem  estlicben  Tbeil  der  Jaeotitt->. 
sehen  Aufnahme  der  Fall ,  so  dafs  von  den  in  diesem  Tbeiie  ge-- 
legenen  seebs  Positionen,  die  Bergbaus  als  sebr  genan  aus  J/Vr 
eotin  in  seine  Längen-  und  Bmlenlafel  aufgenommen  bat  ^),  sieb, 
nur  drei,  en-Nasirab,  Tübarlyeb  und  Semakb,  als  gana  »u«. 
Yerlässig  seigten.    Die  Positionen  tou  Safed  und  Jisr  Senat  Ya* 
k6b  dagegen    (letztre  durch    die    Ton  Bnrckbardt   und  Anderea 
ai^egebene  Entfernung  zweier  Stunden  vom  See  Tiberi«s  ufid 
durch  einen  Winkel  tou  Beuit)  muJbten  um  ein  Unbedeutendes,  be-. 
richtigt,  die  Ton  Beisan  endlich,  welches  Jacotin  nur  von  Jisr 
Mejämi'a  aus  in  einer  Entfernung  von  beinahe  3  Stunden  abse- 
hen hat,  durch  Robinson's  und  Smith's  Winkel  Ton  Zer'in  anf  TeU. 
Beisan  in  eine  bedeutend  südlichere  Lage  gesetat  werden,  mil. 
der  auch  Bertou's  sebr  detaillirtes  Itinerar  von  Tübarijeh  über 
Beisan  nach  Jericho,  und  Borckhardt^s  Route  von  Naiareth  über. 
Beisan  nach  es -Salt  übereinstimmen.     Nach  denselben  und  Bn^ 
ckingham*s  Rente  von  Naaareth  nach  es- Salt   ist  die  Topograr- 
phie  der  Gegend  zwischen  B^isän,  Tabor  uodTübariyeb  verfoll- 
ständigt  worden.    Die  Lage  der  Orte  am  kleinen  Hermen  und 
Gilboa- Gebirg,  so  wie  im  südlichen  Tbeil  der  Ebne  Esdraelon. 
xwiseben.Jenia,  Zer'in  undLejjtln,  welche  sich  fast  alle  aoch  bei 
Jacotin,    aber  tbeil  weise  in  falschen  Lagen  finden,  sind   durch 
Robinson's  und  Smith's  viele  und  genaue  Richtungswinkel  fest  be* 
stimmt  worden« 

Ebenso  hat  die  Form  des  See's  von  Tiberias,  besonders 
dessen  nordwestliche  und  nördliche  Seite  (die  von  den  Franzosen, 


I)  M^noir  S.  28. 
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BMh  iAcotia's  Karte  za  nrtheilen ,  k^nesweges  genau  anfgenom- 
mea  werden  ist),  eine  nicht  nnbedenlende  Yerftndernng  erlitten, 
MWoM  dsrch  Robinson  und  Smilh's  Roste  Ton  Tiberias  nack  der 
JordanmiiadBog,  als  aaeh  durch  die  Tielen  anf  aHen  Ponkten  die- 
ses Weges  gemessenen  Winkel,  weldie  in  Verbindong  mit  den 
Winkeln  von  und  aof  Tabor,  Teil  Hattin  nnd  Safed  ein  sehr  relt- 
stilndiges  nnd  in  sich  fibereinstimmendes  Dreiecknetz  aber  den 
ganzen  See  ergeben  haben.  Wegen  des  vielen  schätzbaren  De« 
tails,  welches  die  Ronte  nnsrer  Reisenden  in  dieser  för  biblisdie 
Geographie  besonders  des  neuen  Testaments  so  wichtigen  Ge- 
g^d  darbot,  nod  welches  der  Maafsstab  nnsrer  Karte  alles  ein- 
zotragen  nicht  erlaubte,  ist  ein  besonderer  Oarton  davon  für  n&- 
thig  erachtet  worden« 

In  dem  Distrikt  esh-8haghtlr,  den  die  Franzosen  nur  auf 
einem  Wege  durchzogen,  ist  Jacotin's  Karte  (mithin  auch  die  un- 
srigc)  naturlich  sehr  unTollstftndig«  In  der  von  Panltre  wahr- 
sbheinlich  sehr  eilig  relevirten  Gegend  nördlich  Ton  Safed  aber 
enthält  sie  viele  Namen,  die,  obgleich  sehr  corrumpirt,  sich  doch 
in  denen  von  Robinson  nnd  Smith's  Listen  theilweise  wiederer- 
kennen lassen,  ohne  dafe  aber  die  Position  bei  allen  verbürgt 
werden  konnte;  bei  Semü'j  und  Meir6n,  auf  welche  nnsre  Rei- 
senden von  Safed  aus  Winkel  gemessen ,  ist  sie  wenigstens  falsch 
angegeben. 

Zwischen  Safed  undBabr  el-Hilleh  sind  einige  Wadj's  und 
die  Dörfer  el-Mughar  nnd  eK  Wükäs,  da  ihre  Lage  und  Namen 
durch  die  Listen  bestätigt  worden,  aus  Berton's  Ronte  entnommen, 

7.  Von  Safed  bis  Sür.  Hier  geht  die  Rente  unsrer 
Reisenden  wieder  durch  ein  noch  vor  wenigen  Jahren  ganz  un- 
bekanntes ,  genau  auch  bis  jetzt  noch  nicht  beschriebenes  Terrain. 
Es  ist  daher  um  so  mehr  zu  bedauern,  dals  die  Reisenden  in  der 
Meinung,  auf  einem  bekannten  Wege  zu.  sein,  ihre  Beobachtun- 
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gen  nidit  «h  4er6dliex  Gewnugkett  nud  VbllstSiiiigkeit  wie  fra* 
her'  fortsetzten*,  da  ^rcb  die  Constmetioa  dieser  Boote  genaa 
naeh  den  Conpafsriciitangefl  sieli  eine  am  4  bis  5  Minuten  dst^ 
lichere  Lage  tob  Safed  (Sdr  als  vollkommen  astronomisck  be* 
stimmten  Punkt  ang^rnnmen)  ergeben  wurde,  als  naeb  Jacolta's 
Karte  wie  nacb  den  siidlidieren  Routen  Robinson's  und  Smitb*6 
mSglicb  ist.  Diese  Abveichang,  welche  nur  die  Länge,  nicht 
die  Breite  betriflit,  renfste,  da  sie  wohl  auf  Ungenauigkeit  einiger 
B4<;btong8winkel  berabt,  auf  die  ganze  Rente  so  gut  es  ging 
Tertheilt  werden.  ^)  üebrigeas  zeigen  die  weni^n  durch  dieseUb« 
fixirten  Ortspositionen,  dafe  der  diese  Gegend  entbaltcnde,'  auch 
in  die  Beigbans'sche  Karte  aufgenommöne  ndl  der  Jaeotin'scheii 
Karte  auf  höchst  ungenauen  Nachrichten  beruht  and  gar  keine 
Autorität  hat.  Nur  die  Lage  von  Tershihab  wurde  daraus  «afge« 
nommen ,  da  dieser  Ort  (nach  Jacotin's  Terrainzeiebnung  zu .  nn* 
theilen)  i^oM  Ton  der  Meeresküste  aus  si^bar  ist,  und  SmÜh'a 
BichtungswinkeL  auf  ihn  Sehr  wohl  dazu  pafste. 

8«  Küste  Yon  'Akka  bis  Beirut.  Da  Jacotin's  ge- 
naue Aufnahme  wenig  nordlich  von  'Akka  endet ,  und  bis  jetzt 
noch  keine  Aufnabme  der  sjrischen  Küsten  (welche  trotz  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Wissenschaft  wie  für  den  Handel  und  die 
Schiffahrt  noch  immer  die  nnbekanntesten  des  Mittelmeeres  sind) 
Torhanden  ist^),  so  blieb  nichts  übi;ig,  als,  wie  auch  Berghaus 

1)  Leider  trifft  diese  Ungewißheit  dadurch  auch  die  wicbtige  Po- 
sition von  Klirat  esh  -  Shttktf ,  welche  durch  eine  yon  Robinson  und 
Smith  yon  Haddata  aas  genommene  Compafsrii&tong  genauer  besümml 
wurde. 

2)  Anch  anf  der  neuesten  Seekarte  dieses  Theils  des  Mittelmeeres 
(The  Levant,  or  the  Eastem  Basin  of  the  Mediterranean ,  by  the  Hy- 
drographie Office,  London  1839)  sind  die  syrischen  Küstenlinien  noch 
sehr  unbestimmt  gezogen  und  ohne  alles  Detail,  während  die  iron  Klein - 
Asien  und  Nordafrika  sehr  genau  gezeidmet  erseheinen. 
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gethan  hat,  swisclieii  die  wenigen  astroMMnsdi  beülnunttn  Punkte 
die  znverlässigsten  Reiserouten  eimntragen.  Doch  habe  ich'nir 
erlaobt,  nach  diesen  und  den  alten  Itiaerarkn,  selbst  in  den  Po- 
sitionen, für  welche  astronomische  Beobachtungen  yorhanden  sind, 
(zamal  dieselben  öfters  bedevtend  yon  einander  abweichen,)  einige 
Aendernngen  gegen  die  Berghans'sche  Karte  zu  machen.  Denn 
die  alten  Itineranen ,  so  selten  sie  zn  sokhen  Zwecken  gebrauoht 
werden,  yerdienen  dennoch  grade  hier  alles  Yertratfen  bd  der 
gröfisten  Uebereinstimmung  aller  drei  (Antoniai,  Hierosoljmita- 
nnm  nnd  Tabula  Pentingeriana )  in  den  Zahlen,  so  wie  dareh  die 
Art  ihrer  Entstehung,  nfimlich  genauer  Ausmessung  auf  den  an- 
tiken Stradsen;  und  da  der  Zug  der  alten  Stralse  durch  die  Ucb« 
tnng  der  Küste  bedingt  ist  nnd  deren  Sparen  an  eimgen  Siell^ 
sich  Bodi  erhalten  haben,  so  sind  sie  hier  sehr  leicht  aimnweni- 
den.  Diese  Aendernngen  betreffen  namentlich  Sik,  Surafend  nnd 
Saida«    Die  alten  Itinerarien  haben  übereinstimmend: 

It.  Hieros.  Ant.  Tab.  Pent 

Ton  Ptolemals  fAkka)  bis  Tyras  (Sftr).  XXXII  XXXII  XXXII 

Von  Tyrog  bb  Sidon  (Saida)                   XXIV  XXIV  XXIV 

Von  Sidon  bis  Berytos  (Beirut)             XXVIII  XXIX  XXX 

von  welchen  Werthen  der  erste  am  genauesten  sn  sein  scheint. 
Oder  redncirt  auf  geogr.  Meilen  mit  Absng  von  Yj^  für  Terrain 
und  kleinere  Kriimmnngen  des  Weges  ^) :      , 

Von  'Akka  bis  Sur     24.4  g.  M.    nach  Smith  IOV2  Stunden  (langsam) 
Von  S^  bis  Saida     18.2  nachR.a.S.  8St 

Von  Saida  bis  Beirut  21.;8  -        -        9  St. 

eine  überraschende  Uebereinstimmung;  während  auf  Berghaus' 
Karte  nach  Gaottier's  Breiten  die  Entfernung  Sür  bis  Saida  grö- 


1)  Dieser  Abzog   scheint  bioläaglich»  da  das  Terrain  längs  der 
Küste  ziemlich  eben  ist. 
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Cser  isi,  als  die  Toa  Saida  nacli  Beirut  Wir  haben  daher  ia 
Uebereinstimmmg  mit  diesen  itineraris<Aen  Berichten  die  Breite 
von  Sür,  HSaida  und  Beirut  angenommen  Mrie  folgt: 

Sftr  zu      33*  18'  20".    Gaattier  hat  33<>  17';  Hell  33®  20^  33". 

Saida  zn  S3<>  83'  20".  Niebohr  hat  33«  33'  15";  HeU  33«  33'  40"; 
Ganttier  33»  34'  3". 

Beirfit  za  33«  SO'  30",  naeh  Gaottier^s  Beobachtongen  Ton  Cap  Bei- 
rut 33«  49'  45", 

lo^m  die  Stadt  nicht,  wie  Berghans  annimmt,  in  gleicher  Breite 
mit  dem  Gip,  sondern  nordöstlich  davon  liegt,  wie  auch  Robin« 
8on*s  Bericht  bemerkt. 

Im  Einzelnen  ist  die  Kustenstreeke  von  ez-Ztb  bis  Sdr 
nadi  Yial's  Marschroute  bei  Jacotin  gezeichnet  nnd  durch  Smilh's 
früheres  Itinerar  vervollstäadigt.  Die  Lage  von  Sürafend  mit  den 
Rniaen  des  alten  Sarepta  zwischen  Tjms  nnd  Sidon  wird  dnrch 
Robinson  nnd  Smith's  Itinerar  vollkommen  festgestellt  nnd  zeigt, 
dals  Heli's  Breite  von  Ras  Sürafend,  33^  30',  nm  3  Minuten  z|i 
grofs  ist  ^),  oder  sich  auf  einen  andern  Pnnkt  bezieht,  dem  die- 
ser Name  fälschlich  beigelegt  ist.  Die  Küste  von  Saida  bis  Bei- 
rut ist  auf  Berghaus'  Karte  nach  der  Ehrenberg's  vom  Libanon 
redncirt;  da  aber  jene  nicht  von  Ehrenberg  selbst  besucht,  son- 
dern nur  nach  andern  Quellen  gezeichnet  ist,  so  bedachte  ich 
mich  nicht,  auch  diese  Strecke  etwas  zn  verändern,  nnd  die  Fo* 
aitionen  von  Ras  Ji%bj  Tünas  und  lUs  Damür  bedeutend  weiter 
westlich  vorzurücken,  was  durch  Buckingham's  Richtungswinkel 
von  Ras  Nebj  Tünas  aus  nothwendig  gemacht  wird« 

9.  El  Hüleh,  Wady  et-Teim  nnd  Jebel  esh- 
S  b  e  i  k  h.  Die  Zeichnung  dieser  Distrikte  gründet  sieh  auf  die 
Routen  Burckhardt's   von  Ba*albek   über  Hasbeija    und  Baaias 


I)  Welches  nicht  nnmÖglich  ist,   da  Hell  grade  in  Hreitenbeob^ 
achtnngen  so  grofse  Di£ferenzen  von  Gaottier  hat;  z.  B.  bei  8ür  8'  53". 
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nach  Damaskus;  Bnckiiigham's  von  Damasktra  über  den  Antilt* 
banon,  Rasheiya  nnd  lebel  el-Hawa  nach  BaniAs  and  Ton  da 
durch  Merj  'Ajün  nnd  bei  Kül'at  esh-Sbüktf  vorbei  nacb  Saida; 
Smiths  durch  Merj  'Ayün  über  Jezzin  nach  Bctrtlt;  nnd  Bertoo's 
von  BeuHt  über  Jezzin  bei  Kttl'at  esh-^Shnkif  vorbei  über  Has- 
beija  nnd  Bania\s  nach  Tiberias.  Da  alle  wichtige  Punkte  ans 
diesen  Berichten  im  Text  des  vorliegenden  Werkes  berührt  sind, 
(so  wie  auch  dafs  die  Lage  von  KüPatesh-Shükif  nnd  KüPat 
Banias  durch  Winkel  von  nnsren  Reisenden  berichtigt  wordea, 
nnd  der  Weg  von  Banias  südlich  von  Burckhardt*s  Weg  bei  dem 
See  Phiala  der  Alten  vorbei  ans  Irby  und  Mangles  entnommen 
ist),  so  bemerke  ich  nur  noch,  dafs  einige  der  darin  nicht  erwähn- 
ten Positionen,  besonders  im  oberen  Wadj  et-Teim,  ans  See- 
tzen's  Karte  eingetragen  sind. 

10.  Libanon.  Der  den  nordlichen  Theil  des  Libanon, 
wohin  die  Ronte  nnsrer  Reisenden  nicht  mehr  reicht,  enthaltende 
Carton  ist  hauptsrichlich  ans  dem  Grunde  beigegeben  worden,  nn 
von  dem  schätzbaren  Material  einer  nnedirten  Skizze  des  Libanon 
von  Hrn.  Bird ,  die  vom  Verfasser  zur  Benutzung  roitgetheiit  wurde, 
so  viel  als  möglich  Gebrauch  zn  machen  nnd  dasselbe  znr  öffent- 
lichen KenntniCs  zu  bringen.  Dies  Material  besteht  vorzüglich 
aus  einer  Menge  bisher  gänzlich  unbekannter  Ortspositionen ;  die 
Skizze  war  jedoch  hinsichtlich  der  Entfernungen  nicht  genau  ge- 
nug entworfen,  um  absolute  Positionen  davon  zn  entnehmen.  Da- 
her wurde,  anfser  den  bei  Berghaus  *)  angeführten  astronomisch 
sichern  Punkten ,  Ehrenberg^s  mit  grofser  Genauigkeit  aufgenom- 
mene und  vom  Verfasser  zur  Benutzung  gütigst  überlassene 
Karte ^  vorzüglich  so  weit  sie  seine  eignen  Routen  enthält,  zn 
Grunde  gelegt;  demnächst  auch  Bnrckhardt's ,  Buckingham's  und 


1)  Memoir  S.  26. 
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SeHiKi's  RpQteii  liiiMinc(ni8(roir(i  nmä  dann  die  Positionen ,  weldic 
Bird*8  Karte  anfserdem  enthielt,  zniscben  den  schon  bekannten 
wpii  gröberer  SicherlieU  eingetragen:  wobei  freilich  nicht  zn  rcr- 
jveiden  war,  daCs  einzelne,  besonders  in  den  höheren  Gebii^ge- 
gendei,  die  zum  Th^I  achon  in  Bird*s  Karte  als  swei&Hiaft  be- 
leichnat  waren,  ansicher  blieben  nnd  als  solche  angegeben  wnr- 
deiu  «—  Anlaer  dem  eigentlichen  Libanon  nrnfiifst  dieser  nach 
Bird  nnd  Ebreaberg  gezeichnete  Theil  nnsrer^  Karte  auch  ein 
Stnpk  iet  Buka'a  zwischen  Bsherreh,  Ba*albek  nnd  Zahleb. 

Die  Zeichnnng  der  unteren  Biika'a  stutzt  sich  aaf  Matn- 
dreU's  Weg  von  Saida  über  M^ghurah,  eUKür'iln  und  Jubb 
JeniVi  nach  Damaskus,  nnd  Bnrdcbardi's  Routen  ron  ZaUeh  nach 
'Anjar  imd  BAsbeija  (die  an  mehreren  Ungenauigkeiten  leidet), 
nnd  Ton  B^HÜk  über  KeCfMreijra,  Jubb  Jenin  nnd  Aithj  nach  Da« 
maalum;  letztere  habe  ich,  abweichend  von  Berghaas'  Zeich- 
nang,  nSrdlich  von  BSimmärah  in  seiner  andern  Rente  Tcrl^t, 
weil  sowohl  Borckhardt  selbst,  als  auch  die  Listen  yon  nnsem 
Aeisenden  Sultib  Ja'k6b  und  Hiinunirah  als  sudlich  von  Jubb 
Jentn  nnd  K&mid  el-Lanz  gelegen  angeben. 

Die  Route  yon  Jebeil  über  den  Libanon  nach  Ba'albek  ist 
von  Squire.  ')  Die  nordöstliche  Richtung  der  Küste  von  Tarä- 
bnlns  aus,  wodnrch  sie  zwischen  diesem  Orte  nnd  Tartüs  eine 
bedentende  Bucht  macht,  während  sie  bei  Berghaus  fast  nördlich 
grade  hinaufgeht,  wird  nicht  nur  durch  Burckhardt's  Richtungs- 
winkel auf  seiner  Route  von  KuFat  el-Hosn  nach  Taräbulus,  und 
Bnckingham's  Winkel  von  Tarabulns  auf  Derrejah  an  jener  Kü- 
ste (N.  0.  gen  0«),  sowie  durch  die  Entfernungen  zwischen  Tar- 
tüs nnd  Tarabulns  in  neuen  oder  Antaradns  nnd  Tripolis  in  den 
alten  Itinerarien  nothwendig  gemacht,  sondern  auch  durch  Ehren- 


1)  In  Walpole*8  Travels  in  Che  East,  Vol.  IV. 

«  .    E* 
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berg's  and  Bird^s  Zeicbnnngj  wie  aoeh  darcb  die  oben  aiige- 
ffibrte  engliscbo  Seekarte  toh  1839  bestätigt. 

In  der  Terrainzeiclinnng  des  Libanon  bin  icb  grÖlBtentbeils 
Ehrenberg's  Karte  gefolgt.  Die  an  topographischem  Detail  über- 
reiche Gegend  znnävhst  om  Beirdt  hat,  am  fSr  alles  Platz  sa 
finden,  in  einem  besondem  Carton  dargestellt  werden  müssen» 

IL  Bintheilottg  in  Provinien  nnd  Distrikte. 
Dieselbe  ist  nach  den  von  Herrn  Smith  gesammelten  Listen  der 
Ortsnamen  versachsweise  aosgefuhrt  worden,  obgleich  anch  so 
noch  oft  die  Grenzen  zweifelhaft  waren,  indem  theils  anderweitig 
bekannte  Orte  nicht  in  den  Listen  Torkamen,  theils  Ton  einzel- 
nen Distrikten  (Tafa,  Haifa,  BelÄd  Besh&rah  und  Belid  esh- 
Sbiiktf)  gar  keine  Listen  existirten.  Namentlich  sind  die  Gren- 
zen der  Unterabtbeilnngen  nicht  vollkommen  genan  anzugeben 
gewesen,  nnd  daher  aasgelassen  worden.  Indessen  wird  anch  so 
diese  nur  anoäherangsweise  richtige  Eintheilang  eine  genanere 
und  richtigere  Uebersicht  geben,  als  dies  bei  denjenigen  der  Fall 
war,  weldie  nach  ungleich  nnvoUkommneren Materialien  in  ailen 
früheren  Karten  versacht  worden  sind. 
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Ankonft  in  Kairo,  Merkwürdigkeiten ,  Habib  Eifendi  S.  27.  —  An- 
genehme Nilfahrt  nach  Theben  S.  29.  —  Eindrock  der  Baudenk- 
male.  Graber  der  Könige,  Hieroglyphen  an  den  Tempelmaoern  S«  31. 
—  Thebens  korze  Geschichte ,  Witterong  S.  36.  —  Rückfahrt  nach 
Kairo  S.  37.  —  Die  heotige  Stadt  S.  38.  —  Nilmesser  aof  Roda, 
Rainen  ton  FostAt,  Gräber  des  Pascha  S.  38.  —  Das  alte  Helio- 
'  polis,  Bewässerung  dorch  Bronnen,  Feigenbaom  der  heil.  Familie 
S.  99i  —     Teil  el- YehAd  8.  41.  —    Die  Pyramiden  S.  41.  — 
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Sakk^,  die  Necropolb  8.  43*  —  Memphis  S.  44«  —•  Mohammed 
Aly  and  Znstand  Aegyptens  S.  45.  —  Vorbereünngen  znr  weitern 
Reise,  unsere  Zwecke,  Instrumente,  Tagebacher,  Bucher  und  Karten 
S.  50—53. 

Zweiter  Abschnitt. 

Von  Kairo  nach  Suez  S.  54 — 95. 

Vorbereitungen :  Zelt,  Gepäck ,  Lebensmittel  S.  54.  —  Bediente, 
Waffen ,  Kleidung  S.  55.  -—  Firm&n ,  Führer  und  Lastthiere ,  Con- 
tract  S.  57.  —  Verschiedene  Wege  nach  Suez  S.  58*  —  Verzögerte 
Abreise  den  12.  März  S.  59.  —  Versteinertes  Holz  S.  61.  «-  Be- 
deulong  des  Wortes  Wady  S.  61.  —  Eindruck  der  Wüste,  Uebemach- 
ten  mit  den  Kamelen  S.  62.  —    Weitere  Reise  den  13.  März  S.  62. 

—  Nahrnng,  Gang  und  Gewohnheiten  der  Kamele  S.  64.  —  Charak- 
ter der  Wüste,  Soldatenpferde  S.  64.  —  Reise  weg  am  14.  März 
S.  65.  —    Luftspiegelung  S.  67.  —     Die  Tawarah  -  Araber  S.  68* 

—  Abreise  am  15.  März  S.  68.  —  Dromedar  -  Posten  des  Pascha 
S.  70.  _  Der  Hügel  und  Pa£s  el-Muntula'  8.  70.  —  Die  Festung 
*Ajfiid  S.  71.  —  Bir  Suez,  das  Wasser  daselbst,  Kamele  geträaEt 
S.  72.  —    S  u  ez  S.  73.  —    Teil  Kolzum  (Klysma)  S.  76.  —    Meer- 

'  busen  und  Umgegend  Ton  Suez  S.  76«  —    Kürzester  Weg  vom  NU 
nach  Suez  S.  80.  — 

Auszug  der  Israeliten  aus  Aegypten  S.  82.  —    Das  Land  Gosen 
S.  84.   —    Zug  der  Israeliten  nach  dem  rothen  Meere  S.  87«  -^ 
.  Durchzug  durch  das  rothe  Meer  S.  90 — 05. 

Dritter  Abschnitt. 

Van  Suez  nacli  dem  Berge  Sinai  S.  96  —  237. 

Reise  am  16.  März  S.  96.  —  Weg  um  die  Spitze  des  Meerbusens 
S«  96.  —  Den  17.  März  S.  98.  —  Die  Quelle  mba*  S.  98.  — 
*Ay(^n  Mhsa  S.  99.  —  Wady  Südr  und  Täset  S&dr ,  die  Terdbin  S.  101. 
Unsere  Araber,  ihre  Tracht,  Gutmüthigkeit  und  Geldnoth  S.  102.  — 
Den  18.  März,  Sonntagsruhe  in  der  Wüste  S.  104.  —  Aufbruch 
am  19.  März,  Wady  Ward4n  S.  105.  ~  QueUe  Haw4rah  (Marah)^ 
Ghürküd  -  Sträucher ,  kein  bekanntes  Mittel,  das  bittere  Wasser  suis 
zu  machen  S.  106.  —  Ackerland  und  Viehheerden,  Wady  Ghiirlindel 
(Elim)  S.  109,  —  Thal  und  Berg  Watdh  S.  111.  —  Den  20.  März, 
Kiebuhr*s  und  unser  Reiseweg  S.  112.  —  Wady  Useit  und  jel-Kuwei« 
seh  S.  113.  —  Wady  Th4l  und  Shubeikeh,  Scharfblick  und  Jagd  der 
Araber  8.  114.  —  Wady  et-Taiyibeh,  Wege  nach  dem  Sinai,  die 
Quelle  el-Mtirkh&h,  S.  115.  ^     Weg  der  IsraeUten,  Eüm,  Woate 


Digitized  b/VjOOQlC 


Iiilialt8?«rzeiebtoifs.  m^lX 

Sin  (el»K&*«)  u«  ^  w..  S..ir6.  ^-  Unter.^ViBg  dareb  den  UTady  ,if ümr, 
Steinsalc,  Kalkstein«-  und  Sandsteinbaden ,  sinaitiscke  Inschriften  und 
Zei^nang^  S.  119.  —  Wassermangel,  Ttiria-  und  T&lh-  (8eyil) 
BänmeS.  121  —  Weiterreise  durch  den  Wady  Humr  den  21<  März 
S.  122.  —  Wady  und  Jebel  WÖtäh,  Jebel  et -Tili,  Charakter  der  Ge- 
gend, Gebirgspässe  und  Strafsen  S.  122.  —  Wady  Nösb  und  seine 
Nebenthäler  S.  124.  —  Denkmäler  von  Surdbit  el-Khädim,  Hypo- 
thesen darüber  S.  126.  —  Rückweg  nach  unsern  Kameelen,  Lager  im 
Wady  el-KhUmileh  S.  129.  —  Strenge  Bedawinische  Gastfreundschaft, 
unsere  getäuschten  Araber  S.  130  — 131.  -^  Den  22.  März  S.  131. 
—  Felsen  mit  Inschriften ^  Begräbnifsplatz  für  Bedawin,  Granit-*  und 
Porphyrboden  S.  ,132.  —  Wady  el-B^rk,  Seydl- Bäume,  müdes  Ka- 
mel S.  133.  —  Denkwürdige  Mauer  der  Tawarali  S,  134.  —  Wady 
•Akir  (el- Lebweh)  und  Kineh,  Koloquintenpflanze  S,  135.  —■  Wady 
Berdh,  Inschriften  S.  136.  —  Gefälligkeit  unsrer  Araber,  GewUdise 
S.  137.  —  Den  2  3.  März,  stets  verzögerter  Aufbruch  S.  138.  — 
Charakter  der  Felsen,  alte  Gräber,  Wady  el-Akhdar  S.  139.  —  Burck- 
liardt^s  und  unser  weiterer  Weg,  Wady  esh-Sheikh  (Feirdn),  Kbne 
es-Seheb  S.  140.  —  Wady  Soldf,  der  schwierige  Pafs  N&bk  Hawy 
S.  142.  —  Anblick  des  Horeb,  Wady  er-Rahah  und  Shu'eib  mit  dem 
Kloster  (Gesetzgebung),  Aberglauben  der  Tawarah  S.  144.  —  An-- 
kunft  und  Aufnahme  im  Kloster  auf  dem  Sinai,  unsere  Zimmer^  der 
Prior  S.  148.  —  Den  24.  März,  das  Kloster  und  seine  Umgebung, 
der  Klostergarten,  Sheikh  Husein  S.  151.  —  Topographie,  Sinai  und 
Horeb,  Gesetzgebungsstelle  S.  154.  —  Sonntag  den  25.  März,  Mor« 
gen  -  Gottesdienst  in  der  gro&en  Kirche,  Reliquien  der  heil.  Katha- 
rina, Frühstück  im  Kloster  (Liebesmahl)  S.  157:  —  Das  Innere  der 
groCsen  Kirche,  Kapellen,  Moschee,  die  übrigen  Theile  des  Klostörs, 
Evangelienhandschrift,  Bibliothek  S.  160.  —  Beinhaus  des  Klosters, 
Verlauf  des  Sabbaths  S.  163.  —  Den  26.  März,  Gefälligkeit  des 
Prior,  unsre  Begleiter  nach  dem  Jebel  Mftsa,  Legende  von  der  Kapelle 
der  Jungfrau  des  Ikonomos,  Portale,  Brunnen  und  Cypresse  S.  165.-- 
Kapellen  des  Elias  and  Elisa,  Muhammeds  Kamelspur,  Gipfel  des 
Jebel  Musa,  Gesetzgebung  (?) ,  Aussicht  hierselbst  S.  170. —  Unser 
Weg  nach  Rds  es-S&fsafeh  (Horeb),  JaMeh  (Ysop),  Gesetzgebungs-^ 
stelle  S.  173.  —  Das  Kloster  el-Arba'in  S.  176.  —  Den  27. März, 
Besteigung  des  Katharinenberges,  Spalte  Mosers,  Rebhuhnquelle,  Ga- 
zellen und  Beden,  ZaUer,  Aussicht  vom  Gipfel,  Ausfragen  der  Araber 
S.  178.  —  Wady  el-Leja,  der  Wasserfelsen  des  Mose^  sinaitische 
Inschriften,  die  Verschlingungsstelle  der  drei  Rotten,  die  Form  des 
goldnen  Kalbes,  die  Stelle  des Ifanzes  und  der  zerbrochenen  Gesetz- 
tafeln, Rückkehr  ins  Kloster  S.  184.  —  Den  2  8.  März,  Gebetszei- 
ten der  Mönche,  Wohnung  und  Geschenke  des  Priors,  Manna,  San- 
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d«kii  von  Fiichteuit  8»  187.  •—  Den  29«  März,  Yorbereitongen  znr 
Abreise,  unser  entlassener  und  neuer  Fahrer,  Besnhlnng  unsrer  Redi- 
Bnng  S.  190.  —  Jebel  8erb41  (der  Ublisebe  8inai?),  Wittetong  nnd 
Klima  8.  193. 

Der  Sinai  des  alten  Testaments. 

Ebne  er-Rähah,  Versammlnngsort  der  Israeliten,  ihr  Weg  hierher 
8.  195.  —  Die  Namen  Horeb  und  Sinai,  Raphidim,  der  Sinai  später 
nur  von  Elias  besucht  S.  197. 

Der  Sinai  der  frnhern  christlichen  Zeit. 

Dionysias  von  Alexandrien,  Legende  der  heil.  Katharina,  Asceten 
und  Anachoreten  (Abt  SilTanns),  Tractat  des  Ammonius,  Ueber- 
föUe  der  Sarazenen ,  die  Stelle  des  alten  Elim  S.  200.  —  Krmor<)nng 
der  Einsiedler  nach  Nilas  S.  203.  —  Kaiser  Marcian^s  Warnungs- 
schreiben  vor  dem  Ketzer  Theodosins^  Zeugnisse  für  die  Ueberliefe- 
rang  des  jetzigen  Klosters  S.  204.  —  Bericht  des  Antoninas  Martyr 
S.  206.  —  Stadt  und  Bistham  Pharan  (Theodorus),  Bischofssitz  nac|i 
dem' Sinai -Kloster  verlegt  S.  207.  —  Mohammedanische  Kroberang, 
Schriftsteiler  9  der  h.  Simeon,  Baldain  I.  in  der  Nähe  des  Sinai  S.  208. 

—  Christliche  Bevölkening,  Wallfahrten,  Entzifferung  der  sinaitischen 
Inschriften  S.  209. 

Das  jetzige  Kloster. 

Berichte  nach  der  Zeit  der  Kreuzziige,  Orden  der  Mönche  S.2I2« 
Der  letzte  hier  residirende  Erzbischof,  der  jetzige,  Wahl  desselben 
und  des  Priors  S.  214.  —    Das  Leben  der  Mönche,  die  Pilger  S.  215. 

—  Abhängige  Gemeinden  und  Einkünfte  des  Klosters,  Verhaltnils  zu 
den  umwohnenden  Bedawin,  die  Tawarah  S.  217. 

Die  Araber  der  Halbinsel 

Die  fdnf  Stamme  der  eigentlichen  Bedawin  des  Berges  Sinai  oder 
der  Tawarah  S.  219.  —  Die  Jebellyeh  oder  Leibeigene  des  Klosters 
S.  222.  —  Nördlichere  Bedawtn,  Armuth  der  Tawarah  S.  225.  — 
Bevölkerung,  Beschützer  des  Klosters  S.  227.  —  Fehden  der  Beda* 
win,  der  Sheikh  als  Richter,  Eigenthumlichkeiten  des  Bedawtn -Rechts 
(Blutrache)  S.  231.  —  Ehrlichkeit  der  Bedawin,  Yerhalten  bei  Ent- 
deckung unerlaubten  Umganges  S.  234«  — >  Ihre  Unwissenheit,  reli- 
giöser Indifferentismus  S.  235— 237« 
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Vieriet  Atschnilt. 
Vom  SiiKd  naeli  'Akabah  S.  238—284. 

Den  29.  März,  Abreise  vom' Kloster  S.238.  —  Wady  esb-Sheikh/ 
Grab  des  Sbeikh  Sdlih ,  unsere  jetzigen  Fubrer  S.  239«  —    Den  30. 
März,  kalter  Morgen,  Wady  es-Saweidyeh  nnd  Sa'],  SeyäU Bäume, 
Familie  unsers  Führers,  Ausdauer  der  Kamele  ohne  Wasser  S.  241. 
^  Den  31«  Mäsz  S.  246.  —  Wady  Mürrah,  *Ain  el-Hüdhera  S.  247. 

—  Der  südliche  Tth,  Wady  er-Ruweibiyeh,  Charakter  der  Gegend, 
Quelle  und  Wady  el-*Ain  S.  249.  —    Sonntag  den  1.  April  S.  252« 

—  Den  2.  April,  Weiterreise,  Boden  der  wüsten  Gegend,  Wady  es- 
Sümghy  und  es-SaMeh,  Pafs  eUAbweib  S.  252.  -^  Merbusen  von 
•Akabah  und  Umgebung,  Wady  Wetir,  herabgeschwemmte  Baumstäm- 
me, Nuweibi^a  et-Terdbin,  Ghürktid.  Sträucher  und  Muschelschalen 
S.  255.  —  Den  3.  April,  Ufer  des  Meerbusens,  Krabben,  Schal- 
thiere  S.  257.  —  Den  4.  April,  Wady  el-Huweimirät  und  el-Me- 
r4kb,  Burckhardt^s  Weg  und  Benennungen  S.  262.  —  Insel  eUKu- 
reiyeh,  D6m- Palmen,  nordwestlicher  Winkel  des  Meerbusens,  Haj- 
Strafse,  Karavane  der  Ha  weitet,  ihre  Tracht  S.  265.  —  Wady  eU 
^Arabah  S.  268.  —  Die  Feste  ^Akabah,  Empfang  beim  Gou?erneur, 
Feuersbrunst,  Soiree,  Sheikh  Hossein  und  seine  *Alawin,  Teränderter 
Reiseplan  S.  269.  —  Den  5.  April,  Contract  mit  unsem  Arabern, 
Einkauf  von  *Adas  (Esaus  Gericht)  S.  274.  —  Die  Umgebung  der  Fe- 
ste, Wasser  durch  Bohren  im  Sande,  *Amrän- Araber  S.  275.  —  Vor- 
bereitungen zur  Abreise,  Scheine  des  GouTerneprs,  Geldgeschenk  ab- 
gelehnt ,  Zeuge  von  Ziegenhaaren  S.  277.    — 

Geschichtliches  über  Ezeon-geber  und  Elath  S.  279  —  284. 

Fünfter  Abschnitt. 

Von  'Akabah  nach  Jerusalem  S.  285  —  366. 

Den  5.  April,  Wege  von  *Akabah  nach  Gaza  oder  Hebron,  zwei 
*Amr^n- Führer,  Aussicht  von  Wady  edh-Dhaiyikah,  Weg  der  Israe- 
liten S.  285.  —  Den  6.  April,  Wady  el-Musry,  der  Pafs  en-Nttkb 
S.  287.  —  Hochebne  der  oberen  Wüste,  Aussiclrten,  der  Scheide- 
weg Mufdrik  et-Turk,  Weg  in  d»  Wüste  et-Tih,  schwarze  Feuer- 
steine,  Luftspiegelungen ,  strenge  Kälte  S.  289.  —  Charakter  der 
tbeilweise  unerforschten  Wüste  S.  293.  —  Den  7«  April,  fernerer 
Weg  durch  die  Wüste  et-Tih,  Wady  el-JerAfeh,  Regengufs  S..  295. 
—  Unsere  *Anir&n -Führer,  Sitlea  derselben  S.  800.  -«  Sonntag  den 
8.  April,  Besodi  bei  oasem  Arabern,  ihr  Opfer  und  Kreuzeszei- 
chen S.  801.  —    Den  9.  April«  nächtliche  Stöning  S.  3IHL  -^  Wady 
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•1  -  Haikibeh  und  el-  Knreiyeh^  Jebel  *Ar4if  «i«N4kth,  Wady  el- 
Mäyein,  Ende  der  Wüste  des  Tih,  arabische  Stämme  der  Wüste,  alte 
Römerstrafise,  Weg  der  I»ra^ten  S,  304.  —  Den  10.  April,  Wady 
Lussän,  das  alte  L;jrsa,  Pflanzenwachs  S.  309.  —  Wady  JeriSr  (Ge- 
rar?),  J^ifeh  nnd  Abu  Retemät,  Qnelle  eU*Ain,  Brnnnen  el- Birein, 
Wady  el-Küsähneh,  Wady  el-'Ain,  Vegetation,  el-MuzeirPit  S.  312, 
—  Den  11.  April,  Getreidestellen,  Wady  es-Seräm,  Singvögel  S« 
316.  —  Rainen  von  *Aujeb  oder  *Abdeh  (Eboda)  S.  318.  — •  Sirocco  - 
Starm,  Grab  des  Sheikh  el-'Amry,  Wady  el-Abyad  und  er-Rahai- 
beh ,  Rainen  einer  alten  Stadt  (Rehoboth  ?)  S.  323. 

Verschiedene  Wege  darch  die  Wüste,  Bildung  der  Wüste  S.  327. 

Den  12.  April,  Entlassung  der 'Amrin  -  Führer ,  Weg  nach  He- 
bron, zunehmende  Vegetation  und  Singvögel,  Ha wait^t- Führer  S.  331« 
—.  Ruinen  el-Khülasah  =  Elnsa,  Geschichtliches  S.  333.  —  Wady 
el-Ktirn,  Retem  -  Sträncher  (Elias)  S.  335.  —  Weg  bis  zur  Grenze 
von  Palastina  S,  336.  —  Bir  es-Seba*  =  Ber-Seba,  historische  No- 
^afen  S.  338.  —  Abendschmaus  der  Araber ,  unser  Haweity  -  Führer, 
böse  Winde  S.  342.  —  Den  13.  April,  Eintritt  in  Palästina,  An- 
fang des  (Jebirges  Judah,  Butm  (Terebinthen) ,  verschiedenartige  Heer- 
den  3.  344.  —  Dhoheriyeh,  Entlassung  unserer  Tawarah  -  Araber, 
das  Dorf  und  die  Gegend  S.  347.  —  Den  14.  April,  Aufenthalt, 
Gewächse,  lebendiges  Wasser,  Bauern  in  Höhlen,  unsere  Kamele, 
Za*ter,  Olivenbäume  und  Weingärten  S.  352.  —  el-KhUIil  (He- 
bron), kurzer  Aufenthalt  S.  364.  —  Thal  Escol  auf  dem  Wege  nach 
Jerusalem,  Josephs  Wagen,  Khurbet  en-N&särah,  R^met  el-KIiüil 
(Mamre?)  S.  356.  —  Neby  Yftnas,  Hlilhfil  (Halhul)  S.  359.  —  Beit 
ümmar  (Bethsur?  der  Kämmerer?),  Ruinen,  Vegetation,  Rebhühner, 
Wady  et  -  Tuheishimeh  S.  360.  —  iDie  drei  Reservoirs  und  Wasserlei- 
tung, Weg  zwischen  Bethlehem  und  Beit  J4la,  Rabefs  Grab  S.  362. 
.—  Kloster  Mär  Elias,  Ebne  Rephalm,  Fefetbesucher,  heiliges  Feoer^ 
Thal  Hinnom ,  Ankunft  in  Jerusalem  S.  364  —  366. 

Sechster  Abschnitt.  * 

Jerusalem.    Erste  Eindrücke  und  Vorfalle  S.  367—415. 

Eintritt  in  Jerusalem,  unsere  Missionsfreunde,  Häuser  und  Stra> 
isen  S.  367.  —  Den  15.  April,  Ostersonntag  römischer  und  orien- 
talischer Christen,  ungesäuertes  Brod,  Besuch  der  Kirche  des  heil. 
Grabes  S.  370.  —  Protestantischer  nnd  arabischer  Gottesdienst  bei 
den  Missionarien,  Zweck  der  amerikanischen  Mission,  ihre  Andachts- 
ubnngen  S.  373.  —  Den  16.  April,  Briefposten,  Zusammenkünfte 
der  Missionarien,  Abendmablsfmer  S.  376.  —  Verfolgung  unsers  Rei- 
teswecfci,  Wandeningen  sät  dem  17.  April  S.  377. 
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Zion,  Siloam  u.  s.  w.  Haus  des  Gaipbas,  cbristMche  Begrab- 
nifsplatze,  Gräber  von  Franken  (Costigan  etc)  S.  379.  ^  Tyropoe- 
on,  Teich  von  Siloam,  Oph«l,  Jesaias  Todes^tatte  (?),  Thal  Josa- 
phat,  Dorf  Siloam,  Marienbrannen ,  Kedron ,  südöstlichste  Bcke  der 
Stadtmatier,  mnhammedanischerLeichenbof,  goldnesThor,  Bethe8da(?), 
Kirche  der  Anna,  Yia  dolorosa  u.  a.  Legenden  S.  383. 

Gethsemane,  der  Oelberg  u.  s.  w.  Grotte  des  leremia,  mns- 
Ihnitisoher  Leicheahof,  Kirche  der  Jangfraa  S.  387.  -*  Gethsemane» 
Pfade  nach  dem  Oelberg,  Aussicht  bei  der  Himmelfahrtskirche  ond 
Moschee,  Gräber  Absaloms  und  Zacharia^s  S.  389. 

Jüdischer  Klageort  a.  s«  w.  Stadtmauer,  Mistthor(?),  Jaden- 
viertel S.  393. 

Der  obere  Teich  oder  Gihon  n.  s.  w.  Teich  des  Hiskiah 
muslimitischer  BegräbniOsplatz ,  koptisches  Kloster  S.  396« 

Thal  von  Hinnom,  Brunnen  des  Hieb  (Nehemia,  En-Rogel) 
n.  s.  w.    Akeldama  S.  397. 

Gräber  der  Könige  nnd  Richter,  Berg  Zion  n.  s.  w. 
Thal  Kedron,  Wely  und  Khan,  Josaphat  (Terpentinthal ?) ,  Scopus 
S.  398.  —  Grab  Davids,  Ort  der  Abendmahlseinsetzung  (?),  Ge- 
schichte und  Legenden  des  Grebäudes  S.  400.  —  Armenisches  Kloster 
(Haus  des  Caiphas),  Legenden,  Aussätzige,  Synagogenbau  S.  400« 

Bl  Haram  esh-Sherif.  ThurmDavids  S.  404.  —  Wenig  Le- 
ben  auf  den  StraGsen ,  ungehinderte  Beobachtungen ,  Verkehr  mit  den 
Kingebornen,  Behörden,  der  Mufti,  Abu  Ghi^sh  S.  407.  —  Aufstand  der 
Drusen,  Pest,  Jerusalem  abgesperrt,  unsere  ungehinderte  Excursion, 
Maximilian  von  Baiern,  M«  de  Berten  n.  a.  Reisende  S.  410 — 415. 

Anmerkangen  und  Erläutenrngen  S.  416  — 442. 

I.    Diocletianssäuie  S.  416. 

II*    Bewässerung  S.  416. 

m.    Theben.    Meer.    Nahum  3,  8.  S.  417. 

IV.  Gräber  der  Könige  (Theben)  S.  416. 

V.  Kairo  S.  418.     ' 

VL    Aegypten.    Werke  darüber  S,  419. 
VII.    Länge  der  Wegstunden  S.  420. 
VUI.    Suez.    Historisches  darüber  S.  421. 

IX.  Wady  Tawärik.    Andere  Namen  S.  422. 

X.  Thal  der  sieben  Brunnen  S.  422. 

XI.  Messungen  beim  alten  Kanal  (Suez)  S.  423. 
XU.    Der  Pelusische  Nil  S.  425. 

.  XIIL    Heroopolis  S.  425. 
XIV»    Manna  S.  426. 
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LXXXIV  lahalltf^ri^icbaiff. 

XY.    Horab  und  Sinai  &  427. 
XVL    Pharao,  Feir&n  S.  428^ 
XVIt    Siaaidiohe  Inschriften  S.  428. 
XVIIL    Kloster  auf  dem  Sinai  8.  432. 

XIX.  Tezkirab,  oder  Pab  des  Gontemears  ron  'Akdbah  S.  435. 

XX.  Haj -Stationen  8.  435. 
XXL    Ubdeh^  Bboda  8.  436. 

XXIL   Wege  vom  Berge  Sinai  «te«  dordi  die  Watte  naeh  6asa 

und  Hebron  8«  438. 
XXnL    Elasa8.442. 
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Verbe^serangen  and  Zu»htxe 

zum  Memoir. 


S.  XLIV  Z.  17  lies  aber  statt  eber. 

—  -     Z.    4  Y.  u,  1.  T.  G.  Carleis  st  F.  G.  Carlesi. 

—  XLV  Z,  13    —    I.  auch  st.  auch. 

—  XLVI  Z.    9    —    L  denselben  st.  derselben. 

—  L      Z.    9  Y.  o.  nach  den  Worten:  an  diese  Stelle  pafsl,  ist 

Folgendes  zuzusetzen:  Vielleicht  ist  die  Angabe:  ein 
Zweig  des  W.  Sheriah,  so  zu  Terstehen,  dals  eine 
Biforcation  statt  findet,  indem  W.es-Süny  nicht  in 
den  W.  Sheriah^  sondern  aus  demselben  geht,  nach 
der  Trennung  den  W.  es- Seh a*  aufnimmt,  und  dann 
darch  das  auf  der  Jacotinschen  Karte  angegebene  Wasser- 
bett bei  Kefr  Hetteh  ins  Meer  geht.  Dies  ist  wenigstens 
die  einzige  Annahme,  wodurch  alle  Angaben  sich  erklären, 
und  danach  ist  die  zweifelhafte  Stelle  in  dem  Laufe  der 
Wadys  auf  der  Karte  zu  ändern ,  wie  auch  in  der  engli- 
schen Ausgabe  geschehen  ist 

—  LXII  Z.    5  V.  u,  1   Corry  st.  Correy. 

—  LXV  Z.    1    —    1.  Position  st  Positionen. 

—  LXIX  Z.  14  ü.  wird  T&rshihah   (so  ist  zu  lesen)   irrthumlich 

als  aus  Jacotin*s  Karte,  die  den  Namen  gar  nicht  hat, 
entlehnt,  angegeben;  es  ist  Yon  Berghaus  entnommen, 
aber  docli  wahrscheinlich  richtig. 

Berichtigungen  in  den  Karten  sind,  auCser  der  angegebe- 
nen Stelle  bei  W.  es-Süny,  folgende  za  machen»  die  in  die  englische 
Ausgabe  aufgenommen  worden  sind : 

Auf  dem  Plan  des  Passes  Yon  *Akabah,  in  der  Karte  der  Sinai - 
Halbinsel,  ist  im  Maaisstab  zu  lesen:  Engt  geogr.  Meilen  statt: 
Deutsche  g.  M. 
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Za  Ma*än  bei  Petra  ist  der  Mte  Name  Maon  za  setzen* 

Aal  dem  nordlichen  Blatte  von  Palästina  ist  zu  dem  Orte  Sdlam 

zwischen  Nazareth  nnd  Jezreel  der  alte  Name  Shnnem  zo  setzen« 

Auf  ^eoisetbeii  Blatte  an  der  8adgcanM  der  Libanoa-ProYinz  seilte 

Küratesh-Sh^ükifein  wenig  südlicher,  dem  Lit^ny* Flosse  um  die 

Hälfte  naher  stehen  9  und  dicht  dabei  das  Dorf  Bürgh&z  neben  der 

Brücke  Jisr  B&rgh&i  auf  der  Südseite  des  Flusses. 
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Erster  Abschnitt« 


Einleitung.    Griechenland  und  Aegypten. 

JLfas  Werk,  welches  ich  hier  dem  Fnblicnm  übergebe^  enlhält 
die  Beschreibung  einer  Reise ,  die   bei  mir   ein  lange  genllhrter 
Herzenswousch  gewesen,   und   seift  mehr  als  fünfzehn  Jahren  in 
alle  meine  Lebenspläue  eingeschlossen  war«    "Schon  während  mei- 
nes  frühern  Aufenthalts  in  Europa,   vom  Jahre   1826   bis  zum 
Jahre  1830 5  hoiTte  ich  immer,   es  würde  sich  mir  eine  passe^ide 
Gelegenheit  za   einer  solchen  Reise  darbieten;  aber  damafs  war 
Sjrien  meisteulheils  der  Schauplatz  des  Krieges  uud  grofser  Be« 
vegnngeu,  was  mich    nebst    mehreru   andern  Hindernissen    Ton 
der  Ausführung    meines  Vorsatzes  abhielt.     Im  Jahr  1832  stat- 
tete Herr  Eli  Smith,  Amerikanischer  Missionair  in  Beirut,  ei- 
nen Besuch  in  den  Yereinigten  Staaten  ab,  nachdem  er  mit  dem 
n([issionar  Dwight   eine   bedeutende  Reise  durch  Armenien   und 
Persien  gemacht  hatte«     Er  war  ehedem  mein  Schüler  und  Freund 
gewesen,  und  so  war  denn   ein  Besuch  des  heiligen  Landes  bald 
der  Gegenstand  uusers  Gesprächs,     Wir  verabredeten   mit  einan- 
der,  wenn  irgend  möglich,    diese  R(use  künftig  gemeinschaftlich 
zu  machen ,  und  entwarfen  schon  im  Aligemeinen  den  Plan ,  den 
wir  nun  haben  ausführen  können.     Bin  Hauptpunkt  dabei   war, 
Tom  Berge  Sinai  aus  über  'Akabah  nach  Wadj  Müsa  und  Ton 
da  nach  Hebron  und  Jerusalem  zn  gehn,    ohne  dafs  wir  damals 
wufsten,  dafs  irgend  ein  Theil  dieses  Weges  schon  Ton  einem  Rei- 
senden gemacht  wäre,  wiewohl  es  seitdem  fast  eine  Haupt* Reise- 
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stradsc  geworden  ist.  leh  schätze  mich  glucklieh,  dafs  ich  schon 
damals  einen  solchen  Begleiter  mir  sicherte,  der  dnrch  seine 
vertraute  Kenntnifs  des  Arabischen,  durch  seine  Bekanntschaft 
mindern  syrischen  Volke  und  durch  die  Erfahrungen,  welche  er 
auf  seinen  frühem,  weiten  Reisen  gemacht  hatte,  so  wohl  befä- 
higt war,  die  Schwierigkeiten  zu  erleichtern  nnd  die  Hindernisse 
zu  überwinden,  die  mit  einer  Reise  im  Morgenlande  yerbunden 
sind.  Diesen  Vorzügen  meines  Gefährten,  Tcrbnuden  mit  sei- 
ner Neigung  für  geographische  nnd  historische  Untersuchungen 
nnd  seiner  Geschicklichkeit,  den  Arabern  Auskunft  über  Einzel- 
nes zu  entlocken  nnd  die  Wahrheit  davon  herauszufinden,  ver- 
danke ich  die  wichtigern  und  interessantem  Resnltitte  dieser  Reise. 
Denn  w^re  ich  gezwungen  gewesen,  mit  einem  gewöhnlichen,  un- 
gebildeten Dolmetscher  zu  reisen,  so  würde  ich  gewits  viel  weni- 
ger haben  unternehmen  können,  als  wir  zusammen  ausgeführt; 
viel  Interessantes  wäre  dann  übersehen  nnd  viele  Nachforschun- 
gen ohne  genügende  Antwort  geblieben.  ^) 

Am  17ten  Juli  1837  schiffte  ich  mich  mit  meiner  Familie 
in  Neu -York  ein  und  laqdete  nach  einer  glücklichen  Fahrt  voir 
achtzehn  Tagen  in  Liverpool.  Wir  gieugen  nun  nach  London, 
indem  wir  unterwegs  eine  kurze  Zeit  in  Leamington  und  seinen 
reizenden  Umgebungen  verweilten ,  so  wie  auch  einige  Tage  in 
der  ernsten  Stille  Oxfords  und  seiner  alterthnmlichen  Hallen.  In 
London,  wo  gerade  die  Zeit,  in  der  Alles  auf  dem  Lande  war, 
traf  ich  doch  einige  Veteranen  unter  den  Reisenden  im  Orient,  die 
mir  so  manchen  Wink  gaben,  welcher  mir  nachher  sehr  nützlich 
ward.     Nach  einigen  Wochen  giengen   wir  über  Antwerpen  und 


*)  Die  Resultate  der  oben  erwähnten  Reise  des  Herrn  Smith  nach 
Armenien  sind  unter  dem  Titel  heraasgekonynen :  Researcbes  in  Arme- 
nia,  by  Messrs.  Smith  and  Dwight.    Boston  1833.    London  1834. 
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Bnfesel  nadt  Kölln,  nnd  von  da  in  kkinen  Tagereisen  den  herr- 
lichen Rhein  hinauf  nach  Frankfurt  nnd  so  luber  Weimar  nnd  Halle 
nach  Berlin.  Hier  hoflFleich  Ton  Ritter  yielzn  lernen,  da  Man« 
ches,  wonach  ich  zu  forschen  hafte,  ganz  aufser  dem  Kreise  meU 
ner  wissenschaftlichen  BeschäfUgnogen  lag;  aber  ich  traf  ihn  nicht^ 
da  er  selbst  anfeiner  Reise  zur  Erforschung  de^  klassischen  Bodens 
Griechenlands  nnd  der  dazu  gehörigen  Inseln  begriffen  war* 

Meine  Familie  liefs  ich  bei  Yerwafndten  in  Deutschland  nnd 
reiste  von  Berlin  am  13ten  Nor«  ab  nach  Halle,  wo  Gesenins, 
Tholuek  und  Rödiger  mich  auf  vieles  Wichtige  in  Betreff  der 
Untersuchungen,  die  ich  yorhatte,  aufmerksam  machten.  Meine 
Reise  ging  nnn  über  Wien  nach  Triest«  Der  ganze  Weg  war 
sehr  unangenehm,  unaufhörliche  Regengüsse  und  Schneefall,  be-»> 
gleitet  Ton  heftigen  Stürmen  und  allen  Unannehmlichkeiten  und  Be* 
sehwerden  eines  früh  eintretenden  Winters«  Während  der  gan« 
aen  Tour  von  Berlin  bis  nach  Triest  schien  die  Sonne  nnr  zwei 
Tage  nid  auch  da  nur  sehr  wenig.  Ich  kam  nach  Triest  unter 
einem  gewaltigen  Schneewetter,  das  nur  kurze  Zeit  nachlieis,  um 
bald  auf  eine  andre  Weise  sich  mit  noch  gröfsrer  Heftigkeit  be- 
merklich zu  machen  —  als  wütheuder  Levanter,  begleitet  von 
ungehenren  Regengüssen.  Am  andern  Tage,  dem  30ten  Noyember^ 
waren  alle  Spnren  des  Winters  yersehwunden,  ausgenommen  der 
Schnee  auf  den  Spitzen  der  Alpen  tou  Frianl.  Der  herrliche  ita^ 
lienische  Himmel  breitete  sich  wolkenfrei  über  mir  aus,  und  lieb* 
liehe  Frühlingslüfte  spielten  über  den  klaren  Wogen  des  Adriatt« 
sehen  Meeres.  Es  war  eine  fast  augenblickliche  "Verwandlung  des 
ranhesten  Winters  in  ein  herrliches  aumuthiges  Maiwetter.  Ick 
begrüDste  diese  Yerändemng  mit  dankbarem  Herzen  und  betradw 
tete  sie  als  ein  günstiges  Vorzeichen;,  nnd  wirkUch  Morde  tou 
da  an  meine  Reise  keine  Stunde  lang,  ja  fast  keinen  Augen- 
blick durch  ungünstiges  Wetter  unterbrochen« 

1* 
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Ich  haUe  don  Wog  über  Triebt  gewählt,  weil  er  der  kür- 
zeste ist,  lind  freute  mieh,  dafs  er  in  der  letztem  Zeit  dadurch 
»oeh  kürzer  und  bequemer  geworden  war,  dafs  die  Dampfschiffe  des 
Oesterreichischen  Llojds  jeden  Monat  zwei  Mal  sowohl  nach  Con- 
slantinopel  al^  narh  Alexandrien  gingen.  Ich  hatte  mich-  in  Lon- 
don emsig  danach  erknndigt,  konnte  aber  nichts  Bestimmtes  er- 
fahren, ob  von  Triest  Dampfschiffe  nach  dem  Orient  gingen.  In 
ßerlln  hatte  ich  micb  besonders  bei  den  Gesandtschaften  von 
Eogland,  Oesterreich  und  Bayern  darum  befragt,  aber  vergebens, 
bis  ich  endlich  anf  der  Post  daselbst  nähere  Auskunft  erhielt« 
Dieser  Weg  bot  zwei  betleutende  Vortheile  vor  dem  auf  der  Do- 
nau von  Wien  nach  Constautinopel  dar«  Auf  diese  Weise  konnte 
ich  erstens  vierzehn  Tage  in  Athen  zubringen  und  dennoch  Aegjp« 
teu  zur  bestimmten  Zeit  erreichen;  und  dann  konnte  ich  von  Grie- 
cbenlaiid  aus  nach  Aegypten  kommen,  ohne  Quarantaine  zu  halten^ 
während  Alle,  die  von  irgend  einem  Theile  des  türkischen  Reichs 
nach  Ae»}pten  kamen,  sich  einer  Quarantaine  von  drei  Wochen 
unterwerfen  mnfsten. 

Am  ersten  Deceinber  schiffte  ich  mich  in  Triest  ein.  Fast 
im  letxlen  Augenblicke  kamen  noch  zwei  junge  Landslente  hinzu,, 
die  mit  mir  durch  Aegypten  reisten.  Einer  von  ihnen  begleitete 
mich  auch  durch  das  gelobte  Land.  Unser  Schiff  war  der  Gio- 
vanni Arciduca  d'Austria,  unter  dem  Befehl  des  Capitün  Fietro 
Marasso,  eines  der  verständigsten  und  artigsten  Capitäne,  die  ich 
auf  meinen  Reisen  kennen  lernte.  Sirben  Monate  nachher  fand 
ich  dies  schöne  Dampfschiff  auf  der  Fahrt  zwischen  Sjra.und 
Alexandrii'n  und  Gapitän  Marasso  als  Führer  eines  gröCseren 
Schiffes,  Mahmoudie,  das  zwischen  Syra  und  Konstantinopel  fuhr. 
Es  war  ein  lieblicher  Sonnenuntergang,  als  wir  den  Hafen  von 
Triest  verlirfsen^  eine  FInth  golduer  Strahlen  ergofs  sich  über 
den    klaren  Wasserspiegel    und    die    mit    weifsen  Häuschen   nn'd 
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L^ndsiUeu  bedeckten  Berge  gegen  Osten,  und  w^irf  i.hreu  Wieder- 
sc4jein  Ton  dort  anf  Stüdt  und  SchilFe  unten«  Wir  fuhren  rasch 
bei  dem  Meerbusen  von  Capo  d'Istria  vorbei ,  sahen  die  Lichter 
Yon  Isola  nnd  den  Lenchtthurm  Ton  Pirano,  und  setzten  im  Fiu- 
stfim  nnsern  Weg  nach  Aueoua  fort« 

Der  folgende  Morgen  war  klar  und  schön;  Tor  uns  lag  die 
italienische  Küste,  in  deren  Hintergrund  sich  die  mit  Schnee  be- 
deckten Apenjiincn  erhoben«     Um  neun  Uhr  ankerten  wir  in  dem 
von  Felsen  umringtet^  malerischen  Hafen  Ton  Ancona,  wo  wir  bis 
gegen  Abend   verweilten   nnd  dann  unsern  Weg   das  Adriatische 
Meer    hinab  fortsetzten.      Am  andere  Tage  mufsten    wir  gana^ 
gegen   den   Wind   den    breitesten  Theil  des  Adriatischen  Meeres 
durchschneiden,    wo  die  Inseln  und  Küsten  an  beiden  Seiten  nur 
hie  nnd  da  sichtbar  wurden«     Nur  Monte  Gargano  konnte   mau 
au   der  italienischen  Küste   den  ganzen  Tag  über  sehen.     Aber 
der  iVIorgen  des  vierten  Tages  war  reizend  und  herrlich.     Bei  Son- 
uenanfgang  waren  wir  in  der  Meerenge  von  Otranto,  der  kleinen 
Insel  Saseno  und  dem  Vorgebirge  Linguetta  gegenüber,  während 
das  Auge  anf  der  linken  Seite  von  den  hohen  Sjutzen  der  Akro- 
keraunischen  Berge  gefesselt  wurde,   dem  Schrecken  der  SchiftVr 
des  Alterihnms  —  wilde,  finstere,  wüste  Bergspitzen,  wie  vom  Blitze 
zerstört  und  verödet;   daher  auch   ihr  Name«      Die   Sonne   gint» 
jetzt  im  sc|iönsten  Glänze  über  ihnen  auf.     Die  Albanische  Küste 
besteht  ebenfalls   aus   hohen  Felsrücken,  wüst,    aber   malerisch. 
Liinge  Zeit  war  keine  Spur  menschlicher  Wohnungen  zu  bemer- 
ken«    Nachher  sah  mau  einige  elende  Döifer,  die  an  der  steilen 
Felswand  angeheftet  zu  sein  schienen,  aber  keine  Spur  von  Feld- 
bau, ja  kanm  von  Ptlauzeuwuchs«     Nachmittags  nahteu  wir  uns 
der  Insel  Korfu ,   fuhreu^  den  reizend   schönen  Canal  entlang  und 
ankerten  Abends  im  Hafen  zwischen  der  kleinen  Insel  Vido  und 
der  Stadt.    Die  ganze  Gegend,  die  Insel,  der  Hafen  und  die  ge- 
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genitber  liegende  Kiisle  Ton  Albanien  sind  sehr  nuderisdi,  md 
erinnerten  mich  in  yieler  Beziehung  an  den  Meerbiisea  fon  Ne»* 
pel,  obgleich  hier  Alles  viel  kleiner  isU 

Wir  Terweilten  bis  den  andern  Tag  gegen  Abend  in  Korfii 
(den  5ten  December).  Wir  gingen  ans  Land,  besichtigten  Ter- 
scbiedne  Theile  der  Stadt ,  genossen  die  herrliche  Aussicht  Tom 
Lenebtthnrnie  auf  dem  hohen  Felsen  der  Citadelle,  und  mischtcB 
«ns  unter  das  Volk.  Es  waren  die  ersten  Griechen,  die  wir  sa« 
hen,  und  ich  rnnüs  zur  Ehre  des  griechischen  Volks  gestehen,  es 
waren  die  schlechtesten«  Die  Strafsen  waren  gedrängt  toII  Ton 
zerlumptem  Gesindel,  wilde^  rohe,  sonuTerbrannte  Gesichter,  die 
zu  Bjron's  Schilderungen  hätten  sitzen  können.  Die  La^aaroni  ia 
Neapel  sehen  in  Vergleich  mit  ihnen  Tornehm  ans.  Und  den- 
noch können  diese  Korfiianer  auf  eia  Faar  Boote  Toil  wilder  Al- 
banischer Bauern,  die  wir  im  Hafen  bemerkten,  stohs  herabsehn« 
Die  Regierung  der  Ionischen  Inseln ,  unter  der  Leitung  und  dem 
Einflüsse,  des  Englischen  Statthalters,  hat  Tiele  Schulen  angelegt, 
in  denen  die  Bibel  gelesen  wird«  Herr  Lowndes,  der  yerstän- 
dige  Missionar  der  Londoner  Missionsgesellschaft,  ist  der  Geueral- 
Snperintendent  alier  dieser  Schulen  auf  den  Inseln,  und  war  eben 
Ton  einer  Reise  zurückgekehrt,  auf  der  er  80  Schulen  besucht 
hatte.  Religionsunterricht  wird  aufser  dem  Lesen  der  heiligen 
Schrifit  nicht  gegeben.  Nach  der  Schätzung  des  Hrn.  L.,  der 
nun  schon  22  Jahre  in  Korfu  sich  aufhält,  hat  die  Stadt  etwa 
16000  Einwohner,  und  die  ganze  Insel  etwa  35000.  Andere 
geben  die  Zahl  anders  an. 

Seim  Sonnenuntergang  fuhren  wir  ab,  ^ahen  am  Abend  noch 
die  Inseln   Paxos  und  Anti-Paxos,   und   gingen   in  der  Nacht 
durch  die  Stralse  zwischen  St.  Manra  und  Theaki,  dem  alten  Ithaka. 
So  verloren    wir  natürlich  den  Anblick  des  Sapphofeisens  an  der. 
Westseite  der  erstem  Insel.     Am  Morgen  befanden  wir  uns  ein 
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wenig  S.  0«  ? on  der  letotgenaiinlen  Insel,  die  wir  ganz  deullich , 
obgleich  unr  aus  der  Ferne  sahen;  doch  war  dies  hiiireicfaend , 
all  unser  klassisches  Gefiihl  an&nn^en,  und. den  Helden  Ulysses, 
ao  wie  den  Dichierfarsten  Homer  nns  lebhaft  ror  die  Seele  zu  ru- 
fen« Diese  beiden  Inseln,  so  wie  auch  Kephalonia,  bieten  sidi 
dem  l^chilTer  als  finstere,  hohe  Felsgebii^e  dar,  dine  iqf^nd 
einen  Anschein  von  Fruchtbarkeit. 

Wir  fuhren  in  die  Bai  Ton  Patras  und  lagen  einige  Stunden 
anf  der  Rhede  vor  Anker.  Der  Meerbusen  wird  tou  Bergen  ein- 
geschlossen,.  die  jeden  Wind  abhalten»  Das  Wetter  war  warm 
und  lieblich  wie  ein  Tag  im  Juni.  Patras  ist  ein  greises,  zer« 
streut  liegendes  Dorf  mit  ungefähr  7000  Einwohnern,  unten  am 
westlichen  Abhänge  des  Berges  Voda,  des  alten  Panachaikon.  lie- 
ber dem  Porfe  liegt  eine  zerstörte  Festung,  tou  wo  ans  man 
eine  sdiöne  Aussicht  auf  den  Meerbusen  und  seine  Ufer  hat.  Die 
Ebene  tou  Patras  ist  fruchtbar  und  ziemlich  ^gnt  angebaut.  Im 
Norden  des  Meerbusens  befindet  sich  das  alte  Aetolien ;  dort  sieht 
man  am  Ufer  das  neue  Missolungbi ;  weiter  östlich  die  Mündung 
des  Eurotas,  und  weit  nordöstlich  die  schneeigen  Gipfel  des  Oeta 
und  Parnassus.  Eine  Stunde  oder  mehr  N.  0.  von  Patras  ist  der 
enge  Eingang  in  den  Meerbusen  von  Lepanto,  der  von  beiden 
Seiten  durcli  niedrig  liegende  Festungen  vertheidigt  wird;  und 
diciit  dahinter  liejj^  die  Sladt  Lepanto  am  nördlichen  Ufer.  Von 
Patras  geht  gewöhnlich  die  Post  zu  Lande  nach  Athen  über  den 
Isthmus  von^  Korinth,  und  Reisende  schlagen  oft  diesen  Weg  ein. 

Gegen  Abend  waren  wir  wieder  auf  der  Reise  und  fuhren  in 
der  Nacht  an  der  Küste  von  Arkadien  entlang.  Am  andern 
Morgen,  bald  nach  Sonnenaufgang,  befanden  wir  uns  ganz  dicht 
an  der  Küste,  nahe  bei  Navarin  und  Modon,  und  sobald  wir  die 
Inseln  Sapienza  und  Cabrera  umsefaifft  hatten  ^  steuerten  wir  an 
dem  Meerbusen  von  Koron  vorüber  nach  der  Küste  von  Maina. 
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Bier  erblickten  wir  die  hehre  Spitise  desTentedactylon,  des  ftKen 
Tajgetas,  in  seiner  ganzen  MajesUlt  —  der  höchste  und  wil- 
deste Gipfel  des  Felnponnes.  Dieses  Gebirge,  das  Rückgrad  des 
alten  Lakonien,  wird  noch  immer  tou  einem  tapfern  nnd  kühnen 
Volke,  den  Mainoteo  bewohnt,  die  sich  ihrer  reiueo  Abstam« 
mnng  ;ron  den  alten  Spartanern  rühmen ,  so  wie  auch,  dafs  sie 
nie  unterjocht  worden.  Die  Begebenheiten  def  jüngst  verflofsnen 
Jahre  scheinen  jedoch  die  letitere  Behauptung  in  Frage  zu  stel- 
len ,  während  einige  slavisdhe  Wörter  nnd  Orlsnamen  Ton  Sach« 
Terständigen  auf  eine  Vermischung  mit  slayiscbem  Blote  gedeutet 
wei*den«  Wir  fuhren  ganz  nahe  an  der  Küste  Torbei  nnd  konnten 
Tiele  Dörfer. bemerken,  d.  h.  Haufen  von  steinernen  Hütten  mit  Tier- 
eckigen Thürmen  dazwischen,  die  in  den  früher  so  alltäglichen 
Fehden  zwischen  Familien  Und  Nachbarn  zur  Yertheidigung  dien- 
ten. Die  kräftige  Hand  einer  geordneten  Regierung  hat  diese' 
Kämpfe  Terringert  nnd  Tiele  dieser  Festen  zerstört»  Das. Volk 
richtet  je(zt  seine  Aufmerksamkeit  mehr  auf  die  Künste  des  Frie- 
dens nnd  der  CiTilisation.  Sie  Tcrlangen  nach  Lehrern;  eine 
Missionsstation  ist  erst  Tor  Kurzem  yon  der  Amerikanischen  Mis- 
siousgesellschaft  unter  dem  Schutze  des  wackern  alten  Mainotenr 
fürsten  Manromicbalis  gegründet  worden,  nnd  es  läJst  sich  der 
günstigste  Erfolg  dayon  erwarten, 

Nachmittags  schifften  wi]^  um  die  hohe  Felsspitze  des  Vor- 
gebirges Matapan  nnd  durchschnitten  den  Meerbusen  Ton  Lako- 
nien  nördlich  Ton  Gerigo  nach  Cap  Malea.  Pas*  letztere  Vorge- 
birge passirten  wir  Abends  nnd  steuerten  in  der  Nacht  mehr 
nach  Hydra  zu.  Morgens  den  8ten  December  waren  wir  in  eini- 
ger Entfernung  neben  dieser  Insel,  nnd  konnten  rechts  das  kleine 
Eiland  Georg  und  etwas  weiter  hin  Zea  und  Thermia  sehen. 
Auch  das  Vorgebirge  Colonoa  ward  sichtbar  und  hinter  demselben 
die  Insel  Helena,  während  der  Berg  Hjmettus  Tor  uns  lag;   eine 
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Wolke  selilittcte  eben  Schnee  auf  ilin  herab.  Beim  weitern  Fort- 
schreiten kam  uns  die  Akropolia  und  dann  der  Pentelikus  zn  Ge- 
sicht ,  und  sobald  wir  das  Vorgebirge  Munjchia  umschifft  liatlen, 
konnten  wir  um  IIY2  Uhr  in  dem  oralen,  Tom  Lande  eingc- 
scblofsnoii  Bassin  des  Piräus  aukern«  «—  Wir  waren  erstaunt, 
Kutschen,  offenbar  deutschen  Ursprungs,  dort  halten  zn  sehen; 
bald  safsen  wir  in  einer  derselben  und  fuhren  auf  ein^m  ehaus- 
sirten  Wege  nach  Athen,  das  etwa  noch  6  englische  Meilen  ent- 
fernt war. 

Diese  Fahrt  war  nicht  ohne  traurige  Gefühle.  Der  Tag 
war  trübe,  kalt  und  unfreundlich.  Die  Ebene  und  die  Berge  um- 
her, der  Schauplatz  so  mancher  ergreifender  Erinnerung,  lagen 
unangebaut  und  öde  Tor  uns;  zu  allen  Seiten  sahen  wir  die  herr- 
lichsten Denkmäler  des  Alterthums  in  Trümmern,  jetzt  nur  Monn- 
mente  des  Falles  menschlicher  Gröijse  and  menschlichen  Stolzes. 
Aueh  war  der  Eintritt  in  die  Stadt  nicht  geeignet,  diese  Gedan- 
ken zu  verscheuchen.  Kleine  steinerne  Häuser,  unordentlich 
zusammengeworfen,  krumme,  ungepflasterte,  schmutzige  Gas- 
sen, —  das  ist  nicht  das  .Athen,  wie  es  der  Freund  alter  Ge- 
schichte in  seiner  Phantasie  gern  betrachtet;  wohl  aber  ist  dies, 
mit  wenigen  Ausnahmen,  das  neue  Athen.  Selbst  im  besten 
Theile  der  <  Stadt,  in  der  N&he  des  Hofes,  hat  Vieles  das  Ansebn' 
der  Eile  und  Armseligkeit.  Niemand  kann  sich  darüber  wundem, 
wenn  man  bedenkt,  nnter  welchen  Umständen  die  Stadt  erbaut  ist; 
dennoch  muüs  es  den  Fremden'  mit  dem  Gefühle  getäuschter  Er- 
wartung nnd  mit  Trauer  erfüllen.  Dies  währt  jedoch  nicht  lange. 
Die  Mächt  geschichtlicher  Erinnerungen  ist  zn  gewaltig,  als  dafs 
sie  nicht  über  die  gegenwärtige  traurige  Lage  erheben  sollte,  und 
der  Reisende  vergilsi  bald  was  er  vor  Augen  hat  und  beschäftigt 
sidi  nur  mit  der  Erinnerung  an  das  Vergangene. 

Wir  fanden  eine  willkommene  Heimath  in  den  gastlichen 
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Häusern  der  amerikaidsdieii  Missumare  King  mid  Hill,  and 
freuten  nn8  zu  vernehmen,  dafe  ihre  Bemuhnngen  in  Bezog  anf 
Erziehung  und  Religions  -  Unterricht  yom  griediischen  Volke  dank- 
bar anerkannt  werden  nnd  gnte  Fruchte  tragen.  Die  Geistlichkeit 
i^t  bekanntlich  solchen  Bemühungen  entgegen  und  die  Regierung 
mrist  ganz  gleichgültig,  mit  Ausnahme  der  MiXdchenschulen  unter 
Mad.  HiU's  Leitung,  welche  insofern  Ton  der  Regierung  unter- 
stützt werden,  als  sie  auf  eigne  Kosten  eine  Anzahl  Schülerin- 
nen erhält,  um  sie  nachher  als  Lehrerinnen  in  den  Volks -Mäd- 
chenschulen anzustellen. 

Die  Alterthümer  Athens  einzeln  genau  zu  beschreiben,  ist  hier 
nicht  der  Ort..  Griechenland  war  nicht  das  Ziel  meiner  Reise; 
auch  hatte  der  Besuch  Yon  Athen  gar  nicht  in  meinem  ursprüngli- 
chen Plane  gelegen.  Ich  war  daher  auch  nicht  anders  darauf  vor- 
bereitet die  Uebwbleibsd  des  Alterthums  zu  untersuchen,  als  durch 
das  was  ich  au  Ort  und  Stelle  aus  den  trefflichen  Werken  Lea- 
ke's  nnd  Wordsworth*s  lernen  konnte..^)  Doch  wird  keiner 
Athen  je  besuchen,  ohne  einen  tiefen  Eindruck  von  dem  Sdiöa- 
heitssinn  und  der  Pracht  der  Alten  mit  hinweg  zu  nehmen;  die 
Erinnerung  des  Eindrucks,  den  ich  selbst  dort  empfangen  habe, 
ist  alles  was  ich  wieder  zu  geben  im  Stande  bin. 

Das  Ausgezeichnetste  in  Athen  ist  ohne  Zweifel  die  Akropolis. 
Es  ist  eine  Felsmasse,  die  mitten  in  der  Stadt  sich  steil  erhebt^ 
und  nur,  von  der  Nord -Westseite  zugänglich  ist.  Oben  auf  der 
läiglichen  Area  waren  einst  die  herrlichsten  Denkmäler  der  grie- 
diischen Kunst  vereinigt;  es  war  das  Heiligtbum  des  Ruhms,  der 
Religion  und  der  Künste  des  alten  Athens.  Die  majestätischen 
Propyläen ,  das  herrliche  Brechtheion  und  der  erhabene  Purthe- 


1)  Leake't  Topograpby  of  Athens.     Wordsworth's  Athens 
aud  Attica. 
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noQy  alles  vom  sdiGnstenlMbinDor  erbiiiit,  obgleich  jetzt  iiiTrum- 
mern  darnieder  liegend,  sind  noch  Zengea  des  frühem  Glansses 
der  Akropolis  und  zeigen  die  Tollkommne  Harmonie  des  Binfa« 
chen  j  Erhabnen  und  Sdionen,  zu  der  nur  griechischer  Geschmack 
sich  anfgeschwangen  hat  In  dieser  Beziehung  giebt  es  keinen 
Ort  anf  Erden  wie  diesen.  Rom  •  hat  nichts,  was  hiermit  Ter-> 
glidien  werden  könnte,  und  die  ungeheuren  Massen  der  ügypti« 
sehen  Architektur  lassen  dodi,  indem  sie  das  Gcmuth  mit  der 
Idee  des  Uuermefslichen  fast  erdrücken,  keinen  Eindruck  des 
Sdiönen  und  Einfachen  zurück« 

Mein  erster  Gang  in  Athen  war  nach  dem  Areopagus,  wo 
einst  der  Apostel  Paulus  predigte.^)  Es  ist  ein  schmaler,  nack- 
ter Glücken  von  Kalksteinfeisen.  Von  Norden  her  steigt  er  allmälig 
auf,  fallt  gegen  Süden  steil  ab,  und  liegt  dem  westlichen  Ende 
der  Akropolis  gegen  Norden,  ^rch  ein  hohes  Thal  von  letzterem 
geschieden.  Der  südliche  Theil  liegt  foiiizig  oder  sechzig  Fob 
über  diesem  Thale  ,  obgleich  bedeutend  tiefer  als  die  Akropolis. 
Auf  der  Spitze  bemerkt  man  noch  die  Sitze  der  Richter  und  der 
Pardieien,  in  den  Felsen  gehauen,  und  nach  Südwest  zu  befia-  . 
det  sich  due  ebenfalls  in  den  Felsen  gehauene  Treppe  nach  dem 
Thale  unten«  Westlich  von  diesem  Felsrückeu,  in  dem  Thale 
zwischen  demselben  und  der  Pnjx,  war  der  alte  Markt,  und  an 
der  südöstlichen  Seite  der  spätere  oder  neue  Markt.  Auf  wel- 
chem Markte  Paulus  alle  Tage  redete,  ist  unmöglich  zu  bestim- 
men; aber  von  beiden  ist  nur  eine  sehr  kurze  Strecke  his  an 
den  Fufe  des  Mars -Hügels,  zu  dem  Paulus  wahrscheinlich  auf 
der  so  eben  erwähnten  Treppe  geführt  wurde.  Hier  stand  er 
auf  einer  erhabenen  Bühne,  nmgelien  von  den  Gelehrten  und  Wei- 
sen Athens,   während  die  Menge  wohl  auf  der  Treppe  und  im 


1)  Apostelgeschichte  17, 16  fL 
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Thale  sich  befand;   Tor  sich  die  hochb^iihmte  Akropolts  mit  ih- 
ren l^nnderwerken  der  griechischen  Kunst,   unter  sieh  zur  Lin- 
ken  den  herrlichen  Tempel  des.Theseus,  das  älteste  und  noch 
immer  am  besten  erhaltene  Gebäude  Athens,   während  rings  um- 
her andre  Tempel  und  Altäre  die  ganze  Stadt  erfüllten.    Dennoch 
mitten  unter  dem\  worauf  die  Athener  so  stolz  waren,  trug  Pau- 
lus kein  Bedenken  zu  verkündigen:  „Gott,   der  die  Welt  gemacht 
hat,  und  Alles,   was  darinnen  ist,  sintemal  er  ein  Herr  ist  Him- 
mels und  der  Erde,  wqhnet  nicht  in  Tempeln  mit  Händen  ge- 
macht!*^    Auch  slanden   auf  der   Akropolis  die  drei  berühmten 
Statuen   der    MinerTa;  die  eine  von  Olivenholz;   die  andre  im 
Parthenon  ton  Gold  und  Elfenbein,  das  Meisterstück  des  Phidias ; 
die  dritte  die  kolossale  Statue  unter  freiem  Himmel,  deren  Speer- 
spitze über  den  Parthenon  weg  von  denen  gesehn  werden  konnte, 
die  am  Meerbusen  entlang  segelten.    Hierauf  bezog  sich  Paulus 
wahrscheinlich  und  wies  darauf  hin,  als  er  ihnen  weiter  verkün- 
digte: „Die  Gottheit  sei  nicht  gleich  den  goldenen,  silbernen  nnd 
steinernen  Bildern  durch    menschliche  Gedanken  gemacht.  ^^  — 
Man  kann  sich  nichts  Zeit-  und  Ortgemälseres  denken  als  die- 
ses Meisterstück  der  Redekunst  des  Paulus.      Aber    die  ganze 
Macht,  Kraft  und  Kühnheit  der  apostolischen  Rede  kann   man 
nur  erst  fühlen,   wenn  man  an  Ort  nnd  Stelle  gewesen.     Die 
ganze  Beweisführung   ist  so  meisterhaft,   so  ganz  den  scharfen 
und  empfilnglichen  Gemüthern  seiner  Athenischen  Zuhörer  ange- 
messen. 

Dem  Areopagus  gerade  gegenüber,  im  Angesichte  des 
Platzes,  der  auf  solche  Weise  durch  die  Predigt  des  greisen  Hei- 
denapostels geweiht  worden ,  befindet  sich  ein  andrer  noch  be- 
stimmter bezeichneter  und  kaum  weniger  interessanter  Ort,  der 
ohne  Zweifel  der  Schauplatz  der  patriotischen  Bemühungen  des 
groben  Athenischen  Redners  war.    An  dem  östlichen  Abjiange  des 
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langem  Hügels,  der  westlich  vom  Arcopagns  la  gleicher  RicJi* 
long  sich  erstreckt,  befindet  sich  die^Pnyx,  der  Ort,  w<^  die 
Athenischen  Volks  -  Versammlungen  unter  freiem  Himmel  gehalten 
wurden.  Es  ist  eine  halbrunde  Area;  der  Fels  am  obemTheile 
ist  bis  zu  einer  Tiefe  Ton  acht  bis  zehn  Fufs  weggehauen  und  der 
niedere  Theil  ist  an  einigen  Stellen  mit  einer  Cjklopenmauer  Bteil 
aufgebaut. . «  Auf  der  höchsten  Spilze ,  mitten  an  der  Rundung, 
tritt  ein  viereckiges  Fehstuck  in  die  Area  hinein,  mit  Stufen  an 
beiden  Seiten.  Dies  war  der  Ort,  dieselbe  Rednerbühne  (Bema), 
auf  der  Demosthenes  stand,  als  er  zu  den  Athenern  mit  jenem 
GIntstrome  der  Beredsamkeit  sprach ,  der 

'„Athen  erschütterte  und  über  Hellas  blitzte. 
Hin  nach  Pliiiippos  Stadt  und  Artaxerxet  Throne/* 

DsSa  dies  genau  die  Stelle  ist,  kann  gar  nicht  bezweifelt  wecden. 
Zwar  stand  das  Bema  ursprünglich  auf  der  Spitze  des  Felsens, 
einige  Ellen  über  der  jetzigen  Stelle,  von  wo  der  Redner  dea 
Piräus  und  die  Flotte  sehen  konnte.  Aber  man  hatte  die  SteU 
luttg  desselben  lange  Tor  der  Zeit  des  Demosthenes  Terändert. 

An  einem  Nadimittage  ritten  wir  mit  Hrn.  Hill  nach  der 
Stelle,  wo  die  Akademie  gewesen  sein  soll,  in  der  Plato  seine 
Weisheit  lehrte.  Es  befindet  sich  dort  nichts,  den  Ort  genau  zu 
bezeiclinen.  Er  liegt  nordöstlich  von  der  Stadt  in  der  Ebene 
jenseit  des  Kephisos,  hier  ein  rauschender  Bach,  der  zur  Be-^ 
Wasserung  der  nahegelegnen  Felder  und  Giirten  dient.  Das 
Ganze  ist  mit  Olivenhainen  bedeckt.  Wir  kehrten  über  den  Hü- 
gel von  Kolouos  zurück,  den  Schauplatz  des  Oedipns  auf  Kolonos 
des  Sophokles,  wo  einst' ein  Tempel  des  Neptun  stand.  Von  die- 
sem Hügel  aus  hat  man  eine  herrliche  Aussicht  über  Athen  und 
die  Umgegend.  Es  war  ein  köstlicher  Nachmittag^  die  Luft  hatte 
die  ganze  Helle  und  Durchsichtigkeit,  die  etwas  so  !)Ierkwürdi- 
ges  in  dein  Klima  von  Attika  ist ,  in  welchem  Punkte  sie  den 
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Himmel  lUlieos  und  jedes  andern  mir  bekannten  Lalndes  weil 
übertrifft.  Die  entferntesten  Gegenstände  sidi  man  mit  der  groll- 
ten Deadichkeit;  die  Insel  Hjdra  «chien  kaum  tebn  (englische) 
Meilen  weit  zn  sein ,  obgleich  die  eigentliche  Entfernung  wohl 
vierzig  Meilen  beträgt.  Die  ScHine  ging  unter,  als  wir  noch  auf 
dem  HügeK  waren ,  und  ergols  eine  Fluth  durchsichtigen  Glan«- 
zes  über  die  Landschaft;  und  als  der  Wiederschein  ihrer  schei«- 
denden  Strahlen  noch  auf  dem  Parthenon  ruhte  und  langsam  an 
deli  dunklen  Seiten  des  fernen  Hjmettas  sidh  hinaufzog,  folgte  das 
köstlichste  Purporroth ,  das  auch  an  den  Gipfel  des  Hjmettus  em- 
:porstieg  und  sich  über  den  ganzen  Himmel   Terbreitete. 

An  einem  andern  Tage  ritten  wir  mit  demselben  Freunde  nach 
den  alten  Steinbrüchen  an  dem  Abhänge  des  Hjmettus,  und  von 
da  nach  einem  Landhause  am  Fulse  des  Berges.  Der  Hjmettus 
war  im  Alterthume  berühmt  wegen  seines  Honigs;  and  noch  jetzt 
wird  in  der  Umgegend  eine  groüse  Menge  desselben  gesammelte 
In  dem  Landhause,  das  wir  besuchten,  beianden  sich  etwa  zwei«- 
hundert  Bienenstöcke,  und  die  Leute  waren  eben  damit  beschäf» 
tigt,  den  Honig  einzusammeln.  Dies  war  die  zweite  Ernte  (im 
December),  die  erste  und  reichere  war  im  August  gewesen.  Wir 
freuten  uns,  dafs  wir  den  Honig  vom  Hjmettus  gleich  an  der 
Quelle  kosten  konnten,  obgleich  ich  ihm  nicht  die  aniserordentli« 
eben  Vorzüge  zuerkennen  kann,  die  sowohl  die  alten  als  die  jetzi* 
gen  Athener  ihm  beilegen.  Er  ist  dunkel  und  schmeckt  stark 
nach  Thjmian,  da  er  vorzüglich  aus  dieser  Pflanze  gesogen  wird, 
womit  der  ganze  Abhang  des  Berges  bedeckt  ist. 

An  einem  der  letzten  Tage  nnsers  Aufenthaltes  in  Athen  ging 
ich  sehr  früh  nach  der  Akropdis,  um  die  Sonne  über  den  Berg 
Hjmettus  aufgehn  zn  sehn.  Der  Morgen  war  hell  und  kalt; 
zum  ersten 'Male  hatte  der  Winter  leise  Spuren  von  Eis  in  den 
Stralsen  gezeigt.     Ich  war   ganz  allein  auf  der  Akropolis  mii- 
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ten  nnlcr  diesen  heiligen  Trümmern  friiTicrer  Herriichkeit.  Ich 
setzte  mich  im  Parthenon  nieder,  von  wo  ans  das  Auge  durch 
die  Säulen  des  östlichen  Porticns  hiiidureh  den  ganzen  Horizont 
überblicken  konnte ,  nnd  erwartete  so  den  Sonuenaufgang*  Der 
ganze  Himmel  war  so  glänzend  hell,  däfs  ich  lange  nicht  die  Stelle 
finden  konnte,  wo  die  Königin  des  Tages  erscheinen  mufste.  Das 
Sonnenlicht  lag  schon  anf  der  östKichen  Ebene  und  an  den  nörd- 
lichen Bergen,  zwischen  dem  Hjmetius  und  Fentelikos  hindurch 
strömend.  Kleine  üockigte  Wolken  kamen  mit  dem  Nordwind 
daher  gezogen ,  nnd  als  sie  über  dem  Hjmettns  schwebten  nnd 
Ton  den  Sonnenstrahlen  beleuchtet  wurden,  schienen  sie  in  flus- 
siges Gold  Tcrwandelt  zn  sein«  Endlich  erreichten  die  ersten 
Strahlen  das  Parthenon  und  bekleideten  seine  Marmorstücke  nnd 
Säulen  mit  einem  Silberschein.  Nie  in  meinem  Leben  werde  ich 
diesen  herrlichen  Moment  vergessen  können. 

Wir  hielten  uns  siebzehn  Tage  in  Athen  anf,  da  das 
Dampfboot  zwei  Tage  über  die  bestimmte  Zeit  ausblieb.  Das 
Wetter  war  in  dieser  Zeit  veränderlich;  häufige  Stürme  und  Re- 
gengüsse ,  nnd  die  Berge  zuweilen  dünn  mit  Schnee  bedeckt  nnd 
bald  darauf  wieder  einige  Tage  dazwischen,  die  den  lieblichsten 
Jnnitagen  glichen.  Wenn  am  Morgen  das  kleinste  Wölkchen 
am  Hjmettns  hing,  so  regnete  es  gewifs  im  Laufe  des  Tages. 
Das  Thermometer  4cl  nur  ein  Mal  bis  nuter  den  Gefrierpunkt, 
und  das  sah>  man  als  die  strengste  Kälte  des  Winters  an.  Wir 
hatten  nus  vorgenommen ,  einen  Ausflog  nach  Argos  zu  machen, 
wo  sich  einige  nnsrer  Amerikanischen  Freunde  aufhielten ,  in  der 
Absicht  über  den  Meerbusen  von  Naoplia  zn  setzen  nud  über  Ko- 
rinth  nnd^  den  Isthmus  zurückzukehren;  aber  ein  Unwetter  hin- 
derte nns  daran  zn  der  bestimmten  Zeit  nud  auch  noch  einige 
Tage  nachher,  und  ich  mufste  zufrieden  sein  mit  einem  Blick 
anf  die  Akropolis  von  Korioth,    wie  man  sie   von  der  Akiopolis 
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Athens  ans  sieht.  Aehnliche  Umstünde  binderten  aoch  einen 
beabsichtigten  Ausflog  nach  dem  Gipfel  des  Pentelikns  und  der 
Ebene  Ton  Marathon. 

Ich  hatte  natürlich  nicht  Tiel  Gelegenheit  das  griechische 
Volk   zä   beobachten;  auch  wäre  dies  wohl  nicht  der  rechte  Ort, 
über  seine   politische  Lage  zu  roden.     Aber  als  das  Ergebnifa 
meiner  eignen  Beobachtungen,  verbunden  mit  dem,  was  ich  tou 
vielen  Seiten  her  erfahren,  mufs  ich  den  Griechen  des  Königreichs 
das  Zengnifs  geben,  dafs  sie,   ein  Völkchen    Von  800,000  See« 
len,    obgleich  sie   nnter   einer  ausländischen   Regierung  stehen, 
in  der  sie  als  Nation  keine  Stimme  haben,  in  der  kurzen  Zeit  ih« 
rer  Unabhängigkeit  ihre   frühere  Entartung  in   einem  gewissen 
Grade  abgelegt  und   sich   selbst  zu  Charakterstärke,  Redlichkeit 
and  geistiger  und  sittlicher  Kraft  weit  über  alle  andere  ihrer  Lands- 
leute erhoben  haben,  besonders  über  die,    welche  sich  noch  im^ 
mer  nnter  türkischer  Hoheit  befinden.    Das  Volk  verlangt  hegie« 
rig  nach  Unterricht  nnd  freien  Institutionen;  und  obgleich  es  für  die 
letztern  noch  nicht  reif  sein  mag,   so  steht  doch  zn  hoffen,  dafs 
der  Einflufs   einiger   der  gröfsern  europäischen  Mächte,   so  ge- 
waltig er  sich  auch  zeigt,  doch  nicht  stark  genug  sein  wird,  dies 
Verlangen  zu  ersticken.*) 

Während  meines  Aufenthalts  in  Athen  erhielt  ich  Mitthei- 
lungen von  roeiuem  Freunde  Smith,  der  sich  damals  in  Srojrna 
aufhielt.  Ich  würde  gern  gleich  zu  ihm  gegangen  sein^  damit 
wir  •  so  zusammen  hätten  nach  Aegypten  reisen  können ,  aber 
seine  Geschäfte  erlaubten  es  ihm  nicht,  den  Ort  sogleich  zu  ver- 


1)  Seit  ich  iliefs  geschrieben,  habe  ich  vom  Prof.  Ritter  erfah- 
ren, daf«  er  zu  derselben  Ansicht  in  Bezug  auf  das  Yerhaltnifs  des  geisti- 
gen und  sittlichen  Zustandes  der  Griechen  innerhalb  und  aafserhalb  des 
Königreichs  gekommen  sei.  ^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


laa«^;  pi^  nfc^n)!^  I^.  Bfdi'  me  Qnariii|(aiiM  von  dm  yf^f^m 

lo^r  «od  fiu^liclier,  diese  4rei  W^h^  unter  ^em  wil^ji  Hirn'» 
i|i^]s«^i,dip  1194 ,  de^  VToiidf  ca  Aegypteiis  sm^uliriiigen,  ai^  in  den 
in^n^  eUes.^elendfi^,  Laisareths  in  g>ra  oder  Alexandricai  eing©* 
flfji^ri:!  zfjL  sei^.  Wir  veral^r^eten  deshalb  nach  dem  ein^timmigeii 
imd  herzlichen  Raihe  der  übrigen  Missionare  in  Smjrua  und 
AUie«,  dafs  wir  nns  gi^ge^  Ende  Fehrnars  in  Kairo  treffen  wöll- 
ffn,  ittf>4il]t^^ki(seji  ihm  das  Vergnügen,  die  Quaranlaine  allein 
in. halten»  io|dfjn  wir  un3  sofort  oaeh  Aegjpten  wandten. 

Wir:  bei^tiegen  Abends  den  ödsten  Deeeuber  das  Danpfboot 
Bami  Gicfth^ff  infi  Firäos  und  w^n  am  andem  AI<M*gen  an  der 
ilkrdlipheiik  SpitjBe  von  Sjfa,  nn^geben  von  einem  herrlichen  Kranze 
malerischer  Inseln,  früher  di^  Cjh^den  genamt«  Hinter  uns  U'» 
g^  iw^i  ZßA  nnd  Therm^ia«  G^gen  Nordwest  wafsn  die  hohen 
pit39hiee>e4#<;k^  Berge  anf  der  Sfidspitzeviiu  Ifegroponte  zu 
setieni  und  sidweQtlijQh  hattp«  wir  Serfo  und  Sifaoto.  Dicht  zu 
anSfer  Jtiink^  b0&nden  sidli  die  grollen  Inseln  Andrea  nnd  Ti- 
ims,  die  erat^re  mit  b^adin^ilea  Beiigen;  und  vor  ans  Mycone, 
JJ^Uh  pn^  Grofe-Pelos«  Al$  wir  die  Norfspitze  von  Syra  herum« 
fahren,  ef}hli(to$^i  wir  I^x^  Far^  vmi  Anlipar^Hs,  und  konnten 
ükisjt  d^  3tfakp»(^  v<>n  Tinos  wfg  die  Slöben.  Tfl#  Nikeria  sehen* 
Sin  wm^  mhr  sndlii^h  ^  k^  mich  l^nnge  nach  Fatmp^  upii 
fibet  yorgi^l^l^  V^  8  Uh^r.  ankerten,  wir  in,  d.^jp  Sjcljöneii  Bai 
vmi.S|:ra  «n  der  östlichen  Seite  der  Insel.  Piffser^Mt  ist  in  den 
letztem  Jaj^en  besonders  berühnil  geworden  als  der  Hanpfhan- 
d«kba{i¥Pkfr^ben|«ads  und  ^\^  der  MitteH»unkt,  wo^  alle  die  Ter« 
a^ieAeJKm  ^gß  der  fniimiösiAchen  und  öst$rrj«i^hi#Al»en  ftinij^ 

ton  X^»  T<«a|ftg9ilM0i  m  4m  (S^Uf^M^  JWItnei^  Kehen  A#f4- 

2 


Digitized  by  VjOOQ IC 


i^  K  r  e  t  m   C  «  n  e  a. 

rikAiifselieB  PitHitidr,  des  'Dt.  R^b^rrtsi^ii  imd  »emär'Tämlfh», 
dfe  seitdem  nach  Kon^tantiitopel'  gegun^en  sind.  Wir  besachtcn 
ifire  8c1iii1eir  nild  Drtiekorei ,  so  wie  micb  die  Mühenden  ^nlen 
der  englisch -IdreMicIien  Missionsgesellsrfaafi  unter  der  Pflege  Aet 
Herren  Bildner  und  Wolters.  Die  alte  Stadt  Sjra  Hegt 
am  Abhänge  eines  kegelförmigen  Hügels  etwas  iron  der  Kiste 
entfernt,  und  enthüh  ÖOOO  Einwohner.  Die  Neustadt ,  weldie 
während  der  grieehfschen  Revolution '  entstand ,  Kegt  tiefer  an 
der  Küste  und  man  schätzt  die  Bevölkerung  derselben  auf  18000 
Seelen.  Der  SdiüTsban  wird  hier  in  grober  Ausdehnung  getri^ 
ben.  Der  Lebensunterhalt  soll  hier  thenrer  sein  als  ii^end  wo 
anders  iil  der  Le^rante,  besonders  deshalb,  weil  alle  BedürMssi 
des  Lebens  und  des  Luxus  weit  hergeholt  werden  muMeu^  da  UM 
hkse\  selbst  fast  gar  niehts  hervorbringt. 

Wir  sehifflen  uns  noch  an  demselben  Abend  den  266ten  De« 
cember  am  Bord  des  Dampfechiffies  Ffitst  Dffetternieh,  das  dort 
in  Quarantaine  lag,  nach  AlexanMen  ein.<  Ein  Gewitter,  4km 
Ober  den  Hafen  wegzog ,  verz&gerte  unsre  Abfahi^t  bis  aiü^h  Mit« 
ternacht.  Beim  Aufgang  der  Sonne  hatten  wir  die  kleine  loset 
Polykandro  zu  unsrer  Linken  und  zur  Rechten  Sifiinto,  Argen« 
tiera,  Politio  und  Milo;  während  wir  hinler  Polykandl«  SlkjFiio 
und  Nfo  gewahr  wurden,  und  weit  gegen  Südost  das  höhe  vnW 
kanische  Eiland  Santorin,  das  Ritter  einige  Monate  ff^er  s« 
genau  untersucht  hatte.  Um  10  Uhr  wurde  K^reta  sichtbar,  aber 
nicht  ganz  denflich  und  mit  Wdken  bedeckt.  Abends  ankerteü 
wir  im  Hafen  von  Canea,  an  der  Nordknste  der  Insel,  naie  der 
Westspifze  derselben.  Diese  Stadt  entkidt  etwa  6000  Eittwohnelr 
und  Hegt  wie  ein  Amphitheater  rings  nm  einen  kleine»  kwei« 
kreisförmigen  Hafen  am  Ende  eines  grofeen  Bfeerbnseas,  inden 
das  Land  sich  vom  Wasser  aus  idhiftlieh  auf  allen  S«iten  erhebt. 
Der'  grdfsere  Meerbusen  dehnt  sidh  xwisdifen  den  Yorgebirgea 
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anfls  -iHit^Sdniee  bedodct)  während^  feni*  ge^en  dsl^v  bn^c'^T 
ib-der  >Mk9e  deri^ntel^  dtif  malestätisobe  vmi  nbch*  Wfaer  «ft^ 
gead0  ida'lir^^  eb«n(iRi)l»''iiiitieiiHm>w6ikeft 'Scheitet '«drii^^ 
kl  idkm  'telzteif  8lrdM«n:  '4er  .tmter^^eDd^m  fionne^  •  .  : 
4  -"'DtrijMehie  HufeR^von  Canea  liird  durah  einen  kCnstfieht» 
Molo'  gM\&H^'  i^'  anf  jeder  Seite  am  EiogaBge  eine:  Btal» 
liftt;  •• '-HiiM^  «nlHm  'Wtr'Kvnl  9rmek  Mälf  Moscboen-Md  fliinaretfly 
letstere-mh  dem-Hhlbmond  'gezi«i4 ,  was  nt»  deiiflieb'Keigle^  dal« 
wir  nnn  auf  inahammedanischeni.  Qebiale  waren.  Das  Ende  der 
V^kien  d^s  iMmadan  war  nahe,  Q»l>die*Miaarel8  wnrdta  Tan  Bin«* 
b^  li^liser.  Lampen  erkochM^  die  in  grofiier  JUsaM  an  den 
ftnfseren  6ii(t<$rie»  anfg^Uagi  waren  nnd  iä  der  Fkistdmife  den 
itliends  einen '  angenehmen  AvhBck  gafährten.  Dmt.JBmärmk^ 
d«n  die  Erfen^hinog  der  Sfad«  d^sAhend»  mächt,  da  sie  nach 
aII«ttiBeilen  hin  »ich  erhebt,  hat  etwas  SchdnesiMid  k»ponirtnifcs. 
-  '  Kfeta  st«hi  jett^  H>ttter^ev  HatTsUiaftlte  Easoh»  Toii  Aegjp«« 
ten^,^  lÄid  hol  damate»  den^  srfbst  mif  OriflBit  sonderharen  Wkleiv 
i^rnch"dA^,^  dafe,  wMiMad  A^gy^im  atihät  keine  «Qnairantitint 
^[^^•Grieeheaiand  ^ttc«,  Bodi  an  Kretaneine  eowofaLgegenifirieK 
fehenland  ah  geg^n  Ae^ypüut  angeordnet  war.  Wir.  dnrftdn!  des** 
KIM'W  OAiiKU^'tficht  landen  ^  aber  eiiiige>  Amerikaniscba  Süssions^ 
freunde,  auf  die  Wir  ^efe  hatten i  kamen  an  mid^rn  AUor^n  in 
«taeai  B(9^'hemna  Und  erfrenteft  anaiwt  einem  knnien  Beende 
mhen  d«ni  SchMfe>  Herr ^iintbi^^  ^altt  «ieh  mit  seiiier  FamUie 
«eifWWa^iÄÄn  Jnh^e  in  Ojuiea  niedergcjaseen,  nnd  erfrente  sitk 
«teer»  ^rittttAigen^n  AnBricht  anf  ginntigeÄ  Biifalg  »eines  M»* 
Dnwswevses»' 

*  Wfr  ifÄllefstti  Öanöa  wteder  Vermittags  11  Uhr  den  figsten 
DeoenfMI',  nnd  terfelgten  nnsem  Weg  längs  der  nördlichen  Kitta 
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T»B  KrflUi.  Bii»  Mffker  ITtfrlwil^WÜd  Im»  i«kik  «dlftlm,  .i$e 
mnf  «aigegfln  wur  nM  iln»  Me^r  «evakig  attfwttke^  m  iM 
whr  aar  jaogstni  fmrwftiUi.kaflbeii;  dabei  war  ^  Bewtgrag  <ht 
8idiifte  hßdist  naaBgenelmi«  Wolktn.  zpgen  eiah  aber  ier  laaat 
inaiBveii,  sb  dafe  wir  nnr  dai»  nnd  wann  die  Kiste  md-  de« 
erhabenen  Gipfel  des  Ida  erbHdi:ten.  Am  andern  Slergen  wäre« 
wir  dem  Ostoide  Kreta's  nahe,  wovon  nv  ein  sduDaler  Slri€|| 
nater  den  Walken/  die  darauf  mlHen ,  sichtbar  war;  and  «»4^: 
Mlirii  kosalen^wir  die  hohen  losela  Gase  and  Scarpsale  aaltr-* 
seheiden.  Der  N4»rdost->Wind  war  nun  günstiger  inr  aas  Mi 
wir  kamen  sehnell  rorwfirtä,  aber  das  Wetter  war  nodi  iauaet 
kalt  aad  die  Bewegung  unangenehm.  Der  folgende  Tag,  dar 
SOite  December,  war  wflrmer,  nad  ein  hetUger  Regeagalb  tm 
Südwesl  binteriiefii  ein  starkes  Wehen  von  £eser  Seite  her  'aad 
eitoe  bedeutende  Bewegung  des  Sehiffes*  Sehoa  früh  Nachmitlsgs 
begegneten  wir  ein%e^  Schiffini)  ^  beim  Umschlagen  des  WiiMv 
des  Alexandricn  verlasse  hatten«  Um  3  Uhr  wurde  die  Diade« 
lianssäule  sichtbar,  und  bald  darauf  die  kohra  Hasttn  der  ägyp» 
trsdieft  Flotte,  die  im  Hafen  lag,  nachher  dor  Paiasi  dea  Pasdui 
and  m^rere  andre  fieb&nde,  und  zuletat  der  gaüie  Straad*  Uai 
6  Uhr  erreichten  wir  die  enge  Einfiihrt  des  wesdichea  Hiafieas 
aad  folgt«»  einem  Loolseo,  der  in  seinem  kleinen  Beate  uns  dea 
Weg  jMgte.  Er  woUle  nicht  an  Bord  komaie%  iadem  er  bahaaT'* 
tele,  dah  wir  Quaraalaiae  kdtken  UBiCiten,  —  eine  Neajgketf,  dit 
aastm  CapttOn  etwas  besarahigle,  da  er  dea  Hirfen  nar  erat  vor 
wea^en  Tagen  in  tibera  pratica  Terlassen  aad  seitdem  Im* 
neu  Hafen  besachl  hatte  ^  g^g^B  den  Quavantaiae  angeordael 
war.  IKne  hatte  Stunde  später  warfen  wir  Anker  dMM  an.  dfv 
Stadt  mitten  unter  den  ungeheuren  Kriegssdriftn,  diji  «av  iffffr 
tisefaea  Flatte  gehdrea.  Bin  fiaat  «Ml  Fitafcaa/SfmMiHl^famtaB, 
htm  ans   Sehiff.    Die  Beamten  stiegen  mit  äUav  »^igia  Yrntt 
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0mi  QiuiffMl'iiiid  ptölidit!li 4ittftmte'  dfcr ^r»te  8miita|slmiiaN0j  -»it 
-Fyewd  t«ii  Oii^l&Mr^  deusiflieä,  and  auf  Jteto.  Venitdc  ircoM^ 
Jb  Ibre  Kisflte  tu  BetcHifeiDaig^.    Wii^  iNute*  lc«taMf  tbälimttniN. 

1«  «ton  Mteh  des  Aä^cf^h^iiftke»  mti.  Wir  lMVI«ii  uim^  äi^siiiiii 
%Aii^!  fraiiziifkt^  Danifllo»!^  4as  f «vod«  ifditTnge  yrn^  mm^ä^ 
imd,  ^Mimii  Jem  •^i'  tneM  m^  U^b^rrdlirt  iiiiMien  it«Uliii^ 
dttrch  Unaelitoaiiiketl  in  Syra  di«  BvIdW  uwl  Fiik«f«  ^öa  K#iiilllfiJ^ 
ikMfü '  Kiid'  ^yttta  •  an  BoiH  g«WHtfJn«a  liaM^  «4«iw{dii&  dieseU 
JN« iTOthar-^alif  ddi  Attütembimiaft  <Hw»h»Jitoght»t  'W^^iynkmt 
UFo^doftsen'^wafcdaS'StMff  ia  AkxaAdvte«  kWiiiii%^fa)fi«  «ait. 
Ii^  iQkiinimitiiife:  gei^t  uM  -^'Wmim^m'sii^^&^^'^^^Mk 

o»  >euKiii  :|^J7piiflebn^  LiMuiPeth  «Rtgäiii;;»»'  Mifi«eitfi  ;  '  *':iVv,:  .h 
Es :  war  noa  •  lä  ^fiM'^fifcWDitihi^  laa  ^oiAi'  anViO^livi'  >ik 
Igikim  nvk^küm  in  ^n«r  frArf<«'  fiftaÜ^  nüdir4iach.»incr  >Wnlawi|^ 
«nsostkea^  Wir  ^rtotea  «Mibatb  bto  dak  »Mi8lea.iMoi%ctf  vad 
ittKli^n^  Boinm  mii  damC^tük  to  Zotikmiie;  JqfabaU  irir  ju»- 
mm  JWb  liii'a  LairiisaiKtieii)  ftriOiidfteii  itir  kdUe  fievüiai  aldii^ 
4i£i  Irir  Borapa  irvflJMvea.  Iiktam  md^  läaüiw^u  OmÜ;  «ialhi^ 
Mk  Wir.  befandeo  aa»  mälea  in  M»iaeai  grafMm^e4vfcd|!^  Mnk 
das  wir  nicht  ehue  Beschwerde  bms  im  W««  Udwlfenv^tisrpiei^ 
^nfrbmv  Atiriber^aKspi«»,  Mc^f  loiiirir^^  Wieibey' S^wane; 
«üfdUMMge,  i&cn-  ^d  Dmikdhiaw^  «adiUt^vbii  aiM^  aadsni 
Fai4Mtt;  Laif^bftrtife  «nd.«halHrtii^i  .T»a<Otto^  lilk^r  :d[vl^«tf 
Jtelw^  fiMidc  ü9i  Lanjpen^  nittlelX^ewtadtr  iiad  rMkUiM^y  Wei^ 
ii^emt^mAin^^hmh^  iünlfel,  dksftOMcht^igtaa  ^ 
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ZCliier  mnete  '^l^ns  V/rieHi»  ji^wl^oiicsii  di«  ^«f#e.(|t%9M«4  tmidiastte 
4ms  Wi  AlescMidjfieii  hemeiikt^ti.  ■/     . . . r,  »i  ;;,/.;.  ^>^.^h, «  j  ,h-j,i[, 

JVlmiQteig&jiSitofseii  ;tuid  ,Gaa^ei^^  iiWimhmt  iiiiektfi]i^]illio^)''M* 

hi^fTsO^t  am  ösätchaiijHafealQild  be»(«bt  ibM  w^  bi^üdArSMCle 

scbnack gclmii^:  wi^beiiuiat^  tWi^. imaiAlk»^ 
iCoilanl.aeri.Yen^igtMii  St^n^ta  ,^/fif8«et}Anfiwiiit«Bg^ r:m  ;^%n  idi 

od  «isäii.iG^iiäck  dmiU 'd^ttiiZoll  Jifi.  biio^eiiLN:  WAnndi  mdMife 
JftffinOuüto  iii  iUe^audvie»y;ti9A  ^'iti^.  iB^lUbd  fiäkbealtii«n<«M 
OTilfli  YetafaoMQeiti  ISrh  difi«draIai«rkeaBÜi^ili'iHMl(eK^ 

Iduliiitedailte  ^iwU^itm  BwiiäkB.äm<LTttilce^V»^»^^Mm^A^ 
Baiiiilidbiii«lgt^iiiidi^«i^i  ^I^g)»  «weM.tiffe^itti  M^rid^st^mai^ 
Vol»  i^oUiJithftKiteckBftadei  t/FMf]wi|qHtfair.  kei^enfAM)  ÜiMft 
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iM  Hrfhit  W«Mi  bdttt  geiriMndBkl  i»h£kim«a  «iid.WiiiiHB^' wd 
SB  MMig  verUiBiligte  der  Doutr  Mirer  Koronen  4te  filwwiilve 
da4  1!%0B..  DM»  war  ^lU»  erste  und  eimige  amkauMiedattiectte 
Kest)  «das  irir  €Megeulimt  liatiin  aa  «ehen.f   . 

¥001  «hen.  AI^EaiMen,  joiier  berifaftltti  SUid«^  die  600,000 
Binwohner  lurtleiuid  Ae  zwmte  Stadt  uiiek.Riini  vfar;  ist  kaitai 
uetik  eiiie  Spvr  iMjf*.    Die  Hand,  der  Zeibund  der  Barharel  ki- 
ben  schonuigslos  darüber  gewaltet,  und  den  aiteft  ISbon  dersel- 
ben in    den  Sl^b    opd  in    das  Meer    k^raben. .  .Seine   alten 
..Sfdiflen  der  GoU^s^elahrtpieit,  Steri^ujude^  iipd  anderer  Wiseivi^ 
Mhafien;  die  herdicbe  Bibliothek,  ^jazi^Jj^  det*  ulu*a  ßesclvicb^ 
der  lieacbttbnrm»  eins  der  sieben  Wunderwerke  der  Welt;  alt^ 
/d^A.i^t  ifanz  und  gar  Terschwnndeu  nnd  ,J^e  Stätte  kennet,  m 
Jt^fkX  <^nfdir/^    Die  Stelle,  wo  siek.die  ali^  ßtadt^  beüiad ,  ist  nooh 
mil!  Ti^niniern  ¥011  Backsfe^e/i  und  ^iegeli»  nber8t|rei4;  ein  ^ 
iWiei|9;4  dafe  Mpch  die  Mafi^iaUen  ihrer  frühern  Geb^j^de  v^rnic^ 
,A^  §iiu4«  '  Der  Boden  ist  utttg^raben  worden  und  selbst  der  Gr^nfl 
.d^selbe^  verstört,  nm  .Sieine ,  vx  den  neqen  gohifiswcrften.  und 
andnem  Daawer|f;^n  des  Pascha  zu  bekommen.    Qie  einzigen  ac^c^i 
.vo<jiiMMl«o^4.Uob^rre^e  der  alie^  Siadt  sind  eiaige  Cistera^,  ^ 
i«a€h;K^branel^t  werden^  ^.  Katakomben  am  llfer,  westlich  von 
^x  Stad|;  fler  Granit -Obeliak  des  Thothnsies  liJ^mit  seinem  gf^ 
;blljea^.  pefübrteii,  die  mfin  von  Heliopo|i9  bisher  gebracht  Jm^ 
und  gepolMilich  Kleo|ia(ra's  Nadeln  nennt ^  ifQd  die.S/inle  .JMocIe- 
^i^ui'^s  die  man  mehr  unter  dem  {(amen  der  S^ule  des  Pon)ip^ 
jkeni^t«    Letztere  steht  auf  der  erhabf  natea  Stelle  deir  alten  ;S^t 
;iwwheii^  der  nenen  Stadt  nnd  dem  See  Mareotis.     Da  erhebt 
#ie, /Bjeb,  efniiam  aps  der  55erst^rung,  der  einzige  Zeuge  von  dea^ 
GtMN^>  !^i^  B^^  '^  erhöhen  bestimmt  war*  .  Dicht  dabei  liegen 
zerstreut  die  vernachlässigten  Gräber  eines  muhammedanischen  Be- 
gräbuilsplatzes,  die  nur  dazu  dienen,  d^  Anblick  der  Zerstörung 
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£r46.  «»gcfiait  ond.  es  ist  sehr  »diivkrig^  sie  zu  besiMkefi;  ^ 
heelsii«  «n  BaUen  und  Geoiäcfaern  mit  NkseheB  für  üt  Lei- 
chen, gesebmickt  mit  Vernenifiigen  nach  grieebischelD  ß^i 
idbtr  siesiai  bfttip^^leiilich  desfanlb  iDtecessait^  weil  es;  die  er- 
sten ftgyptisdien  Gfülier  sind,  die  deriUisende  aalrifft^  Diftfii- 
fdkeninie^  der  neuen  Siadt  wird,  von  Sadikundigen  aof  40,000 
Seeleli  angegeben* 

Wenn  der  ReSs^fnde  ed  scböA  bei  seiner  Liindong  In  Alenaii- 
d^en  inne  wird,  dafs  er  die  Grenzen  des  Mwgenläkd^s  b^M- 
4^  bat,  so  wird  er  nicht  minder  daran  erinnert,  8bi>aM*e^si«b 
anschiekt^  ii^  Stadt  züTeHasseii  nnd  ins  Insere  Ae^teussn  reiben, 
Msber  hat  er  alle  Retsebequemlidtkciten  gehabt,  die  in  Bnre^ 
4aiv^  Amerika  sieb  finden ;  er  hatte  mir  anf  die  AbAhri  eines 
Dampfschrffes  m  warten  und  sich  mit  Sack  nnd  Pack  an  Biid 
desselben  zn  begeben,  ohne  wcfiter  an  etwhs  zn  Mnken  oder Ür 
etwas  zn  sorgen.  Aber  in  Aegjpten  und  Syrien  ist  M  ItelMb 
ganz  anders.  Öier  findet  der  Reiseniie  w^r  Knnststralien,  Wnfk 
jPösteii,  noch  Wirthsb^nser,  nnd  ist  daher  ganz  anf  slAsellfÄtY^r- 
wlesen.  In  Aegypten  mufs  er  sich  ein  Boot  für  sii*h  irflein  iriiJ- 
ihen,  wenn  er  nicht  einen  GelKhrten  findet,  d^r  es  mit  iiMls 
Iheilt;  er  mnfc  sein  eignes  Bett,  KochgcHithschaften  nnd  "Nah- 
nlngsraittel  für  die  Reise  mitnehmen ,  ausgenommen  ^as  er  in 
di^n  Iförfem  den  Nil  e^itlang  bekommen  kann;  anek  mnh  er  tot 
Altern  einen  BcdSeutcn  haben,  der  zngleich  Ko6h,  Pröviantmeistet 
nnd  Dolmetscher  vorstellen  kann.  Er  befindet  sich  bäht  ganz  in 
der  Gewalt  dieser  wichtigen  Person,  die  gew5hntich  n^ed^r  (esen 
Hoch  schreiben  kann;  und  die  Uitaunehnriichkeitc^  nnd'Ptaek^rei^ 
in  diesem  Abhängigkeitsverhältnisse  werden  ihm  gewif»  immer 


1)  Siehe  Anmerkung  t,  am  Ende  des  banden. 
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A  l-e  x'VL  n  Sri  «  n.  'S 

4tädltiHde{^  Verden,  Ms  ^r  selkf  «l#il^  AraUieh  gri«nil  IM^ 
^itft  gMAKtiier  Weise  (wie  es  bei  mir  der  Plill  war)  iftfl  et- 
^»Hli  fikfahrteit  xasaniineiitrlfR,  der  die  Sprftdhe  genftn  kemii. 
Weaii  der  Reisende  Zeit  hat,  s^'  MiiH  er  stehr  irM,  seMe 
bM^sAehlTcbsfen  Bedfirfnisse  in  Alexandrien  so  kirafeB,  Er  g#- 
bmoehc  dieselben  ebenso  sehr  aiif  ^r  Fahrt  naeh  Khiro  #te 
iiadilier;  ttiid  tr  wird  dadareh  Zrit  sparen  und  die  Serge'  dkfftr 
in  dieser  Stadt  vermeideii.  • 

t)ih  meislefei  Reisenden,  wenn  sie  nach  Alexandrfeii  kttttinieif, 
lienken,  dsfs  sie  nnr  so  gerades  Wegs  ron  dieser  Stadt  attf^Mb 
Cataat  a^  Nil  nach  Kairo  reisen  l;$ttuen;  und  leMit  -kOniien  t>^ 
nige  Tage  vergehen,  ebe  sie  erhihren,  däh  sie  in  Atf\»h ,  Wo  der 
Canal  Toin  f(il  abgeht,  ein  anderes  Boot  2a  mictben  biibefi,  i'AdCülh 
'der  Canal  vom  Nil' dnrcb  einen  Damm  *  mit  Abfln6 ,  afberehilb 
ScbVeofee  getrennt  ist«  Hier  mnl^  Alies^  wks  zwis^ilvto  Aie»ihdri(Mi 
und  Kairo  gebt,  ttif  ein  anderes  Sibtff  gebrächt  werden  ssnr  gri^ftek 
ITnbeqnieniliehkrit  des  Fobliknibs  nnd  besonders  cor  Phig^  flH^  \Mi 
Reisenden,  der  eben  erst  das  Land  betreten  bat.  IKeiBdtft«)  anf 
dem  Canal  und  aof  dem  Flosse  ^ind  sieb  gafct  f^te^,  lanjf, 
schmal  nnd  spitz  mit  einer  niedrigen  Kajiitte  inr  äiniertb^ift,  in 
^^r  man  Gelten  grade  stehen  kann,  nnd  gewöhalttii  mit  zWei 
nied'rigeti  Mastbäumen  und  ungeheneru  dreieckigen  €egelta ,  im- 
dem  die  Segelstangen  auf  der  Spitze  des  Mastes  sieb  b^ratuA«! 
ben.  Die  KajCitten  haben  meist  nnr  Raum  für  zii^i  Persona, 
die  darin  schlafen  nnd  mit  untergeschlagenen  Bifinen  sitzen  k6n^ 
nen.  Wenn  eine  Gesellschaft  ans  mehrern  bestdit,  so  i&t  'cfib 
gf 5fsere8  Boot  erforderlich,  das  die  Ausgaben  erWftt  und  gew6bkL 
Beb  die  Reisfe  ve'rlftOgert.     '   <•  ' 

Es  war  ein  lieblicher  Morgen,  den  5t^n  lan.  1838  alit  wir 
zum  eräten  Male  auf  den  Fhrtbea  des  gewaltigen  Nils  ^äihiä 
schwammen.     In  Alexandrien  hätten  wir^  fast  ^ficb  Regen^^s^ 
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10  .    A.öjjpy.RM  jw  / 

«mI  in.  4^  Niwlil,  ^  Wi  m  Ajtfeh  i^sfikm^i  Imtle^^  iHir  ^ 
J^i^f^ffm  jg^Mlen^  d^,  dim  HiinnieL  aoCklMe.  w^  einen  wMr 
Ifppiui^  Nordwind  Upiteifie^B.  Di«s^  tri^  ims  i|i^  gpa»  mMr 
t^'gegfA  deu  gewAltigieii  Stroni  voewiM^.  ,B«  war  .^iae  j^^t 
^m^iger.AnCr^Q^,  meqe  jSefoWc  Wltt4en^m4ß»  .crWwi  !ffi|f«i 
Msrer  Ffihrt  apif  dli^m  |9aj>8iri(i8eb«n  &)(rM9e^^wec]fif ,  f«  idfOfi 
^ijb  die  iKilieQteo  nnd  angeBehfi^teii  ^rimierttngßii  der.K,i|id^ 
«nd  des  Mannesalters  knüpf ten«  Hs  w;ar  ein  lierrU^ei^.iL^liflK 
naidßit  :geiTal%i^9  $(rom,  m;SGifiau^  der  seii^  Wogen  >|>ei«Alie 
,fßßfiß}mii;iiaudwt  engfjüi^he  JMeilea  ioclw^tUia  el^pe  eiaeot,  efipir^ 
4lf^tJ&^i|^  «^  emßfi^uig{ßo,.^d|^  e^.Xiand,  dA8.oki^.,ib^  eiiie. 
,\Kugtj^  sffifi  wtt^djii;;  4eii  i^ber  diu'cli,.  sein  Waawr  ^1^9,^119/^ 
.^  j^€p  Gar^tea.  ^er.  Web  n^tcbtr  Dj^r  ^osetta-^Arm.  dea.  Ni|^ 
•VO  ^^ffÄl^n  ^^l^ip^^^.  eiferte  jnic|i  pelir  ah  den  IU|eia  )^^K^ 
.}ip,3l»ff^;Soiaer  Breile,,  seiii^r  S(ronmiis  an4:ii|i  JUigeineinfm  df^r 
^eijBbafii^^t  n^Wef  Vfifu  Di^t^  Kil^aaaer .  i»!  berflh^t  w<^eii 
ifJPffft  <MiftOf|eIiii|eB  Geadimacksy^  und  redlie^  ^kseu  guten  i^i^ 
;{r^eB^de  ^ptblfen  .An&ng^  zUfViei  davon  zu  trinJfeo,  und  nieltt 
94\^  liekfiinnißn  fiie;dAvoneine,.gelt»de.AHfübrii^^  0As  AjV^as^ 
4?t  c^as  triibe,  wird  iiidef$  klar,  sobald  luau  es  durcl^  die  ^07 
jiSftfn.J^ög^.i  wi^  man  .?ie  dorl  geliraflcht,  fijtri^t,  oder  9ohßi4 
m^n  .es, etwas  a^ehpn  läl^t  ii^  Kriegen ,.  deren  Innere^,  j^i^  ]M[#n« 

.;..,  Mfn;«agte  uns  in  ^lexandrten,  dafe  ;wir  wabrsGbejnlicb  141 
.^r^^jjTag^  l^airo  erreichen  würden  jajiier  de^  güuj^tige  Wioyd  dau^rie 
fli^r  jirn^i^  Tf^g,  ,»pd  nflr  e^st  naeji  einpr  Fi^br.t.  von,  jnirf  Tap^ 
l^nijeten  :  wir  in  Ba|ak,  dem  Hafen  von^Kbiro«,  j^in^n.  ganzen 
Tag  lang,  ehe  wir  dahin  kamen,  hatten  wjr  di^  ^jca^id^u^aoi 
si(]IU()ben  Horizo^U  ^pjb  ^nfith^rinen  sejien.  BSfeb^ttrej,. andre  Rei- 
^fjide  hatten,  np^pfäbr  zu  de/rqolbjffil  Zei*,  ejae  vie)i;*&ug^ret,FaJhrt, 
]iWi.  ^^V^hff^  ^^^  ®^l^^  waijen,  f^Od  ^  %i  5fl4dea  un4 
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B«iiBM^]l^]lioKl^w«h  liavop^'  Ho  Or  Su^s^Ü^«  li«Kt  ^a»  <[ri^ 
kiiihBJ¥fVrtd;i.  BUr  fanden  wt^  eittli  W^upg  .iv^Bflp  V^U^ 
4M  ^filHhtr  Ml  ÜMttntr •  gehabt iJiaUfimd  4a^  j^tit,  we]uigi\|q9 
tlMi,]!AMMm  Bitrh)  ts.«nglilcher  Welse  i^nsdiea  wofide«.  j 

•tl> ':  IMrk  Ki^ir6  wae^n  frir^'  wenig^ieBa  für  dem  Aogeii|)|ic]fy  gu^ 
.rtMlM  Zeft/ ^konmeBi.  .:Berr  OoH.  6iMdoji,.#^  Riqerir 
J|fttii8di^€(^unil^  war  aadi  dttf^ViraiiugMat  SlMten,  ganj^t,  >  Di^i^ 
i  Vkei^€mnhviky  An^'deu  Ich .  im^uitfes  tm^Mßfn^^^^ 
mfat.jMOngS'Aeoh  abve^ead;  und  beiseivierrRjUildceftr  vilT 
Zittau':  eikw  neuen  Stelle^  fa^hft'.odec.  vielmehr  belnatet  w^rdni» 
Sm  ümL  ^U^  dm  AüHgimhUdt,  nü  dfnfir  «ech  g^n«  nng^or^ne^ep 
tkät^uiqm  €ritodilteni'«befhlMrfle,  M  4fS»  tv  niffit  iri%«  iiriis 
tf»  awf8t^«l|^«•ftn  ^eeibe«  .Uei  Herren  Lieder  qnd  Jifi^se, 
lfi68f«afe'»äMroet%lkirh-clQbreMidieA  IVIfe^  nn  ^ 

4ahrIMi^,iR|nujdetr,<ANQN^  in  Lenden  haMe;,  und  die  119^ 
,Bldbfaet  i^ie-  ttidMi^ifienr'  Dlenel^  J(4e(elien^  ,;wafeB  g^tii^e  do^ 
«MmhMn  im^Bene  gde^setl.  .Herv  lEfiJddeft  der  ält^f^J^^ 
4i0  fite  9dMh)  dee^.lanilefdi^ven;  de«  wierikam^*heii  ConsnUle 
itkmm  ükkÜM^tü,  teoifeUwÜMremd  nnerfrs.  J^fenthalta  in  K^iir» 
4Afi  ^aM  nusenärt:  W<4terf4iae  anfdem  Nil;  ah^r  das  war.  n^fs  % 
4nitiAdgtebiiidc  .VQA;  Ititiocm  Niaftsen;.  dc^o  3Iia4aj|  stfradi;  nof 
ArahiflehJ  wd  Wir  kennen  dubir  mit. ihm  gewöhiMi(^  nur  durdb 
«■eem:  ahdernf  BedieBteil  iü|w[fdif^  Sr  ging  n^\i  w9 /den.  Nil  hin- 
«rfy  Aindi:  whr  hAhen  Um  alUeeii  ehrlieh}   g^rea.iuid/  gpMiiJllhig 


.r.  :illa.«ir.^i(9  ali.jF«emde  m  dieeer  greüsten.Sta^tganzjseUist 
tiberlassen  waren,  so  beschiesseu  rwir  so  ba|4(  ailsi;miiiglip|^i  n^\ 
iMherftgunHen/  ahaireieett,  in  4mt  Heffflimig^j  es:  im  «fCsreniRüek« 
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kfihr  Be^er  tn  ÜiO^.     Wir  beamMtn  Aritor  ^egkmU^u'wm 
We  Basafat^,  den  Scla?äliii«r]it  nHl  seinoa '  GriMln,  die  Bfaf. 
melifkbn^äbef ,  sdAha  Dtüinftler  der  Smidnnaßbeib  Itaiafaini^ 
die  fldier  )eXti  tlBifalleii,  di^  Gitadelle,  und  die  r«ikendfii'>fMu%e»' 
fiecftt-,  A^  tntt  dem  Piilast  des  PaiN^ba  zo  Sthüftra  in  VrfHwtiift 
Meten.    Als  -^if  eines  Tft^s  nil  nnserm  B^di^i^n  in^-d^  Qfe 
laäelle   heninij^iÄgen ,  besahen  ivir  die  Zinuner  des  tmAsif  mU 
Indem  wir  die  Audienz  -  «nd  CewbftAasAle  in  Ang^ad^ik  nali- 
ineii,  k(Men  Wir  Biiittllig  in  da»  Zimmer,  wo  HabiJb  Rlfemdl^ 
4er  Geuvemenr  teii  Kairo  find  Minister  dev  bii^era^'^eiie'itflBi» 
ii§]fe]i  Gesehäfle  abmachte.    Er  safs  kautod^  n^K^  sriner^MMo^ 
lieit  In  einer  Ecke  iies  ZflAmerB,  nnd  JnehrereBeCToiwm  iwlatah 
mn  ifa^ii;  in   andern  Th^ile^  des  Saal«9  befanden  stdi  ftlMK^ 
C^ii{k]^en.     Da  fortwährend  Lette  ein«  wul  äu^ingeni|  sd  tri^ 
Igeik  wfr  kein  Bedeüken  nnsre  -  Neugier  zn  befriedigen^  m^  äi- 
^en  tas  eben  znräck,  als   der  Gonverilettr  den  DvagiHMni  den 
Bngllschen  Consolats  nach  nas  sebiekte,  ans  einzniaden,  mil  iliii 
Kaffee  zn  tHnkeii.     Da  wir  noch  ganz  fremd  in  Aeg^piei^  i^a^ 
^n,  tiod  keinen  Freund*  bei  nns  hatten,  def»  hieHliiBeseiieidwlAle^ 
so  lehnten  wir   di^  Einladung  «o  hoflteh  als  mdgfich  äh^  mättä 
wir  sagtea,    wir  hättet  gesehen »  dafs  Se;  Excdlent  stbr*  M^ 
^i*hähi|t  sei.      Diese  Begebenheit  wurde  der-SrntlthMing  nMi 
werth    sein,    wenn    sie  iiidit   die    grofee  VerHodemig  idfutlitik 
tiiii^tef,  die  in  der  Gesinnung  nnd  dem  Betragen  der  MDhämm^ 
dauert  ^egen  die  fränkisrhen  Christen  statt  gefonSen  hat*'"    ' ' 
Das  Wetter  war  sdiön  und  die  LnJft  bidsami^i^k  ee^  lange  wrnr 
1ii  Httt^  waren.    Es  hatle  aber  kurz  zatbr  eMli^e  SVige  >gere^ 
nct,   nnd  am  heiligen  Christtage  war  ein  heftiger  Sturm  «iidiAe^ 
^en  gewesen.'     Das  Thermometer  wechselte'  bct^^S^aeaiAifgang 
iwiscbeh  4®  unÄ  lOi^iMauttHir.  '     ^^  '     -  - 

^^       Di«  T«tagiiJeil   uod^  das  lüsoige  W,emi  der  A««^7|iter  ntld 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Di.«      Ni;li;^k*t.  flu 

Anfttr  irt  frteMit  ^Mg,  BttriiliBfli  sthiilil  die  «nie  «iA«t 
Ldkmiie^l  ^o»  mifcfO:K»t  tofen;,  oa4  w  teiMireii  ab  #k 
es  gorMe  en^sekehctJuehet  ,,ThM  nie  keot^  was  dm  hh  mvM 
gim.  «tCsdnüfeefl  kimimt.^^  In  vaiUm  YeiOiftltiik^ii  wiur  es  mh 
iBdieh  e(3iraB  Lufigaunes  und  LangweiUgee  die  nühigen  Yaiw 
fetnrHiageft  so  treffim,  und  wk  keu&leB  daher  «nH  nrJeder  lUtt 
ÜMen  faetiar  Abends  «nf  dem  NU  eeto.  Yea  emem  asgeaelijnejit 
NMvtfiid.  begnanig^t  dsrdMchoiUea  «ir  dei  S^m,  wiAmid  diät 
gläazende  LMit  ebee  afrtkMitt^n  MendscheiBS  niie  lenoiKdlfl« 

Bbe  Falirt  «af  dem  Nil  ia  dieser  laiireMeil  Imwm  mm 
hMist  ioleresssiil  sei».  Das  Wetter  isi  gewehalkh  sdir  aa^ 
geaebn  aad  der  Reis^rie  Mehl  sieh  DiagebeA  wou  GegeadeA  «ad 
GageasIftadeiH  die  aa  sich  das  Aoge  fessela  and  in  geaaaer  Ter«* 
häidiiag  stakn  mil  Ailmn,  was  grci&  aad  dmvurdig  in  den  Ge« 
sdachtsbüdiero  der  alten  Zeit  erscheint.  Die  schimmeniden  Wa^ 
gen  de«  gei«i1ti0ea  Strems*,  die  Pyramiden,  diese  geheimnilsTol- 
lea  Dttil^nialer  des  grauen  Alterthams ,  die  sich  an  dem  westli« 
dien  Ufi^  Tan  Glzdi  hiaaaf  bis;  über  Sakkarah  and  Dash4r  bi]| 
eialireekefl;  die  ?ielea  Darfier  länga  des  Ufers,  jedes  unter  dem 
Schatten  seines  eignen  Hains  ran  hohen,  schlai^ken  Palmen; 
ikas  breite  Thal  upfig  in  l^rucbtbark^t  und  aaf  beiden  Seiica  yo^ 
aackten,  ödea  Gebirgssogen  eingefaCst,  innerhalb  deren  die  Wustf 
fiirtwabread  sich  weiter  aasznbreitiim  trachte!;  alles  dies  sind  Ge-r 
giaistäade,  di<^  nicht  anders  als  n^t  lebhaften. Gefühlen  betrachte! 
tserden  kon^ea^  Auch  ist  dies  nicht  alles  ein  St^llebea.  Di^ 
vielea  Bftte  niit  grefeen  dreieckigen  Segeln,  die  auf  and  ab  fah. 
tan;  di^  nelen  Wassetrftder  <Säkieh),  wodurch  dae  Wasser  naf 
dam  Stfo^e  getrieben  wird,  die  Felder  in  bewÄssera;  die  t^k 
▼iel  häufigem  Shaddfs,  die  mit  grolser  Mühe  ihren  kleinen 
Brannenschwengel  und  Epier  za  demsflbi^n  Elndzw^cl^  i^  Bewe- 
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glkg  tttoeüj^)  ^<»  Rltortldtor^^  die. j^fa»r-?  «rif  «JflMhroJw^ 
kki  wd  *^M«r  Kmtfe^^  mwl  Es^llM'iiiaiiMi^  gvafce  SriiwIliPiBcl 
Voi  TanbeB,  Bflten  mid  iriUeit  GiliiteB;  und  weini>'«iAi''^w«k«r' 
hmvät,  Ue  aad^da  ^  fCrotodil^  dai  aäf.ebcr  SaBMaark  seUitfb 
eder  sidi  eben  k»  Wusser  sl€ip9(t;  all®  das  breitet  Ltiben'  uail 
Regsankeh  übtr  die  Gegenden  ans,  erhöbt)  die  Theilnabaie*'mF 
gteigert^'die  JSm)ifiBdvi^.    Sobald  jedoeh  der  Reisende  «kai  iBnU 
a«&  Immä  «eU^,  so  ist^dasc  Ronmtitidobe  s^er  Waasetfahei  }mM 
zerstilltoii.     Bf  findet,   dals  der  Beden  sieb  nater  seifaen  Eäfeeb 
in  den  feinsten  Staab  auflöset,  durch  den  er  waden  mnfs,  um 
naeh  dem  liebsten  Dovk  zn  kommen.    Und  «neb  in  "dieacni  Dorfe 
«rMiekt  er  mir  einen  ^chnralztgen  AafenUKik  der  UnnjnliiDlifceÜ 
«sd  des  Stands,  ^-^  Erdbütten,   ^ht  lioeb  ^ne^,  .wn  'fptrade 
dasrüi  zn  stellen,    die*  anf  Erbökuagen  gebani  ekd»  weltbe:  im 
Laufe  der  iabt^nnderte  aue  den  Trümmern  ifrnbeser  .WebnaÜH^ 
^tManden.  ...... 

Die  Reise  Von  Kairo  nach  Theben,  uirgefääir'^500  el^gKstlbci 
M^Hen,  dauert  länj^ere  oder  kfiraere  Zeit,  je  niicbdem  ^de^  Wind 
bt;  "wird  aber  im  Dnrchsebttitt  in  zw&rmg  Tagen  ^cfmneht.  Ss 
kbstet  drei  bis  sechs  Tage  mehr,  140  Meilen  lüeitt^  bid  ^ia  4rs^ 
MniNtifali  b^i  Aswan  (Syene)  tn  gehen.  Wir  ter^^sen  Kair»  in 
der  Absicht  nach  Theben  lU  gehe»;  Und,  wenn  nusre^  Zelt  e« 
i^rlauben  sollte  j  auch  den  Nilfall  zu  besonn/  AitffingDek  txw 
ühs  der  Wi od  sehr  günstig.  Wir  fuhren  Tagr  tiud-Nafcht  nnd>affl 
itrölfien  Tage  halten  wii*  mehr  als  drei^'l^ertel  dös  W^s  brt 
nach  Theben  zurückgelegt.  Jetzt  drehte  ^ieh  ab«^  der  Wind 
nach  Süden  nnd  die  einzige  Art  weitieir  zn  komm^  war,  das  Fäbr^ 
zeug  -zn  ziehen;  Auf  diese  lan^am^  und  )^g*weilige«  Art,*  die  nnr 
einige  Male  durch  Segeln  unterbrochen'  wurden    err^id^m  siw 


1)  is.  Änmeriiang  11^  am  Bude  dies^  Bandes. 
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Theben.  $f" 

Üit^bciii  iim  nenitzrhhten  l^ge  nach  nnsrer  AKi^lse 'ttm' Kiitro. 
Eiiti^lialft  Jäüir  früher  war  ich' in  adützdin  Tagten  ITbcr  das^Atlän-^ 
ffscW  Meer  tob  Neu -York  nach  Literpool'  gekommen.  Dte 
Riffnon^,  Üen  WassarfaR  za  erreichen,  Tnorstennit  gnnz  aäfgtt'i 
g^en  werden,  und  vrtr  licfseu  es  nns  angelegen  sein,  die  weni- 
^^  Tage,  die  ans  noch  übrig  waren,  anft  B^stc  zum  Besutb 
der  Rainen* Von  Hieben  anzuwenden.  •' 

Ich  Will  hier  keine  Deschreibnng  dieser  wnnderbaren  Trltib* 
mer  des  Canesten  Alterthums  liefern.  Wilkinson  hat  ihneii 
die  Hätüe  seines  Werkes  gewidmet,  dhne  den  (9ege1dsl^nd  aochf 
nur  eifligermalscn  za  erschöpfen.  Die  Torznglii^  intefe^anttv 
Funkte  anfdem  westlicheii  Ufer  sind  das  M^tnnominm ,  äeitTem»-* 
pel  von  nieditter  Hahü,  die  BildsTiHle  d^s  Memiion  imt' seinf» 
Genossen ,  die  Gräber  der  Könige  nnd  die  Gräber  in  dem  ü&gri 
its  Shdkh  'Abd  el^Kürneh.  Aaf  diem  östlichen  Ufer  b^findea 
sich  der  Tempel  von  Luksor  and  d^r  Tempel  ^  oder  rielmdir 
die  ungeheare  DfAsse  ton  Tempeln  ron  Kafnak« 

Es  ist  nnmöglich  unter  diesen  Ti'^lmmern  nniherzagekat 
ttnd  diese  aitersgraaen  und  doch  erhabniSn '  Bninen  anzaschnaeiiy 
«hne  den  feierlichsten'  Ernst  und  das  tüefste  Staunen  au  einpfin^ 
d^n.  Alles  nmher  bezeuget  maÜBlose  Grdlse  nnd  Zerstörung«  Mim 
stand  einst  jen^e  mächtige  Stadt,  derdn  Gewalt  and  G4aaz  in  de» 
ganzen  altjen  Welt  spruchwörtHch  geworden  war.  Der  Pi^dl 
Israels,  der  der  gro&en  Stadt  Niniteh  Bufse  predigt;  bricht  hi 
bittem  Hobn  ans:  „Metnest  du,  da  ^^iest  besser  als  No  (Theben) 
der  Regenten,  die  da  lag  an  den  Wassern  und  rings  umher 
Wasier  hatte;  weldier  Maäern  und  V^ste  war  das  Meer?^)» 
Ater  auch  selbst  tlieben  „hat  nrassea  rertrieben  werden  «nd 
gefangen  wegziehn,  und  sind  ihre  Kinder  avf  allen  Gass^  er« 


1)  Nah.  3/8.'  Siehe  Anmerkung  lll.  Zu  Ende  defirj;Bandes: 
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S^  A  e  g  y  p  t  G  n. 

8€l^|a|eii;,if«r4eiL;  nnd  um  ike  Edlen: warf  ni^;  4{|s  f^imi  «4 
aUk  ibi^c^  Gewaltigeu  worden  ii^  I^etten  und  Fess^  felj^/^^ 
^pftterhio  wurde  die  Sladi  Ton  Kambjses  wieder  geplündert  ,iid4 
iLon  jp.tolemiieus  Latlijrns  zerstört  Ihre  zabjiiafien  Gesc^ldedite^ 
sj^d  verech wanden,  aber  sie  haben  gewallige  Werke  hin(erlas$,^]^  ^ 
dj^  dctf)  Wanderer  ans  fernen  ond  damals,  unbekannien  Lund^ri^ 
die  Geschichte  ihrer  Gröfse  und  ihres  Faljies  erzählen.  Die  T^r« 
li^snen  HMgel  umher  sind  mit  Leichen  angefüllt ,  für  wqldie  sie 
ip  ihrer.  |)it$)Ukeit  eine  Ausnahme  Ton  dem  furchtbaren  Bjcbter* 
^DPh.  ^  erlamgei^  trachti^ten:  ,,Pa  bist  Erde  und  sollst  zu  Erde 
werden«'^  Fiüif  und  zwanzig  Jahrhunderte  haben  sie  siel^er  in 
iltrt^  engen  Qel^aiN^ung  gesehl^^ ,  aus  der  sie  j>tzt  taglich  ge» 
fifisen  v^rdei^^  ujhi  in  den  Slaub  geti:f|en  vmd  in  die  Wind^  zer« 
«lirQVt  m  ne^Äen. 

.  Hßs  Eigei^büqiliqhe  djcr  ägyptischen  Bank^^^t,  w^e  es|ii 
4fm.  Tempel^i^  Theben  u^d  an  andern  Orten  herTprtritt,  ist 
Schwerfälligkeit,  und  nngeheure  GröGse;  da  ist  nich.ts  Ton  jei^ej^ 
{^,€Jid|tigkeit,  Harqiooie.  der  Yerhältnissie  und  sdiönen  jSiiiiiichheil 
f n  bem^fk^^ ,  weld^e  die  Tepopel  in  Athi^n  auszeichuen.  D|^|^- 
noch  ma(}l|t  el^ep  diese  ungeh^re  Gröfse »  Terhuqd^n  mit  d^n  Er« 
VMiBh'n9g?n  üu, den.  frühern  Zustand  des  Orts,  einen  tiefen  Ebdrudc^ 
^e«  isi  dns^r,  ^rbahen  uiiid  grplsartig.  Das  Ausgezeichf^etjsle 
iAmr^  ries&^haft^i^  Qfin werke  i^t  der  grolse  Sünleng^ng  zu  I^uk«- 
t^r,  den  wir  zuerst  in^  MeM^chf^in  besuchten  f  und  gai^z  be^ 
f^ndeip  die  groise  H^i^e  zu  J^a^naV»  ,» einhundert  und  siebzig 
F^C^i  breit,  und  dreihondert  nn^  ^eun  und,  zwanzig  Fufs  la^g; 
in  4er  Mitte  fqh  einem  Gan^  von  zwölf  ma^iven  Siiuleii  ge^ 
Uit^e^y  sechs  a«d^ecMig  FuJ^  hf^f^  .{^^fwi  ^n  Socke^  und  A,ba7 
op9  zu  re^linen)  ui^  z^blS  Fu(s  im  Pi^rc^messeri  anJber^em  noch 
einhundert  zwei  und  zwanzig  kleinere,  oder  vielmehr  weniger 
riesenhafte»  von  ein  und  vierzig  Fufs  ^ei^n  ZoU^Hohe,  und.  sieben 
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T  I  ti  k  tt  «.  '  83 

OHd  iwana^'fnfc'Becbi  Z^n'hn  Umfangt,  dte  iA  8ieU«ii>  Reihen 
in  j«^d«r  fS^e  der  obeii  «ugeftilivteii  itelieQ.^*^)  ;  Asdi  iie  Ver;. 
2{«rungeii  dieser  Tempel -^Palitete  waren  nicht  »iiider  imposaiit. 
Die  zwei  eoloesalefi  Statnen  des  AnieMph  {gewdlmlidi  genaontlleiii* 
rtons),  die  majestätisch  iu  der  Bbene  «bisitxeD,  bewachten  einst 
dien  Eingang  sam  teropelartigen  Falasi  jeuM  Königs»  Sie  shui 
mit  Eins^lnfs  des  FufsgesteUes  seefaiiigFals  hoch.')  DerTem^ 
pet  i^t  schon  läiigsi  Terschwanden,  MeSinou  begrubt  schon  lange 
nicht  mehr  die  an%eh^iide  Sonne;  and  die  beiden  Slatoen  sitseli 
Jets«  in  einsamer  Majestät,  nm  zn  Terkiindigen ,  was  Theben 
for  Altcirs  gewesen.  Die  ungehenre  Bildsäule  Eanüeses  IL  in 
iteim  Metnnoninm  besteht  ans  einem  einsigen  Sjenitbbdk)  der 
jetzt  timgestürzt  und  sertrfimmfvt  daliegt;  dodi  bat  man  ihn  ge- 
messen,  zwölf  =  FMs  sehn  Zoll  v6n  rder  Sdinlter  bis  zum  BUenbof 
g«ii,  zwei  und  zwanzig  Fiffs  '^i^  Zoli  qoer  über  die  SchHher*{ 
Dnd  tierzehn  Ftffs  tier  Zoll  tott  HaM  bis  zum  Blenbog^') 
Diese  ungeheure  Mns^e  ist  last  drei  MM  «o  grofs  ali  4er  GeMl 
des  greisten  Obelisken.  Wie  «Mn  sie  von  Obe#ä^pien  hieher 
blringeit  und  hier  aiftiditeii  konnte,  Jst  ehe  An%abe,  die  die 
Wi^ensdiaft  i«  uMKerer  Z«il  zo  iGsen  nicht  in)  Stande  ist;  ebfm 
so  schwierig  ist  es,  die  Art  und  Weise,  wie  sie  aerstort  ist,  an 
eridftreü.  'I 

I)ie  Gräber  der  Könige  liegen  zwischen  den  öden  Hügel Aj| 
die  Theb^  auf  der  Westseite  begrenzen,  in  einciin  feigen  Thale,^ 
wo  wuefte  Oedo  ihren  Thron  aufgeschlagen  fiat.  Kein  Banm» 
kein  Stauch  ist  lo  sehen,  kein  Grasludbn  oder  Kriiutchen^  nii^bt 
einmal   eio^  Moosspitzchen  wächst  auf  den  Felseu.     Alles  ^legl 


1)  Wilkinson'»  Thebes  etc.  S.  174. 

2)  Ebendas.  S.  35. 

3)  Bbendas.  S.  10. 


ifi  :j 
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S9  A  A  i  y  p  I  n  n. 

jiadtr  osd  leritunmert  Jk^  als  ^b;  es  «^  ^ev  SeMSrA»!^  :^ 
SpMbftU  deft^BUfees^  des  Doumys  und  dcfr  Bi4hdkii  «ewi»«» 
m&re.  Man  trkt  iü  die  GrUber  dortb  eng«  PöHaI«  nn  der  Smt9 
des  Thals,  tob  denen  ^wöksliek  ein  sdkniAter  jGa»g.eUvas  9k* 
Bohüssi^  in  die  Hallen  nnd  Gettäeher  anC  beiden  Seltnen  fäkrti 
die  alle  mk  Gemniden  in  sehr  lebhaften  Fai:ben  Toraiert  si^d» 
welche  Begebenheiten  ans  dem  lieben  des  rersterbeaen  Kon^ 
ans  d^  ftgjpiischen  Mjlhologie  ond  zuweilen  BescbtfMgniife^ 
des  gewöhnlichen  Lebens  dafstollen.  In  dieser  Besi^himif  gfll^B 
ans  diese  Gräber  die  beste  ErklaJrnngder  ^itteH  |ind  Gebräedie 
der  tdten  Aegjpter.  ImBanpfg^aeh  sli^bt  gewöhlMich  ein  §/ro(aer 
Särkopliag«  Hier  ,>  Hegen  alle  Konige  der  Oeid^Oi  init  einand^, 
doch  aii  Ehren:,  :^  Jeglichcar  in  seinem  Hanse,  aber  sie  sind 
TerwoiAm  Ton^  ihrem  Grabe.,  wiei  ein  T^^adU^er  Zwe^^^f'^) 
Die  Griiher  iec  Priester  nnd  Piivafpei^onen  findet,  man  an  |fr 
ßeiis  Mr  Bigel  n^fl  biii i  der '  Stadt. .  I)«se.  sii|d  ^i^kleii^ 
aiker  eft  mit  eben  so  gr^jber  Ktmstfotjgkeit  ond  §fsbM»eJit  awt 
gcfiikrt;  sie  stelleii  Scenen 4Uis  dem  gewöhnlii^kenljiQbfm.ilarr^)  .s 
Alle  Tempelmanem  in.Thd»e^  sind  mHJfie^rmM^.M^ 
rogtyphen  hedeokt^  die  gewühnlieh  die  'rMt(|i^..^eif  Hfmil^  ^^^ 


1)  Jes.  14,  18.  19.  Von  solchen  nnd  ähnlichen  Gräbern  Jsfwi^- 
t^einlich  des  Bild  des  Propheten  in  Israel  hergenommen,  wenn  es 
heiOst  Hesek.  8,  8 — 10:  Und  er  sprach  zu  mir:  I)a  Menschenkind« 
grabe  durch  die  Wand. '  Und  da  ich  durch  die  Wand  grub ,  isieh  d*  wäi' 
eine  Tliiir.  Und  er  Sprach  zn  mir:'  Gehe  hiheitt  'ütid  schalte  die  bösen 
Gräael^  die  ne  allhier  thinu  Und  da  kh  hinein  kaia  nnd  safm^-  mk^ 
da  waren  allerlei  Bildnisse  der  Wlirwßr  nnd  T|iiere,  eitel  Scbeuel,  und 
allerlei  Götzen  des  Hauses  Israels^  allenthalben  nmher  an  der  Wand  ge- 
macht** ^  Man  hat  indeis  keinen  durekten  Beweis  dafiir,  dafs  die  Aegyp- 
tischen  GrabmiUer  Statten  des  Götzendienstes  nnd  der  Mysterien  gewe- 
sen waren« 

2)  Siehe  Anmerknng  IV,  .am  Ende.  ''  * 
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9lffMp,>mlf^e  jmtiGM^^  eripia  .o4er,,eweirtfjt.fc^liei^(j  Viele 

iM  ini  .fÄ(*€sn  Jf*r^  iks  KoBm  Rchfiliew!  .(P7i,  w,  (?j(r^  gj, 

fp^ffa^u  Temf el^  fo^iRaiijaJ^   ^S^^ejg^  eine  ^lo3«^lf  Fiftpftjü^:^ 

$eile,,|Mlt«iaid»;die  aii:^ben  siqr  TieM^:^fiibeiar(H|£9%aeQiBp,9^]9^|f^ 

^'Tpipp^  %ra^heiv(^  ;  1^,^  i|bef«t9n,Rei|ie^  >:iM?ii.^       ^tf^^, 
8^ii^]|iü<^f{^  i^l^b^jfdlq  »wAtf  l>d«r  fiftflffk«  .S^&Wea^ii*ft 

^^tifi^  ^»bw,„dic  TMiVriitlilJ  dftiiNiwiw  411^4 ^ft^i^iAtriiS^s^m 

Hef|i^^.,(^l^^e^il»  l»(:difeMaaeff!«USi^g]i](ylMA  tod«^:^,^ 

1^  1  Ifpnig.  14,  25.    2  Chronik.  12.  ,  , ,» ,  r, ,     ' .  . 

"'*'      äy^iiif  einer'  von  äiesen  Cartouches  wollen  CHampollion  und  tto- 
senini  die -Wörte^g^lesen  haben:'  ^*u  da  Ö  Art  feie  k/Köhife  Vdil  *iittj* 
mMl'biltan  ^^i^ii^G«Angen^  (Ihr  dto  tlepri»entiÜt6ä'Meb^brQl<Heif^n  Kö- 
i^ff/ffifi^Jüfi^^   it^btc.  WUkiDfMi  beBUreUeltiäiefl^  ißs  asü  gmUb  kam»» 
^RW**F4  ^*^  .?>/®,4!f^?  C}ef^iigep^.,vpfftchifid^^,.y^efiiqd^jr..§t%5#^ 
reprasentiren   sollten,  wie  diese  Theorie  annimmt    Es  sind  ihrer  zu 
?iele.    Mir  schienen  die  meisten  derselben  jiidispbe  Ph^sio^n^nalen  mit 
kurzen,   spitzigen  Barten  zu  haben.    Cbampolliqn  glaubt  auch  die  Na- 
men  Beth-horon  und   Mahanaim  dort  zu  lesen. 'V^rgt.  Ohampollion's 
Grammaire  Egyptienne,  S.  160.    Rosellini  Monumenti  st&^ci  u.  1^  79  ff. 
Wilkinson  Mannen  and  Gast.  o£  the  ancientPfegfpäkhi^  F. 'fik'^3^ 

3» 
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Dkf  Penode;  iti  w^Kber  I^ben  den  Gi^f^  sriiies  Gh«»Ar 
errcSdite,  i«ar  wiAriblicftiiKt)!  gtetehieit^  der 'Rc^enm^  ^vMd 
Qiid  9al«mocr.  Ans  deii  i>ben  'angdShrten  Worten  des  Profilieleif 
Ntiram,-^)  der  dem  lodephos  znfelge^)  anter  dem  Kftni^  lothAitt 
(um  750  T.  Chr.  6el^.)  lebte,  tielteiclit  noeh  etwas^  epüter,  ^ 
fS&bren  wir,  dafs  diese  Stadt  entweder  2a  seiner  Zrit,  odei^  s^ben 
Torbek*  erob«'t  ivorden  ist,  wie  es  sebenikt,  von-  einem  ^«ksWäiHigetf 
Eröbefrer.  Diese  Bej^ebeaheit  kann  Waid  mit  dem  Feldzn^e  de» 
Tbartbmi,  wtnranf  Tondem  gleicbzeiti^u  Propheten  lesa!a  hinge« 
Wiesen  wird,  ^)  in  YerUndmig  stehen.  Die  Weltg^sdkidhte  schweigiE 
darfiber  und  benachrichtigt  tes  blos  von  der  £äH>bermig  der  Stkdf 
dorcb  Eännbjses  (S25  ter  Chr.  Geh«)  und  Ton  der  lefiiien  Zer- 
stflinng  derselben  diilth  Ptolemftns  Latbymis  naeb  eitier  drerffth- 
ri^  B«tagerang  (81  v.  Chr.  Geb.).  Seit  dieser  Ze^stSriii^  baF 
aie  sich  nie  wieder  eiitoben^  ■-  md  an  -Slrabe^s  Zeii  befanden '  sidi/ 
wie  jetzt,  eUige  DSrfer  wrf  der  SMle  dereteaUgen  Sttiflt.«) 
Die  BriiaMing  dfeser  gtwfaarägen  UeberVesfe,  ^-  in  seftm  ^ 
sidit  rtn  der  Reiri^iC  nnd  OteMönftföigkeit  der  Atnlos^bfCrä  aH^ 
bSngt,  -*-  ist  keiaedw^s  der  BSirftirebt  «knd  Achtimg*,  dfe  die' 
jetzigen  Elim^er  des  liamdes  datör  haben,  isInttsebreJben;  abni 
dem  eimng  dem  Umstände,  da6  keine  andere  Stadt  in  der  Nfihe 
«ich  erhoben  hat,  die  zu  ihren  Häusern  die  Materialien,  der  the- 
bani^cben  Gebäude  wegnehmen  und  yerbrancheu  konnte. 

Währen4  nnsera,  Aufen^balta  in  Thebe«,  «a  wk  anfio^^ 
srer  ganzen.  Reise  den  Nil  auf  and  ab ,  War  das  Wetter  iu^em^* 
adhön  und  nnreränderlidi,  mit eker  Temperatur/ wie  aie^f  Jün!' 


1)  Siehe  Seite  31.     ' 

2)  Jos.  Antiq.  IX.  U,  3. 
^  Jes.  ao. 
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in  im  YfirmrM  ^indem  Q«r<VA»  ond  AsieHMf^  «i  lübte  pflege 
J^Tkprmßmptef^migf^  Mm  8^n]|Q^llf9atlglswMlleB  49  lud  tB^ 
1^  Dm  3  Ubif  ^cbmittags  %^'mlm  M^  mä  asfi  R.  IK«i  bA 
war  Zuweilen  dick  nnd  der  Hiinmei  wolkig,  aber  wir  lulbttt  kti- 
Hf^  PfP08jt  fO^lf^f,  okfir^l,  ermiweil^'e»freteii'<80li*  Jkr.  aHge« 
meii^  rerbrebete  ^e,  d^ss  ^a  an  Oberi^plelir  gar  tii«]hl':^^4 
»ei^.^<d)»  iat  nicht  gQ§fräadet«  E^es  JkiMiMs ,  ids  :wir  bti.  KimIi 
lagen,  den  4(eii  Febr.|  kam  .eipif  IflicbCjBrSlrickregfn,  wftkgen4 
dfs  Thermometer  auf  20^  IL  $^nd,  mit  «larkem  SMvimlb  Di» 
Tknier  jn  denBeiige^  ri^g«  uni  Theben  ^seigen  offenbar  ap«9fllt 
dofs  zuweUen  sehr  befi^g«  Kegeugusse  fallen^  ^) 

Am  7(eii  Febr.  Nachmittags  waren  wir  in  Theben,  ang^om^ 
men  und  Tertii^^ea  es  wieder  den  Uten  Febr.  Morgens»  Die 
FaJ^t Strom  ab  war  langsam  und  langweilig,. dai. unser  Boot  ieir 
dtr^xu  grofs  war,  nm  mit 'Rudern  rasch  ^ofw^rls .  geffi^hen»  sp 
If  erden,  oder  gelbst  i|iit  dem  Strome  gegen  starke,^  widrigci  Wiitd^ 
s|i.,|fejben.  \yir  venireiltea  einen  Tag  beim  Tempdi  toh  Ihur 
dera  mid,, besuchten  dije  Terfiil|nen  Gr#^r  i|i  den  Bergen  ;]iiifi^f 
Siont^  ,wo  wir  anch  eine  lierrliiche  Ausaipht  Ton  df^p^^Qi^gi^ 
hatfen»  Nock  eine^  Tag  widmeten  wir  4^  m#rkwur<|igeW  Gl^ 
bern  von  Ben|  Ha^fin ,  die  zb  den  ältestem  i^  Aegjpten  geboren. 
Wir  langten  endlich  a^i  28ten  Febr.  Morgens  ii^  Kairo  an^  wo  ick 
die  Freude  hatte,  meinen  küofdgen  Geehrten»  Hrn.  Sifiitk  zw 
treffen,  der  drei  Tage  früher  angekommen  war. ,  Bier, j^t^ter  dcj^ 
gastfreundlichen  Dache,  des  Hm.  l^ieder  und  in, der  angenehme^ 


2)  Hierüber  giebt  es  keinen  besfern  Gewabrsmaiui  ab  Wil^nson^ 
er  sagt:  „Leichte  Regengüsse  ^den  in  Theben  alle  Jahre  statt,,  yiel-;- 
leicht  vier  oder  Tnnf  Mal  des  Jahrs;  und  alle  acht  oder  zehn  lahre  fdllei» 
'MAiA  Kegengüsse  ^  sonst  troi^nen  Crfe&badibetten  in  diu  Bergen  lab^ 
die  nach  den  Ufern  des  Nils  sich  abdachen«  EinCngewitter  der  Arttiiat  tor 
oiokcfliLJabron  gro£wn  Schaden  an JMBiMsGlrabmal.*^  TbeUe^MS^TJ. 
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8b  Aegypt^it: 

jO«9«ilMliiifti  tll«iirer  Freande,"  thtg^ss'  i^h  tehi  hüW'<A\^  Jlna^k*- 
nöUnilMiikMtim  der  Rei«^)  «lid'WÄr  'Imt  &mU^  tMc^^b^sf^flr 
lieaaBg'Ak'Vöiaiir,  4ie'i$ti«lft  imd"^  M^  inleressaMeii  CIili^liN»i 
goil  M'-besei«ii;>  >  .,■!■.''« 

>  'V  Kirfro  •lit^'eiin^  d<¥  b«sl  ge^iOIH' ^ft<h^  difs  Ort^<^;  ^ft 
Bia8<*i^mhd  T#it  W<rkft«Ht$kea,  gi^s,  hodi  und  fest  D\%  Striil. 
Ae«  shid^eiig^  ns4  oft  krnibk ,  mid  it^  Haöser  Miffig  haeli  obeft 
iia  hfaioos.  g«tia«i<,  »br  dufe  sie  m^r  die  Slrafse  hcrübei-fiahgeii  und 
ob«n  Ihftt  graSiaMAi^niitofdeU,  gerade  wie  man  es' in  den  ült^Hik 
d^ttioiren  Smdten  siehu  Üer  fiüliere  aräbtselie  Nattie  der  Stadt 
war  el-K&hirah,' after  es' wird  jelsrt  ganz  aUgcinein  Masr,  #fe 
a^  MMrü  B^ufmiäie  ^ogjptens,  genannt.  Die  BeVölkerong 
scKätzt  man  aaf  250,600  ^Ich.  '  M  Jahre  1635  wfithete  die  Pest 
86  farehtba^,  dafs  nicbt  weniger  ih  80,000  Einwilner  daroi 
Kngetliffr  Wurden;  znr  Zeit  nnsers  Aofentbahs  daselbst  soflie  die 
BeviJikerung  Nieder  die  gewöhnliche  Zahl  erreicht  habcfn.  Hier 
Terireten;  c%en  so  vfk  in  AYexandrien,  £sct  niit  arabisiiheii  Knla- 
k^  die'  Stelle  der  Brosthkeh  und  Miefliswageti;  '■  Eibe  Tristan- 
aij^' dUtf  sChrgetrenfe  Beselireibong  der  ^tadt  ttnd  der  fiiifwob- 
ner-hai  Laincf  in^setileili  ansgezeicbnetön  Werk^  geliefert;*)  '' 
'"'  Während  unsers  diesmaligen zwolitiigigen Aufenthalts  inK^airö 
fteschAftigten  wir  uns  natürlich  sehr  mit  den  Vorbereitungen*  auf 
Unsere  betorstetiende  Reise  iii  die  Wüste.  Dennoch  nahmen  wiir 
nns  nöfch  so  yiel  Zeit,  nm  einige  Ausflüge  nach  hahcgeiegenen 
Ortschaften  zu  machen«  Der  eine  galt  der  Insel  Roda,  gleich 
unterhalb  Musr  el-Atikeh  oder  Alt -Kairo,  wo  Ibrahim  Pascha 
seine  schönen  Gurten  theils  im  itatiäuischen,  theds  im  englischen 
Geschmack  hat  anlegen  lassen.  An  der  Südßpitze  .  dieser  In^eji 
l|,efindet  sich,  dj^r  berühmte  ]S[iVnj^er,  jetzt  haU^  zeratdrt,  der  ^ißT 

.UV  >l)'jfitelii£>itom6ilc«ii|?  V}  a»4iMto^  .-.  •  ■  .  "  i  ■  :  ■   .  vn  ■  \  • 
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üigsfens"  bi«  ins  fAhr  8«0  ft.  Chr.  0.  ziitiicktr^faiet  niid  'scboii  ii 
dieser  ftufcen'ZritSpitzbö^  areigft    OlrgWi*  jetet  gÄiii  oflüfiti^ 
bewacfrt  man  ihn  docli  sehr  sorgfMlig?  niid  irir  faiidett  Sehifvt^ 
rigkeiten,  bineiti  so  kommen,  da  wir  die  geWftholMie  Brfaobnifil 
Ton  Kairo  nicht  mitgebracht  hTiften,    ZaMnsr  el-Atikeh  sind  dl6 
Rainen  einer  römischen  Pestnng,  die  die  Stelle  des  Ägyptischen 
lEabylon  bezeichnen,  auf  der  später  die  Stadt  Fostat  erbaut  if/ard^; 
die  Mhere  arabische  Hauptstadt  Aeg/plens.  *)    Itidcm  wir  ö^tKök 
die  Feldelr  Von  Tiiiimtnern,   wo  einst  Postät  stand,  dnrchrltten, 
kamen  wiir' zu  dem  Thale   oder  der 'wüsten  Ebene,  die  nn  di^ 
Westgränze  von  Jebcl  Mukattem  äustüfst,  sudlich  Ton  Kairo*     Ak 
diesem  wüsten  Orte  befindet  sich  einer  der  gr5fsten  BegräbniCs-^ 
platze  der  Stadt,     Hfiiten  nnter  den  tliusenden  ton  gewöhnlichen 
GrabmMern  hat  der  Pascha  ein  herrfiches  Gebftode  mit  zwei  Klip<- 
pefn  ehrchtet,' welches  dereinst  sein  und  iBeinerTamllie -€r^abe^'ttt 
sich'  schliefseh  soll.    Wir  wurden  ohne  Weftei^s  eingelassen  und 
gingen  ohtke  Umstände  durch  mit  Pnfsdecken  tersehene  HaMeH 
nn^  kti  den' überaus  geschmiickteu  Grabmälcm  vorbei.    Die  ton 
des  Paschas  Getnahliiin  nnd  seinen  zwei  Söhnen  Ismail  und  1%8« 
sum  zeichneti  sich  am  meisten  ans.    Iii  einer  Ecke,  fern  von  die^ 
sen,  zeigte  man  uns  die  Stella,  die  er  als  seine  letzte  Wobniifng 
sich  TorbehaUen  bat.  -^    Zwischen  diesem  Orte  und  der  Stadt  ieit 
3er  gatiz^  Vfeg  Voll  Gräber  und  eingehegter  Grabstätten. 

An  einem  andern  iTage  ritten  wir  nach  der  Sülle  des  alteA 
Heliopolis,  etwa  zwei  Stunden  Nordnordost  von  Kairo'.  Der  Weg 
dahin  geht  dicht  an  dem  Rande  der  Wüste  entlang,  die  fortwäh- 
rend sich  ausbreitet,  sobald  keine  gehörige  Masse  Wasser  zur 
Bewässerung  der  Oberfläche  des  Landed  mehr  da  ist.    Das  Nil- 


1)  Wilkiason'i  Thebes  etc.  S.  309.    Edrisi  sagt  ausdruckficb,  dats 
et  von  den  Griechen  Babjlon  genannt  wurden  5^  302«  <d.  Janbert. 
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mam^  4ii«fit . eine >MftB(i)idie  Strecke  ^n(fr.4i«fefa  Mlt^S^i^  Stridie 
1«  die  .Er^e  ein,  u^^  man  finde!  es  iUieriül,  wenn  mau  ^ninuen 
a^|]|ete  odep  zwafisig  Fiisa  tief  gr^L    Solchjer  Brn^n«»  giehf 
fm.illA^Gegpsndeii  sehrjriele,  vohiu  die  JUeberschweniniing;  nickt 
rfiic^kU  J)as  Wa98et  wird  ans  ihttj^n  darck  Räder  ^  die  von  Och*^ 
^en  getrielj^n  werden,  geschleift,  und  xnr  Bewässerung  der  Fei* 
d|r  rerweudel.     We  dies  gescliielit,  wird  die  Wusle  segleich  i« 
«ipen  fruchiliaren  Aeker  Terwandelt.     Auf  dem  Wege  naeli  Q^ 
liopolis  kamen  wir  an  mehreren   solcher  Aecker  vorbei,  di#  i^iif 
verschiedenen^  Stufen  der  CuHur  sich  befanden ,  indem  miin.  sie 
der  Wüste  zu  entreifsen  trachtete;   einige- waren  eben  erst  aoge^ 
l^t,  andere  schon  rechte  fruchtbar.     Bei  der  Rückkehr  a^f  einem 
andern  Wege,  etwas  mehr  östUch,  kamen  wir  durcli  eine  Reibe 
Ton  lieirrlichen  Anlagen,  die  von  dieser  Art  der  Bew^lssemag  £am 
abhäng?^     Die  Stelle  von  Heliopolis  wird  dordi- GrdwäUe  be^ 
pmchi^t,  die  einen  Raun  von  dreivierte)  englischen  Meilen  ]^^^ 
juid  einer  halben  Meile  breit,  ei^schlie&en,   der  einst  i]|^e^s  von 
Qäusem,  thejls  von  dem  berühmtei)  Sonnentempel  eiq^enqmmeii 
w|^e.    Diese  fläche  isi  jetzt  ein  Aek^r,,  ein  Krontgartenf  und 
der.  einsame  Pbeüsk,.  der  uoch  iipYlier  in  der  Mitfe  sich  erhebt,  ia( 
dfüir  eiiisige  Ueberreßt  des  früher^  Glanzes  dieser  S^idi.    Die.9  wai^ 
das  Oa  dep  A^jpter,  wo  Jo^sepha  Sqhwiegsrvat^r  Priester  war»^) 
Die  LXX  üb^rsetzteii  den  Nansen  On  darc)i  Heliopolis,  Soiin^n^ 
§tadt ;  i^nd  ^r  Prophet  Israels  neont  es  in  demselben  Sinne  Beth- 
achemjii^  ^).     Die  Stadt  litt  sehr  bei  dem  Kriegszuge  des  Kam- 
bjses^;  t^n Strabp.'s Zeiten  war  es  eine  Masse  herrlicher  Ruinen.^) 


\yi  Bloi^  41,  45*    Vorgl.  LXX  ^bend«  und  Z  Moa.  |^  11.  He. 
lek.  80,  17.    Herödot.  II.  3,  59. 

2^  Jer^m.  43,  13.  .  ' 
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H  ^  i  i  0  p  a  1  i  /».  4^ 

In,  fl^A  Tfß^  des  Bdrisi  und  Abnlfoda  (iibrtr  e«  den,  JÜAWftß 
'Am  Siiems  ^)  und  i»  dem  nahegflegenen  Dorfc  MAtiirljeh  zeigt 
man  Qacb  einen  altfui  Bnmnea,  der  di^nselben  Name«  liat.  ülahe 
d^J^el  befindet  sieh  ein  sebr  aJter  Maiilbe^ifeigenbaam)  ein  ge« 
AeJIter  knotiger  Stamm  ^  unter  dem  nach  der  Sage  die  l^^ilig« 
Familie  einmal, au9gcm)it  haben  soll« 

>Vi^tf  r  gegen  Nordost,  nach  Belbeis  jeu,  befinden  sich  meh'>> 
rere*  zerflirte  Si^te  oder  hohe  Schutdiiigel,  welche  ^e  Sagt 
Teil  «l-yehil^^  Jndenhügel»  nennt.  Wenn  dieser  Name  irgend 
einen  Ustpriscb/pn  Gmnd  haben  splUe,  was  noch  zwejfelbol^  ist, 
^  jkjinnen  diese  Schutthügel  nur  auf  die  Zeit  der  Ptolenuier  a^o- 
rtickzeigen,.  in  die  letzten.  Jahrhunderte  ror  der  ehristlicben  JZeitn 
recb^Liing,  i^s.eiue.  gro{se  Anzahl  von  Juden  ihre  Zufloeblt,nfipl| 
Aegypte^  nflimen  und ,  ein^n  Temp€|l  in  l4ie«(^t9po^s  fj^ttfi^ 
)Ss  war  zu  el^en  dieser  i^eit  u^d,  fijr  eben  4^se  Jfiden^j^  d^A  dvi 
j^i^ediiachc  Uefaer^etzung  des  a}ten  Tecftoment^  augej(^tigt.iii(ir4e.'j[ 

,  Unjser  wichtigster  4Mhig  war  der  n^  den  Pj^^midem  :dii? 
sich  etwa  sf^dis  englische  Meilen  ,  westl^di ;  von  eU  G;iz^  bfffi^ 
den,  auf  der  liulgeu. Seilte  d^s  Nil,  AU^Kniro  gegemü^en  Ww 
ßetz^Ui.  hiei  diesem  Orte:$ber  npd  ritten  gerades  .yfegs^  <Mif,die 
Pyramiden;  zu  ,  obgleich  man  in  ^pid^r^  Jahreszeiten  i  i^enn  4c;f 
F|i^a.aii3gietireten  ist,  einen  bedeutenden  Omweg  machen  s^lk§ 
um  den  Bahr  YAs^  zu  paßsiren^  so  heiJE»t  der  KiMkati  der  mi^  4em 


1)  Edri9i  S.  3Q6,  307.  ed.  Janbert.  Abdallatif  Relation  de  r&- 
gypte  par  de  Sacy  S.  180  £f.. 

2)  Wilkinion^s  Thebes  etc.  S.  3Z3.  Niebuhrs  Reisebeschr.  I.  S. 
213.  Joseph.  Antiq.  XIII.  3,  1;  2,  3.  c.  Apion.  2r5.  Der  Ns^me  Theo- 
dotns,  Biscbbf  von  Leontopolis  in  Aegypten ,  findet  sich  bei  den  unter- 
sdiriften  des  zweiten  Konstantinopolitanisdien  Concifs  (553  nadi  Chr. 
Golr.').  Havdi^n  Acta  QonciUor.  Hl«  S«  S2.  Yer^K  to  Quien  Oriens 
Chlilt  lU  «,  »I. 
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tnti '■  (n  gleicher  Etichtdng^  fliefst.  Aach  jetzt '  War  AäB  WJisser 'iiodl 
60  ii(!f,  dafs  wir  incht  gut  auf  Es^hi '  Aiti;hkomlne^n  konoten, 
sondern*  aaf  deii  ScBultem  der  Araber  atts  dto  beilachbarteli  Bftr« 
fem  Wniibef  getragen  wurden.  Die  Pjffaitiiden ,  Tora  Ntl  aas  ge- 
^h  den  abrinnt  angesehen,  scheinen  üngehener  grofs  zti  sein';  ji 
näher  wir  kamen,  nm  so  mehr  Tcrminderte  sich  flii'e  Oi^öfse;  tini 
sie  erScheiden  nirgend  nnbedeotender ,  als  weiin  man^nten  |am 
Viifs  der  Felsenterrasse,  anf  der  sie  stehen,  sich  tieSüdet.  '  Dles^ 
l'errasse  Hegt  etwa  hundert  nnd  fünfzig  Pnfs^  Aber  dat  Bbeine, 
und  man  sieht  da  niehtis  hinter  den  Pyramiden,'  als  d^  Siirimei; 
ohne  irgend  einen  andern  Gegenstand  in  der  Nähe,  nach  welcheni 
das  Aitge  die  rekitlre  H6h(^  abschätzen  könnte.  Sie  sdielnen  hier 
Ton  kleinen  Steinen  zusammengesetzt  zu  sein  nod  keine  beson- 
dere'Hfthe  zuhaben.  Aber  sobald  wir  ntis  ihrem  Fufsö  niUier- 
teil  und'  die  ganze  Chrofse  der  Wei^kstueke  sehen  konnten,' und  an 
ihren  Fdsensetten  entlang  bis  zum  Gi|ffei  hhiaufbHc^ten,  da  schie^ 
nen  die  gewaltigen  Massen  ins  ünerraefsfiche  zu  wachsen  tfnd  der 
Bittdruek  ihrer  ungeheuren  Grd6e  war  flib^wSftigend.  Sicf  sind 
wairscheinKch  sowohl  die  ersten,  ak  -höchsten  und  iingeheuer* 
Um*  Tön  allen  noch  existirendeu  '  Menschenwerken  Auf  dem  Brd« 
boden;  und  es  unterliegt  wohl  jetfct  we^ig  Zweifel  mehr*,  da£s'si6 
Tbrzugswtise,  wenn  nicht  ansschliefslich,  als  ISrabmäler  derKb- 
ttige  erbaut  sind.  ThÖrichte  Eitelkeit  mensehtiehen  Glanzes  und 
menschlicher  Macht !  Ihre  Denkmäler  erregen  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  die  Bewunderung  aller  Zdten;  sie  Selbst  aber,  ihre 
Geschichte,  ja  selbst  ihre  Namen  sind  Ton  dem  dunklen  Strom 
der  Yörgessenheit  weggespült  worden. 

Wir  machten  es,  wie  es  die  meisten  Re^sende^.  beim  Btr" 
sucji  der  Pyramiden  f u  thfin  pflegen.    Wir  pntersoditepi.  die.dw^ 
lea  Gänge  im  Innern,   erstiegen  d«ii  Gi(lel  der.grtÜBtn  I^jtia«- 
mide»   und  bewanderten  die  sanften  Zuge   des  Rie8«Di»JS|AhiXy 
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D  ie  'Pf' tum  l^ä  e  n.  4$ 

ies9^nheW  Uton  yvkier  \ix^^  IteJöckt  ist.    -Wlf 

Wöuditen  anch  einige  Ah  iü  i'^^  MUe  beÄAdfidhen'GWiKc^,  iM 
IS^srfhAa  die;  trelchö  damafe  'faiU6^  Lcitling  Mes  (Äcrstcn  Vysfe^rfi^k 
ci^  rom  SÄiide  fref  geräaclit  waren.  -^  Das  Bcst«*igen  der  ^rofs^eii 
Pyramide  ist  weniger  schwierig ,  als  der  Besnch  des  IniWrä;''' Bft 
fipitee'  Üldet  jetet  «ini>  ^nlädratftlliihe  Von  ntigefähr  i^reifslg  Fiifs 
»öf  jed^  Seile,  in  !eiiieV:iHite  Tön  rrei^  htmdert  vier  wfid*  «ielü 
Sßlg  Fafe  über  dein  fjnte^bau.  ^)  Man  lat  eine  «elir  weile  Ata«i 
steht  %^  d^;  Torn  Tregt  Kaii^e  Inil  sehr  Ti^n^  ßf^ferii*  »aminI 
ihren 'Hftlnen  von  schlanken  PMmofv;  hinten  die  tmwegsftme' M^^ 
viike  Weihte  i  südlich  etile  Reibe  kleiner  Pyramiden ,  die  sidh  'lüngs 
d^  Or Aize  derWiistöWeit  hhi  erslri^cken;  nnd  d«nn  in  «ftgc^itfMi 
sener  Ferne  «ach  Norden  nmd  Sflden,  ^er  gewaltige  Strom,  n^r 
steh  eiuett '  Weg  dureb  den  langen  Sti^  grCinei»  Felder-  bahli(f, 
wel^eh^- er  dureh  sein  Wasscf-den  gierigen  Emgriflton  *djfr -Wös» 
attf  NjijrfenSfeiteii  entrissen  hat.  Die Pfattform  i»t  mit Numen  i4a 
Reisenden  bideckt  j  die  in  verschiedenen  Süeif altem,  von  versckiez- 
idliien  uiid  fernei^B/äridem  bieher  gekommen  sind  nüd  hier' üts' auf 
eitito  g^nteinsamen  Mittelprinkte  der  Weltgeschichte  gestand^U-hM^ 
ben,  fiier  gab  es  auch  eii^  ameHkanische  E^ke^  mit  den  Naffiieil 
lebender  fcnd  Vevstovbener  Fr^de. 

Wir  verliefsen  die  grofsen  Pyramiden  noch  an  demselben 
Abend  nnd  gingen  südlich  an  der  Gränze  der  Wüste  entlang  nach 
Sakkara,  wo  wir  übernachteten.  Am  andern  Tage  besuchten  wir 
die  Gräber  in  den  nahegelegenen ,  Felsen  und  die  grofse  Necro- 
poli»  r^igs  «im  die  Pyramiden^  .  Die  ganze  Gegend  hier  war  VAf 
Alters  ein  BegrabniCsort.  Senkrechte  Gruben ,  die  zn  den  ToAp 
ieagemSdiern  führen^  sind  nach  aUeü  Richtnngen  andgcgraben, 
mid  das  Land  ist  überall  mit  MamioBbiiiden  und'  G^einien  >bc^ 


1)  Wilkinson'Ä  ThebeÄ  ite.^S.  323. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


9m*  Bin  mhW  Btt*Dfeld  h^l^e^  idi  iMrg^s  g^stb?n^ ;  Bs  ]aui|) 
wohl  k^nm.  b^weifelil  werdea,  dufs  .dieser  ganze  Laudstridh  tq/^ 
den  Eyntfntdfn  T0i^  Gif  eh  «n  bis  zn  denen  Von  Darsliilr')  ^ioi^l 
die;grofse  ^(ecro))9li«  des  alten  M^n^|ihis  .war,  das  zwischen  #e- 
fei[  nndden)  M  lag.        , 

Wir  wandten  ons  nun  nach  IViitrahenj,  nahe  ani.  FlnCs»  iv# 
gm&e  S^rlHiithiigel  dk  SwUey^n  Dl^iiphis  bezeichnen.  ^.>  Dififf« 
Sdwtdiitgel ,  eine  oolossale  Smtne,  die  lief  ai  die  Erde  gesunken 
JBiy  ond  einige  6r$3ii|trümmer,  sind  iÜles,  was  noch  Tpn  dem  Dar 
aek  dteaer  bernlimten  Hanptstadt  zeogt.  Zu  Straho's  Zl^itf  n,  ob^ 
glekb  schon  theilwels  zerstört,  war  es  doch  noch  eipe  riilhreiche 
Sladt,  aar  etwas  kleiaer  als  Alexandrien;  in  den  Tagen  AMaM^ 
lifjS  gah  ea  noch  weit  ausgedehnte  Rninen.^)  In  diesem  FaUe 
kalf«ii  die  Behausnagen  der  Todten  langer  bestanden,  als  die  Woha-r 
«liSttai  der  Lebi^idigen.  Aber  das  gänzliche  Y^FScbwiadi^n  iaUer 
titUmx  CMmude  von  Memphis  kan'n  man  sehr  leicht  dadni^h.  erk}% 
M«,  daä  ^'e.  Materialien  znm  Anfban  der  benadibarten  StiüHr 
f erwendet  warden«  Fost4t  erhob  sich  aas  den  Triimmem.  yop 
Memphis ;  und  als  diese  Sladt  mit  der  &il  terlassen  wnrde,  wa^ir 
4^ten  dic$e  Tnlnimer  wiederum  n^ich  dem  nenccn  Kairn.  Wir 
setzten  über  den  Flufs^  nod  nachdem:  ^ir  die  alten  Stfinbriicii^  bep 


,  l)  Zwei  Ton  den  Pyramiden  Ton  Darshür  sind  aos  Baoksteisen  er- 
baut. Wir  hatten  oft  Gelegenheit,  sowohl  die  alten  wie  die  nenen  Back- 
steine Aegyptens  zu  sehen.  Sie  werden  nicht  gebrannt,  sondent  Ton  dem 
Schlanim  des  Nil,  der  mit  klein  gehaktem  Stroh  Tennlscht  ist,  gemacht; 
aas  demselben  Grande,  wie  zuweilen  Haar  gebtraacht  wird ,  um  Mörtel 
zu  machen. .  2  Mos,  5 ,  7  £^  '      / 

2>  Im  Arabisoben  Menf ;  im  Bebraischen  Mopb  (Bosta  8^  6),auob 
JlOph  Je».|9t  la.    Jerem.  2,^26.    Hesek*  ap,  13.  m  . 

3)  Strabo  XVII.  1, 32.    Abdallatif  Relation  de  FEgypte  par  de  Sacy 
S.  184  ff.  ^    Abdatlatif  ist  im  Jahre  Uai  gebofeo. 
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M  11  li  «Hl  In  e  d    A  I  i.  tt 

Tim  bescAf  biM»;  «o  dU  W«irkfiili€k^  tu  dcte  PfranSdMi  g«imil^ii 
worditti,  k«krteü  wir  Asf  deifr  MUchen Iffier  iiMk Kairo  iwMhUu' ; 

Mdalen  Zii8tand\&«gjptMi8  imter  MineM  jetigeii  Hcfrrsiiher  Mu^ 
tanMied  AH,  Botllfa  diete  BinleiOtllg  besdiliersen.  Dieser  «ufeWoiu. 
dentliditf  Maiift  mif  angebdmeiii  ThIc^I,  d«8  ilm  mter  midtrH 
Umständen  znm  Napoleon  seiner  2ieil  kälte  erheben  kinntn^  tiat 
tfne  groibe  Mailse  ^wx  Relchtimtn  alid  Gewalt  in  Aegjpten  anfge« 
häuft;  abier  er  hat  nur  skh  selbsir  dA«i  im  Aiig»  gekabc;  hjtiik 
im  Lasid,  rieht  eiimial  «ehe  Familie.  Br  hat  ein  Heer  and  «im 
Flotte  iBosaniinengebraek^  nieht  dnreh  firs^mkis«  od^  darchTeiu 
aüfchnmg  defr  Batfeqndlett  A<egf|»tHi9)  sotfleirn  indem  er  sto  fiiat 
hfof  SV  gänxikher  'Br6<^i«pfmig  ben^itote.  Mes  Beer  besteht  mtitH 
ans  soklien,  Aemit  Gewalt  von  Ihren  FsmiKen  und  Häusern  Ibrt-^ 
geseUeppI  sind.  Wir  sidiea  vide  fianfen  saicht^r  ongläeklieh^n 
Aekrntai  auf  dem  Nirnnd  in  der  Nähe  von  Kairo,  die  mit  deii 
Bb^fte'an  eine  siehfwore  Ketio  k^fastigt  waren,  die  dann  aitf  Ha^ 
Sdialteni  rohte.  So  gi^fs  ist  der  Absehen  der  Landleote  gegen 
Riesen  IMmist  mid  ihre  FMht  wt  diesw  W^schl^pen,  dafi 
Kinder  oft  an  Fingern,  Zähnen  nnd  Auj^  Torstiatmeh  weva 
de«,t  «m  sie  davor  zn  sichern.  ^}  ^  Aber  das  Land  ist  jetzt  so  seh? 
auf r.  kftrperijdi  tfichtigen  ImM  beraabt^  dofe  äneh  diese  Ung^iMic4 
KoUen  nicht  mehr,  versdiont  werden.  Unter  den  Risknilen^  4($ 
üf^knm  den  Snbiklyeh  .exertirt  wniidcfn,  biAnerlcttii  wir^YMeJ 
die .  eiimi  Finjipef  adhis  i  ^e  ^^fWftteizähne  Vet loreh  halten ,  so  daft 


h  ^')  1)  ,fBr  giebt  jßt/Lt  iWB4^  Ukt  i»  keinem  Dorfo  einen  geinndea  nnci 
l(caf|^n  Jäo0l;ifigr>f>der  Ms^tu^  dti^..Bia|i  iiH^teioea  o^er  mehrere  Zahne 
aasgezogen  (damit  er  nicht  im  Stande  sein  möchte,  eine  ^atrpne  af^a^o^ 
bei^Mn),  oder  einen  Finger- abgehauen,  oder  ein  Auge  aasgerissen  oder 
geblendet  hat,  äamit  er  nicht  zom  ftekruten  genommen  werdb*  ^^    LaneV 

»«em--Bfey^«bi»liSi'i4d,     -'     -••   ^   •'   *  -  »  il>iM 
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Kfit  i0(,fliek4iMit:i  d%k  <1U  A^sJM^iMigfm  für  daa  li«iHMH|fll.?pid  die 

nioM^mmHl  mehr  Arb^Her  gepug  üiir^  «ud.^  qm«  defi  ,Aji;k^r  «H 
Imteileiit  8^  4<ib  ia  Folige  d^ss^  gr^a»  JbavdftCr^bi}  fo«,fniq)i^ 
IwreniAfiekern  väfit  li^gca.     \  ,  -     r :  .   j  -  j 

, ,  Dfcöijlbe, Politik,  ^fcp  T^elmf^  die^  ,fi]i4)olUißf^c..Yei^C»lM^ 
hütr  rn^n  Mfb  M  Giofdhrttiigiitoii.MaM&ctMreft  qud.  wi^setii8ch#-t 
IMien  Anataften  beweibtet. .  JJ^  ernKige  Zif^pk  d^^i  Pi^^b«  M 
dub^if^wi^sti^  nidit  dw  Y^*«'^hmi^  Gi^äs  so  er^jg^p^.  foqd^fq 
mt  t^«ttmIkklM}ii|WMT«ripfi|)H^;ii«id^ 
«fiisgf  ^0iiiMri  WaAt  nni^liHdfii»  ;  IJU  buiM^kc^?«  H^^bsvc^lc  IfM 
eri«4a«.AiKiair0R€»(deB  SumeM  vwgfimtx^i  nud.rlniigt  Mir^i^^ie^in^ 
na^h idon  reife»  Ftmhim^  Nicht  /da»  C^riDgite  M  (ÜTi-4i^,l^l^ 
^hii^^wd..Vejrbe88ieraiig  der  Mi^ei  d^  TaU^s  g^bfib«»;  ülta 
SMüd^ti  sind  nor  dam  ai^rkgl,'  «anr,JHdKe.l«iit«  für  sem^no^tlH 
9<)l')91e]i»l;kii  eraiehes«  .  .Die  Arboitisr  in,  de«  MimtifaclArQlifiltiEH 
Mfen,  «boi&Ue  nur  MW  Zira^gyiUiid  worde»!  imf  fiie^i^^Axfy 
w-dto  Soldaten^  mtt:  Gewalt  asi^«^rbeB#  liVSemi  logend  ieimi 
Kukrik  roiA  PAsbha  :erricfaiei^t,(BQ.«ird  es.  ein?iilH|^a:tf€pM* 
ptli}  und  da«  Volk  ist  gptowJiligeiiy  inMiikm  die  Waalrei  «tj  dein  ivte 
yiH  ba^tivuiA^  Fiseis.  aa  kaofeit^i  oder:  sife,»!  «nibehreft;  :;8aidkii 
^teo^  Emilie  in  ÄAfufi&i  es  .wagen:,  die  baomwaUiiflU)  Zea^ 
Ael^ie-auf  ihoretai  I^eihe  trag^a»,  atUwC^ii  apiiaNi  «Kd.nl  wtjben.«) ;. 
Die  Aegypter,  die  Mher  die  Eigenthumer  aad  Bebaaer  des- 
Ijyidea  waren,  scheinen  jelat  der  .Regierang' iHfer  weni^^eifs  den  ' 
Unterbeamteil  nnr  Gegenstand  besoätfett^'  mld  nlatfcirfHig^r'lMer'« 
drtickbng'^n  sein.  Wenn  fic  Regierong  eine  Abgabt  ftVs  Torfe 
aosschrejlbt,^  so  erpressen  did  U^iterbeainten  fi^t  das  jI](op^e|te*^ 
Durch  ein  einziges  Decre.t  hat  sich  der.  Faschfi ,  zm  ra^ejiiif  f^ 
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Bi»e»lhiy»H!.^B#«-  mgin*g>  €Uitar*ui  Aefgv^i^.rA^madit;  mid  das 

utofde«^  .  Bi  wt  iiaer««an^,  ^m  Vurfjihrwi  inii,  einer  iilM)l!pVi^ 
B«0»heiiJKJt  M  4er  alten  Q^bicl^e  ^ei^.  PtarAonfiB  ^n  T^glej-^ 
O^en.^)  Aul  BUleA.des  Volley  j»flU^icauftf  Joseph  1^4  «J^ 
I«t«ftei!{iir  PAarfiQi.  80  4^  ,ydas  Laii4  fkÄ^fto  ^ig^,w>l^4if*  ;^|| 
er:£4J)rilNieir  iliiiiür  ;ßr#^  nn  sie  nud  ihre  Familien  zur  «ZeU  d^r, 
Hfl}iigQr9i^4i  »OperhakeB.  „A4iiq;ei^oqime|i  der  Kriester  Feld ,  dai^ 
hmk^  ^  mfskt]^\  aher  der.  PhAroo  ,.Diisr^  Tage  /oiachtfe.  k^iD«) 
JUfnah|ii;,;.8Q|^eri|  heraohtf}  die^  Moj^een  ond  andere  reUgiik^c^ 
Wd  WphWl$figl^|il!i-  4ji8U4t^  ihired^^tniAdbe^tsea  aof  eine  ^ben^ 
«nblimhorzJKe, Wei^e,  iwiß.^ie find^m.  : Joaeph gaft ^^nancl^ S^ 
mHi^  daa  P$ld  »I  bes%n^  ni^  ior^^^^  %.  Pfiarao  nQr.df^n  ij^of^ 
tmThfn  ^Prlfi^ge»  ^d  ijefa.ihnea  yifM^ij^iinfteljilsJjirJ^i^eiir 
thumi^jeim  ab^,  ^gJl^^^b/  ^!U*  Saufjen.  geliefert  wKd,wnfe  ^p^ 
je4e8;:J)(orf  w^  Drilitel  der  ^efjJter  roil  Qtjmnvijqlle  oder  n^djfjrn, 
S0xim.9  am  ^«isacjIdii^bUeli  %,  4^11  ff^fti^f^  beistimmt  sjud,  |^- 
l^n^en;  ii^d  spjnw^enaie  ihfi  deiMi  m^  npehin^er  dem  Name^ 
^iAJ'*^«»  "?^^»*^•^^(«Wn?«^»^^''F?*  «"'ofeßA  Theil  To^  i^vf^ 
J^^rjtifage  des  ub.rigj^n.  P^tela  ge^en«  Ferjjpr  ist^, jeder  Einzelne 
ilMJb^  blas  fei^f^nlwprilich.ffir  d«is,  was  jh^  selbpt  aoferlegt  ist,,  spn* 
4efc<i:  er,,mQ%.  aoch  tjb  ^Eti^wohi^er  eines^  Dorfs,  thei^vvejs,  oder, 
g9PfB,  wxe.^pi<?h;  g^rode  trifft ,|  die  ,Z^hlang$un(erlassang  oder^ 
die,  Jlüdlf^f|i^e  der  Hadern,  J^n^wobn^f,  fragen.  Zn^^ieilen  ist  sor. 
gar  ein  Oorf^  4^  aileiseifie  Abgaben  hezafih  hafte,,  gezwnu^ejif 
wordejDL,  die  Rfick^tande  eines  a^idern  Dorfs  za  bczahfen.  Es  fin«|^^ 
det,  wie  esnater  solchen  Umständen  niqht  4ind^rs  erwartet  wjerdenf 
kwi;*^Bvter,  deip  JLandYolk  eine  Töllige  Demoralisation  und  Ent- 
artong  stett^j*)     ••;■;'  „, 

1)  IMos.  47,  18—26. 

2)  Vergl.  Lane*i  Acconni  etc.  L  S.  lS6  ff.  ^ 
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Vbh  fiiTtiltamiii^  kK  s^ltat  wird  e§  f&  A^pt^tl  ttll|rHR#itt  «b^ 
Ifiüfiniit,  da^,  obwohl  kri&Ai^  und  str^g,  er  doeh  tim  MilMr  W«^ 
der  p'Attsam  noch  raftlisfidtftig  ist.  fhm  T^tk  ]egi  hü  AltfeM«: 
nen  selnef  B^drfielain^ii  liiclit  sowohl  dem  Pnischii,  oA»  seiiell 
Öetfer^elfern  tut  Last.  Sie  glatabeo,  wenn  dfeKtagetiT  dei'  LmnI^ 
tetttie  nnr  ror  teilte  Ohren  kämen,  so  wurde  den  «nmittellnireii 
niid  drfiekenddtett  Uebel^tftnden  nhg^lfen  wcfiiden«  ^)  In '  einer 
ßezielitfngr  verdient  die  kräfii^  Regiemn^  Üfithamlned  AWU  nlleii 
Lob ,  obgleidi  die  Härte ,  w^Icbef  sie  be^lditet ,  nieht  ittmer  zd 
rechtfertigen  sein  inag.  Er  bat  dettüiCndem,  die  uatei^  ^i^ü^ 
tterrsehnft  stehen,  Sitfaerbdt  gegcfben,  so  Ms  Reiseiide ,  otir 
OVieniäfen  oder  ^rafthen,  in  Hirer  et^neü  Träeht  dnrek  A^|itöili^ 
Syrien  ottd  selbst  niit^r  dbn  Bednine^  in  den  arigränzeinle»  W#^ 
slbn,  eben  sib  sicher  i^ised  kBüneil,  afls  W  fielen  T^erletf  des  g^ 
bildeten  Europa.  —  Wie  ganz  afndiers  wtirde  der  Zustand  Üe^pl 
li^ns  setn  j  wenn  er  setüe  lAaalsregeln  mehr  lA  Einkhing  ntit  der 
währen  Sorge  fuir's  Land  ^bracht  hätte;  nad  sfott  nnr  dlthiach 
tu  trachf^en,  sicA  durch  nm  äich  greifende  Raobsneht  nnd'  Efohe^ 
i^ngeti  zu  yergrofsem,  die  Aegypter  zn  dem,  was  ste  eigentlid/ 
sein  sollten ,  zu  einem  ackerbauenden  Volke  gemacht ,  und  den 
Segen  persSnltcbor  Freiheit  nnd  Erdehung  unter  dem  Tolke  ver-^' 
breitet  hätte!  Bei  der  Befolgung  solcher  Politik  wGrde  die  anfser'^' 
ordentliche  Fruchtbarkeit  des  Bodenä,  ühä  dte  FähigkeÜ,  fast 
alles,  was  als' Nahrungsmittel  und  HkndelsaMik^I  gebraucht  Wirdl^' 
hervor  zu  bringen,  die  HütfsqneTIen  des  Landes  in  nnbegrSnztem 
MäCse  erweitert,  und  Aegjpten  noch  einmal  eineii  Namen  undeiiie' 
hohe  Stelle  unter  den  Völkern  der  Erde  erWörhen  h^beh. 

In  einer  Beziehung  eröffnen  die  Neä^ningen  deS  jetzigen  fte- 
herrschers  von  Aegjpten  eine  erfreuliche  Aussicht.     fi'Je^e  ganze 


2)  Tergl.  WUkinBoii's  Th^s  etc»  &  282« 
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Mobanmed   Ali.  ^ 

P«Iilik  lAt  offenbar  ans  rioer  iwigen  Uebarseogn^g  nnd  Milkn  An» 
erkennaiig  von  der  Uebericgenlieil  earopaischer  Künste  in  ib-i^ 
«nd^ri^ilen  herTorg^angen.    Die  Anordnung  se^ies  ^eenl,  die 
Organisation  seiner  Floitc,  die  Erriebtung  toh  Schalen  und  Fa-r 
briken    sind  alle  ans  diesem  Gronde  entsprangen ,  und  sind  ein 
Versiirh  von  seiner  Seite,  diircb  Gewaltmittel  Vortbeile  zu  erring 
gen,  die  nur  aus  einer  allgemeinen  und  allmähligen  Entwicklnng 
nnd  Yerbessernug  berrorgehen  können.     Wahrlich,  er  könnte  ebei| 
80  gnt  in  ernten  im  Stande  sein^  wo  er  nicht  gesäet  bat,  and 
gebieten  I  dals  die  reife  Fracht  gleich  auf  dem  Banme  berror-; 
spriefse,  ohne  erst  geblüht  zu  haben.    Ein  Gates  ist  jedoch  ana 
diesen  Maaisr^eln  berrorgegangen;  dieselbe  Udierzeagnng  von 
dem  Yorznge  Europa's  hat  sich  nämlich  vom  Herrscher  apch  auf« 
Volk  rerbreiteti  in  Folge  dessen  die  Bollwerke  mahammedanischer, 
Yomrtheile  und  der  Verachtung  gegen  die  europäischen  Christen  mil^ 
Macht  niedersinken  nnd  Terschwinden«    Ebenso  bat  ßich  0ine  solche 
Ueberzengung  nach  dem  Yorgao^e  Aegyptens  dem  Herrscher  den 
türkischen  Reichs  aufgedrungen,  und  Aehnlidies  breitet  sich  schnell 
iiber  sieine  Länder   ans.     Jetzt  sdion  können.  Franken  in  ihrer. 
Tracht  allein  durch  die  Stralsen  y«)^  Kairo^  Konstantinopel  pnd. 
andern  orientalischen  Städten  wandern«  ebenso  frei  wie  in  Lon- 
don  nnd  Neu -York  ohne  Hindemisse  und  Beschwerden,  wo  sie 
noch  vor  fanfzehn  Jahren  mit  Flefchen   und  Tielleidit  mit  Stein- 
würfen  begrii&t  wären.     Wenn  sie  nach  dem  Innern  reisen,  so 
werden  sie  mit  Artigkeit,  ja  mit  zuYorkommender  Gute  anfgeilom-' 
men.    Das  war  wenigstens  das  Resultat  unserer  Nachforschungen 
ni|d   unserer  Erfahrung.  —    Eine  noch  wichtigere  Folge  dieses 
Zustandes  ist,  dafs  die  ägyptische,  wie  auch  neuerdings  die  tär^ 
kische  Regierung  ihre  christlichen  Unterthaoen  in  Bezug  auf  bür- 
gerliche Rechte  und  Gerechtigkeit  den  mubammedaniscben  gkidi 
gestellt,  und  damit  die  erblichen  und  muthwilligen  Bedrückungen,^ 
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die  sicli  die  leUlern  erlaabten,  ab^sefaafft,  oder  wenigstens  yer^ 
boten  hat 

Dies  Alles  zeigt  nns,  dnts  bedeutende  Yerftnderungen  in  den 
Gesinnungen  und  im  Charakter  der  Morgenländer  stattgefunden 
haben ,  nnd  täglieh  tritt  Neues  in  'Wirksamkeit,  das  diese  Vep^ 
Minderungen  nicht  blos  bleibend  maeht,  soudern  anch  fördert.  Die 
Einfiihrong  der  Dampfsehiffiihrt  in  der  Levante^  anf  dem  Nil  and 
dem  schwarzen  Meere  bringt  die  Macht  europäischer  Bildnng  in 
noch  genauere  Verbindung  mit  dem  Osfeo,  nud  mufs  ihren  Bti)fln& 
taufleudfach  Termeliren.  Die  morgeuländischen  Kirchen  erwachen 
schon  theilweis  aus  ihrem  Schlummer,  und  das  ganze  Gebäude  der 
muhammedanischen  Yomrtheile  und  des  Aberglaubens  ist  unter- 
graben nnd  wankt  seinem  Umstürze  entgegen.  Aller  menschli- 
chen Wahrscheinlichkeit  nach  wird  das  nächste  Geschlechl  Verän- 
derungen und  Umwälzungen  im  Morgenlande  erleben,  woron  sieh 
Jetzt  Wenige  einen  Begriff  machen  können.  Dann  werden  die 
Aegjpter  von  den  Bedrückungen,  unter  denen  sie  jetzt  seufzen,  -^ 
diie  Knechtschaft,  die  trauriger  ist,  als  die,  welche  ihre  Vor- 
fhhren  den  Israeliten  einst  auferlegt  hatten,  —  befreit  werden; 
dann  wird  Aegjpten  aufhören,  was  es  so  lange  gewesen  ist, 
„das  elendeste  unter  den  deichen *^  zu  sein.  ^) 


In  Bezug  auf  unsere  Weiterreise  muCs  ich  noch  bemerken, 
dals  ich  sie  antrat,  ohne  die  geringste  Abnung  von  den  Resulta- 
ten SU  haben ,  wozu  wir  durch  Gottes  Fügung  geleitet  wurden. 
Mein  nächster  Zweck  war  nur  die  Befriedigung  der  eignen  Nei- 

1)  Seit  die  obigen  Worte  gescbrieben  wurden^  ist  Sultan  Mahmftd 
zu  Grabe  gegangen,  und  die  Sclilaclit  bei  Nizib  und  der  Uebergang  der 
urkischen  Flotte  haben  die  comparative  Stärke  nnd  Schwachheit  der  ägyp. 
tischen  und  türkischen  Regierungen  dargetban.  Indessen  s^he  ich  kei- 
nen Grund ,  etwas  in  den  oMh  aasgesprochenen  Ansichten  zn  andern.  — 
Die  besten  Bicher  u.s.  w.  über  Aegjpten  findet  man  erwähnt  in  Anm.yL 
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gnng  des  Herzens.  Wie  es  bei  den  meisten  meiner  Landslente 
der  Fall  ist^  besonders  in  Neu  -  England^  hatten  die  Sceüender 
Bibel  von  Jagend  auf  einen  tiefen  Eindrnck  auf  mein  Gemnth  ge« 
macht;  ond  nachher  in  spUteren  Jahren  waren  diese  Eindrucke 
za  einem  dringenden  Verlangen  herangereift,  selbst  die  in  der  Ge-^ 
schichte  des  Menschengeschlechts  so  mer'kwiirdigen  Oerter  zu  be- 
suchen. Kaum  ist  in  irgend  einem  Lande  der  Erde  dies  Gefühl 
so  verbreitet,  als  in  Nen- England;  in  keinem  Lande  ist  die  hei- 
lige Schrift  bekannter  und  geschätzter.  Von  frühster  Jugend  an 
liest  das  Kind  Ute  Bibel  nicht  blos  für  sich,  sondern  hört  sie  auch 
in  den  häuslichen  Morgen-  und  Abendandachten  vorlesen,  sowie  in 
der  Alftagssdiule  im  Dorfe,  in  der  Sonntagsschble ,  in  der  Bibel- 
klasse, und  beim  Gottesdienst  in  der  Kirche.  Sowie  es  nun  gröüser 
wird,  sind  die  Namen  Sinai,  J^nsalero,  Bethlehem,  das  Land  der  Ver- 
heifsnng  mit  den  frühsten  Erinnerungen  und  ersten  Gefühlen  der  Frftm^ 
migkeit  verwoben.  —  Zn  alle  dem  gesellte  sich  bei  mir  nachher 
noch  ein  wissenschaftlicher  Zweck.  Ich  hatte  schon  lange  an  die  Vor- 
bereitungen zu  einem  Werke  über  biblische  Geographie  gedacht,  und 
wünschte  mich  selbst  durch  eigne  Anschauung  über  Vieles  zu  beleh- 
ren, worüber  ich  in  Reisebeschreibungen  keinen  Anfschlufs  finden 
konnte.  Das  wurde  nun  in  der  That  der  Hauptzweck  meiner  Rei- 
se, —  der  Kern,  an  den  sich  alle  unsere  Nachforschungen  nnd  Beo^ 
bachtungen  anschlössen.  Ich  dachte  aber  nie  daran ,  zu  den  frü- 
hem Kenntnissen  über  diese  Gegenstände  noch  etwas  Neues  hinzn- 
znftigcn  ;  ich  liefs  mir  nicht  im  Entfcnitesten  von  neuen  Entdeckun- 
gen auf  diesem  Felde  träumen.  Palästina  ist  Jahrhunderte  hindurdi 
voll  vielen  Reisenden  besucht  worden;  ich  wnfsfe,  dafs  Scho- 
bert uns  eben  vorangegangen  war,  um  das  Land  «ach  seiner 
physischen  Bcschafferihoil  in  Bezug  auf  Botanik  nnd  Geologie  tu 
erforschen,  und  wir  konnten  nicht  erwarten,  zn  dem,  was  er  uiid 
Andere'  schon  beobachtet  hatten,  noch  etwas  liinzuziiffl^n. 
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Bei  solchen  Ansiditen  kaUen  wir  daher  auch  keine  In8(nu 
,  mente  weiter  mitgenommen^  als  einen  gewöhnlichen  Feldmesser 
nnd  zwei  Taschen  -  Compasse ,  ein  Thermometer,  Telescope  imil 
Alefsschoüre ,  in  der  Erwartung,  nur  die  Bichtongen  nnd  Mes^ 
sungen  solcher  Gegenstände  anfzonehmen ,  die  wir  auf  dem  Wege 
finden  würden,  ohne  Ton  nnserm  Pfade  abzuweichen,  nm  dar« 
nach  zn  suchen.  Als  wir  aber  nach  dem  Sinai  kamen  und  ge- 
wahr wurden,  wie  Tiel  frfihere  Reisende  zn  beschrfiben  unterlas- 
sen hatten,  nnd  dann  durch  die  grofse  Wüste  zogen,  eilte  Ge- 
gend, die  bis  jetzt  noch  wenig  bekannt  ist,  und  da  dpe  Namen  uni 
Stellen  längst  Tergessener  Stüdte  fanden;  so  überzeugten  wir  un^ 
„dab  hier  noch  Tiel  Land  in  Besitz  zu  nehmen  war,^^  und  entr 
schlössen  uns,  mit  unsern  geringen  Hüifsmiltein  alles  Mögliche 
za  thun,  um  die  vorhandenen  Lücken  auszofülten.  Sowohl  Smith, 
als  ich ,  führten  jeder  sein  besonderes  Tagebuch ,  wozu  ein  jeder 
sich  gleich  an  Ort  nnd  Stelle  die  nöthigen  Bemerkungen  mit 
Bleistift  notirte,  und  schrieben  dann  gewöhnlich  an  demselben 
Abende  Alles  ausführlich  nieder;  aber  wir  haben  unsere  Motizeii 
nie  mit  einander  verglichen.  Beide  so  entstandene  Tagebücher 
sind  jetzt  in  meiner  Hand,  nnd  aus  ihnen  ist  da«  folgende  Werk 
erwachsen.  Indem  ich  aber  heide  jetä  zum  ersten  Male  mit  ein», 
ander  verglich,  war  Ich  überrascht  nnd  erfreut  über  die  faal 
ganz  genaue  Uebereinstimmnng  derselben.  Meine  eignen  Bemer- 
kungen waren  im  Allgemeinen  genauer  in  Angabe  der  Zeit,  der 
Richtung,  der  llnlisem  Züge  des  Landes  und  persönlicher  Vor* 
fälle;  während  idi  von  denen  meines  Gefährten  ganz  abhängig 
war  in  Bezug  auf  Arabische  Namen,  ihre  Rechtsehreibung  nnd 
meist  auch  in  Bezug  auf  alle  Auskunft,  die  wir  mündlich  von 
den.  Arabern  erhielten.  Die  Winkelmessnngen  wurden  ebenCdls 
hauptsächlich  von  Smith  gemadit,  da  oft  viel  Kreuz-  nnd  Quer- 
fragen erforderlich  war,    um  die  nöthigen  Notizen  über  entfernte 
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Ortschaften  und  deren  Nnmen  Ton  den  Ambern  sn  erhalten.  Dies 
Amt  fiel  ihm  natürlich  ganz  sa,  wAhrend  ich  mich  gewöhnlich  damit 
begoügte ,  die  Lage  und  die  Richtongen  solcher  Orte  anfinnehmen, 
die  uns  schon  bekannt  waren.  Nnr  erst  nach  meiner  Rückkehr 
habe  ich  den  Werth  der  so  gesammelten  Materialien  in  geogra- 
phischer Hinsicht  nach  dem  Unheil,  welches  aasgezeichnete  Geogra^ 
phen  darüber  gefallt  haben,  kennen  gelernt;  und  ich  sehe  mit 
schmerzlichem  Gefühl  auf  die  Umstände  zurück,  die  mich  hinder* 
ten,  Tollkommnere  Instrumente  mitzuuehnieu,  und  mir  genaoece 
Kenntnisse  zn  yersdiaffen  Ton  den  Beobachlnngen ,  die  zum  tri- 
gonometrischen Entwarf  einer  Karte  nothwendig  sind. 

Mit  Büdiem  waren  wir  besser  yerseheu.     Erstens  hatten 
wir  unsre  Bibeln,  sowohl  englische,  als  in  der  Ursprache;  so- 
dann Beland's  Poiaeaiina^  das  nächst  der  Bibel  das  wich- 
tigste Buch  inr  einen  Reisenden*  im  gelobten  Lande   ist.      So 
Imtten  wir  auch  von  Räumers  Palacstina,  Burckhardts  Rei- 
sen in  Serien  und  dem  gelobten  Lande ,  die  englische  Umarbei- 
tung Ton  Laborde's  Vojjage  en  Arabie  peirec^  und  The  Mo* 
dern  Traveller  in  Arabia^  Pälesttne  und  St/ria.     Hätte   ich 
die  Reise  noch  einmal  zn  machen,  so  würde  ich  iu  Betracht  der 
Schwierigkeiten,   die  der  Transport  von  Büchern   hat,  zu  dieser 
Liste  kaum  noch  ein  andres  Buch  hinzufügen;   viel  leicht  ausge« 
nommen  eine  kurz  gefafste  Geschichte  der  Kreuzzüge,  und  ^vt 
Band  von   Ritters  Erdkunde^    der  Palästina    in   der   zweiten 
i^usgabe  enthalten   wird.    In  Jerusalem  konnten   wir  die  Werke 
des  Josephus  und  die  Tcrschiedener  Reisenden  benutzen.  —    Wir 
hatten  Laborde's  grosse  Karte  Ton  Arabia  Petraea  undBerg- 
hans's  Karte  Ton  Sjrien,  unstreitig  bis  jetzt  die  beste,  die  uns 
aber  in  dem  Theiie  des  Landes,  den  wir  besuchten,  wenig  nützte. 
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Von  Kairo  nach  Sue%. 

Rßie  Yorbereitnngen  auf  eine  Reise  toh  etUcheo  dreitsig  Tagev 
durch  die  Wüste  bescbäftigten  ans  ziemlich  Lauge.  Es  mnCste  ein 
Zelt  gekauft  nnd  mit  allem  Nuthigeu  versehpn  werdea;  Wasser- 
schläache  mulsten  angeschalTt,  stets  voll  Wasser  gehalten,  und 
alle  Tage  wieder  frisch  gefüllt  werden,  um  den  strengen  Leder- 
geschmack wegznbringeu;  Mondrorrath  mufste  auf  einen  ganz^ 
Monat  eingepackt  werden,  da  wir  nur.  wenig  in.  Snez.  oder  m 
Kloster  zu  bekommen  hoffen  durften;  abgesehen  tou  den  vielen 
kleinern  Sachen,  die  doch  alle  zur  Erhaltung  und  seair  Gesundheit 
des  Reisenden  noth wendig  sind,  selbst  wenn  er  alle  Ansprüche  auf 
Bequemlichkeit  und  Annehmlichkeit  fahren  läfst .  Beim  Ansehaf- 
fen aller  dieser  Bedürfnisse  wurden  wir  durch  die.  treuen  Dienste 
nnsers  Janitseharen  Mustafa  unterstützt,  dessen  wir  in  herzlicher 
Dankbarkeit  gedenken« 

Wir  suchten  uns  ein  grofses  Zelt  mit  einer  einzelnen  Stange 
in  der  Mitte  aus^  dies  wurde  in  zwei  RuUen  anfgewickelt ,  die 
wir  in  Säcke  steckten,  so  dals  es  bald  gepackt  und  geschnürt 
war  und  anf  der  Reise  wenig  Schaden  leiden  konnte.  Wir  hat- 
ten grofse  Stücke  Wachsleinwand,  nm  sie  anf  dem  Boden  unter 
unsern  Betten  auszubreiten,  nnd  fanden  dies .  zweckmäßiger  als 
Stangen  und  Bettstellen,  da  man  die  Matratzen  während  des  Ta- 
ges in  dieselben  einwickeln  konnte  und  sie  so  vor  Staub  und  Re- 
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gen  BiAflMe»  Als  wir  sfiater  a«f  Pfarden  and  ALmliÜbieraa  inPur 
läslinn  reisten,  tieften  wir  unsere  Mi^ai^en  zwrü^  und  nahmen 
Uofs  wdtene  and  andere  Decken  mit,  die  man  bei  Tage  über  den 
Saliel  hüngeu  konnte*.  Der  Rei&ende  k^uin,  wenn  er  will.  Bell 
«nd  Zelt  ganx  gat  entbehren ,  Tevalcsgesetzt  er  ha|  MSiütd  nqid 
Decken  geni^ ;  nm  si^h  dee  Nachts  vor  der  Kalte  ,en  soiiütsMa^ 
Uns  war  es  aber  besonders  darum  zn  thnn,  ein  ziemHeb  genanfP 
Tagebneh  über  nnsre  Beohaditnogen  sn  hallen,  nn^  dazn  war  ein 
Zelt  und  Lidbi  dnrchans  nnentbebriidi.  Unser  Mundverra^i  be- 
stand groüsentheils  aus  Reis  und  Zwiebadk;  letzterer  nimmt  'viel 
Baum  ein,  und  wir  nahmen  nachher  statt  dessen  Mehl,  wovon 
nns^e  Bedienten  nngesHuertes  Brod  in  dünnen  Scheiben  auf  einer 
eisernen  Platte  hucken ;  wir  fanden  es  ganz  sehmackhi^ft  und  un« 
sdiadlich.  ,  Fletsch  kann  man  Ton  Zeit  zu  Zeit  von  den  Arabern 
unterwegs  erbalten.  Mit  Kaffee,  Thee,  Zucker,  Butter,  geirockr 
jueien  Aprikosen,  Taback,  Wachslichtern  n.  s.  w«  waren  wir  reich- 
liißh  versehen,  Wir  fanden^  dals  die  getrockneten  Aprikosen  ei- 
gentlich ^in '  Leckerbissen  in  der  Wüste  waren ;  und  dann  und 
wann  Tab(M^  uud  Kaffee  unter  den  Arabern  auszutbeilen,  ist  dis 
leichteste  Art,  ihr  Wohlwollen  nnd  Vertrauen  zu  gewinnen«  Wir 
hatten,  hölzerne  Kisten,  wie  die  der  Mekka- Pilger,  um  viele  uus* 
rer  Sachen  einzupacken ,.  tauschten  sie  aber  nachher  mit  Beuteln 
Qud  grissem  Alaniekilcken  von  Pferdehaaren  um ,  ähnlich  denen 
der  BfdaMtn,  Diese  bewährten  sich  viel  besser,  verminderten  den 
^^f#n  Umfang  des  Gepäcks  und  ersparten  uns  manche  A^^be 
so  wie  andi  das  Brummen  der  Kamel-  und  Maulthiertreiber. 
Wir  nahmen  auch  einige  Holzkohlen  mit,  die  uns  wesentliche  ^ 
Dienste  leisteten.  ,     . 

Wir  uiietbeten  zwei  Aegjptische  Bedienten,  die  uhs  auf  der 
ganzen  Reise  bis  Beirut  begleiteten.  Der  Aeltere,  den  wir  nur 
nnter  dem  Nansen  Komeb  kannten,  (obgleich  das  nicht  M^m  ei-^ 
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^ndicher  Name  zu  seia  6diieii)|  «mr  ein  netter,  ettfeeblossetter 
ManBy  iteu  nnd  ehrKeh  in  Allem,  was  er  dbernahm^  md  bereit^ 
«08  bis  aaf  den  letzten  Blnfstropfen  beiznstrfm.  Er  spraeh  n«r 
Arabisch  und  war  friber  einmal  mit  einer  Miesiotts&milie  nacü 
Ahjssinien  als  Fihrer  und  Sdtafiuer  ^esebickt  worden;  er  batü 
4Mieh  Mekka  besucht,  weshalb  er  zuweilen  den  ^renlitel  Ha^ 
fidmeh  erhielt.  Der  Jfin^re,  Ibrahim,  sfiraeh  etwas  Bagüseh  «ad 
%h1spräch  «nserm  Zweek  als  ein  Gehilfe  des  Andern  ftmz  goU 

Wir  überlegten  mm,  ob  wir  Waffen  niitnebmeii  sslllm.  Wir 
irnfsten  wohl,  dafe  das  Land  bis  'Akabah  und  Palästina  gaim 
Isicher  war;  aber  in  Betreff  der  Wüste  dazwisek^n  warea  wir  det^ 
sen  nieht  so  gewiCs.  Wir  konnlen  sehr  leicht  mit  den  zigelbseft 
flarden,  die  ia  dieser  Einöde  omherstreifen,  susammentreffen  mid 
dann  konnte  der  blo&e  Anblick  von  Waffen  ans  vor  Verdrds  md 
Plackereien  bewahren,  die  man  ans  zoznfügen  Mtte  Termiche« 
kSdUen,  wenn  man  uns  nnbewaffnet  wofste.  Deshalb  kauften  wir 
zwei  alte  Gewehre  nnd  ein  Paar  alte  Pistolen,  mit  denen  mart 
bedienten  and  Arabischen  Fahrer  gewöhnlich  einherstolzierten ;  and 
itit  sahen  nachher  wohl  ein^  dafe  wir  ganz  recht  daran  gethaa 
hatten,  '  Wir  halten  natürlich  gar  keincu  Gedanken,  diese  Waft» 
fett  wirklich  zur  Vertheidigung  ansrer  Person  gegen  die  Araber 
m  gebrauchen^  denn  wir  wuisten  wohl,  ^afs  das  die  Rache  der^ 
selben  zehnfach  auf  unser  Haupt  gebracht  hahea  wfirde.  —  Die  Ztk 
ist  nun  vorbei,  daüs  die  Franken  in  irgend  einem  Theile  Toa  Ae* 
gypten  oder  Syrien  orientalische  Kleidung  anlegen  missen^  Es 
kann  zuweilen  wohl  gerathen  sein,'  wenn  Jemand  stdi  lange  im 
Lande  aufhält;  aber  blos  Durchreisende  macht  es  nur  lächerlich 
in  den  Aogeu  der  Eingebomen«  Einen  Menschen  mit  fräDkischem 
Kleide  und  langem  Barte  halten  sie  för  einen  Juden.  Wir  tru- 
gen geiNröhnlich  dea  f  arbtlsh  oder  die  rothe  Mütze,  die  zur  Lan- 
destfieh«  geh^j  weil  me  ons  bequem  war;  in  der  Wusle  ist  jo- 
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dodi  dtt  Iricbter  Hol  mit  einer  breite  Krempe  besser.  Wir  hatte« 
jteder  micIi  einefi  gevrölinliehen  ArftUisdien  Mantel  bei  nns^  den  wir^ 
-mibabl  verdAcbtige  Leate  sieb  in  der  F^rae  seifen  sollten,  über 
«naert  fVfinIcische  Kleidung  werfen  konnten;  wir  worcni  aber  nie 
gevSthtgt,  ihn  dasa  sa  gebraathen. 

Dun^h  die  Verwendung  des  Herrn  Gliddaa  sen,  eiMellea 
ivir  fom  Pascha  einte  FirmAn,  oder  eigentiidi  einen  Bdyaraldj^ 
an  anaerm  Sehntse;  and  der  englisehe  Vine-Consnl,  |>r»  Walae, 
hatte  die  Güte,  nns  einen  Brief  tan  Habtb  Effendi  an  den  Gou* 
Temenr  Ton  'Akabah  und  nodi  einen  vom  grierhisdien  Kloatsr 
In  Kairo  an  das  auf  dem  Berge  •Siniu  an  Terscfanlfen.  Jm  eng«- 
lischen  Consalale  fanden  wir  ^ach  Bedawtn  vom  Berge  Sinai,  Toa 
deaen  immer  viele  mit  ihren  Kamden  sich  in  Kairo  aafballeik 
Man  gebranebt  sie,  nm  Steinkcdilen  von  da  nach  Soea  für  die 
]>am(ifscbiffe  anf  dem  rothea  Meere  an  bringen.  Wir  wfinaehte« 
Tttweil-eb  anm  Fulnrer  an  nehmen,  der  in  der  letalen  Zeit  «n»- 
ler  den  Reisenden  so  bekannt  geworden  ist;  aber  er  war  damals 
ineht  in  Kairo.  Wir  schlössen  deshalb  mit  Hülfe  des  Engtisdieik 
Dragoman's  einen  Contract  über  Kamele  und  Treiber  mit  BesbiU 
rah  ab,  der  früher  Laborde  begleitete  und  nnn  ein  angesehener 
Maan  in  seinem  Stamm  geworden  war,  obgleich  noch  kein  wirk^ 
lidier  Sheikh*  Nach  vielem  Beden  nnd  ein^em  Schreien,  wurde 
der  Handel  für  drei  Dromedare  nnd  filnf  Kamele  anf  190  Piaster  ^) 
für  jedes  von  Kairo  bis  'Akabah  abgesdilossen,  mit  der  Bedin« 


1)  Der  spanische  Saotai-Dolltf  oder  Colonnsto,  stand  damsls  ia 
Aegfptea  nnd  Syrien  21  Piaster,  während  andre  Dollars^  Oesterreiofaiscbe, 
Italianische  oder  Amerikanische,  20  Piaster  galten.  In  Konstantinopel 
schwankte  der  spanische  Dollar  zwischen  22  und  23  Piaster  und  die  an- 
dern worden  gewöhnlich  zu  21  Piaster  ausgegeben.  Die  Araber  haben 
am  liebsten  die  kleinen  Goldstucke  von  neun  Piaster,  obgleich  sie  auch 
gid£bere  Goldmuazen  ohne  ümstaade  mdimen. 
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goi^,  4äts  Tawdleb  nas  Tona  Kloaler  ans  breiten  Mike»  D<r 
pMitraH  warde  gkieh  von  einem.  gewökiKdieii  Sc*iireib^  a«f  dem 
Kttiee.  niedergeschrieben  ood  nach  atlherkommlicber  Weiae  nnlMt^ 
aehrieben  nud  oaterri^elt.  Die  meisten  Araber  in  dea  Sttdkft 
tragen  einen  Siegelring,  entweder  am  Finger  oder  an' einer  Scbaar 
ra  den  Hab,  dessen  Siegel  statt  der  Uutersehrift  gUt.  Der  arme 
Bedawj  der  Wüste  bat  gewebnlieb  wenig  damit  an  tbon  and  ba^ 
aitit  daber  keinen  Ring»  Statt  dessen  hielt  Beebarah  dem  Dra* 
goman  ein^  Finger  hin,  dessen  Spitze  derselbe  mit  Tinte  be*- 
scbmierte  nnd  ihn  dann  mit  feierlichem  Ernste  aof  das  Papier  abi- 
druckte,  was  ihn  damals  gewifs  ebeiso  iest  band,  als  ob  es  mit 
6oId  oder  Bdelsteia  besiegelt  wäre.  Er^seigte  sieb  nathber  ala 
ain  redit  treuer  nnd  gefälliger  Fairer,  der  seinen  Contract  awP§ 
gewissenhafkeste  erfüllte.  Er  wrar  Ton  den  Anlad  Sa'id  oder  Sa^ 
dfjeh,  einer  der  drei  Abtheilnngen  der  Tawaräh- Araber,  die  das 
Recht  haben,  Rei^nde  nach  dem  Kloster  mitaunehmoi,  und  als 
Gfaafir's  oder  Beschützer  desselben  angeiseben  werden.  Er  sagte^ 
Tnweileb  sei  6ein  Bmder,  was  wohl  nur  so  viel  bedenten '  soUlo^ 
dafs  er  zu  demselben  Stamme  gehöre. 

Wir  mietheten  die  Lastthiere  bis  'Akabah  am  der  Mühe, 
emen  andern  Contract  im  Kloster  abznschliefsea ,  uberboben,  zu 
nein,  nnd  konnten  nachher  ganz  zafrieden  damit  sein.  —  Der 
einzige  Unterschied  zwischen  dem  Kamel  und  Dromedar  ist,  da£s 
lelzteres.  znm  Reiten,  ersteres;  aber  znin  Lasttragen  nligerichiet 
wird«  Der  Unterschied  ist  höchstens  so  wie  zwischen  einem  Reit- 
fiferde  und  einem  Packpferde;  aber  unter  den  Bedawln  schien  er, 
ao  Ticl  wir  erfahren  haben ,  wenig  mehr  zn  bedeuten ,  als  dalb 
das  eine  einen  Reitsattel,  das  andre  einen  Packsattel  hatte. 

Es  giebt  drei  Hauptstrafsen  yon  Kairo  nach  Suez,  nämlich 
Derb  eKHaj,  Derb  el  - 'Ankebijeh  und  Derb  el-Besätiu.  Die 
erste  geht  von  Kairo  nach  Birket  el-Hiij,  einem  kleinen  See, 
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jBAfiosiUeh  von  Heliopolis  ondTm*  Standen  toh  Kairo  ^  wo  die 
Pilfor,  deü  gfofaeB  Mekka -lütravane,  oder  des  Haj,  rfch  ver* 
smitoei«;  daan  läoft  sie  >  süd^liish  nach  'AjHkd.  -  Di«  sweitev 
4ie  sewöhulieb  von  den  TAwaraJi  -  Arabern  benutzt  ivi^d,  gehl 
von  lüuro  geradezu  dstlioh  m^h  *Ajrüd  und  trifft  mit  der  Haj- 
Slrafee.  ^ne  Tagereise  tom  diesem  Orte  zusammen,  Di«  dritte 
geht  von  Kairo  in  südiieber  Riebtong  über  dhs^Dorf  Bes&tiu  un4 
Mm  die  .Spitze  des  Jebel  eUMakattem,  streift  südlich  an  diesesi 
Berge  nad  dann  nordUeb  am  Jeb^  Gbarbdn  und  Jebel  'AtakiMb 
Torbfei  nnd  kömmt  ebenfalls  mit  der  Big-Strafse  einige  Stmid^ 
wes(lii3b  yon'Ajrdd  znsammen.  Eine  Nebei^trabe  dei^lben  gebt 
«udlieh  v(tt  diesen  bejden  Bergen  durcb  Wady  Tawarik .  nach  d^r 
Käste  etwas,  nnterhaib  Snez,  Eine  vierte  längere  Stralae»  nörd- 
Jii^  von  derHaj-Strabe,  Derb  el-Ban  genannt^  verläClt  dieNiJU 
gegend.bei  Abu  Za'bel,  geht  nach  'Ajnld  zn  nad:. vereinigt  sk^ 
mit  der  Hanptstrafee,  die  sie  diese  Festung  erreicht* 

(Wir  wünschten  einen  noch  gröfseren  Umweg  ypn  Kairo 
nach  Sn^  zn  nehmen,  indem  wir  d^  östlichen  Arm  oder  Nilka* 
aal  jenseit  Belbeis  bis  zur  Provinz  Shürkiyeh  hinabgehen  nnd  v0n 
da  das  Thal. des  alten  Kanals  entlang  bis.  zum  Uulaeirsten  Ende 
de»  Meerbusens  von  Suez  reisen  wollten«  Unser  Zweck  bei  der 
Wahl  dieses  Weges  wurde  der  gewesen  sein,  in  Betreff  des  Lan«f 
des  Gosen  nnd  des  Auszuges  der  Israeliten  selbst  Nachferschnn*? 
gen  anzustellen.  Aber  die  Jahreszeit  war  schon  zn  .  weit  vörg^-* 
fidiritten  und  unsre  Zeit  zn  beschränkt,  so  dafs  wir  den  gewöhn- 
lichen und  kürzesten  We^,  den  Derb  el-'Ankebtjeh  einznäd^agl^n 
gezwungen  waren.  Bnrckhardt  machte,  diesen  Weg  1816  und 
seitdem  hat  ihn  kein  Reisender,  beschrieben. 

Montag  den  ^2ten  März  1838;  Dieser  Tag  war  zu 
unsrer  Abreise,  voii.  Kairo  bestimmt.  .  Wir  hatten  die  Araber  reqht 
Irnb  besl^y  in  der  Hoffnung  zeitig,  aufzubrechen  un^am  drftten 
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Tage  Saes  su  erreidien.    DemgenfiCs  waren  die  Kamele  acham 
vm  6  Uln*  Morgens  rot  nnarer  TMr  unil  erfüllen  die  enge  Strafte 
näfi  ihrem  Gesdirei  oder  yiciniebr  Gebrüll.    Wir  gebrauebten  i 
Keh  viel  Zeit  xnm  Packen  nnd  Ordnen  ao  vieler  Sadicn,  and  : 
Anschaffen  andrer,  die  nns  nocb  fehlten,  nnd  snietzl  nmCsten  wir 
noch  ein  Kamel  mehr  herbeischaffea.     Unsre  Bedienten  hatfen 
itef  Kamele  ftir  sich  ond  das  Gepiick  berechnet,  wobei  sie  starke^ 
kr^ige,  ägyptische  Kamele  im  Sinne  hatten,  die  eine  Last  von 
600Rntl,  jedes  von  24  Lbth,  tragen;  während  die  Kamele  der 
Bedawfo  scfamäcbtiger  sind  und  gewöhnlich  nur  zwei  Drittel  davon 
fortbringen.    Darch  diesen  Adfeotbalt  nnd  das  Geschrei  ond  Zan- 
ken der  Araber  beim  Bepadcen  der  Kamele,  wurde  es  1  Uhr  Mil* 
fagS|  ehe  wir  nnsem  thenren  Freunden  Lebewohl  sagen  konnten 
nnd  der  Wiiste  uns  anwandten.    Nachdem  wir  aus  dem  Shuhra^ 
Hiore  als  dem  nächsten  gezogen,  hielten  wir  nns  an  derBIhner 
nach  dem  B&b  m-Nfisr  oder  Siegesthor ,  auf  der  Ostseite  der 
Stadt,  nnd  machten  endlich  Halt  bei  KAid  Beg,  nicht  weit  von  den 
kerrlichei,  aber  jetzt  vernachlässigten  Gräbern  der  Ilemlük--K&» 
nige.    Hier  wurden  die  Kamele  abgepackt,  während  die  Leute 
nadi  der  Stadt  gingen,  Mandvorrath  und  Futter  zu  holen.    Bei 
9irer  Rückkehr  ward  das  Gepäck  wieder  geordnet,  und  die  La-* 
dnng  der  Kamele  nun  auf  die  ganze  Reise  eingerichtet,   was  in 
den  engen  Straisen  der  Sladt  nicht  gut  geschehn  konnte.     Das 
hielt  nns  mehrere  Stnndai  auf.    Unser  trsfliicher  Freund  Lieder, 
welcher  ums  bis  hieher  begleitet  halte,  sagte  uns  Lebewohl,  so 
wie  auch  der  getreue  Mustafa. 

Um  5  Uhr  setzten  wir  nns  wieder  auf  und  machten  uns  anf 
den  Weg.  Zur  Linken  befand  sich  eine  wiiste  Ebene,  die  dem 
Ansehn  nach  früher  bebaut  gewesen,  und  zur  Rechten  der  Rothe 
Berg  und  niedrige  Hugelreihen,  die  mit  dem  Jebel  eUMukattem 
in  Yerbindung  atehen.    Nach  Innf  ond  dreils^  Minnten  gingen 
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wir  aber  Wady  LiblÄbeh,  das  breite  flache  Bett  einee  Winter - 
Baches  nd  traten  zwischen  niedrige  Sand-  nod  Kieshägel,  die 
adl  Fenersteioen,,  rohem  Jaspis  und  Chalcedon  imd  mit  yielea  Stu«- 
eken  feisteinerten  Holzes  bestreut  waren;  letzteres  ist  wnbrscheia« 
lieh  auf  irgend  eine  Weise  Ton  dem  versteinerten  Walde  sudsüdSsl- 
lieh  vom  Rothen  Becge  hieber  gekommen.  ^)  An  einem  Orte  sa^ 
ben  wir  einen  yersteinerten  Baumstamm  acht  oder  zehn  Fn(s  lang, 
der  in  mehrere  Stüdce  zerbrochen  war.  Der  Weg  war  nur  ein  Ka« 
mdpfad.  Wir  ritten  fort  bis  7  Uhr  5  Min.  und  schlugen  dann  unser 
Zelt  für  die  Nacht  in  Wadj  en-Nehedein  auf.  Alle  diese  Wa« 
ij*ß  in  der  Wüste  sind  blofse  Wasserbetten  oder  sehwache  Sen- 
kungen des  Bodens,  in  denen  das  Wasser  zur  Regenzeit  abflie&t, 
während  ue  zu  jeder  andern  Zeit  trocken  sind.  Doch  wird  der« 
selbe  Name  Wadj  in  unebnen  und  bergigen  Gegenden  audi  Ton 
den  tiefsten  Schluchten  und  breitesten  Tbälem  gebrandit»  Hier 
gehen  4ie  Wadj's  alle  nach  Norden  oder  Nordwest  nach  dem  Nile 
hinab;  wahrscheinlich  vereinigen  sich  viele  derselben,  ehe  sie  die 
Wüste  verlassen. 

Unsre  Araber  gingen  munter  und  singend  neben  uns  her» 
glicUich  in  dem  Gedanken,  wieder  einmal  der  Stadt  entronnen 
za  sein  und  in  ihrer  heimisdien  Wüste  zu  wandern.  Auch  uns 
war  es  ein  neues  und  eriiebendes  Gefühl,  uns  so  ganz  allein  mit* 
len  in  der  Wfiste  zu  befinden,  auf  echt  orientaysche  Reiseiirt, 
unser  Haus,  nnsern  Mund-  und  Wasservorrath  auf  viele  Tage 
hei  uns  tragend,  umgeben  von  fiamelen  und  den  wilden  Söhnen 
^r  Wfiste,  in  einer  G^end,  wo  ^  Auge  nichts  fond,  diiraof 
an  mhn,  als  Oede.  Es  war  ein  Znstand,  wie  ihn  mir  oft  meine 
jngendlidie  Phantasie  vorgemalt  hatte,  die  ich  jedoch  verwirklicht 
zu  sdin,  nie  zu  hoffen  gewagt.    Nun  war  aber  Alles  wirklich 


1)  WUhinion*s  Tbebes  etc.  8.  319. 
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vor  mir  «Bd  ^ie  Reise,  welche  sefaoti  so  laiij^e  der  6e$eiffitAii^ 
meiner  Wunsche  nnd  meines  Strebens  gewesen ,  hatte  nnn  in  Aet 
That  begonnen.  Der  Abend  war  schon  angebrochen  and  der  Viani 
schien  hell,  als  wir  Halt  machten.  Das  Zelt  war  bald  Aufge-? 
schlagen  und  ein  Feuer  angezfiiidet ;  nnd  da  es  zu  spät  war,  die  Ka- 
mele weiden  zn  lassen^  so  mnfsten  sie  sich  nms  Zelt  lagemf  nnd 
wurden  mit  etwas  Bohnen  in  einem  Sack,  den  man  ihnen  über 
den  Kopf  hing,  gefuttert.  Um  sie  für  die  Naclit  zn  sichern,  wer-> 
den  sie  znsammengekoppelt ,  oder  ein  Halfter  wird  um  ein^ 
der  zusammengeschlagenen  Vorderftifse  geschlnngen,  nm  das  Thier 
Um  Anfstehn  zn  hinfdem«  Es  war  schon  za  spät  nnd  nnctre  Lage 
zu  neu,  nm  in  dieser  ersten' Nacht  Tiel  Bequemlichkeit  nnter  ei-^ 
nem  Zelte  zu  erwarten;  nachdem  wir  daher  unsre  Betten,  6o  gm 
es  sich  tknn  lieüs,  zurecht  gemacht  hatten,  legten  wir  ans  stör 
Ruhe  nieder.  v        •  ' 

Dienstag  den  IStenMärz.  Wir  stiinden  früh  Mif,  mi 
nachdem  wir  ein  wenig  gefrühstückt  hatten,  machten  wir  nn« 
sogleich  auf  den  Weg  nm  6  Uhr  45  Minuten.  Wir  kanfen  nach 
einander  dbeir  Jnrf  el-Mnkawa,  Wadj  Abu  Haileadn,  Wadj  An- 
d^rj,  und  um  .12  Uhr  20  Minuten  erreiehlen  wir  den  Wadj  el*  . 
^Ankebfjreh  er-Rei^Aneh,  d.  h^  den  Nassen,  wio^on  die  Stra&e 
den  Namen  hat.  ^)  Der  Weg  blieb  sieh  sd  ziemlich  gleich  -wie 
gestern.  Die  Bergkette  zur  Rechten,  die  sidi  Tbm  Jebel  eUMii« 
kaltem  nach  Osten  hin  erstreckt,  wurde  nach  ond  naeh  niedriger 
und  yerlor  sich  in  kleine  Hngel  wie  die  zur  linken.  Stucke  Ym 
versteinertem  Holze  kamen  sehr  häufig  ror;  ond  unter. den -KiQr 
seisteinen,  womit  der  Boden  bedeckt  war;  fanden'  wir  notih;  oft 
Jaspis  und  Chaicedon.  Einen  wehiger  angenehmen  Anblick  ge- 
währten die  \ielen  Leichname  und  Gerippe  Ton  Kamelen,  die  auf 


I)  Die  yerschiedenen  Entfernungen  aller  dieser  Pnnkte  sind  in  nn- 
senn  Itinerariam  ganz  genau  angemerkt.    Siehe  den  Anbang. 
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dem  Wege  niedei^esnnkeB  and  gestorben  waren«  Der  Tag  war 
heiter;  C8  wehte  ein  kalter  Wind  Ton  Nordnordost.  Das  Thermo« 
meter  zeigte  nm  10  Uhr  12^  R.,  so  dafs  wir  gern  den  ganzen 
Tag  atfsre  Mäntel  umbehielten.  In  Wadj  el-'Ankcbfjeh  links 
yom  Wege  zeigten  uns  uusre  Fuhrer  den  Ort ,  wo  man ,  wie  sie 
sägten,  Tor  einigen  Jahren  eiuen  Temnglückten  Versuch  nach  Was- 
ser zn  bohren  gemacht  hatte.  Sie  erzählten,  man  habe  nur  sehr 
wenig  Wasser  gefunden,  das  auch  sehr  bald  wieder  Tcrschwand. 
Rüppell  erwähnt  diesen  oder  einen  ähnlichen  Versuch,  der  im 
Wady  GandaK  auf  der  südlichen  Strafse  an  einer  Stelle ,  drei 
Standen  südlich  vom  graden  Wege  gemacht  sei.*) 

Auf   einer  kleinen  Erhöhung  jenseit  dieses  Wady   lag   ein 
Tersteinerter  Baumstamm  \  achtzehn  Fufs  lang  in  mehrere  Stücke 
zerbrochen;   aber  weiter  erstrecken  sich  die  Stücke  von  verstei- 
nertem Bolze  nicht.     Um  1  Uhr  Mittags  bekamen  wir  die  Berge 
von  'Aweibid  und  'Atäkah  in  einer  weiten  Entfernung  vor  uns  zu 
Gesicht.    Der  Weg  führt  zwischen  ihnen  durch.     Wir  stiegen  nun 
nach  dem  Wady  el-*Ankehiyeh  el-'Ateshaueh,  oder  „dem  Trock- 
nen" hinab,  und   gingen  bald  nachher  vor  einer  Masso  schwar- 
zer Steine  zur  Linken  vorbei ,  die  von  fern  wie  ein  ausgebrann- 
ter Valkan  aussahen.     Wady  el-'Esbrah  und  Wady  el-Fum  folg- 
ten gleich  nachher,  and  dann  kamen  wir  anf  eine  ungeheure  Ebne, 
Hie  bei  Bnrckhardt  el  -  Mnkrih  heifst,  die  nusre  Araber  jedoch  mit 
verschiednen  Namen  bezeichneten  nach  den  Wady's,   die  dieselbe 
dnrchschneiden.     Diese  Ebne    wird  im  Süden   von  einer  nicdern 
Bergreihe,  die  sich  von  West  nach  Ost  hinzieht,  Mukrih  el  -  We- 
berah genannt,  begrenzt;  hinter  derselben  sieht  man  den  höhern 
Berg  Jebel  Gharbün.    Um  4  Uhr  55  Minuten  machten  wir  in  der 
Mähe  einiger  Hügel  zur  Linken  für  die  Nacht  Halt,  anf  einem 


1)  Reise  nach  Abyssinien  f.  S.  101  —  102. 
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J^ndstrieliey  der  el-MawuUb  genaiiiit  wird«  Er  heifsit  so  oacli 
eioem  Salzhügel,  di^r  ein  wenig  weiter  ostlidi  liegt,  vou  wo  niui 
unsre  Araber  einige  Stucke  gutes  Sal«  braditen.  Von  dieser  Stelle 
^us  lag  'Aweibid  0,  3^  S^  'Atakub  0.  lö^  S.,  imd  Gbarbün 
0.  29«  S. 

Die  Kamele  wurden  nun  auf  einige  Zeit  losgelassen ,  nm 
sich  an  den  wenigen  Straucheru  and  Gräsern,  die  sie  finden  konU'ir 
ten,  «n  weiden,  und  dann,  wie  friiber,  mit  etwas  Bobaen  oder 
ein  wenig  Gerste  gefüttert*  Das  war  ihre  ganze  Nahrung  eU 
nen  Tag  wie  den  andern,  anfser  einigen  Bissen,  die  sie  hie 
und  da  auf  dem  Wege  erhaschten.  Der  eigenthümliche  GaaK 
des  Kamels  yerursacht  eine  lang  schaukelnde  Bewegung,  die  für 
den  Reuter  einförmig  und  ermüdend  ist.  Sie  Icgea  sich  nieder, 
zum  Aufsteigen;  es  gehurt  aber  schon  einige  Uebnng  für  einen 
Anfänger  dazn,  wenn  er  nicht  über  den  Kopf  des  Thieres  herab- 
stürzen soll,  sobald  dasselbe,  auf  seine  ungeschickte  Weise,  zuersi 
mit  den  Hinterfüfsen  aufsteht.  Während  des  Marsches  ist  es  nicht 
gewöhnlich,  sie  niederknleen  zu  lassen,  sondern  dann  bückt  sich 
der  Treiber  und  bietet  seine  Schulter  dem  Reuter  zum  Aufst^igeii 
dar.  Wir  hatten  nun  Zeit  genug,  um  Alles  nach  unsern  Wün- 
schen in  unserm  Zelte  einzurichten,  so  dals  bei  dem  nachmaligen 
Zeltaufschlagen  in  ein'  Paar  Augenblicken  alles  in  Ordnung  war« 
&s  dauerte  gewöhnlich  eine  oder  zwei  Stunden,  um  das  MittagSr 
essen  zu  bereiten,  wahrend  dessen  wir,  so  wie  nachher,  Zeit 
hatten,  Beobachtungeii  anzustellen  und  yollstandig  niederzusdun^i- 
ben,  was  wir  den  Tag  über  nur  mit  Bleistift  notirt  hatteo« 

Die  Wüste,  durch  welche  wir  jetzt  zogen,  ist  nicht  sandig^ 
sondern  die  Oberfläche  besteht  groCsentheils  aus  Kies  mit  kleinen 
Rollsteinen  überstreut.  Zahlreiche  Wadj*s  oder  seichte  Wasser- 
betten durchschneiden  die  Fläche  alle  in  der  Richtung  nach  Nor- 
den und  Nordwest.    In  allen  diesea  Wadj*s  befinden  äA  |^f wöfan« 
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Ifelt  zerstrenie  Giuppcn  ton  StrSoclieni  ood  Kräotern,  die  die  Ka* 
mele  im  Verbeigehn  abbeiiben,  nnd  die  ihnen  anch  cor  Weide 
dienen,  wenn  sie  des  Abends  losgelassen  werden«  In  der  Regen« 
zeit  so  wie  anch  nach  derselben,  treiben  die  Einwohner  Ton  Bei« 
beis  nnd  Shürkljeh,  wie  wahrscheinh'ch  die  Israeliten  vor  Altert 
anch  thaten,  ihre  Herden  Ton  Schafen  nnd  Ziegen  »ach  dieser 
Gegend  ^der  Wüste  auf  die  Weide.  In  diesem  Jahre  war  noch 
kein  Regen  gefallen,  und  das  ganze  Anssehn  der  Wüste  nnd  ib* 
rer  Wady^s  war  trocken  nnd  verbrannt«  Regen  fällt  Uer  ge« 
wöhntick  im  Dec6mber  und  Jannar,  und  hält  znweilen  auch  bis  in 
den  März,  ja  selbst  bis  in  den  April  an.^) 

Wir  fanden  heüt  auf  den  Sträucbern  ein  Insekt,  entweder 
eine  Art  schwarzer  Heuschrecke  oder  dem  ähnlich,  das  nnsre  Be- 
dawia  Faras  el-Jmldj  oder  Soldatenpferde  nannten.^)  Sie  sag« 
ten ,  dafs  diese^  Insekten  anf  dem  Berge  Sinai  ganz  gewöhnlich 
wären ,  ran  grüner  Farbe  seien ,  und  abf  den  Dattelbänmen  go- 
fttnden  wtrden,  ohne  ihnen  jedoch  Sdiaden  zu  thnn« 

Miitwoeh  den  14ten  Mär:^.  Um  6  Uhr  20  Minuten 
braehen  wir  auf  nnd  zogen  den  gröfsten  Theil  des  Tages  über 
die  grobe  Ebene ,  die  wir  gestern  betreten  hatten.  Um  9  Uhr 
kamen  wir  nach  Wad j  Jendal,  einem  Punkt  etwa  3  englische  Mei- 
ktt  fiüdii^  ton  D&r  el-Hümra,  der  ersten  Station  auf  der  Haj* 
Strafe«,  die  durch  einen  einzigen  Akazienbaum  bezeichnet  wird. 
Btesler  steht  einsam  in  der  weit  ausgebreiteten  Wüste,  Weiter  hin 
sahen  wir  das  Grab  eines  Sheikh  an  jener  StraCse,  der  auf  seiner 
Wallfahrt  gestorben  waf,  —  eine  blofse  Pyramide  Ton  Steinen« 


1)  Brown  hatte  hier  im  März  474  Stande  lang  Regen.    Siehe  seine 
Reisen,  KapJ  XIV.   S.  175.  —    In  der  Mitte  April  1831  fiel  zwei  Tafit 
lang   starker   Regen  in  und  um  Suez;    Rüppell^s   Reise  in  Abj!S8inieB# 
l\  S.  104. 

2)  VergL^Ofienb.  Job.  9,  7. 
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6ßt  Von  ^K,a  i  r  a   »ra  c  (^    S  a  •  z. 

Nadidem  wir  .^ei^  Wady  Atl^ilch  dnrdisf^hrittejiy  lij^&iii^iL  wir  ip&^ 
nm  10  Uhr  SöMinulon  graJe  sücilich  you  Bir  el-Biiir,  da$^iac]|' 
einen  röcJilichea  Erdbiigel  bezeichnet  wird,  deu  man  beim  GrAbiui> 
cmes  Brunnens  aufgeworfen  hat.  Nach  Borckhardt  w^rdc  di<^. 
ser  Brunnen  yor  etwa  siebzjg  Jahren  auf  Belchl  des  Ali  Beg  an- 
gefangen; als  man  indefs  achtzig  Fufs  tief  gekofumen  war,  olu|0 
Wasser  zu  finden,  gab  man  ihn  auf. »)  ^  Um  12  Uhr  55  Mina- 
ten  erreichten  wir  Wadj  Hnfeirj,  eine  breite  flache  Senkung  dei^ 
Bodens ,  die  nach  Aussage  unsrer  Führer  bis  ßelbcis  geht.'  Bs 
ist  der  letzte  in  dieser  Richtung  laufende  Wadj^  d;nrch  welchen,, wir. 
gingen  5  wahrscheinlich  .nimmt  er  unterwegs  viele  yoii  di^en  a|?t/ 
über  die  wir  scljon .  gekommen  waren.  In  demm^e»  traf  onser 
Weg  mit  ^er  Haj-Strafse  znsai^men  und  die  Eb^p  MinJtSteir, 
gen,  die  in^  gleicher  Richtung  laufen,  Meckt.  W^  K^iBKle  der 
bpladuen  Karavanen  werden  gewöhnlich  ei^  hinter  imm  ßfkie^: 
befestigt  in  einer,  Reihe ,  und  ^  machen  so  einen  tiefen.  Pnfsfi^ig^ 
aber  bei  der  PiJgerkaravane,  so  wie  bei  einer  kleinen  Anz^l,  wi? 
es  bei  uns  der  F^l  war,  können  sie  sich  ihren  Weg  na^  Bc- 
lieben  wählen  und  gehen  dann  selten  hintereinander  in  werRfü^i 
80  dafs  dadurch  mehrere  gleichlaufende  Steige  JierFDig(*r«eW  weiv, 
d^n.  In  allen  Wadys. gestern  und  heut  fanden  wir  viele  Bäwsfce^ 
desstarkriechenden  ftrauts  ^AbeithirÄn ,  dem  Ansehn  nad^^i^|>.: 
U^afr^grantisHmq  bei  ForskSl. ')  Es  ist  sowohl  dc^  Aen«ier» 
wie  dem  Geruch  niwjh  dem  Werwuth  ähnlich^  die  Kamele  fnOm 
es  Qiit  grofseir  Begier  oben  ab. 

Wir  nahten  uns  nun  dem  Jebel  'Aweibid  und  fingen  «(li^aili^ 
lig  an,   den  sanft  sich  erhebenden  Abhang,  der  sicli  nach  Wesi 

1)  LeP^re  von  der  französischen  Expedition  sagt,  diesen  Brün- 
nen hatte  man  im  Jahr  167(?  angefangen.  Desoipt.  de  TEgypte,  Et. 
Mod.  I.  S.  33. 

2)  Flora  Aegyptiaco  - Arahica.  S.  147.  VergL  S.  LXXIV. 
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,L  Q  f  t  8  p  i;e  g  e  1  u  n  g.       /  g7/ 

mä  Sfidn^esl Jim  erstreokl,  liüsadxosieigm.  Zur  Liaken  befin« 
d^n  skb  jiier  viel^  Steinbaufen  und  Zeichen  tou  Gräbmi,  die 
wir  um  2tühr  10  Mi4m$«..flrreijchtcn.  Mau  nennt  si<$  ßf^m  e«h- 
SbawHghiriyeh  und  sie  bezeicbaon  den  Ort,  wo  ypr  .\(:enigeu  Jsih^ 
Tjen  eine  Kararanp  von  Arabern  dieses  Namens,  die  Ka^eevoo 
Snea  nacl^J^aiifP  braeJiteU)  beraubt  wurde;  die  meisten. davo;^  wur^ 
den.ermorilel«  Die  Sb^wäghirijeh  sind  ein  B^dawiu-3^9ium>  die. 
ihren  Wohnplalz  zu  Eaid  Beg  aufgescblagen  haben  and  eine  gi-oüse 
Asizahl  Ton  Kamelen  besitzen.  Es  ist  dies  wahrscheinlich  die** 
selbe  Begebenheit,  auf  welche  sich  Barckhardt  be^sieht,  und  die 
i|ii  Jahr  1815  Torgef^ilen  sein  soM.^)  Um  3  Uhr  20  Minuten 
kamen  wir  an  die  Vereinigung  mit  der  südlichen  oder  Besalin* 
Stnafse.  Nahe  dabei  befimlet  sich  die  Wasserscheide  zwischen 
dem  Nil  und  dem  Meerbuse^  von  Suez.  Der  Weg  g^h^.  hier  durpli 
ein  breite^  Thal  zwißchea  dem  Jebel  /Aweibid  gegen  Norden  und 
df II  irestlicben  0t>hen  des  Jebel  *Atakah  gegen  Süden.  Wir  mach* 
(eu  um  4  Hkt  ii  Minuten  im  Wad/  Seil  Abu-Zcid  Halt,  der 
nafih.dem  rothen  Meer  zu  geht.  Hier  fanden  diel^^mcle  besseres 
FoM^r.  Der  Tag  war  kalt  und  hell  gewesen  ut^d  ihm  folgte  ein, 
ndiöner,  sternheller  Abende  Der  Polarsjte^n  stand  in  Tollem  Qlanze. 
iiber  der.  .Ostspitze  des  'Aweibid,  ron  wo  aus  eine  niedrigere  Hü- 
ge)it9äc^;^ch  östlich  nac^h  *^rüd  erstreckt»  . 

In  den  letzten  zwei  Tagen  hatten  wir  mehrere^Male  die  Sr« 
scheinimg  der  Lpftspiegelung  (Arabisch  Serab),  so  dafs  wir«  rings 
um.  uns  her  Seen  mit  Inseln  und  TJfecn.  ganz  deutlich  sahen.  Be* 
^i»der&  .einmal  war  sie  heut  so  libkrans  natürlich  zwischen  den 
Qügelil  zur  Ruhten ^  .und  der  Umrifa  des  Berges  schien  sich  so 
ganz  ib  dem  Wasser  abzuspiegeln,  däfs  wir  kaum  widerstehn  konn^ 
ten,  das  Trugbild,  das  unfern  Sinnen  Torscbwebte,  für  Wlij^ 
lichkeil  zu  halten.         ,  .    . 


1)  Travels  in  Syria  and  the  Holy  Land,  (S,  462.761.)'  * 
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68  Von    Kairo    nach    Suez« 

Mit  nnsern  Arabern  standen  wir  jetzt  selir  gnt.  Besharali, 
unser  Siauptfübrer ,  zeigte  sich  thälig,  gotmütbig  und  freundlieb; 
er  hatte  blendend  weiCse  Zäboe  uod  sprach  mit  grofser  Scbnellig^ 
keit  und  Wärme,  fast  leidenschaftlich.  Er  hatte  mit  uns  den  Con- 
träct  für  alle  nnsre  Kamele  abgeschlossen,  obgleich  er  selbst  nnr 
eins  besals.  Bei  unsrer  Abreise  hatten  wir  anfeer  ihm  sedis 
Männer  and  zwei  Knaben,  aber  einer  oder  zwei  der  erstem  v^r-» 
schwanden  anf  dem  Wege.  Die  meisten  derselben  waren  Eigen- 
thümer  von  einem  oder  zwei  Kamelen.  Einer  der  ältesten^  Ahmed, 
war  sein  Lebtage  Reisender  gewesen,  nnd  erzählte  gern  seine 
Abenteuer  und  Geschichten  ans  alter  Zeit.  Er  war  mit  dem 
Lande,,  das  ton  der  Strafse  ein  wenig  eolferut  lag,  besser  be* 
kaunt  als  Besharah.  Es  war  ihnen  etwas  ganz  Neues,  einen 
Franken  in  treffen,  der  ihre  Muttersprache  lliefsend  redete.  Mein 
Reisegefährte  suchte  diese  gute  Meinung  zu  erhalten  und  stieg 
deshalb  oft  ab,  ging  nebenher  und  sprach  mit  ihnen.  Nacht» 
legten  sie  sich  immer  am  ein  Feuer,  das  sie  Ton  Gesträuch  oder 
trocknem  Kamelmisl  gemacht  hatten;  sie  schliefen  aber  unter  ih- 
ren Kamelen,  olme  irgend  eine  andre  Decke,  als  dfe  sie^  ancli 
oft  bei  Tage  als  Mäntel  tragen.  Das  Thermometer  fiel  gewSlm« 
lieh  des  Nachts  im  Dnrchschnitt  von  12^  auf,  5^  R^umur.  Unsre 
Bedienung  schlief  auch  onter  freiem  Himmel,  war  aber  mit  woHe- 
nen  Decken  versehen. 

Donnerstag  den  i5ten  März.  Als  wir  ans  eben  znr 
Abreise  fertig  machten ,  kam  eine  kleine  Haratane  von  Kamelen 
auf  Ihrem  Wege  nach  Kairo  bei  uns  vorba,  and  nicht  weit  Ton 
anserm  Zelte  bemerkten  wir  die  Spur  Toa  Gazellen  im  Boden. 
Dies  waren  fast  die  einzigen  Lebenszeichen,  denen  wir  Usher  in 
der  Wüste  begegnet  waren.  Dm  6  Uhr  6  Minuten  machten  wir 
uns  auf  un^  gingen  eine  Zeit  lang  den  Wadj  Seil  Abu  Zeid  ent- 
lang and  trafen  bald  das  Bett  eiu^s  Giefsbachs,  der  rechts  herab- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


WadyBmtliAifa.  69 

Icanii  oiid  ia  wekliem  melirere  kropplichte  Akazien  stamteo,  die 
efsteo,  die  wir  (mf  dem  Wege  gefimdeA  hatten.  Ein  toütes  Pferd 
'  lag  am  Wege,  nnd  im  Laufe  des  Tages  sahen  wir  noch  swei,  die 
den  Mai^ibeli- Pilgern  yon  der  letiten  Haj  -  Karayane-,  die 
Kairo  nngefiilir  den  «wnnzigsten  Januar  verlassen,  gehört  haben 
seilten*  Der  Wadj  wendet  sich  nnn  mehr  nach  Nordost  imter  ei« 
oem  Zuge  von  niedrigen  Sandhügeln ,  die  sich  östlich  vom  Jebel 
'Aweibid  hiniiehn,  während  der  Pfad  grade  aus  über  niedrige  Hü* 
gel  geht,  welche  mit  dem  FuCs  des  Jebel  'Atäkah  im  Süden  iu 
Verbindung  stehn.  Die  ganse  Gegend ,  Berge  und  Hügel , .  be* 
steht  ans  Kalkstein  nnd-^ist  ganz  ohne  Pflaazenwachs.  Allmäblig 
bekamen  wir  ef^e  andre,  noch  höhere  Bergspitze  des  Jebel  'AtAka^ 
im  Sudost  zu  Gesicht:  eine  Masse  von  dtfbkeln  Kalksteinfelson« 
ohne  allen  Pflanzenwnchs»  mit  vielen  Feuersteinen  besäet.  Da 
wir  vor  einem  Steinhaufen  vorbei  kamen,  vernahmen  wir,  dafs 
er  einen  Namen  habe,  obgleich  er  kein  Grab  bezeichnete«  Die 
Bedawin  benennen  jeden  Gegenstand  und  fast  jode  Stelle  iu  der 
Wüste,  wenigstens  auf  den  besuchteren  Strafsen,  mit  Name»»  djr- 
mit  sie  anf  ihren  Reisen  den  Ort  irgend  eines  Ereignisses  oder 
die  Steile y  wo  sie  zu  einer  bestimmten  Zeit  sich  befinden,  ange- 
ben können.  Um  8  Uhr  gingen  wir  durch  den  Wady  Emsbash, 
das  breite  Bett  eines  Giefsbaehs,  der  rechts  herab  kommt  und  sich 
rasch  östlich  wendet,  nm  in  den  Wadj  Abu  Zeid  sich  zu  ergie- 
fsen ,  wonach  er  dem  Ganzen  den  Namen  giebt;  dann  geht  er  an 
der  Nordseite  von  'AjrAd  nach  dem  Meere,  und  enthält  eine  Quelle 
mit  ziemlich  gntem  Wasser,  Bir  Bmshash,  etwa  zwei  englische 
Meilen  westlich  von  der  Festung  entfernt.  *) 

Bald  nachher  sahen  wir  drei  Araber  unter  einer  sehr  allen 
Akazie  sitzen,  während  ihre  Dromedare  iu  ihrer  Nähe  weideten. 


\\  BurckhardU  Travels  in  Syria  etc.  S.  4M.  (76S.) 
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^7Ö  V  o  D    K  a  i  t  b    n  a  c  h    S'  n  e  s. 

Unser  Fuhrer  hielt  sie  fSr  die  Post  des  Pus«^.  Mohammed  JAi 
hat  nämlich  weni^tens  drei  verschiedene  Dromedar -Posten  ein-» 
'gerichtet,  die  Briefe  und  Depeschen  ftir  die  Ke^ienmg  Un  odd 
her  besorgen,  wie-esi  sieh  grade  trifll.  Aach  die  fremden  Con- 
'snln  dörfen  sieh  dersdben  bedienen.  Zwisdien  Kairo  and  Alfr- 
xandrieu  besteht  regelmäfsig  eihe  tägliche  Verbindung.  Zwischen 
Kairo  und  Damaskus,  und  Kairo  und  Mekka  sind  di^  YerbiildDil- 
gen  Jiänfig,  aber  nicht  regelmäfisig, 

Unsre  bisherige  Richtung  den  ganzen  Weg  €b«r  von  Kaito 
frarnngeißlhr  Östlich  gewesen,  aber  um  9'Uhr  15  Minilten  irandt^n 
wir  nns  Ostsüdost  am  einen  kleinen  Hügel  eKMnntdW  gfenannt« 
Hier  triffi  der  W^,  welcher  den  Nil  bei  Abu  Za'bel  TefläCst,  mit 
diesem  zusammen.  Dieser  Hügel  war  früher  eine  sehr  passende 
Warte  für  die  räuberischen  Araber.  Anf  der  SpitiC' desselben  be- 
-  finden  sich  viele  Steidiaufen,  zum  Andenken  von  Ränbereien  niid 
Mordthaten,  die  hier  in  der  Nachbarschaft  Veriibt  wurden.  Selbst 
im  Jahre  1816  mufste  Bnrckhardt  drei  Tage  in  der  Festung 
'Ajrüd  warten,  um  nicht  von  einem  Haufen  der  'Amrän,  die  nicht 
weit  davon  im  Hinterhalt  lagen,  ausgeplündert  zu  werden.  ^)  Jetet 
hat  indefs  die  Uebermacht  des  Pascha  dergleichen  nngebetne  Gäste 
ganz  vertrieben,  und  der  ganze  Weg  ist  vollkommen  sicher.  Die 
Btrafse  fängt  hier  an,  sich  dnrch  einen  ungebahnten,  felsigen, 
engen  Paus,  der  auch  Muntüla'^)  genannt  wird,  stark  bergab  in 
neigen.    Diesen  Ort  hielt  man  früher  für  sehr  gefährlich,  wie  der 


1)  Travels  in  Syria  etc.  S.  627.  (988.) 

2)  PococlLe  nennt  ihn  „HaraminteleM'  und  auijort  die  sondir- 
bare  Meinung,  dafi^  der  alte  Kanal  hierdorch  gegangen  sein  möchte. 
Desor.  of  tha  East.  I.  S.  131.  Dies  hat  zn  der  nicht  weniger  sonder- 
baren Meinung  Rennelfs  Yeranlassang  gegeben,  dals  dies  grade  der 
Ort  sei,  wo  man  Heronm  oder  Heroopolis  zn  suchen  habe«  Geogr. 
Syst  of  Herodot.  II.  S.  64. 
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ITame  el-MulcMfeh  (FnreM)  zeigt,"  den  er  aach  ftiirt  Der  fing« 
pass  erweitert  sich  nach  und  nach ,  und  wir  hatten  einen  fluchtf* 
gen  Blick  auf  'Ajnld.  Wir  glaubten  aiuch  schon  das  rothe  Meer 
Tor  uns  zu  seilen,  aber  es  war  nur  die'  Luftspiegelung«  Am  Ende 
des  Passes  begegneten  wir  mehreren  Kamelen  und  einem  äsel, 
und  weiter  hin  einem  Mann' auf  eineib  fis'el  mit  einem  Kamele 
ftlr  sein  Geplick  und  zwei  junge  Gazellen  in  den  Paddcörbeh,  aus 
denen  blos  Ihre  kleinen  Köpfe  und  schmachtenden  Augen  hervor- 
guckten. Nicht  lange  nachher  begegnetet  wir  "auch  einer  gro- 
(sen  Karavane  Ägyptischer  Kamele  eins  hinter  dem  andern  in  ei- 
ner Reihe,  die  mit  Kaffee  nnd  kurzen  Waaren  beladen^  nach 
Kairo  zogen,  Ihr  grofser,  starker  Bau  contrastirte  sehr  mit'  deiji 
du«!nen,  magern  Aussehn  nosrer  armen  Thicre.  Wir  stiegen  nun 
ab  und  gingen  rechts  auf  einen  Hügel,  Ton  wo  aus  wir  eine  weite 
Aussicht  über  die  Ebene  hatten,  in  die  das  Thal'  sich  Terlierf; 
die  Festung  ^AjrAd  znr  Linken,  nnd'Suez  znr  Rechten  nach  Süd- 
ost, mit  dem  rothen  Meere  hinter  demselben.  Di^  Atmosphäre 
schien  heut  ganz  besonders  znr  Luftspiegelung  geeignet  zu  sein; 
denn  iUs  wir  nach  Suez  hfnblickten,  schien  es  ganz  mit  Wasser 
umgeben  zu  sein,  indem  Seen  nnd  Teiche,  ganz  vom  Meere  ab- 
geschnitten ,  weit  entfernt  vom  Ufer  auf  der  Öden  Ebene  erschie- 
nen.    Diese  Ebene,  die  wir  jetzt  übersohauleu ,  ist  beinahe  zehn 

*  englische  Meilen  lang  mii  eben  so  breit,   dehnt  sich  in  allnoffli- 

*  liger  Senkung  von  *Ajnld  nac  dem  Meere  westlich  von  Suez 
ans,  und  von  den  Hügeln  am  Fufse  des  *Atakah  bis  zu  dem  Mee- 
resarm  nördlich  von  Suez.     Sie  hat  indefs  im  Allgemeinen  detf- 

. selben  Character  wie  die  Wüste,  die  wir  schon  durchzogen  hat- 
ten« Hügel  nnd  Berge  und  der  lange,  schmale  Strich  SakwailSi^r 
waren  vor  and  um  uns,  aber  keinen  Baum,  kaum  eiieli  StfMioliy 

•heiii  Grün  koaate.maii  ringsora  erbüdcen.  -^ 

*Airild  ist  die  nftchste  Station  auf  der  HaJ-Stn^  imdi 
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'78  Von    Kalfo    nach    Snet« 

D&r  eUHumra«  Es  ist  eine,  Festnng,  mit  ebem  BHlerwaasev» 
brnnaeii  zweihundert  iqid  fonfzig  Fula  Jief  ^),  die  zur  Bequem- 
lichkeit nnd  zum  Schutz  der  Pilger  imf  ihrer  Reise  to«  und 
nach  Mekka  angelegt  ist.  Nahe  dabei  steht  eine  Moschc^e  mit 
dem  Grabe  eines  Heiligen,  ebenfalls  Ton  Mauern  umgeben«  Die 
Festung  liegt  südlich  vom  Wadj  Emshash,  an  welchen  sjcb  im 
Norde^i  ein  niedriger  Hugelzng  Ton  West  nach  Ost  hinzieht*  Die 
Haj  -  Strasse  ^eht  südlich  am  Kastell  Torbei  nud  grade  a^f  die 
Berge  zu,  die  an  der  östlichen  Seite  des  Meerbusens  liegen  und 
die  Steigung  za  der  Hochebne  der  ostlichen  Wüste  ansmacbeii« 
Ma9  bezeichnete  uns  zwei  Spitzen,  zwischen  denen  die  Strafse 
nach  'Akabah  durchgeht ,  die  nördliche  Mukhsheib  und  die  süd- 
liche er-Räb^  genannt,  weil  sie  zn  der  mehr  südlich  gele^pn 
Kette  dieses  Namens  gehört  '—  Ehe  wir  nach  'Ajrüd  kapien, 
trennte  sich  unser  Weg  von  der  Haj-Stra(se,  indem  wir  uqs 
mehr  nach  Südost  wandten.  Um  11  Uhr  40  Minuten  kamen 
wir  bei  der  Festung  vorbei  nnd  lie&en  sie  etwa  zwanzig  Minuten 
«ntfemt  links  liegen.  Von  'Ajrüd  bis  Suez  rechnet  man  ungefähr 
vier  Stunden.  Indem  wir  in  der  Ebne,  die  überall  von  Wasserbet- 
ten durchschnitten  wird,  weiter  zogen,  erreichten  wir  um  2  Uhr 
50  Minuten  Bir  Suez,  eine  Stunde  von  der  Stadt.  Hier  befinden 
p\ph  zwei  tiefe  Brunnen,  die  von  einem  viereckigen  massiven  Ge- 
bäude nmgeben  sind,  an  dessen  Ecken  sich  Thürme  erheben,  die, 
.wie  aus  einer  Inschrift  erbellt,  im  siehzehnten  JahAnndert  auf- 
geführt sind.  Dp  Wasser  ist  salzig  und  wird  auf  Eseln  nnd 
Kamelen  nach  Snez  gebracht.    Doch   gebraucht  man  es  nur  2;nm 


1)  Barckhardt,  Travels  in  Syria  etc.  S.  628.  (990.)  —  Edrisi 
erwShnt  *Ajr(kd  etwa  um  die  Mitte  des  12ten  Jahrhunderts.  Rüppell 
mkamht  den  Namen  sonderhar  genug  Hadgi-Routh«  Reise  in  Abyt- 
sinien  L  8.  135.  Die  Arabische  Recbtscilreibaqg  ist  wenigstens  stit 
Bdrisi  feit  bestmmit 


Digitized  by  VjOOQ IC 


-S  u  e  z.  75 

Koeken  nnj  Wuschen,  4a  «9  za  viel  Salztheile  enihült,  «m  zum 
Geiräuk  sq  dienen.  Selbsl  da,  wo  es  rings  nm  das  Geliäode  aaf 
4er  Erde  fliegt ,  bringt  es  keinen  Pflan^nwnchs  henror,  sondern 
erzeugt  nnr  einen  blnmigten  Salmnßatz.  Za  Niebuhrs  Zeit  wurde 
das  Wasser  mit  der  Hand  berauf  gewunden  ^)i  aber  jetzt  wird  es 
durch  mder,  Jie  von  Ochsen  gedreht  werden,  geschöpft,  und  lAuft 
in  einen  langen  steinernen  Trog  amTserhalb  des  Gebändes,  wo  man 
4te  Thtere  trOnkt  und  die  Wasserschläache  füllt.  Hier  worden 
auch  unsre  Kamele  zum  ersten  Male  getrUnht«  In  Kairo  waren 
sie  mit  grünem  Kke  gefuttert  worden  und  halten ,  wie  wir  hSr* 
ten»  zwölf  Tage  vor  unserer  Abreise  kein  Wasser  bekommen. 
Audi  jetzt  tranken  sie  nur  wenig,  und  einige  gar  nicht* 

Dm  3  Vbr  50  Minuten  erreichten  wir  Suez  (arabisch  Buweis) 
.und  schlugen  nördlich  ron  der  Stadt,  aufserhalb  der  Mauer,  nahe  am 
Ufer  onser  Zelt  auf,  naphdem  wir  zuerst  im  Imiern  der  Stadt  reGog[- 
noscirt  und  keine  Stelle  auf  irgend  einem  öflenllichen  Platze  so  rein 
und  passend  gefunden  hatten  wie  diese,  nicht  zu  erwähnen  der  Placke- 
rei und  Gefahr,  der  wir  von  Seiten  der  Müssigganger  ausgesetzt  g(^- 
^esen  wären.  —  Vom  ThoreKaire's  bis  nach  Snez  rechneten  wir 
32  V4  Stunden,  die  wir  wirklich  auf  dem  Marsch  waren,  gleich  64  Vt 
geogr.  Meilen  oder  etwas  weniger  als  75  englische  Meilen«  ^)  Die 
ganze  Zelt,  die  wir. darauf  zubrachten,  betrug,  mit  Einschhifs  desRu« 
hens  während  der  Nacht,  71 '/s  Standen,  oder  beinahe  drei  Tage. 
Die  Briefpost  Ton  Indien  ward  kurz  ^vor  in  zwei  und  zwanzig  Stun- 
den hinübergebracht;  und  man  sagt,  dafs  der  Pascha  ein  Mal  zu 
Pferde  in  dreizehn  Stunden  den  Weg  gemacht  habe,  doch  so,  dats  er 
frische  Pferde  an  TerschiedoenOrtenauf  dem  Wege  aufgestellt  hatte« 

1)  Reisebeschreibang  I.  S.  217.  Dies  scheinen  dte  Brunnen  zu 
Min,  die  Edriti  unter  dem  Namen  ^-'Aj&z,  zwisdien  ^Aitdd  und  Kol- 
zum  erwähnt.  S.  329«  ed.  Jaubert. 

2)  Ski^  Anmerkung  VII«  i^m  Ende  4e#  Blandes. 
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'  '  Wif  ßfattcfcn  dem  Englischen  Vice  -  Oonsnl  Herni  Fi  tch  un- 
sek-n  Besucli  ab,  äkk  den  wir  EmpfehlungsbriUe  hätten  nnd  an 
dessen  Güte  wir  uns  stets  dankbar  erinnern.  ^)  Br  war  nnr  erst 
seit'S  WöcTien  Wer,  nnd  Bein  Hauptgeschäft  war  die  Agentur  det 
Dampfschiffe  ton  Bombay,  die  monatlich  ein  Mal  ankommen  nnd 
abgehen  Bolften.  Auf  seine  Einladung  besuchten  wir  seine  Soi'« 
'rde,  wo  wir  jedoch  nnr  noch  drei  Andre  trafen  und  zwar  solche, 
die  iii  seinen  Diensten  standen.  Es  waren  drei  Bruder  ManueK, 
Eingeborne  daselbst,  die  der  griecbischen  Kfrchc  angehören.  Der 
'eine  derselben,  Nicola,  ist  viele  jAhre  lang  Englischer  Agent  in 
'Suez  gewesen,  bis  er  in  neuerer  Zeit  durch  den- Vice- Consnl 
überflussig  wurde,  jedoch  ist  er  jetzt  sein  Dragoman  nnd  Pac^ 
totum.  Wir  lernten  in  ihm  einen  recht  yerstäudigen  nnd  gut  nn- 
terricliteten  Mann  kennen,  und  erhielten  Von  ihm  vollständige  Aus^ 
kunft  über  Vieles  in  dieser  Gegend,  wonach  wir  ihn  firagten. 
Auf  den  Rath  des  Vice  -  Consuls  besorgte  er  uns  einen  Brief 
von  dem  Gouverneur  von  Suez  an  den  Gouvemenr  von  'Akabah, 
der  uns  indels  von  wenig  Nutzen  war. 

Suez  liegt  auf  der  Landspitze  zwischen  dem  breiten  Theüe 
des  Meerbusens ,  dessen  Ufer  hier  fast  von  Ost  nach  West  geht, 
nnd  dem  schmalen  Arm,  der  sich  nördlich  von  dem  östlichen  Win- 
kel des  Meerbusens  hinzieht.  Es  ist  nnr  auf  drei  Seilen  mit 
schwachen  Mauern  versehen,  und  nach  dem  Wasser  zu  gegen 
Ost  oder  vielmehr  Nordost  offen,  wo  sich  der  Hafen  mit  einem 
guten  0nai  befindet.  Hier  liegt  eine  Anzahl  von  Fahrzeugen  des 
rothen  Meeres,  bedeutend  grofse  Schiffe  mit  nettem,  weissem  Bo- 
den, aber  nur  mit  einem  Mast  und  Segel  und  ohne  Verdeck,  aus- 
genommen über  der  Kajüte.  Das  Scl^iffsbauholz  uiifd  alle  Mate- 
jialiea  zu  den  Sohifieo,  die  hier  gebaut  weiden,  sind  gewöbnli«h 


1)  Derselbe  ist  ein  lahr  später  in  Alexandria  gestorben. 
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aof  Knmelen  vom  NB  her^etifiicbt  worden.  *)  hiiierlrallr  d^rMÄUcin 
befinden  sich  viele' Öffentliche  PlUlze  nnd  mehrere  Khnns,  die  um 
grofse  Hofe  erbaut  sind.  In  dem  g:röfi^en  Hof(^,  der  an  das  Bn|^- 
tische  CönsuUt  anstöfst,  lief  dne^  nÜeiiiebste  zahme  Gazelte  herntä,  . 
die  dem  Gonvernenr  gehörte,  dessen  Haas  an  dens^elben  Hof  atk- 
stiefs.  Die  Häuser  sind  im  Allgemeinen  schlechl  gebaut.  Es  be- 
findet sieh  daselbst  ein  Bazar,  d.  h.  eine  Slrafse  toU  Lfiden,'  die 
ziemlich  gut  mit  Mnndvorrath  und  Zeugen,  meist  von  Kairo  ver- 
sehen sind.  Die  Einwohner  bestehen  nngefähr  ans  zwöIfhnndeH 
Muhammedanern  und  einhundert  nnd  fünfzig  Chrfsten  Tot  d^r 
griechischen  Kirche.  Die  geographische  Lage  von  Snez  ist  29^ 
hT  30"  nördlicher  Breite  und  30^  11^  19"  östlicher  Lunge  von 
Paris.  ^) 

Die  Spedition  der  Erzeugnisse  und  Waaren  des  Orients  vom 
rothen  Meere  nach  dem  Ifil  hat  diesen  Puiiltt  von  jeher  %n  ein^r 
vrichtigen  Stelle  gemacht  nnd  längst  hi«r  eine  Stadt  ins  Dasein 
gernfen,  obgleich  Snez  selbst  erst  eine  Stadt  neueren  Ursprungs 
ist'),  die  aber  durch  den  Zuflufs  voii  Pilgern,  welche  sich  aH- 
jährlich  hier  nach  Mekka  einschiffen,  sehr  gehoben  wird.  Der 
gegenwartige  Plan ,  es  durch  die  Dampfschiffahrt  auf  dem  rothen 
Meere  zum  Verbiudniigsorte  zwischen  Europa  nnd  Ostindien  za 
machen,  kann  dieser  Stadt  wohl  einen  neuen  Aufschwung  geben 
nnd  die  Bevölkerung  vermehren;  aber  sie  wird  immer  iur  ein 
Durchgangsort  bleiben,  den  sowohl  der  Reisende  als  der  Einge- 
bome  sobald  als  möglich  zn  verlassen  bemüht  ist.  Schon  der 
Anblick  im  Innern  wie  von  anfsen  ist  zu  öde  nnd  tranrig.    Kein 

1)  Niebuhr's  Reisebeschreibung  I.  S.  218.  Vergl.  Wilken*»  Ge- 
pcbichte  der  Kreuzzüge  III,  2.  S.  223. 

2)  So  bestimmt  Bergbaus  die  Lage  als  Mitte  von  vielen  Beobadi- 
tnngen.   Siehe  das  Memoir  zn  seiner  Karte  von  Syrien, 'S.  28  und 29. 

3)  Siehe  Anmerkung  VlII ,  am  Ende  des  Bandes.  *  * 
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Gartea»  keUi  Banm,  keine  Spar  tob  6ruD|  kein  Tropfen  frisekes 
Waaeer!  Alles  Wasser,  das  mm  Gebraach  für  Menschen  be« 
tlinmt  ist,  wird  von  dem  Brnnnen  lUba',  drei  Standen  weit  jen- 
•eit  des  Meerbnsens  hergeholt  and  ist  so  salzig,  dafs  man  es 
kann  trinken  kann. 

UngefiUir  sehn  Minuten  oder  500  bis  600  Sehritt  nördlich 
fon  der  Stadt  befindet  sich  ein  hoher  Schntthugel,  auf  welchem  ei- 
nige Unterbaue  nnd  viele  Brachstücke  ron  TSpferwaaren  sichtbar 
«ind.  Er  wird  Teil  Kolzum  genannt.  Dies  ist  gtwifs  die  Stelle, 
wo  früher  die  Sladt  Kolzom  lag,  die  ?on  Arabischen  Schriftstel- 
lern so  olk  erwähnt  wird  als  der  Hafen,  wo  die  Flotten  anf  dem 
rothen  Meere  erbaut  worden.  Es  nahm  die  Stelle  des  Griechi- 
schen Kljsma  ein,  denn  Kolzum  ist  blos  die  Arabische  Form  des- 
selben Namens.  ^)  Die  filtere  Stadt  Arsinoe  oder  Cleopatris,  soll 
hier  in  der  Nähe  gewesen  sein,  nnd  kann  vielleicht  dieselbe  Stelle 
eingenommen  haben. 

Der  Meerbusen  ron  Saes  sieht,  wenn  man  ihn  von  den 
nahegelegenen  Hügeln  erblickt,  wie  ein  langer  Streif  Wasser  ans, 
der  wie  ein  beträchtlicher  Fluf«^,  durch  ein  ödes  Thal  zwanzig  oder 
dreiCiig  englische  Meilen  breit  sich  hinzieht.  Das  Ufer  ist  zuwei- 
len von  flachen  Gegenden  begrenzt,  zuweilen  ron  nackten  Felsen 
nnd  Vorgebirgen  anf  beiden  Seiten  unterbrochen.  Die  ganze  An- 
sicht erinnerte  mich  sehr  an  das  Nillhal  in  gröfscrm  Maasstabe, 
nur  dafs  der  herriiehe  Strom  Fruchtbarkeit  in  sich  trägt  und  sie 


1)  Klysma  (Klvafitt)  wird  an  dieser  Stelle  von  Cosmas  Indico- 
pleustes  etwa  um^s  Jahr  530  erwähnt.  Siehe  Montfaucon*s  Collectio  no?a 
Patmm  T.  II.  S.  194.  Anf  dem  Concil  zu  Konstantinopel,  im  Jahre  553, 
findet  sich  der  Name  Stephanns,  Bischof  von  Klysma,  nnter  den  Unter- 
f chrifteo ;  Hardain  Acta  Concilior.  III.  S,  52.  Ueber  Kolzum  siehe  Bdrisi 
Geograph.  I.  8«  331,  333.  ed.  Jaubert  Abulfeda  in  Biisching;s  Magazin 
IV.  S.  196.    Vergl.  auch  BocharU  Phaleg  II.  a  18. 
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in  TersGhwenderischcr  Fülle  ansstreat,  während  hier  überall  tM* 
koinmene  Oede  herrscht»  Der  Meerbaseu  wird  nach  Suez  zu  en* 
ger  und  endi^  in  einen  Küstenstrich,  der  sich  westlich  Ton  der 
Stadt  bis  beinahe  an  den  Jebel  'Atakah  erstreckt,  eine  Entfer- 
nung Ton  sechs  oder  acht  englischen  Meilen.  Weiter  südlich  tritt' 
dieser  Berg  bis  dicht  an's  Meer  nnd  bildet  dort  ein  Vorgebirge 
mit  Namen  Räs-'Atakah;  aof  der  andern  Seile  desselben  öffnet 
sich  die  breite  Mündung  oder  Ebene  des  Yfudj  Tawärik,  und 
dann  folgt  Jebel  Deraj  oder  Kolalah  und  die  lange  afrikanische 
Gebirgskette.  Auf  der  Ostseite  des  Meerbusens  ist  die  gleich- 
laufende Bergkette  er-Rahah,  hier  zwölf  oder  fünfzehn  Meilen 
Ton  der  Küste  entfernt«  In  dem  Winkel  des  Meerbusens  dehnen 
sich  grofse  Untiefen  aus,  die  sich  südlich  weit  ins  Meer  hinein' 
erstrecken  nnd  zur  Ebbezeit  sichtbar  werden,  mit  Ausnahme  eines 
schmalen,  sich  schlängelnden  Kanüls,  der  einem  unbedeutenden 
Flusse  gleicht,  auf  welchem  leicht  beladne  Schiffe  bis  ganz  an 
die  Stadt  herankommen.  Wir  sahen  diese  Untiefen  zwei  Mal  zur 
Zeit  der  Ebbe.  Sie  erstrecken  sidi  anderthalb  oder  zwei  engl.  Mei- 
len weit  unterhalb  Suez,  sind  ganz  eben  und  fest,  dünn  mit  Seegras 
bedeckt  und  bestehn  dem  Ansehn  nach  ans  Sand,  rielleicht  mit 
Korallen  vermischt.  Wir  sahen  ganz  nah  au  der  südlichsten  Spitze 
derselben  Leute  darauf  gehn.  Gröfsere  Schiffe  nnd  die  Dampf- 
böte liegen  auf  der  Rhede  unterhalb  der  Untiefen,  über  sw^  eng« 
lische  Meilen  Ton  der  Stadt. 

Die  oben  erwähnte  wüste  Ebne  hinter  Suez,  die  sieh  westKch 
bis  zum  'Atakak  und  nördlich  bis  'Ajrüd  ausdehnt,  besteht  meist 
ans  hartem  Kies  und  ist  offenbar  nicht  netterer  Formation,  son- 
dern ebenso  alt  als  die  nahgelegenen  Hügel  und  Berge.  Von 
Suez  geht  ein  schmaler  Arm  noch  nördlich  hinauf  bis  zu  einer 
ziemlichen  Entfernung  vom  nordöstlichen  Winkel  des  Meerbusens, 
in  welchem  das  Wasser,  als  wir  es  sahen,  sich  noch  etw4  zwei 
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^fiie^i^che  JtfeileA  JbinoQ&Dg. ;  aber  die  Senknii;  oiet  diaaBelt  des«, 
seihen  g^lU  noch  über  die  Erddäamie  des  alten  Kanals ,  so  weil 
als  das  Aog^e  nur  reicht,  binaos.  Suez  gegenüber  ist  dieser  Ana. 
nach  l^iebahr  etwa  drei  tausend  yieriinnderi  fünfzig  Fofs  breit  ^)  i 
ili^efs  weiter  hinauf  und  Teil  Kolzum  gegenüber  ist  er  l|^reiter 
und  QQtbüU  mehrere  niedrige  Inseln  oder  Sandbänke,  die  zur  Zeit, 
der^uth  meist  bedeckt  sind.  Hier  nnd  ri,ngs  um  den  uördliehen, 
^heil  dieses  Arms  finden  sich  deutliche  Sporen,  dass  dieser  Theil 
des  rothen  Meeres  sieb  nach,  nnd  nach  ansfüUl,  Ich  kenne  keinen 
Umstand,  der  es  darthiin  möphte,  daCsdieMeereshöJm  selbst  sich  Ter- 
Ajidertbabe;  sondern,  wenn  hier  irgend  eine  Veränderung stottgefiiii- 
den  hat,  so  ist  sie  nur  den  Umstände  zuzuschreiben,  dais . vondem 
i^dliehen  Theil  der  wüsten  Ebne,  die  sich  hier  bis  zu  den  öst- 
lich gelegenen  B^i^en  erstreckt,  der  Sand  hineingetrieben  wor«. 
den.  Diese  Ebne  ist  zehn  englische  Meilen  oder  darüber  breit» 
Burckhardt  reiste,  im  Jahr  1812  in.  sechs  Stunden  über  dieselbe 
XQW^  Brunnen  zu  Mabik  am  Fu£s  des  Gebirges  bis  zn  den  Brd^ 
dAofpen  des  Kanals,  und  sagt:  „sie  war  toU  Treibsand,  der  dio; 
Bbne,  80  weit  ich  sehn  konnte,  bedeckte,  und  der  an  einigen,  . 
Stellen  zu  Hugel^  dreUsjg  oder^  vierzig  Fufs  hoch  zosammenge^, 
trieben  war.'^  ^)  So  war  es  auch  nachher,  als  wir  sie  zu  nnirer 
Linkeiiiliq^en  sahen,  da  wir  um  das  obere  Ende  derBaj  beritmT' 
ging^^  .nnd^  dieser  Sand  wird  yon  einem  starken  Nordoste» Winde,: 
der  hier  oft  herrscht ,  immer  mehr  nach  dem  Wasser  hin  und  in, 
flas)9elb€e  geführt,  und  das  Ansfullen  wird  noch  immer,  fortgesetzt. 
ISs;  onteHiogll' kaum  ein^m  Zweifel,  dals  die  Inseln  oberhalb  Suez; 
auf  diese  Art  entstanden  sind,  ui^d  dafs^ früher  die  Schiffe  wfihi:-*. 
Sffh«inlipb  bei  Kolzum  anlegten,  wohin  sie  jetzt  |icht  mehr  ge».  ^ 


1)  .ReifteH^chreibang  L  S*  26$. 

?)  T^el»  in  ßyria  etf,  S.  4^  (749.) 
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gauui  dentÜche  .Sfuren y  daCs  da§, Wasser  eiost  viel  weiter  nach 
J^urdeo  ging  oud  sieli  wahrtcji^iulich  auch  über  eine  weite  Strecke 
i|ac)i, Osten  hin  ausdehnte.  Der  Bo^en  hat  alle  Anzeichefi,  dass 
^r  noch  immer  voii  Zeit. ?a  Zeit  überfluthet  wird;  auch  erzllhlteu 
unsre  Araber ^  dass  er  oft  vom,  Meer^  überschwepimt  werde,  be- 
sonders, im  Winter,  weiui  der  Südwind  herrscht.  Der  Boden  be- 
sieht hier, ans  f|^]Irem  Sai^^e,  wie.  in  der  angrenzenden  Wüste,  nur 
d^  er,4^c]hi^^e^  Welt^nsplilag  fe$tei;^wird.  An  einigen  Stellen 
wiMT  er,  init  e.^r  ^l^dq'^ste.  über^^en  nnd  l^ie  nnd  da  fanden 
sjc|i  MaachelfA^eiK  Ob  die.  Untiefen,  ^üdli^h  von  Snez  ebensiO  ent« 
Qtß^a  ^nd,^i$t  schwieriger  zn  bestimmen^  obgleich  sie  jetzt,  von 
festerer  MaQse.zn  sein. scheinen^  «    . 

lyiaji  sagte  nns,  dais  die  FInfh  bei  Snez  ond  über  diesen 
Untiefen  nngef^hr  sieben  cifglische  ]Pnb  steigt.  Nach  den  fran- 
zpsisehen  ]V(es^nng|en  war  za  j?ner  Z.eit  das  Steigen  derFlath  im 
Dnrehsfhnitt.fünf  und  einen  hfübei|  Pariser  Fufs,  obwohl  sie  zu- 
weilen über  sechß  Fnfs  gi:|ig..'  Niebubr  ^aiid  sie  unr. drei  nüd  ei-| 
jffffk  bleiben  Fu£s.  ^)  Sie ,  mnCs  offenbar  je  n^ch  der  Richtung  des 
Windes  sich  verändern ;  ein  starker  Nordwind  mufs  die  Ebbe  ver- 
stärken, die  Rückkehr  der,  FJnth  verhindern,  ein  Südvyind  aber 
grade  das.  G^entheil  davon  bewirken.  Suez ,  gegenüber  befindet 
sich  eine  Fahre,  ui^d  weiter  hinauf  bei  Tdl  Kohupeine  Furd^ 
^ie  zur  £bbezeit.  zuweilen  benptzt  wird  und. über  zwei  ^n  den 
Sandjnseln  wegj^ebt.  Niebnl^r'sFiihrer  gingen  zu  Fafs  über -diese; 
Fnrth,  nnd  das  Wasser  reichte  kaum  bis  zum  Knie.  ^)  Eine  In- 
sel gmt  dieht  ttnterhaft  der  Fnrth  heilst  Jezlral  eUTebüdljeh 
öder  Judeninsel;  aber  obgleich  wir  besonders  damac^h  forschten, 

1)  Le  Päre  iu  Descr.  de  TSgyp^,  ßU  Mod.  h  S^»  90.    Nj^ihahr, 
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konnten  wir  doch  nicht  ^rfatiren,  iats  die  Fördi  sdbdt  Dei!>  «1- 
Yehiid  oder  Jadcnwe^  genannt  werde ,  wie  died  steh  bei  Ehrenberg 
findet.  *)  Es  giebt  noch  eine  zweite  Fürth  südlich  ron  Suez  nuhe 
an  der  Spitze  der  Untiefen,  wo  sich  eine'  lange  schmale  Sand* 
bauk  Tom  östlichen  Ufer  ans  hinzieht«  Hier  dorcbwaten  die  Ara- 
ber zur  Zeit  der  Ebbe  das  Wasserbett,  indem  dann  das  Wasser 
nur  fünf  Fufs  tief  ist  oder,  wie  man  uns  sagte,  bis  an's  Kiiin  reicht« 

Die  Strafse,  welche  ^ir  Ton  Kairo  nacb  Suez  einschlugen, 
ist  die  kürzeste  und  gradeste  tou  allen,  die  sich  Zwischen  dicfsen' 
Orten  befinden  |  sie  ist  wie  alle  andern  (mit  Ansnabme  der  süd- 
liehen) bis  nach  'Ajnld  ganz  ohne  Wasser.  Auf  der  Besatin- 
Strafse  westlich  Tom  Jebel  Gbarbün  findet  man  die  selditen  Bnm« 
neu  von  Gandali  (oder  Gandelhj),  in  welchen  sich  wenig,  aber 
ziemlich  gutes  Wasser  sammelt«  Atif  der  sfidliehem  und  weitem 
Abzweigung  dieses  Weges,  durch  den  Wady  Taw&rik,  befindet 
sich  der  Brunnen  'Odheib  (sn$^  Wasser)  nahe  am  Ufer  südlich 
Ton  Ras  'Atakah ,  etwa  acht  Stunden  ron  Suez.  Ebendort  liegt 
ein  kleiner  Sdhntthugel  mit  Tielen  Scherben,  die  auf  eine  früherb 
Örtelage  hindeuten. ')  Aber  der  kürzeste  Weg  Ton  allen  zwischen- 
Suez  und  den  Ufern  des  Nil  liegt  nördlich  Ton  den  genannten 
Strafsen  und  kommt  dem  ThaFe  des  alteA  Kanals  näher.  Kara« 
Tauen,  die  Ton  Suez  ans  in  dieser  Richtung  gehen,  maehen  ia 
der  ersten  Nacht  bei  Rejüm  el-Khail  Halt^  einer  bfofsen  Station 
in  der  Wüste  ohne  Wasser,  und  erreichen  am  andern  Tage  Räü 
el- Wady,  ein  bedeutendes  Dorf  nahe  am  Wadjr  TimilAt,  ein  we- 


1)  SieHe  8l«ne  Karte  lo  d.  NiMturg^dh.  Reinenj  Abth»  L  BeiünlSla. 

2)  Le  Pere  in  Descr.  de  TEg^pte,  Bt  Mod.I.  S.  46.  Dreier  Weg 
dient  auch  als  Yerbindangsstrafse  zwischen  Suez  und  Oberägypten;  ei» 
Nebenweg  geht  grade  Ton  Wady  Tawdrik  durch  ein  Nebenthirf  nach  dem 
Nil  bei  Tebbin,  ein  wenig  oberhalb  Kairo.  —  In  Betreff  drtf  andern 
Namen  dieses  Thals ,  siehe  Anmerkung  IX,  am  Bnde  dieses  Bandes. 
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nig  iiord5s^eh  Ton  Belbein,  Dieser  Wadj  kl  der  westUdie  Tkeil 
Ton  dem  breiten  Thale  des  Kanals ,  das  etwas  mehr  nach  Osten 
zu  Wadj  Seb'a  Biyar  (sieben  Brennen)  genannt  wird.  Das  Nil« 
Wasser  fliefst  während  der  jährlichen  Ueberschwemmnng  in  das« 
selbe  2aweilen  bis  so  den  Salsseen  Temseh  (Krokodil- Seen), 
wie  sie  auf  den  Karten  bezeichnet  sind*  Auf  der  grofsen  fran- 
xösischen  Karte  ist  bemerkt,  dafs  sie  nnr  zu  diesen  Zeiten  Was- 
ser haben.  Dadurch  wird  das  Thal  natürlich  ein  fruchtbarer  Land- 
strich, auf  welchem  viele  Dörfer  nnd  Spnren  alter  Ortschaften^  hie 
nnd  da  anzutreffen  sind*  Wenn  man  sich  yon  Rejüm  el-Khail 
ans  mehr  rechts  wendet,  so  fuhrt  eine  Tagereise  den  Wandereic 
nadi  dem  Brunnen  Abu  Snweirab,  der  sich  in  dem  nördlichen 
Theile  desselben  groü^en  Wadj's  befindet,  ein  wenig  nordwestlich 
Ton  den  Krokodilseen«  ^)  Einen  noch  gradevn  Weg  yon  Suez 
nach  dem  letztgenannten  Orte  zu  nehmen ,  wird  man  durch  Salz- 
simpfe  verhindert,  in  welche  die  Kamele  einsinken.  Unsre  Ara- 
ber, die  selbst  den  Weg  gemacht  hatten  und  uns  diese  Nach- 
richten mittheilten,  sagten,  diese  Sumpfe  seien  dadurch  entstaa« 
den,  dafs  man  einen  Kanal  vom  rothen  Meere  aus  so  weit  ge-* 
graben  und  dann  hätte  liegen  lassen,  obgleich,  wie  sie  sag^B, 
jetzt  ein  Hügel  sie  Tom  Meere  trennt.  Dies  sind  ohne  Zweifel 
die  wohlbdcannten  Sümpfe  oder  Bitterseen  der  Alten,  welche  die 
Franzosen  vierzig  bis  fünfzig  Fuls  (12  bis  15  metres)  niedriger 
fatiden ,  als  die  gewöhnliche  Höhe  des  Meerbusens  von  Suez ; 
während  der  breite,  sandige  Strich  Landes,  der  sie  jetzt  vom 
Meerbusen  trennt,  sich  nur  etwa  drei  Fufs  über  den  Wasser- 
spiegel erhebt.  Ein  höherer  Strich  anschwellenden  Landes  am 
westlichen  Ende  trennt  sie  auf  dieselbe  Weise  von  den  Kroko- 


1)  Siehe  Anmerkung  X,  am  Ende  des  Bandes. 
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^tlseen  und  nuidit  dit  äoberste  Grense  der  Niliih^^liWennMii- 
gen  AUS.  ^) 

Die  Besiebnng  der  bislierigeii  MitthcilnngeB  airf  eise  der 
merkwürdigsten  Begebenheiten  der  bibUsehen  GescbifAle  wird  in 
die  Augen  fallen,  —  ich  meine  den  Ansang  der  Israeliten  und  ihre« 
Dorebgang  dnrch's  rothe  Meer.  Ich  werde  Alles  ^  was  ich  dar« 
über  EU  sagen  habe^  hier  zusammenfassen ,  indem  ich  dasjenige, 
was  wir  über  das  Land  Gosen  und  den  wahrscheinlichen  Weg 
der  Israeliten  bei  ihrem  AnsBoge  aus  Aegjpten  ermitteln  konn«* 
leu,  roranschicke. 

Wir  hattra  uns  durch  eigne  Anschauung  daron  überzmigl, 
dafs  sie  Ton  keinem  Punkte  nahe  bei  Heliopolis  öder  Kairo  in 
drei  Tagen,  dem  länjscsten  Zettranm,  dea  die  biblische  ErafthluBg 
gestattet,  nach  dem  rothen  Meere  gelangen  konnten.  Sowohl  die 
Entfernung  als  auck  der  giimlicbe  Wassermangel  atf  allen  Stra- 
feen  brechen  den  Stab  über  eine  solche  HjpoUiese.  Wir  le« 
sen,  dals  secks  bnndert  tausend  Mann  tob  den  Israeliten  über 
»waniig  Jahr  alt  Aegjpten  zu  Fufe  verliefsen.  2)  Dabei  müs^ 
sen  denn  natürlick  eben  so  Tiele  Frauen  über  zwanzig  Jahr  ab 
gewesen  sein,  und  wenigstens  eine  gleiche  Anzahl  männlidien 
and  weibUcken  Geschlechts  unter  diesem  Alter;  aulserdem  „das 


1)  Rozi^re  in  DescT.  de  I'Egypte^  Aatiq.  Mem.  I.  S.  137.  Le 
Pere  und  du  Bois-Aym^  ebend.  Kt.  Mod.  I.  S,  21  ff.  187  ff.  VeigL  Rit- 
ter'« Erdkunde  Th.  II,  S.  232  iL  1818.  Einen  schätzbaren  Auszug  von 
den  Resultaten,  die  in  dem  grofsen  französischen  Werke  enthalten  sind, 
hat  Maclarin  im  Edinburgh  Philosophical  Journal  1825,  Yol.  XIII, 
B.  274.  geliefert  —    Siehe  mehr  in  Anmerkung  XI,    am  Ende  des 


2)  2  Mos.  12,  37.  38.     VergU  4  Mos.  I,  2.  3^.  46.  46,  wo  ein 
Jahr  später  die  Zahl  auf  003,550  angegeben  wird. 
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^iele  Pobelrolk^S  vttm  erwibnt  wird  ood  «dir  Tiel  Tteli.  Die 
ganze  AizaU  mochte  daher  wohl  zwei  nnd  eine  halbe  Million  be« 
tragen,  nnd  gewiCs  nicht  weniger  als  zwei  Millionen.  Nun  wird 
aber  ein  gewöhnlicher  Tagesmarsch  des  best  ansgerusteten  Hee- 
res, sowohl  in  alten  wie  in  neuern  Zeiten,  nicht  höher  als  vier-' 
zehn  englische  Meilen,  oder  zwölf  solcher  geogr.  Meilen  ^)  ge- 
sdiätzt;  nnd  man  kann  wohl  nicht  annehmen ,  dafs  die  Israeliten 
mit  Weibern,  Kindern  nnd  Heerden  mehr  zu  machen  im  Stande 
gewesen  v^üren*  Auf  allen  diesen  Strofsen  betragt  aber  die  Ent- 
fernung nicht  weniger  als  sechzig  geographische  Meilen,  die  eie 
auf  keinen  Fall  in  weniger  als  fünf  Tagen  hätten  machen  kennen. 

Der  Schwierigkeit  wegen  des  Wassers  hütten  die  Israeliten 
wohl  dadurch  rorbeugen  können,  dafs  sie  einen  Wasserrerratk 
Tom  Nil  aus  mitnahmen,  wie  das  Ten  den  Kararanen  in  neuerer 
Zeit  geschieht«  Pharao  scheint  ihnen  jedoch  auf  derselben  Strafise 
mit  allen  seinen  Pferden,  Wagen  nnd  Reitern  gefolgt  zn  sein, 
qnd  das  hätte  auf  keiner  yon  den  Strafsen  zwischen  Kairo  nnd 
dem  rothen  Meere  statt  finden  können.  Pferde  nimmt  man  in  nn« 
Sern  Tagen  wohl  eft  mit  hinüber,  aber  dann  röuCB  man  aueh  mit 
einem  Wasservorrath,  nämlich  mit  etwa  zwei  Wasserschläuchen 
für  jedes  Pferd ,  Tersehen  sein.  Sechs  solcher  Wassersdiläudie 
machen  eine  Kamellast  aus,  so  dafs  für  je  drei  Pfeirde  eine  Ka- 
mellast Wasser  erforderlich  gewesen  wäre.  Dennoch  sterben  sie 
nicht  selten,  und  wir  sahen  die  Leichname  von  mehreren,  die 
erst  bei  dem  letzten  Zuge  des  Haj  gefallen  waren.    Schaf-  und 


I)  Renneirs  Compar.  Geog:r>  of  Western  Asia  I.  Su  liy.  Pren- 
(sifiche  Stabsofüciere  sagten  mir,  dafs  der  gewöhnliehe  Tagesmarsch  ih- 
rer Heere  drei  deutsche  Meilen  beträgt,  die  so  ^iel  als  zwölf  engL 
geogr.  Meilen  >  deren  sechzig  anf  eiBen  Grad  gehn*  Auf  forcirte  Kir- 
sche rechnet  man  fünf  dentscbe  Meilen  täglich.  In  jedem  Falle  titfei  iauk 
die  ganze  Armee  den  je  YieTten  Tag  ausrohen. 

6* 
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2iegeiiheerdett  könntem  woU  hiaiiber  kommen ,   aber  tär  RindTiek 
würde  es  ohne  eiuen  eben  aolches  Wassenrorratk  nnmöglich  sein. 

Daa  Land  Gosen*  Die  bisherigeo  Betrachtungen  ^n 
dahin,  die  gewöhuliehe  Ansieht  der  Gelehrten  nnsrer  Tage  za 
bestätigen,  dafs  das  Land  Gosen  an  dem  Pelnsisehen  Arm  des' 
Nil  entlang,  an  der  Ostseite  des  Delta  lag,  nnd  somit  ein  Tbeii 
▼on  Aegjpten  nahe  an  der  Grenze  Palftstina's  war.  ^)  Dieser 
Landstrich  wird  nnter  der  jetzigen  Provinz  esh-Shürkijeh  mit  be» 
griffen«  Diese  erstreckt  sieh  Ton  der  Nachbarschaft  Ton  Ahn  Za- 
bel bis  zum  Meere,  nnd  Ton  der  Wüste  bis  zn  dem  frühern  Tu- 
naitischen  Nilarm ;  sie  schliefst  also  auch  das  Thal  des  alten  Ka* 
nais  ein.  Wäre  der  Peinsische  Arm  in  allen  Zeiten  für  Schiffe 
fahrbar  gewesen ,  so  waren  die  Israeliten  wahrscheinlich  auf  das 
östliche  Ufer  beschränkt;  sobald  wir  aber  annehmen  dürfen,  dab 
dieser  Strom  nie  viel  bedeutender  gewesen  als  jetzt,  dann  können 
sie  sich  auch  wohl  über  das  Delta  nach  der  andern  Seite  hin  aus- 
gebreitet haben,  bis  dahin,  wo  die  breitern  Arme- des  Nil  ihnqi 
ein  Ziel  setzten  ^).  Dafs  das  Land  Gosen  am  Wasser  des  NU 
lag,  erhellt  daraus,  dafs  die  Israeliten  das  Land  bewässerten^ 
dafs  es  ein  Land  war,  wo  man  säen  konnte,  wo  Feigen,  Wein- 
•tdeke  und  Granatäpfel  waren,  und  das  Yolk  Fische  im  lieber- 
flttfs  a&;  und  die  Auizählong  aller  der  Gegenstände,  wonach 
sie   in  der  Wüste  sich  sehnten,  stimmt  auf  eine  merk,würdige 


1)  Die  gewöhnlichen  Beweise  aus  der  Bibel  und  den  altem  Schrift- 
stelleni,  worauf  diese  Ansicht  sich  gründet,  findet  man  in  Rosenmüller^s 
Handbuch  der  bibL  Alterthumskunde  III.  S.  246  ff.,  Gesenins  Tbesaa- 
ms  lingoae  Hebr.  I.  S.  307.,  Blbl.  Repository,  Octob.  1832.  S.  744. 
Eine  Uebersidit  der  yerschiedenen  altem  Theorien  in  Bezug  aof  die  Lage 
von  Goten  findet  sich  in  Bellermanns  Handbuch  der  biblischen  Literat* 
ly.  8«  191  fl.  und  bei  Gesenins  a.  a.  O« 

2)  Siehe  Anmerkung  XII,  am  Ende  dieses  Bandes« 
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Wem  mit  dam  Yerseiehnisse  uberein,  welckes  Las«  tob  am 
Nakrnng^mittelB  der  neoero  Fellah'a  giebt  ^)  Das  Alles  läuft  dar- 
auf hinaos,  zn  zeigen,  dals  die  IsraeliteB  wührend  ihres  Aufest- 
imlts  iB'Aegjpten,  ziemlich  so  lebten,  wie  die  Aegypter  jetzt,  ond 
dafe  sich  Gosen  wahrscheinlich  Tiel  westlicher  aosdeimte  Bnd  mehr 
iHieh  dem  Delta  hinein  sich  erstreckte,  als  man  gewölmlieh.  bb- 
geoommeB  hat*  Sie  seheinea  unter  den  Aegjptern  jenc^  Gebend 
aersfreat,  doch  rielleicht  in  besondern  Dörfern  gelebt  sa  habe«, 
ahnlich  wie  die  heatigen  Kopten  mit  den  Mahammedanern  Ter* 
mischt  sind*  Es  geht  dies  aodi  daraus  herTor,  daüs  sie  tob  ih« 
ren  Aegjptischen  Nachbarn  nnd  Hausgenossen  silberne  uad  golda« 
GeüäCse  borgtea,  so  wie  daraas,  dafs  ihre  Häuser  mit  Blut  be- 
seichoet  wurdea ,  damit  sie  bei  der  letzten  furchtbaren  Plage  der 
Aegypter  TerschoBt  bleiben  mochten«  ^) 

Die  unmittelbaren  Nachkommen  Jakob's  waren  ohne  Zwei- 
fel Nomaden  nnd  Hirten,  wie  ihre  Vorfahren,  die  unter  Zelten 
wohnten  und  ihre  Heerden  wahrscheinlich  weit  in  die  Wadj's  dej^ 
Wüste*  hinein  auf  die  Weide  trieben,  ftholich  den  jetzigen  Bewoh- 
nern derselben  Gegend  ')•  Aber  mit  der  Zeit  wurden  sie  auch 
Ackerbauer  und  Tertauschten  ihre  Zelte  mit  festem  Wohnsitzen. 
Auch  jetzt  giebt  es  noch  eine  Kolonie  der  Tawarah- Araber  Ton 
nngeföhr  fünfzig  Familien,  die  nahe  bei  Abu  Za'bel  ihren  Sitz 


1)  5  Mos.  11,  10.  4  Mos.  20,  5.  11,  5:  ,^Wir  gedenken  der 
FIsehe,  die  wir  in  Aegypten  umsonst  aüsen  und  der  Kürbis,  Pfebea, 
Lauch,  Zwiebeln  und  Knoblauch.^  Lane  Manners  and  Cust  of  the 
Mod.  Egypt  I.  S.  242:  „Ihre  Nahrung  besteht  aus  Brot,  das  Ton  Hirse 
oder  Mais  gebacken  ist,  Milch,  frischem  Käse,  Eiern,  kleinen  Salzfischen, 
Garken,  Pfeben  oder  Melonen  und  Kürbissen  yon  sehr  Terschiedner  Art, 
Zwiebeln,  Lanch,  Bohnen,  Kichererbsen,  Feigbohnen  u.  t«  w« 

2)  a  Mos.  11,  Z.  12,  12.  la.  22.  2S.  u.  s.  W. 
2)  Siehe  Saite  66. 
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luA^i  den  Acker  bmien  ond  dabei  doch  unter  Zelten  webien, 
Sie  kamen  etwa  vier  Jahre  Tor  der  fransöeiecben  Invasion  Tom 
Berge  Sinai  berab.  Letzteres  Ereignib  trieb  sie  aaf  einige  Zeit 
wieder  zqruck  in  die  Berge  der  Teralria ,  östlicb  ron  Suez ;  aber 
sie  hatten  das  Gute  Aegjptens  w  lieb  gewonnen,  dafs  sie,  wie 
£e  braeiiten,  nicht  mehr  in  der  Wüste  leben  mochten,  und  bald' 
Biwli  dem  Abzage  der  Franzosen  zarnekkehrten.  „Jetzt,  sagten 
«nmre  Araber ,  obgl^ch  wir  sie  als  Vettern  anerkennen,  haben 
Bie  doch  kein  Recht  mehr,  unter  uns  zn  wohnen;  auch  wurden 
sie  es  in  den  öden  Bergen  nidit  mehr  aashalten,  nachdem  sie  m 
hmge  das  üppige  Leben  Aegjptens  genossen  haben/^ 

Das  Land  Gosen  war  „der  beste  Ort  des  Landes^^  ^)$  ebenso 
ist  es  aueh  die  ProTtnz  Shärkfjeh  bis  auf  die  nenesio  Zeit  herab 
gewesen«  In  der  merkwürdigen  arabischen  Urkunde,  die  Ton 
de  Sacy  übersetzt  ist^),  nnd  eine  Abschätzong  aller  ProTinzen 
und  Ortsekallten  Aegjptens  im  Jahr  1376  enthält,  nmfafst  die  Pro- 
vinz Skürkfjeh  383  Städte  und  Dörfer  und  wird  auf  1,411,875 
Dinars  geschätzt,  «—  eine  gröfsere  Samme  als,  mit. Ausnahme 
einer  einzigen,  irgend  einer  Provinz  auferlegt  ist«  Während  mei- 
des  Aafenthalts  in  Kairo  zog  ich  viele  Erkundigungen  über  diese 
Gegenden  ein,  die  alle  darauf  hinaus  liefen,  daCs  man  sie  für 
die  beste  Provinz  Aegjptens  bielt.  Da  ich  eine  noch  genauere 
Auskunft  zu  haben  wünschte ,  so  ersuchte  ich  den  Lord  Pmdhoe^ 
mit  dem  der  Pascha  auf  sehr  gutem  Fufse  stehn  sollte,  wenn's 
irgend  möglich  wäre,  mir  eine  Uebersicht  der  Abschätzung  der 
ägjptischen  Provinzen  zn  verschaffen.  Dies  war,  wie  er  mich 
nachher  benachrichtigte,  nicht  gut  thunlich;  aber  ei*  hatte  mit 
Bestimmtheit  erfahren,  da(s  die  Provinz  Shürkijeh  am  höchsten 


1)  Mos.  47,  6. 

2)  AbdaUatif  g  Relation  de  TEgypte  par  de  8acj  8.  583  ff. 
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«bgeocUUEl  ist  md  das  mek<e  embringU  Br  war  selbst  disB 
erst  TQtt  ekem  Ansflnge  nach  deo  Niederaogen  dieser  Prsriiis  in-* 
riiakf ekebrt  snd  bestätigte  als  Aagsfizenge  die  Beridite  Ten  der 
Frschtbarkeit  derselbcii»  Diese  bat^  ibren  Grand  darin,  dafs  das 
Land  Toa  Kanälen  dnrchscbnittea  wird,  während  die  (^rfläelit 
des  Rodens  sieh  viel  weniger  über  den  Spiegel  des  Nil  erhebt, 
ais  in  andern  Gegenden  Aegjptens,  nmd  deshalb  viel  leidbter  be^ 
wässert  werden  kann»  Es  giebl  Uer  viel  mehr  kleines  nnd  gre<» 
Ises  Vieh  als  irgend  wq  anders  in  Aegypten,  nnd  ebenso  auch 
mehr  Fiseher^  Die  Bevölkeraog  ist  zur  Hälfte  wandernd  «nd  be« 
steht  theils  ans  Fellahs  nnd  theils  ans  Arabern  aas  der  angren«« 
senden  Wüstfe  und  sdbst  ans  Sjrien  ,  die  ziun  Tbeil  ihre  noma- 
disehe  Lebensweise  beibehalten  nnd  oft  von  einem  Doiie  som  an«t 
dem  zielin«  Dabei  sind  viele  Dörfer  ganz  verla$sen ,  wo  etliche 
fünfzig  tausend  Menschen  sogleich  eine  Wobnstätte  finden  könn^, 
ten.  Selbst  jelzt  könnte  wenigstens  eine  Million  mehr  sieh  in 
diesem  Distrikte  ernähren;  der  Boden  ist  einer  uueudlich  böbein 
Cnitnr  fähig.  Ebenso  könnte  die  angrenzende  Wüste,  so  weil 
das  Wasser  zur  Bewässerung  geleitet  werden  kann,  fruchtbar  ge« 
macht  werden;  denn  wo  Wasser  ist,  da  ist  auch  Fruchtbarkeit« 

Der  Weg  der  Israeliten  nach  dem  rotheuMeere^ 
Der  grade  und  einzige  Weg  von  dem  so  bezeichneten  Lande  Go^ 
sen  nach  dem  rotlieu  Meere  geht  das  Thal  des  alten  Kanals  ent- 
lang« Die  Israeliten  brachen  von  ihrem  Sammelplatze  bei  Raem-, 
ses  „am  fünfzehnten  Tage  des  ersten  Monden,  des  andern  Ta^ 
ges  der  Ostern'^  ^)  auf,  und  zogen  über  Suchoth  und  Etham  nach 
dem  Meere«  Ohne  uns  weiter  mit  der  Untersuchung  aufzuhalten^ 
ob  Raemses  identisch  mit  Heroopolis  sei,  oder  wo  dieser  Ort 
genau  gelegen,   so  ist  es  für  unsern  Zweck  ausreichend,   was 


I)  %  Mos.  U,  37.  4  Mos.  33,  8. 
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aUgemeiii  zneegehea  wird,  dala  die  eratgeMomte  StodI  wahr- 
0«heislicb  am  Tbale  des  Kanals  lag,  etwa  in  der  Mitle,  nidU 
weit  toD  dem  westlichen  Ende  des  Wasserbeckens  der  Bttterseen, 
Aocb  ist  es  nicht  nötUg  so  ont^rsnchen,  ob  dieses  Wasserbecken 
§nher  die  Yerhlngening  eines  Amts  des  rothen  Meers  ai^macht^ 
wie  einige  meinen;  oder  ob  es,  was  wahrscheinlicher  ist,  mit 
Siüswasser  gefällt ,  Tom  rothen  Meere  dnrdi  einen  erhöhten  Land«- 
strich  getrennt  war,  wie  noch  jetst«  Wir  bedürfen  hier  weiter 
fir  nnsern  gegenwUrtigen  Zweck  nichts,  als  (selbst  zagegeben, 
dab  eine  Yerbindang  mit  dem  Meere  Torhanden  war)  die  An* 
nähme y  dafs  der  Einschnitt  des  Meers,  wenn  er  wirklich  exi- 
•tirte^  schon  an  klein  war,  am  dem  Yorrucken  der  Israeliten  ein 
bedeutendes  Hindemils  in  den  Weg  za  legen.  ^) 

Yon  Raemses  nach  der  Spitze  des  Meerbnsens  wurde  nacb 
dem,  was  ich  vorhin  angegeben  habe,  eine  Enffernnng  von  etwa 
fSnf  und  dreüsig  englischen  Meilen  ausmachen,  die  ron  den  Is- 
raeliten ganz  gut  in  drei  Tagen  zurückgelegt  werden  konnten. 
Bin  groCser  Theil  des  Yolks  war  gewifs  schon  bei  Raemses  ver- 
sammelt nnd  wartete  auf  die  Erlaubnifs  auszuwandern,  als  die 
letzte  grolse  Plage  statt  fand.  Yon  da  an,  als  Pharao  den  Mose 
und  Aaron  in  der  Nacht  des  Tierzehuten  Tages  des  Monden  (nach 
jüdischer  Art  zu  zahlen)  entiiefs,  bis  zum  Morgen  des  fünfzehn- 
ten Tages,  als  das  Yolk  aufbrach,  war  ein  Zwischenranm  von 
•inigen  dreilsig  Stunden,  während  dessen  diese  Anführer  leicht 
TO|n  Hofe  Pharao's  nach  Raemses  gelangen  konnten,  mochte  der- 
selbe nun  zu  Memphis  oder,  was  wahrscheinlieher  ist,  zu  Zoan 
oder  Tanis  sich  befinden.  ^) 


1)  Siehe  Anmerkung  XIIIj  am  Ende  dieses  Bandet. 

2)  Der  Psalmist  setzt  den  Ort,  wo  die  Wunder  Mosers  geschahen, 
in  die  Gegend  von  Zoan.  Ps.  78,  12.  43. 
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Der  erale  Vt^geamnek  bnu^  sie  bis  nai^h  Skicliatli  (we^ 
dies  Hütten  bedeatel),  ein  Name,  der  jedem  Ruhepimkte  oder  je* 
der  Lugerstftite  gegeben  werden  konnte.  Ob  sich  bier  Wasser 
bdinttd,  wird  nidit  erwMmt,  nnd  di^  genaue  Lage  des  Orts  kann 
daber  niebt  bestimm!  werden.  Am  zweiten  Tage  erreiohten  sie 
Blbam,  „Torn  an  der  Wüsto/^^)  Welcber  Wiiste?  Im  zweiten 
ßndie  Mose's  keifst  es,  dals  die  Israeliten,  navbdem  sie  dorck 
das  rofte  Meer  gegangen  waren,  drei  Tagereisen  durch  die  Wuslo 
Sar  wanderten;  aber  imrierten  Bnche  Mosers  wird  derselbe  Land« 
strich  die  Wfiste  Etham  genannt.  ^)  Bieraos  folgt,  da£i  Etbam 
wahrscbeiolieh  an  der  Grenze  dieser  östlichen  Wnste  lag,  yiel« 
leicht  nidit  weit  von  der  jetzigen  Spitze  des  Meerbusens  nnd  zwar 
Östlich  Ton  der  Stelle  des  alten  Kanals.  Könate  es  sich  nicht  anf 
oder  nahe  an  dem  Streifen  Landes  ^nrischen  dem  Meerbusen  iin4 
dem  Wasserbecken  der  Ktterseen  be&oden  haben ')?  Auf  jeden 
Fall  scheint  es  der  Punkt  gewesen  zu  sein,  Ton  wo  ans  der  grade 
W^  nach  dem  Sinai  die  Israeliten  um  die  jetzige  Spitze  des 
Meerbusens  und  an  dessen  östlicher  Seite  entlang  geführt  haben 
würde.  Von  Etham  „lenkten'^  sie  sich  mehr  rechts,  nnd  statt  an 
der  östlichen  Küste  entlang  zu  ziehn,  zogen  'sie  die  Westseite  des 
Armes  ton  dem  Meerbusen  hinab  bis  in  die  NähO'  von  Suez. 
Diese  Wendung,  offenbar  so  ganz  von  dem  Wege  ab,  konnte 
dem  Pharao  zu  den  Worten  Yeranlassung  geben :  „Sie  sind  yer- 
irrt  im  Lande,  die  Wüste  hat  sie  beschlossen^';  und  ihn  dazu 
yerleiteu,  dals  er  ihnen  mit  seinen  Reitern  und  Wagen  naclgagte, 


1)  2  Mos.  13,  20.  4  Mos.  33^  6. 

2)  2  Mos.  15,  22.  4  Mos.  33,  8.     . 

3)  Diese  Ansicht  wird  Ton  der  ägyptischen  Ableitnng  des  Na- 
mens Etham  nntorstatzt,  die  Jablonskj  angiebt^  nämlich  ATIOM  Grenze 
des  Meers. 
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in  der  Hoffttung ,  sie  eeknell  eiiÜNdeH  uni  war  Ruckkehr  amiiigen 
Hl  kennen.  ^) 

Die  La^e  rqn  Blig^l,  Pi-kabirolh  nnd  BaaUZefikeB  kann 
BieM  genan  angegeben  werd^,  ao^eimuBen,  dalii  sie  wahr« 
aekeinlich  anf  oder  nahe  bei  der  graben  Ebne  binler  Suez  ge* 
l^en  haben.  Wenn  die  BniiliM»  ron  'Ajr^d  und  BIr  Snes  da* 
mala  sehen  existirten,  so  wnrden  sie  am  nalnrlichslen  die  SimU- 
kn  froherer  Stfidte  beieiehoea;  iiber  die  Beweise  für  oder  gegen 
ebe  soldie  Hypothese  fehlen«  Dafs  dieser  für  die  Sohiffahrt  anf 
dem  rothen  Meere  so  wichtige  FnokI  schon  mit  einer  Stadt,  TieU 
kkliC  Baal-Zephon,  besetzt  war,  ist  nicht  u«wahrscheiBlich.  We- 
nige Jakriinnderte  spftter  lagen  yerschiedene  St&dte  in  der  NHhe, 
md  di0  müssen  Bronnen  gehnbt  haben,  oder  es  muls  damala 
iMhr  Qoellen  gegeben  haben  als  jetzt«  In  dieser  Ebne  iaiideB 
üe  Israeliten  über6iissig  Raum  anm  Lager« 

Der  Dnrchsng  dnrch's  rothe  Meer«  Es  handell  sich 
kier  nm  die  Gegend  des  Meers  5  wo  der  Durchzog  statt  fjuid« 
Viele  Schriftsteller  nnd  Reisende  haben  dafür  den  Punkt  an  der 
IKttdottg  des  Wadj  Tawarik»  sudlich  ron  Ras  'Atakah  angenom^ 
»en,  besonders  deshalb,  weil  mau  voraussetzte,  dafs  die  Israelis 
tea  dies  ThiU  entlang  gezogen  wären«  Aber  nach  deu  ol|»en  ans* 
gesprochenen  Ansichten  war  dies  nieht  gut  mpglich.  Wenn  sif 
daher  an  jenem  Orte  hinübergingen,  so  mo£steu  sie  zuerst  hinah 
nnd  nm  Ras  'Atäkah  herumgezogen  sein ,  und  sich  an  der  Ebne 
an  der  Mundung  des  Thals  gelagert  haben«  ^ 

Die  Erörterung  dieser  Frage  ist  oft  dadurch  verwirrt  wer« 
den,  dafs  man  die  Umstände,  die  yon  den  heiligen  Geschichte* 
Schreibern  angeführt  werden,  nicht  mit  gehöriger  Aufmerksamkeit 
erwogen  hat,  wovon  folgende  die  Torzüglichsten  sind.    Die  b- 


1)  a  Mos.  14,  2  ff. 
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raditeii  von  alka  Smien  eingeengt,  —  Torn  und  zu  ihrer  Lin* 
kea  das  Meer,  rechts  den  Jebel  'Atäkah  nad  hinter  sich  die  Ae^ 
gjpter  «•  begannen  an  ihrer  Errettung  zn  verzweifeln  und  gegen 
M«8e  zn  mnrren.  Der  Herr  befahl  nnn.dem  Mose,  seineu  Stab 
über  das  Meer  zo  recken;  and  der  Herr  liefs  das  Meer  hinw^«^ 
&hren  (im  hehr.  Text:  gehen)  durch  einen  starken  Ostwind  die 
ganze  Nacht  und  machte  das  Meer  trecken,  nnd  die  Wasser  theil^ 
ten  sich  von  einander.  Und  die  Kinder  Israels  gingen  hinein, 
mitten  ins  Meer  adf  dem  Trocknen;  nnd  das  Wasser  war  ihnen 
für  Mauern  zur  Rechten  nnd  zur  Linken.  Die  Aegjpter  folgten 
nnd  gingen  hinein  ihnen  nach,  und  nm  die  Morgen  wache  maefaK) 
der  Herr  ein  Schrecken  in  ihrem  Heer.  Und  Mose  reckte  srine 
Hand  aus  über  das  Meer  nnd  das  Meer  kam  wieder  Tor  Mor«* 
gens  in  seinen  Strom,  und  die  Aegjpter  flohen  ihm  entgegen,  und 
das  Wasser  kam  wieder  nnd  bedeckte ^ alle  M^cht  des  Pharao,^) 

In  dieser  Erzählung  sind  zwei  Hauptpunkte  enthalten ,  nm 
die  sich,  so  zu  sagen,  die  ganze  Begebenheit,  dreht.  Erstens 
das  Mittel,  wodurch  das  Wunder  bewirkt  wurde*  Es  heifst, 
der  Herr  liefs  das  Meer  durch  einen  starken  Ostwind  hin  wegfah- 
ren (oder  abflieisen).  Das  Wunder  wird  daher  als  ein  mittelbar 
res  dargestelU,  nicht  als  eine  nnmittelbare  Aulhebung  der  Natur- 
gesetze, sondern  als  eine  wunderbare  Anwendung  dieser  Gesetze^ 
um  den  nölhigen  Erfolg  hervorzubringen.  Es  wurde  durch  na- 
türliche Mittel,  die^auf  eine  übemalürliche  Art  angewandt  wur- 
den, bewirku  Deshalb  sind  wir  hierbei  nur  berechtigt,  auf  die 
natürlichen  Wirkungen,  die  dnrch  eine  solche  Ursache  entstehen, 
zn  blicken.  Der  etw^s  unbestimmte  Ausdruck  im  Hebräischen: 
„ein  Ostwindes  J^*^»  J^®"  Wind,  der  von  der  östlichen  Seite  her- 
kommt, bedeuten,  und  würde  den  Nordost-Wind,  der,  in  dieser 

1)  2  Mo».  14,  11.  12,  21  — 28. 
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6e(^end  oft  keritcht,  mit  einscMiefseB«  Nob  lehrt  ein  eififadmr 
Blick  Hilf  eine  ^te  Karte  des  Meerboseas  ^) ,  dafe  ein  starker 
Nordost  «Wind,  der  kier  anf  die  Ebbe  wirkt,  noth  wendig 'den  Er-» 
fol^  haben  moCs,  dab  er  das  Wasser  aus  dem  kleinen  Meeres- 
arm,  der  sich  bei  Snez  Torbei  hinaofzieht,  so  wie  tob  dem  Ende 
des  Meerbusens  selbst  hinaus  drängt,  wodurch  die  Untiefen  tro« 
eken  gelegt  werden,  während  der  nördlichere  Theil  des  Arms, 
jer  früher  breifer  und  tirfer  war,  als  er  jetzt  ist,  noch  mit  Wal- 
ser bedeckt  bleiben  würde,  Sp  würde  das  Wasser  getheilt  sein 
nnd  eine  Mauer  (oder  Schotzwehr)  den  Israeliten  zur  Rechten  , 
und  zur  Linken  ansmachen.  Ein  Blick  anf  die  Karte  wird  es 
ebenfalls  deutlich  zeigen,  dafs  ein  Nordost- Wind  in  keinem  an- 
dern Theile  des  ganzen  Meerbusens  auf  solche  Weise  das  Hin- 
anstreiben des  Wassers  bewirken  könnte«  Aus  diesem  Grunde 
wurde  daher  die  Hypothese  eines  Durchzugs  durch  das  Meer  dem' 
Wady  Tawarik  gegenüber^  onhaltbar  sein« 

Der  andre  Hauptpunkt  bezieht  sich  anf  den  Zeitraum, 
in  welchem  der  Durchzug  geschah.  Es  war  Nacht;  denn  der  Herr 
liefs  das  Meer  hin  wegfahren  die  ganze  Nacht;  und  als  der 
Morgen  anbrach,  war  es  schon  in  seiner  ganzen  Stärke  wieder^ 
gekehrt,  denn  die  Aegjpter  wurden  um  die  Morgenwache  vom  Was- 
ser verschlungen.  Wenn  nun,  wie  es  sehr  wahrscheinlich  ist, 
dieser  durch  ein  Wunder  veranlafste  Wind  anf  die  Ebbe  so  wirkte, 
dafs  dadurch  in  der  Nacht  das  Wasser  Tiel  mehr,  als  sonst  ge- 
wöhnlich war,  hinausgedrängt  wurde,  so  können  wir  doch  nicht 
annehmen,  dafs  diese  aufserordentliche  Ebbe,  die  so  durch  natür- 
liche Mittel  hervorgerufen  war,  länger  als  drei  oder  aufs  Höchste 
vier  Stunden  gedauert  habe«    Die  Israeliten  mochten  sich  beeilen 


1)  Beümders  Niebuhr*s  TaC  XXIY«  in  seiner  Beschreibung  Ton 
Arabien« 
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und  den  Darclitng  beginneii«  sobald  nur, der  Weg  gangbar  war; 
da  aber  dieser  Wind  einige  Zeit  zavor  thiltig  gewesen  seia  müü^ 
ehe  die  erforderliche  Wirkung  hervorgebracht  wwden  konnte,  so 
kann  man  nicht  gnt  annehmen,  dals  sie  früher  als  "gegen  Mit« 
ternacht  aufgebrochen  wären.  Vor  der  Morgenwache ,  oder  am 
2  Uhr,  hatten  sie  wahrscheinlich  den  Onrchzog  schon  Teilen* 
det;  denn  die  Aegypter  waren  nach  ihnen  hineingegangen  uni 
wurden  Temichtet,  ehe  der  Morgen  anbrach.  Da  nun  die  Israe* 
Uten  mehr  als  zwei  Millionen  Menschen  waren,  anfser  den  Heeiw 
den  Ton  greisem  und  kleinem  Vieh ,  so  konnten  sie  natilrliciler 
Weise  nur  langsam  dnrchsiehn.  Wenn  das  Trockne  breit  genng 
war,  dais  tausend  Mann  nebeneinander  zugleich  hinüber  gehn 
konnten,  was  etwa  einen  Ranm  Ton  mehr  als  einer  halben  eng« 
tischen  Meile  erfordern  würde  (und  dies  ist  Tielleicht  das  Höch- 
ste, das  man  annehmen  kann),  so  würde  dennoch  der  Zug  mehr 
als  zwei  tausend  Mann  hoch  gewesen  sein  und  aller  Wahrschein« 
Uchkeit  nach  einen  Raum  von  nicht  weniger  als  zwei  englischen 
Meilen  eingenommen  haben«  Es  würde  dann  wenigstens  eine 
Stunde  gedauert  haben,  ehe  die  Hintersten  bis  zum  Meeresnfer 
gekommen  wären.  Wenn  man  nun  dies  von  der  längsten  Zwi- 
schenzeit, die  da  Terflossen  sein  muCste,  ehe  die  Aegypter  eben- 
falls den  Meeresgrund  betraten,  abzieht,  so  wird  nnr  eben  so 
viel  Zeit  übrig  bleiben ,  dafs  nnter  den  gegebnen  Umständen  dijit 
.  Heer  der  Israeliten  höchstens  über  einen  Flächenranm  von  drei 
bis  vier  englischen  Meilen  gehn  konnte.  Dieser  Umstand  wirft 
die  Hypothese,  dafs  die  Begebenheit  am  Wady  Tawarik  stattge- 
funden habe,  ganz  über  den  Haufen,  da  die  Meeresbreite  an  dieser 
Stelle,  nach  Niebnhr's  Messung,  drei  deutsche  oder  zwölf  geographi- 
sche Meilen  beträgt,  die  einer  ganzen  Tagereise  gleich  kommen.  ^) 


1)  Niebahn  Reifiebeschreibnog  I.  S.  251. 
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Dies  AHes  fuhrt  ans  za  dem  bestimmte  ScUnIsi,  dab  der 
Qr%  des  Parclizngs  aof  die  Nähe  Ton  Suez  beschränkt  werden 
müsse.  Der  trocken  gelegte  Theil  kann  zu  dem  Arme  gehör! 
haben,  der  steh  von  dem  Meerbusen  hinaufzieht,  und  an  seiner 
schmälsten  Stelle  zwei  Drittel  einer  englischen  Meile  breit  ist, 
früher  aber  wahrscheinlich  breiter  war;  oder  er  könnte  sudlicli 
Ton  diesem  Arm  gewesen  sein,  wo  jetzt  noch  die  breiten  Unlie« 
fen  zur  Zeit  der  Ebbe  trocken  liegen  und  das  Wasserbett  znwei- 
1^  dnrchwatet  werden  kann«  Wenn  man  annehmen  darf,  dafe 
Ter  Alters  ähnliche  Untiefen  sich  hier  befanden,  so  möchte  die 
letztere  Annahme  noch  wahrscheinlicher  werden.  Die  Israeliten 
würden  dann  natürlidier  Weise  Yon  dem  Ufer,  westlich  Yon  Suea 
in  schräger  Richtung  hinübergcgaugen  sein,  eine  Entfernung  von 
drei  oder  yier  engl.  Meilen  von  Ufer  zu  Ufer.  Auf  diese  Weise 
wird  allen  Bedingungen,  unter  denen  dies  Wunder  statt  &nd,  töI- 
lig  Genüge  geleistet. 

Gegen  die  obige  Annahme,  dafs  der  Durchzug  über  den  Arm 
des  Meerbusens  oberhalb  Suez  stattfand,  hat  man  zuweilen  ein- 
gewandt, daüs  jener  Theil  nicht  Raum  und  hinlängliche  Wasser^ 
tiefe  darbietet,  um  den  Untergang  der  Aegjpter,  in  der  Art,  wie 
er  erzählt  wird,  zu  verursachen»  Man  mufs  aber  hierbei  beden- 
ken, dafs  dieser  Arm  vor  Alters  breiter  und  tiefer  war,  und  4a£s 
das  Meer  bei,  seiner  Rückkehr  nicht  Mos  mit  der  gewöhnlichen 
Kraft  der  Fluth,  sondern  mit  einer  viel  grossem  Macht  und  Tiefe 
herankam,  weil  es  durch  dea  Nordost -Wind  auf  eine  so  anfser- 
ordentliche  Weise  hinausgetrieben  war.  Ueberdies  seheint  das 
Siegeslicd  Mose's  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  hinzudeuten,  i»b 
bei  der  Rückkehr  des  Meers  der  Wind  sich  gleichfalls  drehte  und 
die  Fluth  über  die  Aegjrpter  zu  bringen  mitthätig  war.^)    Selbst 


1)^2  Mos.  15,  10.  rergU  mit  Y.  8. 
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jetzt  gehn  die  Kararanen  nie  darch  die  Forth  oberhalb  Soez,  und 
man  hält  es  immer  fär  geCährlich,  aoegenommeo  bü  ganz  niedri- 
gem Wasserstande.  ^) 

Unsre  eignen  Beebacbtnngen  an  Ort  und  Stelle  iiaben  so- 
wohl meinen  Geführten  als  mich  znr  andern  Annahme  geneigt 
gemacht,  dafs  der  Durchzug  fiber  die  Untiefen  nahe  bei  Suez 
auf  der  Sudseite  stattfand.  Aber  bei  den  yielen  Yerändernngen, 
die  im  Laufe  der  Zeit  sich  hier  ereignet  haben,  ist  es  natürlich 
unmöglich,  mit  Gewilsheit  genau  den  Ort  anzugeben;  auch  be- 
darf es  dessen  nicht.  Beide  eben  aogefuhrte  Annahmen  genügen 
süten  Bedingungen  dieses  Vorganges)  bei  beiden  ist  die  Errettung 
der  Israeliten  gleich  grofs  und  der  Arm  Jebova's  auf  eine  gleich 
herrliche  Weise  geoffenbart. 


1)  Im  Jahre  1799  yeranchte  General  Boonaparte  hei  seiner  Rudc- 
kehr .  von  *Ayfln  Müsa  über  die  Farth  za  gehen*  Es  wurde  schon 
spät  nnd  finster^  die  Flath  stieg  und  strömte  mit  gröfsrer  Gewalt,  als 
man  erwartet  hatte,  so  dads  der  General  und  sein  Gefolge  der  grÖfse- 
sten  Gefahr  ausgesetzt  waren,  obwohl  er  Fahrer  hatte,  die  mit  dem 
Boden  dort  sehr  genaa  bekannt  waren.  Siehe  die  Anmerkung  von  du 
Bois-Aym^  in  Descr.  de  TEgypte  Antiq.  Mem.  !•  S.  127  ff« 
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»rltter  AbsohnHt. 


Von  8ue%  nach  dem  Berjge  Sinai. 

f  reita^  den  16teii  März  1838.  Da  wir  Alles,  was  fsr 
den  Reisenden  in  Suez  merkwürdig  ist,  gesehn  batten,  freuten 
wir  nns,  es  hent  sn  verlassen.  Wir  schlagen  den  weitern  Weg 
nm  die  Spifze  des  Ar^ns  oder  Binsehoitts  des  Meeres  ein,  nm  die 
Beschaffenheil  des  Landes  zn  nntersnchen,  obgleich  die  Meisten 
blos  ihre  Kamele  hemmschicken  nud  selbst  anf  der  Fähre  über» 
setzen.  Um  1  Uhr  Mittags  reisten  wir  ab  und  gingen  links 
au  Teil  Kolzam  vorüber.  Wir  nahmen  eine  Richtung  N.  */i  ^* 
und  erreichten  um  2  Uhr  35  Min.  die  Erdwälle  des  aHen  Ka* 
nals.  Dieser  ganze  Strich  ist  eine  Ebne  von  hartem  Kies,  die 
sich  nur  unbedeutend  über  den  Wasserspiegel  erheht  und  sieb 
sanft  dahin  abdackt«  Die  Ufer  des  alten  Kanals  sind  gaüt  ge- 
nau zu  erkennen,  hier  etwa  fünf  oder  sechs  Fnfs  hödi  und  etwa 
hundert  FnCs  von  einander  entfernt,  parallel  neben  einander  in 
nördlicker  Richtung  hinlaufend  so  weit  das  Auge  reicht,  ^)  Die 
Haj-Strafse  durchschneidet  ihn  noch  mehr  nach  Norden  zu.  Wir 
wandten  uns  nun  Ost- Süd ^ Ost  nach  der  Niederung  oder  dem 
Bett  des  Meereinschnitts,  wo  der  Boden  bald  anfing,  alle  Spuren 
zn  zeigen,  dafs  er  dann  und  wann  überschwemmt  ist;  die  Flutk 
geht  offenbar  zu  manchen  Zeiten  weit  nach  Norden  hinauf.  Der 
Grund  bestand  ans  feinem  Sande,  wie  der  Treibsand  der  Wüste, 
der  durch  die  Wirkung  des  Wassers  fest  geworden  und  an  eini* 


1)  Siehe  Anmerkung  Xf,  am  Ende  des  Bandes. 
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Ek0^flJtnffmi'mkxAr4amMAhsiäk§^  HidiniiMtgfeliiilll  ii^harf» 
dfeiSihtiMiaiei9lMi  tarn  orUmmb  lUmdhA  lüHjveiriMtrfcnB 
irin^'«n#«^fiKMiril^lwiB^i^]iacB  flädl«ciii;^Ort,firafteinii||itIMBD 
^mftatuiSktfiyklMtmm  .fim^iMimJStaMretspAtor  |ddle«i«ir  an 
iiMr^riSbliJl-iT  «BdiKiesVo^el,  ilfeftak  deffrWistef(EiFii«irep'Lni>ii 

nitfr^  9o)egttetI^aKMriiAiP  tondni  bbcm  hetelriebelmiBctMiaitt-i 
ft»MVMBiii  }^ii»t'dM  ifnAilOstiäEiii]arwiril^<8ü^edmiili]Att«r^  1^0 
de^wk  sfigl^f  dftf«iai»<i^ec0.rrttfil  4iMeSiBife«iitil8iefa»l  m^^jt/: 
nto^liMilmi  M^bila«ir.«idfci  UMdeUtd^uinrlWili^kiinl;  tdjeluriBi^i 
IitliliirihiUe^miyikMii. SR  ^taarisntUioM eotisyitem  w  Bal^^M}«(I 
EinsdiniU  nach  Nord. Ost  inncid«m1iob. breit :nddüachaKff4BifarkMi 
TiKiilfk^liliteft  ^i^ewlt  d4$  Wmsw'^t^  Insrei^  EetlKd»  ««ifeii!,  nnd 
muneii/idi^W^  mA  .'iiiib|^nkn.;S(aBdi^aii.»iR8titiimeBiiy  <  wi^iweto''^ 
6kfe'4aii%to  ^^«lide  Jiiiiafffj  e^tiiedLte».i.;Diefi  Mtte >Mmk  lEMnarf^' 
thirifoi  Jnnilei^Ki9di)ij|)£ml''jfhüBode»8,  .Aeilsdhi  bdar  (jrffi^^llfttt^'i 

itfi8tia^!«;«(|b4.  .j[J«(&  Ute  4{kMkt4uTepiaßia09  «r  .dn^MfiQitfhing' 
gimi  finrfri^Q^nriJMed^ir  lillf/ufittfi'.läineteiey^:^^  iKt^» 

di^ior  i«ti$|»p^iBtiiieVMdf»l.in»«hetf  N^  !'^ 

Jo,  ,S|i)BijßQ9flhifigttiMll  dito  iMdUfiaky. ifewr  ikea^^r  ^MWdtt'^ 

j^til^j^rdikk.ron;/8ajia  Ulianf  ,cn^  XlttM  «du'^ii^itfjlir 

^ii^r^S«  M<)l>tr'«i«eljbwi4«r  Mr^dib«  ari^egvbfrlUrftlf^  »Ulf  #lri^i 
r994<ieirAsMki^it9C  IHilrdliiftqi»i^ner<Arfita0ii^£oiä''iCe 
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V^wS«  4  v;;i»rf'e  k  '>8f>i  stsiA 


s«mSb6  '  Di»B»ig»-triä*''t;;€«'^*i<fcfeBii<iw  rtyai'^Jfcr 
fct.aUeilüwimB  «rtieriif ^  uai  Atr  htiäimnArimmmhmib^BMd 
wuitimr  wüsteii  Kiescdbnl^,  jwwtitai»  vm  «ieirigeiiumigiilAeJi^ 
ad  Hiigein,  Aeint^ltffidiiQid^nea  Hidrtoi^pm /lniiMv  mtäetbnAmif 

1  ^DerQrt;  wo  wir  luu  lagciMi,  wir  etw#  itiihi#iiift  St—aJ* 
den. Von  Suez  und  es  war  wahfBdieiDlioli/  iiy)  divwr  Vkg^vi^  ^m^^ 
dTeEMer  k^ad^lmf  das  östlicfo/Ufer  librMflataKb^  :  BA  «n»^l 
r€lt  i^beUdaadadit  laseif  wirf  hieii  dicht  ^M  dM^Orl«;:  %q(  m  'g«uc 
dicUetted  Kuenlt.  gtHoog»»// worden^  dab^  kerriMiv'/BriMD^UMi 
MMe'd  ind  fäblles  |^»  «eiiei  Macht:  /»Dcr^BsMO  h4t«0bfi  tenM> 
lidul  Thal'^thmi^  B«fs  ond  Wagw  hit :«riim'«:iiMr  fgmtint^x 
lUilft  kgleli  wir  tms  io»  iUMt n  ImMt  mdüiMiefnif  ddu»  dtffi 
Bnt. iUeCs iiDd 'anbh'-UJpr  iidier^öimea;  i-  '  -'-'.■  <<  ''"'n  «»!'•:*■ -lia' 

V  jBojijiaibift»d  deniTten  Mftrs.  Uwr  «  (Jtr 'SO  Miow 
sftiBQ*  wir  wieder  fanf'UiiemKiiBideta,'  »r^iiidit  «taii  g^Arkl'  Tuaif 
dlir  bftisamidien  Morpiiilaft.  i|>a8:Wetler'  wAr'^iw  J^oj%ei|i1'4^^ 
86b$tf  jf^elreseA^  «rides^blitii  m  ^aii  dieeem  w^toäi  im  vieM^ 
folgenden  Tageiu  :  Diesen  gndbenrTaig^  i^beir  'tdtfcdgU^  wir'  di»' 
Hicbtaig  too  Sndr  ftm  Osi  /nndlfiäd-SliJ-^Odl  ^Tasi^^^rxlM  niM( 
dem  UCwr,.jneiflt  aber ü  auigaP'iEnifemtii«  Niatotf»'  Ciii  7  Vkt- 
Siiffi^^iv  Aberdtn  Midy.d^  ^im^der  Ftkre  bei^  fiaifk  nHM  im-> 
^mH^.MWi.t'oin  irifLÜt  viib  niB^emiA^abem^geDAMfiii^afiM^it 
el-61|tirl:iideV  filbff^  liadnirck  di^s»  SOf^Mit'lVIilAvnseer  iM^» 
•Af^.wN»  l^n  diesel!Sl^lle  attiira}  4Sk  ^nMe  eHw«  ^reüengl. 
BieUeniVeil^fEMiige  ton  nneern  düM>M  giigte  diii;i)«enii!]G»^^ 
n^le  dabHi^  im  Wamr  ,jiii  »heh»,  ^««hfead;  %ii^'%eiilÜfb^M^L 
jediodi  eebicHfinL  wir  emen-  nlarer Diener  mit,'  mn' bnehMenAe»^ 
dab  aiKlt  4ie  Schländie.^  aingaepiilt  wtifdeA.  fiteiätiP^Avtoiifgdi 
naek  i^i  dieiQnene  n«r  tttod  HdbUn^  in  d«r  Bbbe^  an»  Flt&>4tili»^ 
IVd^aVfiin  :8anttfigeUiflB^.  jeiMdBe&en  *aAt  ^ndtt^lzritn  iWM'im^ 
QwchfMifer  Mdkiseeho  «deto.ittehi  Itafa  4U  mit  8lii»eitate/J9lidfe^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


.i  fi  n  i  ^  |l  i^  «  oM ^«tnaB    n  o  7  099 

nMll<Bi«ftn^it^iil>jfaii--MAte  is»  ^^fMorgfarnj .-»  DanaisriwaofBiiwigi^ 
Uhr  ahwiDzIaf  K«ilMle^^<5  ile'WwiseriiisbhoSttee)  anflldenl-i '  . i.w 

Eine  lialbe  Stunde 

steigen,    bis  es  am  8  Ul 

111    rl.n.J   -/i'M.j'M'    i'^tl»/'- 
K^^e  ()es ,  Abhanges  ha 
-»vi.n-»    '3  jjA       ,.♦";'♦  i      f 
Meer  upd  ,diß  niedrige  El 

Paliobäame  die.  Stelle  toi 

-!/>/•  )*  '.X   i'.iii»*'  ".fy  .Mi 
zeichneten«    .Auf  der  We 

reu  BerffspiUeu  'Alakah  ; 

selben  ihnjen  dehnte  sich  ( 

.  .  .if  f.MTr-l»  .t  •     '.'  .)?•) 
Zu  .luisref   Linken.,  etwj 

Spitze  ii^    dem  Gebirge 

das  i^Jr  sobon  von  Suez 

und  Y\esi  ,am  obern  Eud< 

reichten  'AyAn  Müsa  nm 

.a'i*i.  u  n-j ;/.;:»•':    .  ii    « 
zahlte^  wovon  einige  ers 

standen,  waren,  in  jdenen 

/waren  älter  und  wassern 

w^  Ä$(«etiÄ,i86^i^io^*8  »Je^i  Jtii».  harte oJlaMihrfil^i  «p  dab 

M'Süg^r  bti'  ffite  V^Jf^^a  n^üeHiffirigdiHdM  haben ;^«4fa'd«««l 

äöÜe^das  Wasser'' hervorquillt  an^'"^inig^  Allen  well' hWiAffitfet; 

bis  es  sich  im  Sande  yerliert.    Wir   bemerkten  nifent.  dafs  das 

ber  nennen  die  nördlichste  Quelle  91^^  .>vi^ikQi»nt^  .^rfsj^in^ 
gbolteh  f^teMAMd'vm  4ieiir^aiJieni>i  w«iArneh1iKn»<^aIi&e(derse^ 
bcn^^hÄt'^eM  kl^*»r  ktoabiie^Ritofe->v^l^«t«i^erf'*^^ 
lan«.  welche  die  Franzosen* "niff  di^m  mÄeh  (5iiiW4fe4i#fläiliSfiiläf 
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VoB    Stt««ft»T/B  •  «  1^  0iBsi 

M<  imh^Ontm-  Sandfly :  .Bi»  >  Ue|iier<iIMk  Smtlfi  ^^m  hfy^ 
Bsihninkis.  Getkri^^  wordfiT  von /zwei  dar  wftiWtteiifftwattialhi» 
wässeriii  Die.  Gtrttei:  halte  «rMeMAeMAolM^lletit  :Wid:  lii» 
tftblteii  Sj^clis  Leote,  die  danii^  besdiäftigt  waren,  die  klein«« 
Vögel,  S^mmäQeh  genannt,  za  Verscfa^nchen ,  und  sahen  dan^as, 
weichen.. Werih  sie  auf  das  einzige  Stückchen  nrbares  Land  m 
der  N|lh(^  von  Supz,  wohin  sie  gehörten^  legten^  Ancb  einige. 
Kohlpflanzj         '  '    '      Öicht  nei  den  Qnellen  befindet  sich 

-  i.ii»  «i  :»  r 
Ben  und  ei 

8chein)icb  c  .  ^     ^  _, —  , 

'^     Gieic  }en  Quellen  erhebt  sieh. der  rlad  über 

SandhüireL    Uin   9  Ubr  3$  ^n-  ourcbsclhniiten  wir  den  Wadr 

er-Reija^^h^.dejr  ^ich  nach  dem  Meere  hinzieht,  wie  denn  auea 


UiB  ii  ,tJhr  35   TiSm.  kaipen  wir  nach  dem  Wady  Kurfliiijeib^ 

kerne, EbB<^  wi^  Bnrekhardt  sagt');  denn  die  Bedawin  geben  ge- 

-Vi'.ii  M}\n:u)  l^\   T-  ft^  n   -^L.f    1)71,   ; v- ' -;jTiL.<r.r.y/   Liiu  loilf"   iioiA/r' 

8li>r»   <>)  ^eOMöl4eiHfitesori;4el*Sg7t»t.r|£t<^iMod^I,^^  ^ 

«blWfl.ftHffif^PfP  fr>fl»^^P  ^*.  ^f?  ?ff!?*.?i?fl'^;1i  ^r  Schiffe  init  Waf^ 
«er  zn^T^mhi^.. bildete*  Wir  k&nn^n  damaj^  diefie  H^othese  iiicht  und 
haben  diether  die  Kaste  nicW  nntersacfii.  kber  es  belindet  «!4  nicfiU 
iä^k»  am^die''QDeÜ^^;wa^ 'där^tirii&iret^^    »i'iai^lK  Mi^biits  to^^i^ 

ÄÄt^'TimyiV'.  tJWÄ' Bk^  aÄ»S  '^^^••'^  '.J^.il'ji!.:;!'-!  *r.U  iV,.  a'mi  -M 
!     •  *il)    WngeK  neht  iidiM   abi  4«i;;SMle  ieyierl,«'iibf«  »dp^Jt  ib^ad^^ 

^  a)  Tra^ak  in  Syria  etc.  S.  470.  (n4.) 
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Jüni'HI*4f    3  fttfd  ct.  n  o   / 

I  A^i*dae:MM^^'«dnileMo4eDidaiaii9 
i|ifNMn.-ul]|ei^ifiF^giiiilijBdiiti»«lii^  iriU 

Qa«Ueo  des  Jebel  Hüniulm  tiArU    Bald  nach  1  iAe>^uidiMMiit& 

4Ue^io5e  WAdjfa  siiid-UoteiSMkpBgeli  i«^4er  Wi»te;  wo..mr' 
tier  md  da  «i«^  Kribitee  qM  Sdfjlachtfc  iriok  hrfiäide;!!^  dic/j^ 
if^nlofft  Mi'Tttii.dQr  Dikr^vbiiHramtiHim  Bi^'fiHieii.iaii4* 
^mif :  heoifijdtii  ^  iliei«ii.lite<.Qiid:)dai.F<l9iiit^Miii<KoKaU«^ 
K'oriK^lifilf  «li^  :tvitr:BatbU^rffaidi  bet.^K  nabegdegcaMÜ iHH|p>ni 
Imdip^  ^.Utfl.;4  Ubr«  tOtJiial  Ja|f9QHett.wir  utts  etwa:  in  dtr^Iiitt 
4«i^Wfidj:  SiidF^  ew  hielte«  LasAiIcicJiy  in  gleieber  HdUsikit,  M 
Stim^y  Metjlm/ii9  »IBiefiibMie  iranidto  Qev^^^ii  hüai  «Mi  mA 
j|i^  1^9«^;  /rtSr^m«!  Sr.  ,tet  mit  Treibsand  bededb ,  iter  ^iok  tiii 
ii«  glrM^ec  ii«4\nWdi%toi^^Bittroe  ioJkkiaett üä^h  tefl&afb 
ijffi^ij^^fi^d^n^ml^  ein  Paaii.  Y«fkrti|ipd(f  .Tamirialstiivl  «Hi  nÜ 
j4ite  ^SA9}ie«-illii!Ktä«rter;  Ho  da&  uneQreiCaiQi|i&  b^mrelWaidr 
fmi^  ^9  ji^^nr^r.  Di0i$pUs)i  d«B/  T&aet  Südr  la|p  häi  dstüei 
HP  i^ttmg^if^WßAj*    iQie  liUrdflpiliie  des  'Atakiab  lag  fibrd^W««! 

:  )«|ei?  Berg.ivM  Tn»et:Südr,.<TjÜds^?on  Stidr)  geMMä 
yi^  <sinf^  QueUeioi  4er.Näbe>  die  nai*  ^ifttWadj  Slidr'^äofb 
Sp^  befi^t  aU^Ii  4<is  Qsw^wiftier  ^  Terab^,.  die  vöti%lMi 
^llv4^  Pergea  er*RalM^  wohieii^,  Mhw  aäck*  die/ ^elk^Abn 
Ss^eirsdi  besache»,  und  das  ganse  J^ami  toh  dem  Enakt  gcges^ 
nikr .SpteaibJ»;  ziim.Wady  :QtMifapdeI  m  AnsprQoh  nthnfii.  f  Ais 
find  .nrni^Mfd  ;qjobt  »ahlftfdl^  dtoä  sie  best^benuki  «Jliteiii  acb 
nilßlil  mehr  als  f^of  aadi^kwansigi  Zellen  oder  eniigetf  fiera^ 'Vai* 
n^fWii   J)i0  TmMdi  NbfA  diese  TeaaUoi  ikier  ab  aewUiitfe 
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MM  »li9;^M«i«iii#iiCMttiieUolii  ^ai^MmffMbme]4imm  iSämUm, 
4far  teil4MlHMIU  to»€hlMK  Italien  Imt  linA^lir^ttMi^aii  fim«. 
llMrMuH  U^i£ekie(,  ^ii«|^ell:bc8dlri•limi  f«i^  i*k 

liiMffmuSudbl.*  ..  .  '^^  .;.'■..;■.-..  ..U  •>.'.  -^S  .•.-;•;  V 
«i; . >,!  nU  luMkioleii.  mllttksefä  T«ivar*k-FiM^  gani»  zaürieilei 
«MD.  .Si«  waren  g<ateiüli»p^  hlAidit'  LeMciy  dW^J^reh-mid  iAt^ 
lig  vmea^  ätt^lM^f^iAi y  mnä  mr  sor  wftustdrttn,  lur  »i9*»li 
4Ihbi.  Beäb&fQU  commHidirti  «nd  kat^fär  das  Nidiig:«  b<^ 
lüg^n  des  JLbeMd»  and 'beim:  Aiifbi>u«h  dea  MorgelM  M  aorgDa^ 
JMdi'Ifelmmi  ^taodarai  flesMioigeB  -Alle  '•  aie«ilidi  auf  glMüitem 
SiMe^isk  aüeliii«-  Sf&  gii^eii')fi4»iiliclii  t^d  woUgeibotii  iieb^^n  ttA^ 
Ur/laefia^  itft.iBiIle^Zebi  laDg^idorKaMleB  mal»  aad  Irldelfdia 
Ami  da^-Dft  Jiiater  her^daliei^BohitAeo  sie^dea  Abeaida  iie  «twd^ 
ibt  Mni8«iiii  ,  fifi6>  trugem  wiiff  alle  die  HawarakTorbans  nad  aidb 
dlei>K«fi7ifh  dar  oMIidieiL  und  ostUiikaB  Wlite;^  Sdink«  mmI 
fiirui^pf^iwid.Lnxitsaflik^]^  Tta<  desem  ai»  W^ni^ilireir  ArtmlL 
«iMvakl  iak':wegen>y{lireff  Sillek  keimen  G^bVaack  ttaekea  'dfiir- 
loa;  n;  Ikre  dSAndäleii  skid  vctt  dür  rokstea  ar^äieriickiMi  8kv^ 
tMrif/wlrvi^. ak»! der idlokan. Halft  eiaea  l^ischea,  den  man  m  Hm. 
dien  Meere  fängt,  gemacht.  «  Einige  hatten  tHUi'  Gewoki^  wk 
luMlensc^KMM^rtt;  idie  Lä^fe,  ^iraren  meistentkeila  aehr  taag  nnd 
demAnMm  nach  t&rkiaofte  odeir  weatKeke  Arbeit,  wiUirend'dck^ 
riid.Seyessie^  roher  und  gswif»  Van  iteien  scflbst  mftilfgt  mäPbtik 
fitdigelyotv  onaeril  Arabatb,  ^ao^wie  adck  andre^  >dia  utr'dakeli^ 
likdfn  jtinBii  JcMneK  SM,  «t««a  drei  Fof^  tog,  oben  Mtl 
eiiMr  KtmAmnn^^  imd  oinehr  pawaUel  Mi  '  d«ltt  äiab^'^eftt^ 
deia  Iftnglickan. Kopfe  yon  eigenthäiaiiebeT^  Porai.  Die^  ist  -nn» 
daSbaik  d^  Brviäkainig  w«rth^  da  es  «in  toej^kwür^ige^  BeS^jiiel 
«fpiidai^IkiMdUiddiliokUäil  deff^jdorftidätndii^  dMHMu 
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'4m  ämOsMmkiWumWiffmnB^  Üeaurf  den  ümanr  4»r:  IN^m^ 

«hiMfjMlBMUdyfh  taBgenaAtf  iiläls  .U9  iiiim  Edido.dcr/Aeki« 
:1äoki9  »ei|lü(!priM«at  mmthik  dürfm  i  Döchtei  tonrer  lakniftifc 
-S«te:]quioBedUH'a|i:riiiik:<90kr(,d  tMli  Mi 

sagte,  Alfa  sie  alles  QdUyldasistietiiiil^irsxerkaltoiA«^  Ar 
iB«ifiiN«be  «nib^hti^  SdisMüi  asfl^tekeiM  iHididii&iSe  j^H 
iidcki»  ikittea,  i'wsfflih  sie  ^IKbiM vwrralh.  0o4  Biilter  Ifini^a  lamm. 

iaasBHriiltmfii«reliB;sär//Qis  juir.'i^Hrsalitn^^  .ftnmi  siebt,  ^e  is^mß 
\fmm^%imnvmAiebfm^miim  ihm  Bkte*  in  41^ 

rset  BfliidMiig:::  E«  »ilniri iialiirliBh.ttfas^  W«Mi^  «»d 
iik  aUeftfitfUGM  ml  jhmi  iremdJMiiiniBogeitfi.  und  m^s  )Wmi- 
^lHteMB')bsliji]iMni  Attf.iAese.WiAe  Mbi^n  iivir  ihc  Vettirmnrtt 
gewoBtten,  and  sie  haben  Jnn»  die^i^ndlishkrillwiedfsr  TergolM». 
.BtfMaileüb^Uiigsii^MA.oft  über  die.fiastti&cldgikflii  dmr /Bedaw^ 
-«ii5dis»lfc(ni|ersi^)::die*rie;v»r8tsibten,  nad.  «abra^MAbtb  oMlt 
jobae  Gnnid^r  lAer  der  Fefaier  isl)  mleukk  ISrthte^  mfkilMMiß 
^«if  AMMi'des  Raiae^dea  aelbsC  Br  kann  sevdtaUeb  Aiekt^aslbst 
.»ii  asbien  tSibfefii  atpredieii)  luilW  darsh  eiata  fidbaelasbü» 
4m  fitaen  ismeip/TerdfiJrblis  «dw  vcräiflilliefa  isl.  Sa^iad.ibMi 
tdar,  JUsatade:  selbal  yerdiifihtig  aadt  bal  sie.  wiederiiia  iaiYdrd^ebt, 
4^  lygar  /ibfe.  maebaUigslnii  BaaregaogeR  äbal:  Aageklilc  ntA 
itwaiisiligsa.  Bew^gi^ffadea  angeartfif^  mirdea.  Nisbt  seUm 
iralmfllMli^  üQsbid^ff.EaWde/  bhI  Orobtmgan  ätid^6««iato  sa  a)^ 
'|;«i,.Blid,aA.gaitagl  ihaL.aiicb  ifiSr  im  AageabUdi^;  afce^  ar  m^ 


1)  Siehe  RoseUini  Monomeitti  StOtiä;  Yiif/  Xtll,  tXKÜ',  Cftllt, 
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y  Öls»  fitbiJe'i  -li  s  o  li  SA  V  a  i. 

iieiw  ^bäHdßlMtev  «^1  jlwt  sohlte  ^«(lto>ib^|*l,^>f^ 
«Matiidii»  J Worte '«indilir:  näMi  :aii£>«lit<lAl^|iliiKiiK>.Mif^ 

t^BeO&nM'za  f^winvfiiy  4l9  Iklirt^iWoHe^iuid  iwAUM^SkhUUb. 
i&atniC«lr  >dM  leteMrii 'bei  Qürinrd  Bihtiii  lijpiittiidtji-w  iiriiflb 
rjdi  BMtv.^wi^Mtt«ii  sie  4sim  «o^getämigi.ittft  ltrelii|^'  gähH- 

yr  i  «e^twUp  cle«;  l«^a'MM»A.  ^  Wir  liV«m  :4tiir<s»kitti 
.  ^Mf  i<^  tm^f  La^MfftUiil''  in  ^  ^Hj  •  Bwity  u  .vW« ' Jtärüii'ifaii 
viämt^  )AkrMfe.  4^tt^^>i&iito  ^iMieUeiea v  jnmil.iesisAglieh^  inlBlr 
^ftü  £iAJkatbt4tr  Oliijsteivisil'  raheiuixiitifninflfreiMl  >  «iifimt)|fiNnMi 

no^  AiiliMige  BobriiieB/iliaiiiv  :eo)<1iahm'id)Me  ftiMwtftt'Ifa^  ik 
^«Wfi^  ^oeh*  eiÜMi  i^Af^knBxU,  'wl»iäjNlhtea  M£>iA»  6enilllc:ii- 
u    .     Wir  iiaUeft  dMltortinitütttmc^h  iirdtomiiMte'rfueleHMi, 

Jttnä^  iib(Mi«lim  «»dMiZiriltiM'dtti  Umtftii^       düntWegüei  «i. 

'«nusMf^iilrdihMt^ny  btttleiM^u  AI  IMbefi^  tfttUn^sie.aMiilb  ite- 

«iiB  AMM.i'diele^^  keUo»  Würth  pmi^mZf^i;  mdisohM  fuk^ 
.lül^<epbliBtllMili^«6däbElb^         :0d  ilklen  /glaiii  glthiigiilflb^'it 

^«ki  «»dlliilKebes^  PesimkU   tSidWt  ¥6li<1iitfii»  Ibät^'^eUiiiiitee'iB»- 

Um  ^Uag  kamen  drei  healBm^KMmasfkJmmi^mHli^ 
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JM' JeBl(«|niiii.«iBi)pd!>ifa.li^  i.üv 

ilti«iBiMilf  (Iddr  «idfftrwairi  oli  ^rmhisdMU^JBideale^Mfiiittiq» 
fUis^i^innideiT  «rittet  «in  WaMtd^MolierPUlp«*^  4ll^  «ifi>Ak:BMK 
MtfitiAm  iÜMlM^ ; 8w  IdütoB/sidi  jßA  Mehrem  Tä|f^  MlcUoir 

-idb':«takia,Bi|pl9|i>  V/  -i   -l      Amud  r^    .        -  iv  ,  -       .-ff..,,:,    ;l,^'ä||. 

4^'-wkk  «Mlirivnfd^iMo  fiattMi,  >ie  liaafe.Arab*  ftift'>BiMb. 

ifritA  MisAfiii  '4k»m  ^AwB^rfjki*  Da  trir  .ahsem  WH^  Mit 
iSmm^tMm  BhB«  foMrislitvm^  wfcndilNb  trirote.  St ;«te;  ti 
«Rn;  iW'KoM9eile'Yte\^  «UrMk^' DM  ia*«hi  Jir«lw«kri9k 
'»k.Wa«]rueWKiiBA  &)teB>  voli'fi»tikbid«bi  j^ 
«niaalbeii  MMM  ^ia>ge«M^  ia»  Memsnfdr  dtti  d{f.Qiu«tf  «ilp 
&t#pfU«b,  air*^;e«dbrfM  dt  msig  Sfil]MNBser|fi«»ll^  a*«r  vwfr- 
Mfclmt«,  iMTMui ^Oer  BogeiE  «iie  Zaitfaiig  andlkibt^  < Hitr ;>i^ 
«MÜt«ritteiite:BegaU»rii«it  der.  ^IraUacheii  Krife^giliniisiMI^ 
4i)9iAaackliani4.4fsftUt..^)  JMe  Dergd  ge(|[eB  Qd^i  tiihrlmn^^ 
imiM  idfii  iill«^m«iMft  JlaiDQi/'er^J^^  dach  iiiei:diMl'.|el^Ma»> 
^Mtiatee/ryiteiiÜfOtt^dii^  d09  'Wadjs  btoftiat^  ftb;»lai4ij]i^ik. 
Isataiieii^  lrie/.TNsel/Büdiv>ilelifel  Wabdm.md  d«fepictclM|^u  IM0 
Mk^äUfef^JMde.frim.liKadlF.lA^andfbgehiiain 
j|ciif;f^^.jtt4wifliJt;bteIUolilBng  aby  .iwrfthpwid-  •Aoiam  1  A^'tiglnf» 
iimtM^Wmif  «mIb  itfiMrigeXette  .lnklfittidUigahtaBl4ar/^adilaB 

I)  S.  471.  (775.)    Ich  werde  auf  diete  Gesohbhte  wieder  «oriek- 
t  «ittkich-^  tqi»  Meoi  < IKhataloMr  (der /VMavak  apcae|»/I  (i 
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Ab  t2lii^  ktinammtr  awJsüh^ndieQdBgeJ/'  Wv^i^  windet  «Mi 
-flU^iäM  Zeit-  iah^  «0  to^  QsteeHef.Ttn:  a««t*Kb«fai|:^J9i|^ 
fÄB  :Saiidl:«iid  KiewUteSn  luB^'iidiaBi  nhenlttgpeii'fairir.  .:iip:!l9 
Ute  i86  Min*  rinetf  Bickc«,  lir«  iwj|&i  «Mie  iHMkÜ  siidi  d«» 
Jebel  Hiimmam  ge^en  Süden  zn  halleiu  Der  Weg.igifi^j  jtiivikf- 
^nd  «rieben  Hfigdm^dn  KalkfliliBi-f^tialiNi ,  idltt;  g^ks  oiine 
VihmMMrilcbg}  eii|i^«  <biwn  JiaMen  :tiMMl09e^lltB:Jcr7i4iik^ 
im  Ka&stmA-  Um  12  Uiu*  44Mt«.  daiNditcMOeii  wfridas  MMr 
4»  WadjF  «Ir^Jln&iftli,  fin  vtklitoi  ;8iidif^Mr^lite;itodi*!d«t»i«i|^ 
•Sltftaci«^  Mandeak  ümrS,  Ulu:  :ai  fMiav^lfiWteiSiir  M;.?iimi 
-ghib^WelMMil  vörfcely  der  aaie  m  BnCir  idaalHig«!».  sft.aafW 
-Kftehl^t Jafi  Br  Ityni.jdendKbmen^rJKqtf  4E>^.AiiyuUir4fileili(4v 
aeitilr9)j'u>i'wijrd  vm  McMir,  «rttübat^^  EoHSelui  M»ii40^»mir 
4ar'kattte  wir' aa iA»iQttdk  HawajMv  ^' riiinr'Briinmi^„|||| 
jjinkhi  das  We^m  J3daäe  beäto*  aoa  tiaar  ^(^lofan  J^akinaMe 
wd  Ulkte  akA  offenUir  «asiaciaJNic^eivdUag  jdtoJ^^liedii-XAif 
%^  Ztil  §dUldet4  JelBt  üab.  ke»  WaMMvaa  heti^^  labgkMt 
B|ftdkr^  f om  ikfiNuide» -Waseer  .aidt  rii^smilier«  fsig^r  Baa 
JMItett  hntsochB  octer  «dit  Fa(s  im  Dävdttaa«iieMud;4te9:Waflm 
4«r'iH«Rt  siwi  jy«  4ief.;  Der  6etcUma(;k.  deaMlbHinii|iuiiingai- 
iMiBlV  i»häg  aad  «farasi  inlter,.  'wir  Jfto6niNiiea  jidbebniickl/fiM 
•aUdaAtorfiaden^aia.  das  Yoa  ^Aj^  JHUm^  fMleMit  ^wai^.itik 
«bob  nitbi'  irc^ditci  KemeD  4es  8diletii(eii  Wassers.  Dia  AmM 
aMBiatsHuea  indefe  UUer  :«ad  *  sd^k  ea  ajb>  das  sdileAtisiO'MaMr 
i«ti4tr  i^aaaiL^.Cm|{t9end  an.  In  dar  Nadi  IiMe^  «e^ayMA 
anürf  ÜMrob  traaicea  artcUicb  tdavan«  JKfht  Hbei  dir  OeÜMni^ 
4lekea  airaf  .^arkrup(ibIte:£al8dURitai  nild.!ra^  4iaätf ba  iriA 
Busche  Ton  dem  Gesträach  Gliiirkiid  ^)y  die  eben  in  Blutbe  stan» 


1 


1)  Ea«aftam  aataiv^fiiJteteiFloB^Aef^S:  Ui^b^ 
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äliÜiftitl'fi^i^^tn  -M^iÄ  'sMxHäht^eu  Böden'  hmMiit4*^  ^ 

«(^^TPft  1illeitM«r'^f  t£ii^i%  HWbiitt"  iir  «ii4  ttm  IMMtuMa^frafeAl 

Mifii'QMktm,'  wö  'üW  Slt^  drlic^eiia  mid  ük  Qudhßtf  sftlifig^^^^i 
#fti^"hliAiät  uli^  irfl  iKW<  V()t]i^  B^6b  dieser  Piai^ift^'^iftijtö^^ill^ 

#^ri^ililN%'  liÄb^tftnillll  sl^d;  ^)  Webilfal^  ki  dl^a  f  W<e]gr  g^ 
fkitt'^^am  firihie  Fahrer  kaft^kiflm  ^ht  därattf  irnfmc^ksKni  f^ 
Ibt^t;  arttfl^ft^^#efirtmk)  Wtfl  di^  ifi'aEM-ril^re  ni^M^s  eine  IVlM^ 
Stätte  ansehn.  Stit  Bafekläi^te' Zeit  i?)Hi  Ue' Wtlgcfmcfiä  f&  dtib 
iM^ääir^'  Iftafrali  geUHeti  j  ^Icheü-  die  I^^elUto  nM'  einem 
ai^tftj^^^Mai<6eh  «h^bW^üef^dÜrdk  die  Wüste  $är  erreveMe^«  ^ 
*Vk  li^eder  Qnelleniidd^Bi^dkäffetohiff  dt^i^^gend  fiafet^g^Mm 
xti  dieä«r  kttfiklifne.  Mttdidem  die^Is^a^Mn  dinrcIrf^YölbeM^^e;^ 
«^;  'fafilen^^  ^üeli  iMtibH(*h  an-  den  Qdelleii  NaA^  «fnd  ^k^tn 
ims^üAi^Wnis^r  veihijelhiett ;  niid  tob  der'' leftVern  Ms  nat^h  Häw&^ 
i^k'tet  eitte  Strefcke  tön  e«#a  t6.y>|  fihanäeii,  eder  Ö3  enj^.  geSdL 
Sfhlpi^lie  MMten,  was,  wiö  Wif  dben  gesebtf  babe#^  fi^  >sie  dMt 
Ti^^iMiä  irdren.  Anr^m  if ege  gte^  es  Weitier  keift>  Wassm*^ 
imt  4kak%*Am  Me^e  befindet  siJeb'jitM  «e  kleWQ«tl)#  Mm 
"*     h  ''/  r/>itf-> :!  ^tf,    .  ,  ■rii'.i'r.V  .M'-   »;;■■ '  .i   ;•>  <  .:  •<»  ^i  t-  ';•*•. m  i'r  ::% 

die  Nitraria    tridentata  Yon  Desfontaines ,   Flora  Atlant.  1.372« 

Yergl.  Gesenias  Anmerkungen  zn  Burckhardt  S.  ipB2. 

1)  Travels  I.  p.  139.  fol.    <  »•  ^      li.     i    •?-  '  I    i        •   , 
2>  2  Mof.  15,  23  ÜJi  •4d>l0i*"«3^j'aii»  «n/H  m  fcl-.-i.i'l  (S 
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f$$  Von  ^%%^r  9i^§i^l  »9  f>^  t* 

4er  Name  Marah  noch  existirt,  wki.,.lg|M|w»^).  !ii94i4llfrri,,iNlg^ 
%MW>  web  |K^>i»!Wiickft:i|0jB5Mw  M««»*t  •^rviejk  wk/fvfillHrfft 
il^  {ttlilifii  Wa4r  i))^'AnHir«j^  fM^r^^feelnMürlOlM«  <|iflfi ;Q«tlk 

üMn  5 Wp«^*,  «Wd !  d^  )dj wr.  Sl^aftofc  iw»  »Jk  ^«^,{Q#^ 
irtffcrt>.'[W;^^e»W.*jd#9i  ]ViMMn|)MiJ>?i  .d^r  fl^jffif^^^R 
AMf  .^.di?i8fi>s)litei^  i»,  AfgJlKt^jiÄ«  gMemiar^^  ,j^^$fAimf 

^^^IHrlcciipil^  Ic^pn»  di^  SMit^^f  %iffft^€9i|^Beti?f|  «clfi^g^uip 

Boch  unter,  den  Bedawin  irgend  ein  Yerfaliren,  sebleehles  Wasser 
in  snises  zn  verwandeln ,  bekannt  sei,  sei  es  non  durch  den  Saft 


1)  TravelB  in  4io  p.  314.  (271.)     >  .    :    .  .     i     £ 

t>  Travds  in  Syria  etc.  pu  4U«.  <9ao.>     i        .  . .  .        v 


Digitized  by  VjOOQ IC 


:m  nlktaa'  iik<<ualm«lB»}MlfOT(iKttllenVi!ind«ii  W^  trMciMJV 
liMhnf»  SIumIb-  aini'itiiidnii'««!««''  Ideittti'fibiie- •otfe^  «iit«  ^«M> 

giibc«"Wibse#-*<wimmfh,->'*'M>  iHfi^  iii«Ü>  d«frt'  ieiii 'fettW  tiekMc^ 
li«4ik  ^«eMHf«»  hH4'i4ei^  4illta<'0t^i^ii  'BflliUUeritfraJ:»»'  H^TOi^ti^ilffi 
DiM  iHWrailMi  idt«-'>]i0ll«ft  «^li^iii '^oä  teüb^'  ']Ha«yfnTOtt' WildMf 

]t(^'«MAMU<iiell>'iMM>'!gii(«''äfJiUte  edi."  Es'^r'-*««»  v^i 
iiMfl»N2Nl«Mr>^JiSmiln  ^Mtf  >lite^  mf^^-vNflber  iifa«''WDraM''¥iM^ 

««MlintMP>«l>M  te!>lWk«j.'€«Kll««a»'atTgM«MagMi<%a(^.  ^J'Ülli' 
4Keiiliot5eliin«>«rMlidiMi><«ft'  <f«tt  ftMgtMaMMeli  Iffltflf,  4«^'lil«tf 
«W''^i«'>lMM  tMt'itM^AÜ  BbrgVte^  kai*  'Liiiken' heranzieht' 'ü«ff 

Vt§iM4»:hm" Be<|i'a<rf'-'rt<»rg"'Eiriie^''JIWtfrtW^n "It^ifei-  IßUl  if^a^ 
6MrniM,->gi«e  iMtsüfkaUf  ^es  dttÜ^  ^I'IUhM^I  ^-  ms 
Mültt  iwAü'Wiol»  it»  OlMä  ¥kd^,'(  i(«  «)  -afitt'NIftbii»!  (WU--^»' 

SIII9W'  Ili9  lim  flr.u  flii9w  (ii'jlüiit  ■i'>-.-.j;7A  DI.  i;.,   ,'•■.;,  ni..J   ki.üi 

1)  E«  n  wohl  kuun  Höthig  ca  bemerkea,  dala  im  hvi^ti^c^B, 

Graadtixt,  wie,iii^<Ier  dentechqn  Uehenetzang^.hur  nur  Jas  aiuämeine 

fV'on  Mr  Bram  itebtj'M'koanmdafier'atieVmriDiilhiiiiMii^  wefcAeTflan- 
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Td^  über  Südsüdost  gewesen)  wir  gingen  nnn  aber  dei^^lJEM^ 
^mA,  l^^  ßiün^-  ]f^n$,,ß^  S^dffi^Htl  )m^uvmif  Iff^Mfn  uns 
um,  4  XJl^fi.45.  Win-  in  pi^ori^efcAi^nJidilteiatflii;  GMgitfiC  deaMM 

Sn?$riic*e^4ii^pw^!*8^^J.  ^l9f4r«t»rt  W«r  jlBW|n*»ie9><^fwir!)&fc| 

,ftili,.;^aft,  ,no4,  jn  :|dü^n^,,>lw:^i  WaÄ^flridarin  tg^^timl  Mtl 
Dw,  eUljfMi«}^  i^nki^i;  /sehr  M^^.h  l\fcWi4Wet.Ate  .«ii^^;WÖ 

^ftij)B;brfn^jjf,',W9i:#JKfpifh  qwf^^/K^mftlp  m6^^m\iifiiJäeJtmai 

?l»Jgf  VWfe^  J#J««TP»WiffR9iM  ÄfteheÄn»^  IMAirUmteftnü 
^3^,,^aM^  <^||cli.-vJe»fij,]^ljM#*p,;^<^Ari  fewkt*rrfi*feÄ4n*fcaidk 
%IWÄb»M)ÄNn;?V^  JW^i8^ffijfflft.^irf*f.  9lfP  •JM.iNlbf^dÖnÄÄir 
tt^ftrWbiyWUrW  Ä^gR»^ä^€,}fen^Ji^4rafrW^,Sr^fl0ftB,u  Hb  fi# 

man  kann  doch  immer  Wasser  finden,  wenn  man  nur  etn  "WVAlg 
tiefer  graot.  >.      .        .      .  *    *u      ^ 

on.-(  '    ;,:>   "«^'l^'"!  tl  ^.'.'  -•■!'' ■«•'•^  n;ub^)u'>h  iHt»  m  m^  t*^»*Dn(,:r) 

.  '.Diesen  Wadj, hält  mau  allgemein  für  das.i^hm^ia  der  Bu^ 
hatten,  „und  daselbst  fanden  sie  awilf  Wan^uhmiuyniHBtaiidbai  l 
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■cheiiilidies.     Die  QüMeü  des  Wady  Ghüründei  .mM  «wil  Wl4) 
eii«  'laUM  äfinde  ^ttk^  Wr  die  Ilrarikflt^JiefMh  ^m^  Mk^  Ta- 

*liM  ^Miiai^iiMitay  fiel  iie  £Blftm«fi|;rYMi,.dietkl9inißpi)fciejUm 
ai(if  iyiJdMiea:Stelidn,f%»4teiMaeKteiw8ieiii  am  ,^8driiM^^c  b^ 
g^iltll«^  ^)^^,  ^  gdnr'^eiiMi  beiüiliriiile^  Qrl^/  nvie  iififs  i*  äaT 
F«|^!8dia  >firenAcb;  iflouk  iUBt-TiBkki4merlBi«^flrfn^^ 

-j  V  bührt^MWad^  eilM&idfllt  fiiDg«:4a9i£M)W|^i. :4Mlr%r,nl«f9^^ 
irtmi!eift'  be^igorrOMpidsünch  ite^i  (Ztl»  ^Atw^)  tet:>Stf|iK|<^f 
cleti  SMitet  eadal^  l&eg«>  fter  i  bott  Berg  Jdial  AüMiami  «^  .»«mi 
dMi^Uifaei|H8tliwtfe^4ea^ii'  ao  atiioi  J^Asm^Wj^en^nkAHim 
Iitek<ibi  eviAdatv  di^Fortsetzöig  :4d8. ^ RaUab  .<iiMiili«kr€|riiii4t««T/ 
liiTemV  die;9idbi4üiMsfliUifd^TOiVlsttdlich^'n)iii  JSiUbrjii«|el  Ahhc 
jtiükiicn  itai  meh  Mnrii^bhl^iumideMl  Pti«litf&i*>(iet3t|f^«» 
Bie  g^nn  iGegeiid  bestellt  au^  Kaitti^^AilMn$eiiir.  der  W^^f! 
CMrfladrt  Yiehi  «idi  nichtWdttictt  ni^  iBni^m  Jiti0mivßmJ^)ififßT^ 
Balrk:6asat  EQylwie  '»iiitBiirdAAidtilimehtettliat  /i  Hptfdfffn^n^lHh 
tmi'^lmfmilt^dk  .ftemlheiL  Uiqr^iehi.aiMrta  tSM.lMf^if^M^. 
genepnt^  ton  Osten  .Iier  damit  zosaminen,  wo  das  Icbl^iit  sich- 
^iJ^eii^,^  T^^  Bßrj;e  «i;^^j'^^^^^^^^ 

tili  ik^aby  riimqiUfbl  i^Bm.  rbßBuA^t  ,mk  .msW.  .^J^?^^!^% 

,  ;,,   »  2  Mfla-:l^i.27r  .  4  If  o»-  33,.  Q*  -    Wjr,  fanden   nir^en^^^^ 
S£i>r>ii^es,T^J»/d?.r,,Ort»  mit  dem  N^men/AUm  pc^er  Qliälim,  wiy^ 
£fai«aberg.ibe«idktel;  8.  G#wniq»  Lex.  ^eb.  in,  Ö^^«ff,  4»^.  ^.H^^^c^fe 
anMMsbe  iMn:  nM\  dam  bebraisÜien-Naimea  «IcM;  nt»ere9is^mea,  .v^fi^i/ 
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m^^^iHiM  'd^'  ^üt^  0rMlti«leli /|iiaibMlthtf;^iiMülMarift'J% 

OHIi^el  Utah  ^iMii  M«ti^  ihnm^i  khm  ^Mya^^mÜ  räe  .käUtf^ 
SüMet  t«ti  lifntfi^tiiPgeilstftti«  aiiry  «iit>vfl<«iAi  >iÜ€fflUMn/B(i»iUMi 

IMit  *i  9tlft  4(ft  Wcj^  de*  W^utyt  Ibtk  liinatofi    IM'v'n^  9Mhb 

laiid  zwischen  diesem  Wadj  und  Useit.  Wir  SGMogenjiliiBite! 
yt^  «In^rttvsti^»  bükrarKfitoiela  ^.61  AIli^  MiMn^^Hniidelea 

IKMcM  ?#P^«Mi>kh  Mttignrif  ZirlßttfliWndfelqilthifehiiUtJ»^! 
M'^üriltttai'^äii^i  ider  Kttl»  aack  flMfi.M.tatas^  «iiauirftni^» 

tttt'^ä^MbdiiSiiMl^  Bei-'fTM.iliierMaiib.dM  iMi»  häu^iv^^ämit 
nkp^i  «i^lieittt^  <te:iter  «Kobiiiiie;  Bödaüt'^Ml  ShI^  TJOsuT.IBiif 
aPMM^Idlllf^ü  i»4r<lai»  fiaäb  Hkaftaiflteihftv:  EiMm  IMoZteMI  ^g^i 

0#t«infe^KiJidtM%  •«Urfo,..im9V'M>eiiMi!fla0fli,  4M'lbaffti£itftn 

■-iHT»r-TnJTt!Tt~77?tr  0 /,'    .».9.jf  un-.ü..  iu-i-li.  rnL  u^.^'J_V'^  _,  tHOfcffn 
1)  Folgendes  ist  cfer  letzte  Bericht  über  diese  Qaellen,  fon  Kos-' 

»^giSer  eini'ge  Mcf^U' to  nim  ^afesehW*  ^ifeHi^f  ,;»*«#  WÖfeMl* 

l^öliwefÖi^^efifo^bi^^erf  IkAs  idfeniOUhrgdttÜer  äimk^mAde.  hÜikk  iJiifl 

0öiU(^'dei  iMfcto«t>4Mronn  ^Di^  iiM«MM4gtfiaica«r/Al^ll«iTz4t(Kl' 

dicht  aar  Ausfluu  so  dcir 

'^8^4&  sehr 

umgebt ;'^i^'A«<«'  ih^  l^d^Mlklg'  stWii^idad  aod»  iüranrhsJfteariaPiteTi; 
pfen  durchdriingen  werden.^    Berghaas  Aiinalen,€ilStt  IMR,  ^^22* 
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Mi:  ,y^iittre  das  Pf^rd  des  Ab«  Zesneli.'^  Es  beeeichnet  die 
Stelle,  wo  einst  ein  Pferd  fiel,  das  einem  Manne  dieses  Namens 
gehörte.  Eine  Viertelstnnde  weiter  passirten  wir  den  kleinen 
Wadj  Um  Snweilth,  woselbst  ein  Zweig  des  untern  Weges  Ton 
'Abn  Snweirah  sich  mit  nnsrem  Wege  yereinigle.  Hier  stand 
ein  einzelner  Akazien  -  oder  Tülh-Banm.  Um  7  Uhr  55  Min.  stie«« 
&en  wir  auf  einen  kleinen  Neben -Wadj  nnd  gingen  denselben 
hinab  eine  halbe  Stunde  weit  bis  zum  Wadjr  Useit  oder  Wuseit. 
Dies  Thal  ist  dem  von  Ghüriindel  ähnlich,  indessen  nicht  ho 
groüs.  Es  enthält  einige  kleine  Palmbänme  und  ein  wenig  sal^ 
siges  Wasser,  das  in  Pfulzen  steht.  Der  Boden  ist  an  vielen 
Stellen  mit  einer  weifeen  Kruste  überzogen,  offenbar  salpetrig. 
.Dieser  Wadjr  geht  von  Ostsüdost  nach  Westnordwest;  er  zieht 
sich  an  dem  nördlichen  Ende  des  Jebel  Biimmäm  vorbei  und  er- 
reicht das  Meer  bei  der  Bai  Hfimmäm  Far*6n.  Hier  läuft  der 
Hanptzweig  der  untern  Strafse  über  Abu  Snweirah  und  die  heiisen 
Qoellen  in  die  nnsrige  hinein. 

Bis  hieher  war  unsre  Richtung  ungefähr  Südost;  indem  wir 
uns  nun  aber  nach  Südost  gen  Ost  wandten,  durchschnitten  wir 
eine  Ebne  von  einiger  Ausdehnung,  die  ihren  Namen  von  dem 
kleinen  Wadj  el-Knweiseh  hat,  den  wir  um  10  Uhr  erreichten« 
Anf  der  Ebne  zeigten  uns  unsre  Araber  die  frischen  Spuren  einer 
Hjäne.  Bei  unsrer  Weiterreise  hatten  wir  zur  Rechten  den  Jebel 
Hiimmam  nnd  zur  Linken  andre  kleinere  Bergrücken,  Ausläufer 
des  3^ih.  Der  erstere  ist  hoch  nnd  steil;  er  zifsht  sich  mit  meh- 
rem  hohen  Spitzen  dem  Meeresufer  entlang.  Er  besteht  ans  kreidi- 
gem Kalkstein,  fast  überall  mit  Feuersteinen  bedeckt,  die  dem 
ganzen  Berge  ein  düsteres  Ansehn  geben,  mit  Ausnahme  solcher 
Stellen  wo  die  Kr<äde  zu  Tage  liegt.  ü\p  steilen  Felswände 
ziehn  sich  bis  zum  Meere  hinab  und  schneiden  alle  Verbindung 
längs  der  Meeresküste  Ay  voi|  den  heifsen  Quellen  bis  nach  der 

'       8 
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Mundong  4m  Wadj  et-Taijibdi,  mit  Aoranhme  eines  Phifsstei« 
ges  für  Menschen  hoch  oben  anf  dem  Berge.  Dieser  Umsland 
macht  es  gewib,  dafs  die  Israeliten  nolhwendig  ionerhalb  dieses 
Berges,  auf  dem  Wege,  den  wir  eben  Terfolgten,  nach  dem  obcna 
Ende  des  Wadj  Tai)ibeh  müssen  gegangen  ^ein;  denn  in  dieser 
Richtnng  giebt  es  und  kann  es  keinen  andern  Weg  geben. 

Der  Wadj  Thal  oder  Athal  folgte  nun  nm  10  Uhr  45  Min. 
Er  länfl  von  Ost  nach  West,  ist  mit  Gesträuch  und  Akazien,  so 
wie  mit  einigen  Palmbänmen  yersehen ;  auch  ein  paar  Löcher  mi| 
saUigem  Wasser  giebt  es  darin  wie  in  Wadj  Useit;  der  Boden 
ist  ebenfalls  mit  einer  Salpeter-  Kruste  überzogen.  Der  Berg  am 
Ende  des  Thals  fuhrt  den  Namen  Ras  Wadj  Thal  pnd  gehört 
eigentlich  nicht  zum  Jebel  et-Tih,  da  er  durch  den  oben  er- 
wähnten Wadj  WuUih  davon  getrennt  ist.  Der  Wadj  Thal  bricht 
seinen  Weg  durch  Jebel  Hümmam  bis  znm  Meere  durch,  eine 
tiefe,  enge  Schlucht;  aber  jenseits  desselben  giebt  es  dennodi 
keinen  Weg  dem  Ufer  entlang.  Indem  wir  nun  fast  sudlich 
weiter  gingen  nnd  uns  um  das  finde  einer  Anhöhe  wendeten, 
die  Tom  Jebel  Hümmam  aus  nach  Sudost  auslftnft,  kamen  wir 
nach  einigen  fünfzig  Schritten  vor  einem  kleinen  Steinhaufen 
.vorbei,  dicht  an  der  steil  erhöhten  Wegseite.  Etliche  Lum- 
pen lagen  zerstreut  umher.  Diels  halten  die  Araber  für  das 
firabmal  einer  heiligen  'öreis  Themman,  oder  Braut  Themman's. 
Burckhardt  sagt,  daCs  die  Arafber  hier  ein  kurzes  Gebet  zu  spre- 
chen pflegen;  aber  die  nnsrigen  thaten's  nicht.  Nachdem  wir 
einen  niedrigen  Hügel  überstiegen  hatten,  kamen  wir  um  11  Uhr 
45  Min.  nach  dem  Wadj  Shobeikeh ,  der  hier  fast  südlich  länfit, 
nnd  den  wir  hinabgingen.  .  Dies  Thal  besteht  ans  mehreren  Zwei- 
gen, die  sich  weiter  unten  vereinigen,  und  von  der  Verbindung 
der  vielen  zusammenlaufenden  Verzweigungen  schreibt  sich  der 
Name  Shnbeikeb  oder  „Netz^*  her.    Indem  wir  durch  diesen  Wadj 
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g!n<j;cii,  entdeckten  unsre  seliarfsiehti^en  Aralier  zwei  Gazellen 
auf  dem  hohen  Rückeil  znr  Rechten;  und  es  war  instig  mit  an- 
2nsehn,  mit  welcher  Begierde  sowohl  Alt  als  Jung  sieh  sogleich 
aufmachte,  sie  zu  verfolgen.  Sie  suchen  dem  Wilde  immer  durch 
einen  Umweg  auf  der  dem  Winde  entgegengesetzten  Seite  sich  zu 
nähern;  und  da  sie  nur  Luutenflinten  haben,  so  müssen  sie  auf 
Schuss weite  herankommen,  ohne  das  Thier  zu  stören«  Dies  Mal 
kamen  sie  unverrichteter  Sache  wieder«  Die  lieblichen  Thiere 
hatten  sie  schon  bemerkt,  ehe  sie  ausliefen,  und  indem  sie  an- 
muthig  über  die  Hügel  setzten ,  liefsen  sie  die  Jilger  nicht  nahe 
koraiiien.  Aber  es  war  eine  Art  Intermezzo  in  dem  gewöhnlichen 
Einerlei  des  Weges;  und  hierbei,  wie  bei  vielen  andern  Gelegen- 
heiten, waren  wir  überrascht  durch  die  Aehnlichkeit  der  ßedawin 
mit  den  amerikanischen'  Indianern  in  vielen  ihrer  Eigenthümlich« 
keiten.  Besonders  aber  zeigt  sich  diese  in  dem  untrüglichen  Scharf- 
blick, mit  dem  jene  die  leisesten  Fufstapfen  von  Menscheu  und 
selbst  von  Kamelen  auf  der  Oberfläche  der  Wüste  erkennen  und 
verfolgen. 

Nachdem  wir  die  Vereinigung  der  NebenHiärer  des  Wady 
Shnbeikeh  hinter  uns  hatten,  erreichten  wir  bald  einen  freien 
Platz  um  12  Uhr  15  Min.,  wo  der  Wady  Huilir  von  Ostsüdost 
herabkommt  und  sich  mit  dem  Shnbeikeh  vereinigt,  so  daCs  beide 
hierauf  den  Wady  et-Taiyibeh  bilden,  der  dann  südwestlich  duix*h 
die  Berge  nach  dem  Meeresufer  zu  läuft,  zwei  Stunden  von  diesem 
Punkt*  ^)  Hier  scheiden  sich  die  beiden  Strafsen  nach  dem  Berge 
Sinai.  Die  obere  und  Idirzere,  die  wir  einschlugen,  wendet  sich 
links  Wady  Humr  hinauf,  während  die  untre,  weniger  beschwer- 
liche den  Wady  Taiyibeh  hinab  nach  dem^ieere  zu  geht.  Die- 
ser letztere  Wady   wird  als  ein  schönes  Thal    beschrieben,   das 


1)  Burckliardt  S.  Q2&.  <985.) 
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Ten  steile»  Felsen  eingeschlossen  ist,  mit  Tiefen  Bäumen  und  ein 
wenig,  salsij^eni  Wasser  wie  die  fruhern  Wadj*s.  Wo  er  das 
Meer  erreicht,  befindet  sieh  gegen  Norden  ein  hohes  Vorgebirge» 
während  die  Berge  südlich  zorücktreteu  nnd  emer  sandigen  Ebne 
mit  Tieiem  Gesträuch  Platz  machen,  die  sich  anderthalb  Stunden 
längs  dem  Ufer  ausdehnt.  Dann  treten  die  Berge  wieder  auf 
«ine  eben  so  lange  Strecke  an*s  Meer  heran,  so  dab  nnr  zur  Ebbe- 
aeit  ein  Weg  herumfuhrt ,  während  die  Reisenden  zu  andern  Zei- 
ten über  dieselben  steigen  müssen,  wie  es  bei  Burckhardt  der 
Fall  war«  Nachher  folgt  eine  aasgedehntere  Ebne  am  Ufer,  in  der 
man  nach  einer  Stunde  anf  die  bittre  Quelle  el-Mürkhah  trifft. 
Burckhardt  beschreibt  sie  als  einen  kleinen  Teich  im  Sandstein« 
felsen  dicht  am  Fnfs  des  Gebirges«  Der  Geschmack  des  Wassers 
ist  schlecht,  iheils  wegpn  des  Unkrauts,  Mooses  und  Schmutzes, 
woTon  der  Teich  toII  ist,  besonders  aber  wegen  der  salzigen 
Beschaffenheit  des  Badens  umher«  Uusre  Araber  behaupteten 
indeb,  daCs  es  besser  sei  als  das  Wasser  ^Hawarah«  Nach 
Ghiiriindel  ist  es  der  Toivfiglichate  Wasser plati  der  Araber  auf 
dieser  Stralse«  Burckhardt  erwähnt  auch  eines  Behälters  tou  Re- 
genwasser im  Wadj  eUDhafarj  eine  halbe  Stunde  Südost  gen 
Sud  Ton  el-Miirkhah  ^).  Eine  Stunde  oder  noch  weiter  südlich 
Ton.  der  Quelle  el-Mürkhah  trennt  sich  die  StraCse  nach  dem 
Sinai  tou  der  nach  Tür;  die  letztere  geht  an  der  Küste  weiter 
fort,  während  die  erstere  zwischen  die  Berge  durch  Wadj  Shelldl 
und  so  durch  Wadj  Mukatteb  nach  dem  Wadj  Feiran  sich  wen- 
det, wo  sich  Wasser  nnd  Feläban  findet. 

Es  ist  schon  bemerkt. worden,  dals  die  Israeliten  ron  Ghii- 
ründel  innerhalb  des  Jebel  Hummäm  nach  dem  obem  Ende  des 
Wadj  Taijibeh  gehn  rnntsten^  und  ebenso  mnis  es  auch  auf  der 

1)  Siehe  nberhanpt  Bnrddiardt^s  Trafels  in  Sjrla  etc.  S«  623  ff* 
<«ff.) 
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Ebne  an  der  Mändang  dieses  Thals  gewesai  sein,  ws  sit  siek 
,,am  Scbilfmeere^^  lagerten.^)  Die  Beschaffenheit  des  Landes 
seigi  ganx  deutlich ,  da& ,  wenn  sie  überhaupt  durch  diese  Ge- 
gend gekommen  sind,  sie  nothwendigerweise  diesen  Weg  genom- 
men und  ihre  Lagerstätte  an  dieser  Stelle  gehabt  haben  müssen. 
Von  Ghiinindel  bis  zum  obeni  Ende  Ton  Taiyibeh  fanden  wfr 
eine  Entfernung  tou  sechs  Stunden,  also  acht  Stunden  bis  zur 
Mündung  ode»  16  engl,  geograph«  Meilen;  eine  lange  Tagereise 
fnr  eine  solche  Menge«  Dies  ist  der  Einwurf,  den  man  dage- 
gen aufstellen  könnte,  dafs  Gbüriindel  das  alte  Elim  sei,  und 
ebendiefs  könnte  uns  dazu  verleiten,  Elim  vielleicht  in  den  Wadj 
Useit  zu  versetzen.  Indefs  da  Gburündel  einer  der  bekanntesten 
arabischen  WasserpiKtze  ist,  und  da' die  Israeliten  höchst  wahr- 
scheinlich mehrere  Ruhetage  gehabt  haben  werden ,  so  wurde  es 
ihnen  eben  nicht  so  schwer  geworden  sein,  einmal  einen  stftr- 
kem  Marsch  zu  macheü,  um  so  die  Ebne  am  Meere  zu  errei- 
chen. Oeberdies  kann  man  bei  einem  Heeresznge,  wie  der  der 
Isrjieliten,  welcher  aus  mehr  als  zwei  Millionen  Menschen  nebst 
vielen  Heerden  bestand ,  wohl  kaum  annehmen ,  dals  sie  alle  in 
Masse  zusammen  marscbirten.  Wahrscheinlich  beziehn  sich  die 
Stationen,  wie  sie  aufgezahlt  werden,  mehr  auf  das  Hauptquartier 
Mosers  und  der  Aeltesten  mit  einem  Tbeile'  des  Volks,  das  sich 
zu  ihnen  hielt,  während  die  andern  Abtheiinngen  ihnen  in  ver- 
sehiednen  Zwischenräumen  vorangingen  oder  folgten,  wie  die 
Gelegenheit  von  Wasser  und  Weide  es  fordern  mochte.  Wasser, 
.scbledit  wie  es  ist,  konnten  sie  in  kleinen  Quantitäten  auf  die- 
sem ganzen  Striche  finden,  und  sie  fuhren  wahrscheinlich  fort, 
das  Wasser  auf  eben  die  Weise  siifs  zu  machen,  wie  sie  zu  Ma- 
rah  unterwiesen  waren;  denn  wir  hören  keine  Klage  mehr  über 


2)  4  Mos.  33,  10. 
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^hlccbteß  Wasser.  Wie  sU;  aber  Wasser  geoog  vS^irend  ibret 
langen  Anfenlhaltes  aar  der  Halbinsel  nud  ihrer  nachhorigeii  Wan- 
demngen  in  der  Wüste,  selbst  da  wo  kein  AYossermangel  erwUbnt 
wird,  bekommen  haben,  ist  ein  Geheimiiifs,  das  ich  nicht  anfzuklarea 
im  Staude  bin,  es  sei  denn,  dafs  wir  annehmen,  dafs  sieh  vor  Alters 
viel  mehr  Wasser  in  dieser  Gegend  Torfaud  als  jetzt.  Wie  wir 
die  Halbinsel  kennen  gelernt  haben ,  so  konnte  eine  Masse  yo« 
zwei  Millionen  Mense.ben  dort  nieht  eine  AVoche  la^^  leben,  ohne 
sowohl  Wasser-  als  Muudvorrath  ans  weiter  Ferne  herzuholen. 

Von  ihrer  Lagerstätte  an  der  Mundung.  des  Wadj  et -Tai« 
jribeh .  mnfsten  die  Israeliten  nothwen^igerweise  nach  der  grofses 
'  Ebne  Yorschreiten,  die  dicht  bei  el-MUrkbah  anfängt  und  in  grö- 
fserer  oder  geringerer  Breite  sich  beinah  bis  an  das  äuüserste 
Ende  der  Halbinsel  hinzieht.  An  der  breitesten  Stelle  nördlich 
Ton  Tür  heifst  sie  el-KA'a.  Diese  wiiste  Ebne,  die  sie  noth- 
wendig  betreten  mnfsten,  halte  ich  für  die  Wüste  Sin,  die  nächste 
Station,  die  angeführt  wird  ^).  Von  dieser  Ebne  ans  konnten 
sie  an  yerschiednen  Paukten  in  das  Gebirge  einrücken,  entweder 
auf  der  jetzigen  nähern  Strafse  durch  die  Wadj's  Shellal  ^nd 
Mukatteb  oder  yielleicht  durch  die  Miindnng  des  Wadjr  Feiraa 
selbst.  Sie  näherten  sich  wahrsciieiulich  dorn  Berge  Sinai  durch 
den  Obern  Tbeil  des  letztgenannten  Thals  nnd  Wadj  esh-Sbeikh. 
Aber  die  nächsten  Stationen  Daphka  und  Alus  werden  so  nnbe- 
alimmt  angegeben,  dafs  man  die  Hoffnung  ganz  aufgeben  mnfs,  sie 
wieder  aufzufinden.  ^)  Dasselbe  ist  vielleicht  auch  bei  Ra|ihidim 
der  Fall,  worauf  wir  in  der  Folge  znriickkonimen  wei*den. 

Eine  Zeit  lang  waren  wir  ganz  unschlüssig,  welche  Strafse 
wir  vom  Wadj  et-Taiyibeh  nach  dem  Sinai  einschlagen  sollten; 

1)  2  Mos.  16,  1.    4  Mos.  33,  11. 

2)  4  Mos.  33»  12.  13. 
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wir  wBiischlen  sehr  di«  beHihmteii  Inschriften  im  Vfaij  MukaU 
teb  auf  der  nutem  Strafee  zu  sehen,  aber  wir  wünschten  ebenso 
sehr,  die  geheimnirsvollen  Denkmäler  Ton  Sünibh  el-Khddim 
nahe  an  der  ob^ru  zn  besoi^hca.  Da  wir  jedoch  wufsten,  dafs 
nhuliche  lusi^hriften  auch  anf  der  letztern  Stralse  Torhanden  sind, 
obgleich  nicht  in  so  grofder  Menge,  so  entschieden  wir  uns  fdr 
diese,  und  indem  wir  um  12  Uhr  15  Min.  nusern  Weg  in  den 
Wadj  Hiiuir  einschlugen ,  gingen  wir  in  der  Richtung  Ostsüdost 
jenes  Tbnl  hinauf.  ^)  Die  Berge  rings  um  das  obere  Ende  des  Wädj 
Taijibeb,  wo  wir  uns  jetzt  befanden,  sind  reich  an  Steinsalz. 
Unsre  Araber  brachten  ans  mehrere  schöne  weifse  Stucke  da?on. 
Wadj  Humr  ist  breit,  mit  steilen  Wänden  von  Kalkstein  von 
hundert  bis  hundert  und  fünfzig  Fufe  Höhe.  Wir  fanden  hier  die 
Hitze  sehr  drückend,  was  in  dem  Zurückprallen  der  Sonnenstrah- 
len Ton  den  Kreidefelsen  seinen  Grund  hatte,  obgleich  das  Ther^ 
nomeler  im  Schatten  nur  21  Vs^  B*-  s^i^?*  Wasser  war  hier  of- 
fenbar vor  nicht  langem  Zeit  geflossen,  und  die  Kräuter  und 
Sträueher  wai*ea  frischer  als  gewöhnlich. 

N<ich  zwei  Stunden  öffnet  sich  das  Thal  in  eine' weite  Ebne ; 
ein  andrer  breiter  Wadj,  Ibti  Sükr  genannt,  läuft  schräg  von 
Osten  hinein,  während  fast  grade  vor  uns  sich  die  hohe,  dunkle, 
kegelförmige  Sfiitze  des  Sarbüt  el-Jemel  erhob,  die  wir  seit  der 


1)  Burckhardt  giebt  unserm  Wady  Sliubeikeh  den  Namen  Taiyi- 
beb  und  dem  untern  Theile  des  Wady  Humr  den  Namen  Slinbeikeh.  Wir 
hatten  sein  Bach  bei  uns  und  bemerkten  diese  Differenz  auf  der  SteUe, 
aber  aUe  unsre  Führer  kannten  keinen  andern  Gebrancli  dieser  Namen, 
als  wie  er  im  Texte  angegeben  ist  —  Ich  kann  indefs  nicht  nnterlas* 
•en,  hier  wie  andern  Orten  im  Allgemeine a  die  auCsorordentliche  Genau- 
igkeit dieses  aasgezeichneten  Reisenden  in  seinen  topographbchen  Be- 
stimmungen und  Bescbreitiangen  zu  bezeugen.  In  der  Reclitschreibung 
der  arabischen  Namen  ist  er  nicht  immer  so  genau. 
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Zeil,  dab  vir  den  Wadjr  Ghirandel  yeriielaeB,  dann  md  wanm 
gesehen  hatten«  Aoth  dieser  Berg  besteht,  ans  Kalkstein  ^nnd 
steht  durch  niedrige  Rucken  mit  dem  Tih  oder  rielmehr  mit 
dem  Jebel  Wütah  in  Verbindung,  der  grade  ror  dem  Tlh  und 
mit  ihm  parallel  läuft.  Dem  Ansehn  nadi  läuft  auch  ein  Berg- 
rucken Tdn  Sarbüt  el-Jemel  ans  nadi  Sudwest  und  begrenzt  die 
Bbne  nach  dieser  Seite  zu.  Wir  stridien  qnnr  über  die  Ebne 
nach  der  südöstlichen  Ecke  des  Berges,  die  sich  nackt  uud  wüst 
vor  nns  erhob  und  jeden  weitern  Fortschritt  abiaschneiden  schien« 
Nur  erst  als  wir  beinah  bis  an  den  Fub  desselben  gekommen 
waren,  bemerkten  wir  die  Oeffnnng  eines  Wady,  der  rechls  durch 
den  .Rucken  herabkommt;  wir  betraten  denselben  und  wandten  ^m^ 
nm  die  scharfe  sudöstliche  Ecke  des  Berges  um  3  Uhr  25  Min«  Wir 
gingen  durch  diesen  Engpafs  zwischen  Felsen  wänden  zwei,  bis  drei 
hundert  Fufs  hoch;  er  ist  die  Fortsetzung  Ton  Wadj  Hnmr.  Deü 
südliche  Berg  wird  von  einem  Steinhaufen  am  Wege  Um  es-2Sa* 
weibtn  genannt.  Hier  betraten  wir  zuerst  die  Sandsteing^end« 
Die  Felsenwand  zur  Rechten  war  Sandstein,  während  die  zur  Lia* 
ken  noch  anscheinend  dem  gröfsem  Tbeile  nach  ans  Kalkstein 
^»estand«  Um  4  Uhr  30  Mio.  kamen  wir  an  eine  scharfe  recht- 
winkliche  Ecke  im  Thale,  das  sich  nachher  wieder  dreht  und  in 
derselben  Richtung  wie  vorher  fortlauft.  An  der  letzten  Ecke 
Bur  Rechten  bemerkten  wir  einige  sehr  rohe  Zeichnungen  an  den 
Felsen,  so  wie  auch  einige  der  berühmten  sinaitiscben  Inschrif- 
ten, ähnlich  denen  im  Thal  Mukatteb.  Ein  grofser  Felsblock, 
der  von  der  Felswand  oben  herabgestürzt  ist,  war  damit  ganz 
bedeckt;  sie  sind  meist  kurz  nnd  haben  den  gewöhnlichen  An- 
fangsbuchstaben, wie  die,  welche  von  Bnrckhardt  und  Andern  co- 
pirt  sindv  Anf  einem  andern  kleinern  Steine  befanden  sich  rohe 
Zeichnungen  von  Kamelen  nnd  Pferden  —  denn  man  konnte  kaum 
sagen,  was  es  sein  sollte.    Ein  Reiter  ist  mit  einem  Speere  be« 
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wftffiiet  ini4  vor  ilitt  «telil  da  Mava  mit  Schwert  imd  Schild. 
Ist  der  erstere  fielleidit  ein  Ritter  t  Auf  einem  Steine  waren 
swei  Kreoze;  aber  Mer  waren  sie  offenbar  spätem  Urspmngfs 
ab  die  nahestehenden  Inschriften«  Der  Ort  ist  ron  der  Beschaf- 
fenheit, dals  sich  Reisende  hi<Jr  wohl  während  der  Hitze  der  Mit- 
tagssonne niederlassen  möchten.  Burckhardt  erwähnt  die  Zeich- 
nnngen,  aber  uidit  die  Inschriften.  ^) 

Ein  wenig  hinter  dieser  Stelle  hofften  unsrc  Araber  R^en- 
wasser  awischen  den  Felsen  anzutreffen,  nod  zerstreuten  sich,  in- 
dem sie  dorch  die  verschiedenen  Eingänge  in  das  Gebirge  hinein- 
liefen, um  darnach  zu  suchen./  Sie  waren  nicht  sehr  glucklich, 
denn  sie  fanden  nur  wenig  und  das  war  noch  dazu  durch  Kameis- 
mist sehr  verunreinigt.  Dennoch  schienen  unsre  Araber  Wohl« 
gesehmack  daran  zu  finden.  Wir  hatten  jetzt  nur  noch  einen 
kicgliciien  Vorrath  Von  Wasser.  Was  wir  von  der  Quelle  NA<*- 
ba'  didit  bei  Soez  mitgenommmen  hatten,  war  viel  schlechter 
als  es  Anfangs  gewesen,  and  seitdem  hatten  wir  kein  gutes  ge- 
fimden,  nm  unsre  Schläuche  damit  zu  füllen.  Wir  hatten  uns 
an  einen  Leder- Greschmack  bei  dem  Wasser,  das  wir  bei  uns 
führten,  schon  so  ziemlich  gewohnt;  aber  so  weit  waren  wir  noch 
aidit  gekommen,  finta  wir  an  salzigem  und  bitierm  oder  nach  Ka- 
melsmist schmeckendem  Wohlgefallen  hätten  finden  können.  Das 
war  das  einzige  Mal,  wo  wir  solchen  Mangel  hatten  $  auch  war 
d^erselbe  noch  keineswegs  druckend  für  nns.  Wir  lagerten  uns 
nm  5  Uhr  10  Min.  im  Wadj  Humr ,  nach  einer  langen  Tage- 
reise von  eilf  Stunden,  dicht  bei  der  Stelle,  wo  die  hohen  Felsen 
auf  beiden  Seiten  aufboren.  Das  Thal  hat  einige  Bäume  und 
viel  Gesträuch,  so  dafs  unsre  Kamele  gute  Weide  fanden.  Die 
einzigen  Bäume  in  dieser  ganzen  Gegend  sind  der  Turfa,  eigent- 
— • 

It  Traveto  p.  476.    (78S.) 
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lieh  eine  Tamariske  mit  langen ,  dicht  siisaniilieueteheiifSeu  BIftt» 
tern  ohne  Stacheln,  dieselbe  anf  denen  dad  Manna  (Arab.  Mann) 
an  andern  Orten  gefunden  wird ;  und  der  Tülh  oder  Sejal ,  die 
die  Araber  für  einerlei  halten,  eine  Art  sehr  stachlicher  Akazie, 
die  ein  wenig  Giiraini  arabicum  Ton*  geringerer  Gute  hervorbringt, 
welches  die  Araber  zuweilen  sammeln  nnd  verkaufen,  wenn  sie 
nicht  zu  faul  dazu  sind.  Aber  alle  diese  Biiume  siiud  hier  kleia 
und  verkrüppell^  sowohl  ans  Mangel  au  Erdreich  als  au  Wasser. 

Mittwoch  den  21ten  März.  Wir  brachen  um  6  Uhr 
20  Min«  auf  und  verfolgten  noch  immer  den  Wadj  Humr  Ostsüd- 
ost hinauf.  Die  Felsen  zur  Rechleu  wurden  niedriger ,  wahrend 
znr  Linken  der  hohe  Berg  Jebel  Wütah  fast  von  der  Seile  des 
Wadj  ans  sich  erhob.  Dies  ist  eigentlich  ein  Vorsprung  dea 
Jebel  jBt-Tih,  der  mit  demselbf^  an  seinem  östlidhea  Bade  ver- 
bunden ist  nnd  dann  wesllieh  parallel  mit  ihm  Ifiuft,  wozwi- 
schea  der  abgelegene  Wady  Wütah  sich  befindet.  In  weniger 
als  einer  Stunde  hörten  die  Felsen  zur  Rechtön  ganz  anf;  und 
um  7  Uhr  25  Min.  ging  ein  Weg  an  dieser  Seite  ab  nach  dem 
Wadj  en-Nüsb  über  eine  unebene  sandige  Strecke  mit  Namen 
Debbet  en-Nüsb.  Dieser  Weg  wird  oft  von  deu  Arajbern  nnd 
Reisenden  wegen  des  schönen  Qnellwassers  in  geuem  Tliale  ge- 
wühlt ;  aber  er  ist  ein  Umweg  und  kommt  nach  einigen  Stunden 
wieder  in  die  grade  Stralse  hinein.  Einer  oder  zwei  v^n  unsem 
Leuten  wurden  auf  diesem  Wege  mit  einem  Kamel  hernmgeschickt, 
um  unsere  Wasserschläuche  zu  füllen;  nnd  so  bekamen  wir  eine 
Ladung  bessern  Wassers,  als  wir,  seit  wir  den  Nil  verlassen  hat- 
ten, gefunden.  Wady  Humr  erweitert  sich  nun  in  eine  breite 
Ebne,  die  dünn  mitKrfiiitem  überstreut  ist  nnd  sich  um  das  Osten- 
de des  Jebel  Wütah  bis  ganz  nach  dem  Tih  hm  ausdehnt. ,  Um 
8  Uhr  wurde  das  Thal  enger,  etwa  eine  Jialbe  Stunde  lang  zwi^ 
sehen  Sandhügeln;  dann  erweitert  es  sich  wieder  ebenso  wie  vor- 
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h^.  Um  9  Uhr  erreichfeii  wir  das  Ende  des  Wadj  oder  der 
Eline,  wo  wir  etwa  zwaniig  Minuten  lang  einen  felsigen.  Abhang, 
der  mit  Sand  bedeckt  ist,  hinanfstiegen. 

Von  hier  aas  haften  wir  eine  weite  Aussieht  iilicr  die  ganze 
Umgegend.  Zur  Linken  lag  Jebel  et-Tfh,  ein  langer,  hoher, 
ebner,  fortlaufender  Bergrücken,  die  Fortsetzung,  von  er- Rahah^ 
der  sieh  nach  Osten  hinzog,  soweit  das  Auge  reichte,  dem  An- 
sehn nach  ganz  Ton  Kalkstein.  Zur  Rechten  und  vor  nns  hlngs 
dem  Fufse  des  Tih  lag  eine  sandige  Ebne,  voll  von  niedrigen, 
Abgerissenen  Erhöhnngen  und  Wasserbetten,  etliche  englische 
Meilen  breit.  Wie  wir  später  fanden,  zieht  sich  diese  Ebne  durch 
das  ganze  Innere  der  Halbinsel  beinah  bis  an  die  östliche  Küste 
hin;  sie  liegt  zwischen  dem  Tih  mid  dem  eigentlichen  Gebirge 
der  Halbinsel,  das  sich  zu  unsrer  Rechten  in  seltsamen  Umrissen 
und  wild  niitereinander  geworfen  erhob.  Die  dejr  Ebne  naheliie- 
^nden  Berge  sind  von  Sandstein,  von  tiefen  Thä|em  und  Grün« 
den  durchschnitten,  in  welche  die  flachen  Wady's,  die  vom  Tih 
herab  qneer  über  die  Ebne  laufen ,  hineingehn  und  sich  so  den 
Weg  zum  Meere  bahnen.  Etwas  sudlicher  befindet  sich  eine 
Einfassung  von  Griinstein  und  Porphyr;  jenseits  derselben  jedoch 
wird  der  Mittelpunkt  der  Halbinsel  von  ungeheuren  Granitmassen > 
eingenommen,  welche  das  eigentliche  Gebirge  Sinai  ausmachen. 
Wir  konnten  hier  den  Pafs  sehen,  der  zwischen  dem  Tih  und 
dem  Jebe)  Wi|ti\h  in  den  Wady  Wütah  hinüberfuhrt  und  so  hin- 
nnter  nach  Wady  Ghüründel.  Er  lag  von  nns  N.  20®  W.  Ueber 
den  langen  Bergrücken  et -Tih  selbst,  der,  wie  nnsre  Araber 
rersieherten ,  diesen  allgemeinen  Namen  von  der  Wüste  an  seiner 
,  nürdliehen  Seite  hat,  zeigten  sie  uns  zwei  Pilssc,  dnrch  welche 
die  Karawanen -Straften  vom  Sinai  nach  Gaza  und  Hebron  füh- 
ren. Der  westlichste,  jedoch  von  unscrm  Standpunkte  ans  etliche 
Stunden  östlich,   heilst   er-Rakiueh  und  der  andre  el-Mnreikhy 
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Zwischen  diesen  beiden  ist  ein  datier,  el-Würsali  aiil  Namen, 
der  nur  Ton  Arabern  benndt  wird,  da  er  an  steil  snd  beschwer- 
Udi  (ur  beladne  Karawanen  ist.  Von  da  ans  steht  sich  ein 
Wadj  gleiches  Namens  qoer  über  die  Ebne  hinab  nach  Wadj 
Nnsb ,  wahrscheinlich  das  ron  Niebnhr  sogenannte  Warsan.  ^) 
Weiter  nach  Osten  theiit  sich  Jebel  et-Tth  in  xwei  Bergrücken, 
die  dann  einige  Stunden  ron  einander  entfernt  last  parallel  mit 
einander  nach  dem  Meerbnsen  Ton  'Akabah  lanfen.  So  fiel  wir 
erfahren  konnten,  wird  der  südliche  Zweig  soerst  edh-Dhitliii 
and  der  nördliche  nach  seiner  westlichen  Seite  an  eNöjmeh  ge- 
nannt. Eine  Strafse  fuhrt  rom  Sinai  durch  einen  Pa(s  über  den 
südlichen  Rucken  nach  dem  Anfang  des  Wadj  ea-Zülakah  und 
*Ain,^)  und  von  da  durch  einen  andern  Pafs  über  den  nördlichen^ 
nach  Gaza  nnd  Hebron. 

Wir  setzten  nun  nnsre  Reise  nber  diese  Ebne  in  der  Rieh« 
tnng  Ostsüdost  fort  Ehe  wir  nach  dem  Sande  kamen,  dnrdl- 
achnitten  wir  mehrere  iache  Wadj's,  mit  vielem  Gesträach  be« 
wachsen,  die  alle  dem  Wady  Nüsb  angingen.  Der  eine,  dnrch 
den  wir  um  10  Uhr  kamen,  hiefs  Wadj  Beda'.  Hinter  demsel- 
ben rechts  befinden  sich  drei  gellen  salzigen  Wassers,  el-Ma- 
lifa  genannt.  Um  10  Uhr  45  Min.  auf  einer  niedem  Erböhimg 
kamen  ans  zuerst  die  Granitspitzen  um  den  Sinai  an  Gesicht, 
noch  immer  nicht  bestimmt  nnd  ohne  Namen,  in  der  RichNing  von 
Südsüdost.    Serbäl  lag  augleich  Süd  gen  Ost.    Hier  gelangten 


1)  Reiiebeichr.  I.  8.  231. 

2)  Dieser  Pa£i  wird  von  Laborde  erwähnt.  ]>eneIbo  bebaaptei, 
data  es  der  einzige  Pata  oder  Weg  sei,  der  über  den  Tili  fahrt.  Voy. 
de  TArab.  P^tr.  p.  63.  Sir  F.  Henniker  and  wahrscheinlich  aacli 
Seetzen  reisten  durch  er-R4kineh,  so  wie  atich  Breidenbach  and  J. 
Fabri  im  Jahr  1483.  Rinen  besondren  Reisebericht  über  alle  diese  Stra- 
[jen  findet  man  in  Anmerkang-  XXII ,  am  Ende  dieses  Bandes. 
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^ir  aaf  den  grofeen  SAudigen  Strieh,  den  wir  vorher  geseha  hat- 
ten, vud  der  von  den  Arabern  Dehbet  er-Ramleh  nnd  nachBorck- 
kardl  noch  RamI  el-Mürak  genannt  wird;  er  dehnt  steh  nach 
Osten  hin,  weiter  als  man  ihn  mit  dem  Auge  verfolgen  kann« 
Unter  dem  Sandstein -Gebirge  zu  nnsrer  Rechten  war  uns  die 
Stelle  des  Süräblt  el-Khadim  schon  bezeichnet  worden;  und  um 
11  Uhr  15  Min*  wandten  wir  uns  rechts  fast  in  sudlicher  Rich- 
tni^,  um  densielbeu  zu  beiBuchen*  Unsre  Leute  unj  Lasllhiere 
liefsen  wir  die  grade  Strafse  nach  dem  obern  Ende  des  Wadj  el  - 
Khüroileh  verfolgen,  um  sich  in  jenem  Thale  nicht  weit  vom  Ein* 
gang  zu  lagern«  Ungefähr  nach  einer  halben  Stunde  stiegen  wir  in 
ein  breites,  sandiges  Thal  hinab  mit  Namen  Seih  en-Nüsb,  das 
sich  südwestlich  Irmgs  den  Bergen  hinzieht  nnd  dann  schräg  hin- 
eingeht. Dasselbe  hat  versehiedne  Nebenthäler,  die  von  Ost 
und  Sudost  hereinkommen.  In  einem  derselben  durchsdinit^en 
wir,  etwa  um  Mittag,  die  andre  Stfafise,  die  von  der  Quelle 
im  Wadj  Niisb  heraufkommt,  von  welchem  Thale  das  Seih  der 
Haupttheil  ist.  Dieser  Steig  geht  östlich  einen  sandigen  Hü- 
gel, el-Murak  genannt,  hinauf,  und  vereinigt  sich  mit  der 
graden  Stralse,  die  dordi  die  Ebne  geht.  Unser  Weg  führte 
uns  über  denselben  Sandhiigel,  aber  etwas  mehr  rechts,  und  wir 
fiind^n  das  Hinaufsteigen  sehr  mühsam,  da  der  Sand  so  tief  und 
80  lose  war,  ohne  die  Spur  von  einem  Pfade.  Nachdem  wir  wieder 
hinabgestiegen  waren ,  erreichten  wir  ein  breites ,  sandiges  Thal 
mit  Namen  Wadj  Stiwnk,  das  von  Südost  nach  Nordwest  inner- 
halb des  Gebirges  in  den  Wadj  Nüsb  läuft.  Auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  dieses  Thaies  verliefst  wir  unsre  Kamele  um  1 
Uhr  30  Min.  nnd  gingen  zu  Fufs  über  einen  Rücken  von  tiefem 
Sande  nach  Westen  zu  in  einen  Felsengrund;  dann  fingen  wir 
das  schwierige  Besteigen  des  Berges  an  der  Südostseite  desselben 
«D«    Er  kann  wohl  sechs  bis  siebenhundert  Fuls  hoch  sein,  und 
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besteht  ^n*  ans  steileu  Stmclsteinfelsen ,  meist  roth,  <ihcr  hie 
und  da  abwechselnd  mit  Lsigen  vou  Terschiedenon  Schatlieran- 
gen.  Ein  Pfad  am  Ende  des  Grundec&,  nur  mit  kleinen  Stein- 
haufen bezeichnet,  leitet  die  mühsame  und  etwas  ^efähiiiehe  Höhe 
hinauf,  grade  die  steile  Felsenwand  hinan.  Wir  erkletterten  lang- 
sam unct  mit  Mühe  den  Gipfel  und  hofanden  nns  iiaeh  dreiviertel 
Stunden  auf  einem  ^ ebnen  Bergrücken,  der  mit  einer  Strecke 
hohen  Tafellandes  von  Sandstein  -  Formation  in  Verbindon^  steht, 
sehr  rüinlich  der  sächsischen  Schweiz,  aiich  ebenso  *wie  diese 
nach  allen  Richtungen  zu  mit  tiefen  ond  steilen  Gründen  durch- 
schnitten, während  höhere  Spitzen  von  unregelmäfsiger  und  phan- 
tastischer Form  um  nns  her  lagen.  Ein  wenig  westlich  auf  die* 
sem  Bergrücken,  mit  einem  tiefen  Abgrunde  auf  beiden  Seiten 
liegen  die  sonderbaren  nnd  geheiniuilsTollen  Denkmäler  von  Siirä- 
bitel-Khadim. 

Diese  befinden  sich  grofsentheils  innerhalb  einer  kleben 
Einfassung,«  hundert  und  sechzig  Fufs  lang  von  West  nach  Ost, 
nnd  siebeazig  Fufs  breit,  mit  Steinhaufen  bezeichnet ,  die  zusam- 
mengeworfen oder  gefallen  sind,  vielleicht  die  Üeberbleibsel  frühe- 
rer Mauern  oder  Reihen  niedriger  Gebäude.  Innerhalb  dieses 
Raums  sielit  man  etwa  fünfzehn  aufgerichtete  Steine ,  wie  Grab- 
steine, und  mehrere  nmgefallne,  alle  mit  ägyptischen  Hierogly- 
phen bedeckt;  desgleichen  die  Ueberreste  eines  kleinen  Tempels, 
dessen  Säulen  mit  dem  Haupt  der  Isis  als  Kapital  verziert  sind. 
Auf  der  östlichen  Seite  befindet  sich  ein  unterirdisches  Gemach 
in  den  massiven  Felsen  ausgehauen ,  ähnlich  einem  ägyptischen 
Grabmale.  Es  ist  viereckig ,  und  in  der  Mitte  wird  die  Decke 
von  einer  viereckigen  Säule,  die  man  vom  Felsen  hat  stehn  las- 
sen,' getragen.  Sowohl  die  Wände  des  Gemachs  als  auch  die 
Säule  sind  mit  Hieroglyphen  bedeckt,  und  auf  jeder  Seite  befindet 
sich  eine  kleine  Niesche.    Die  gaiize^  Fläche,  so  eingehegt,   ist' 
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^ren  nmgcsturxH^n  Slinleii,  Brocbsttickeii  Ton  Bildhauernrbcit ,  und 
liehaoeiien  SleiaeB  naeh  allen  Richlungon  bin  bedeckt,  so  dab 
der  Wanderer  iiar  mit  Mühe  darüber  hinweggelin  kann.  Andre 
ähnliche  aufgerichtete  Steine  stehn  jim*k  aufserhalb  der  Einfassung 
nach  verschiednen  Richiiingen  und  selbst  in  einiger  Butfemungi 
jede  von  einem  Hänfen  Steinen  umgeben,  die  wohl  von  den  A ra- 
hern zusammengeworfen  sein  mögen*  Diese  Stoine  sowohl  inner- 
halb als  aufeertialb  der  Einfassung  sind  der  Länge  naeh  verschie- 
den von  üieben  bis  zehn  Fufs,  und  dabei  achtzehn  Zoll  bis  zwei  Puls 
breit  und  vieriehn  bis  sechszi^u  Zoll  dick,  Sie  sind  oben  abge- 
mndet  und  bilden  einen  Bogen  über  die  Breite  hin.  An  einer 
dieser  breiten  Seiten  sieht  man  gewöhnlich  das  allgemeine  figj- 
ptische  Symbol  der  geflügelten  Kugel  mit  zwei  Sclilangen  und  ei- 
nen oder  mehrere  Priester,  die  den  Göttern  Opfer  darbringen, 
"Während  mancherlei  Gestalten  und  Cartouches  die  übrigen  Seiten 
bedecken.  Man  sagt,  dab  sie  die  Namen  von  rerschiednen  ägy- 
ptischen Königen  haben,  aber  nicht  zwei  davon  tragen  den  Na- 
men desselben  Monarehen.  Nach  Major  Felix  hat  einer  den  Na- 
men Osirtisen  I,  den  Wilkinson  für  den  Prolector  Joseph's  hält. 
Nicht  minder  merkwürdig  bei  diesen  Denkmälern  ist  die  wunder- 
bare Erhaltung  dieser  Inschriften  auf  diesem  weichen  Sandstrin, 
die  im  Laufe  so  vieler  Jahrhunderte  der  Luft  und  dem  Wetter 
ausgesetzt  gewesen.  An  einigen  Steinen  sind  sie  noch  ganz  er- 
halten; an  andern  sind  sowohl  die  Inschriften  als  der  Stein 
^Mlbst  vom  Zahn  der  Zeit  zerstört  worden. 

Diese  Stelle  wurde  zuerst  von  Niebnhr  1761  entdeckt,  den 
seine  Führer,  da  er  nach  den  Inschriften  des  Wadj  eUMnkatteb 
fragte,  hierher  brachten,  als  an  einen  noch  interessantem  und  wun- 
dersamem Ort,  oder,  wie  es  vielmehr  scheint,  aus  Unwissenheit  von 
ihrer  Seite  über  den  wahren  Gegenstand  seiner  Fragen.  *)    Der 

1)  Reisebeschr.  I.  S.  235. 
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lytehste  firänkische  Bcsodier  selMtat  dwr  franiösitdie  ReiseMk 
BontiA  1811  geweaen  iq  seia^  der  aiiiAliar  in  Sjrien  ermoi^el 
warde.^)  Ihm  folgte  Riippell  1817.  Yiele  andre  Reiaende  aind 
•eitdem  auf  ihrem  Wege  naah  den  Sinai  hier  gewesen,  wie  Lord 
Pradhoe  ond  Major  Felix  und  nach  ihnen  Laborde  nud  LiuaiH,  vtl- 
che  letstere  Zeichaangen  and  Ansichten  ron  diesem  Orte  und  ynm 
mehreren  DeokmiUem  gegeben  halien.  ^)  Alle  diese  Hessen^,  mii 
Ansnahae  der  beiden  Bnglftnder,  hahen  dies  fiur  einen  alten  ftgr* 
ptisehen  Begriibnifsplate  ausgegeben,  und  diese  Denkmäler  für 
Grabsteine,  die  mit  emer  yorausgeselsten  Colonie  didt  bei  den 
Kupferminen  im  Wadj  en-Niisb  in  Verbindung  standen«  Dals 
diese  aufreditstefaeaden  Steine  der  Gestalt  nach  den  Grabsteinen 
im  Westen  gleichen^  ist  wahr;  und  das  mochte  der  vonfiglidiste 
Umstand  sein,  weichem  dies«  Hypothese  ihr  Daseia.  rerdankU 
Aber  niehto  der  Art  findet  sich  in  Aegjpten;  auch  können  es  nicht 
gut  Grabdenkmäler  sein,  wenn  nicht  ausgehöhlte  Gräber  sich 
darunter  befinden,  was  aus  guten  Gründen  wohl  nicht  anxnnehmen 
ist.  Was  konnte  dann  der  Zweck  dieser  Tempel  und  dieser  Ge* 
dfichtnilssteine  sein  mitten  in  der  Binsamkeil  und  Oede?  in  dieser 
entlegenen  Wüste,  mit  der  sie  in  gar  keiner  Yerhiudung  gestaa» 
den  zu  haben  sd^inen?  Das  ist  in  das  Dunkel  der  Zeit  gehuUt, 
und  die  Hand  neuerer  Wissenschaft  hat  es  noch  nicht  entsdüeiert« 
Bine  sinnreiche  Hypothese  wurde  mir  tou  dem  obengenannten 
eaglboheti  Lord  mitgetheilt,  nämlich  dafs  dies  fielleicht  du  hei- 
liger Wallfahrtsort  der  alten  Ägypter  war,  ebenso  wie  es  der' 
Berg  bei  Mecca  den  jetzigen  Mohammedanern  noch  ist;  dahin 
machte  jeder  der  ägyptischen  Könige  seine  Wallfahrt  und  errich- 

1)  Borckbardft  TraveU  in  Syria  etc.  p.  573.   (916.)    Rappells 
Reiten  in  Nobien  a.  t.  w.    S.  267. 

2)  Die  genaueste  Beschreibung  davon  findet  sich  bei  Rappell ,  an 
der  so  eben  angeführten  Stelle. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


^.  Sil  i:  4b.lt    eJ-khil  <1  i*niw  ,      ^29 

Me  rine  Süde-Biit  seinem  Nam^«  fiiiieii  Irisen  gesdnohtlklen 
Chmnd  fär  eine  sotehe  Hypothese  kann  manTielleicht'iii  dem  Um-« 
ttaude  fis^D,  daCs  Moses  £äc  die  Israeliten  die  Eria^nifs  erhat^ 
drei  Tagereisen  Weit  iä  die  Wüste  an  gehn,  um  zu  opfern,  ^)  —  eine 
fiilte,  die  die  Aegjpter  gar  nicht  itberrasdit  zn  h^ben  scheint,  alsob 
es  etwas  gewesen,  woran  sie  selbst  schon  gew()fant  waren.  Dach 
kanaiies  aUes  nnr  als  Conjectär  angeselien  werden.  Aber  dessen* 
ungeachtet  ist  dieser  einsameOrt,  obgiekh^  unerklärlich,  sehr  iaterr 
essant;  er  führt. den  Besthaner  in  die  grauen  Nebel  des  hochisten  Al- 
^  te!riiinms  zurück;  nnd  es  erfüllt  ihn  mit  Staunen  und  Ehrfurcht,  wenn 
er  hier,  fern  Yon  den  Wohnungen  der  Lebendigen,  die  Arbeiten  nn* 
bekannter  Mei»(chen  zu  einem  eben  so  unbekannten  Zweck  ansieht» 
Yon  dieser  Hochebne  um  SurAbit  el-Khadim  hat  man  ejß.e 
üircite  Aussieht  über  die  Umgegend;  Der  Paus  des  Wütab  war 
N.  30^  W.,  er-B&Wneh  N.  20^  0.,  der  Berg  Serbai- S.  16? 
O.  und  Mudha'in ,  eine  Spitze  in  der  Berggrnppe  des  Sinai,  S. 
33^  0.  Wir  bemerkten  keine  Spuren  yon  Bergwerken  ]  ringa<- 
nniber,  wie  fjaborde  anführt.  '  Unsre  Araber  aber  aisigtien;  daft 
^man  gegen  Westen  im  Wadj  Sühau,  einem  Nebenthal  des  Wadj 
.ett-Nüsb,  den  Stein  findet,  wovon  el-Kuhul  gemacht  ulad  »i 
Markte  gebracht  wird.  Wir  yerrnnthen,  i»k  dies  Spieleglanv 
aey,  obwohl  wir  nichts  davon  geselten  haben.     ,     \       ■    . 

Nachdem  ^ir  uns  fünfviertel  Stunden  unter  diesen  Di^nkmü- 
lern  aufgdialten  hatten^  stiegen  wir  wieder  auf  demselben  rauhen. 
Pfade  hinab  und  kehrten  zu  unsern  Kamelen  nach  Wadj  Slwidc 
^niTÜck.  Von  dieser  Stelle  Ins  zur  Quelle  Niisb  ist.  eine  Entfer- 
nung von  etwa  drittehalb  Stunden;  und  der  Wadj  en-Nii«b,,  naeb^ 
dem  er  die  zahlreichen  Nebeuthäler  aufgenommen,  zieht  sich  durch 


1)  2  Mos.  8,  27.  28.  (Hebr.  V.  23.  24.)    Der  Zweck  dieser  Reise 
seilte  eb  Fest  (^n),  enti^precbend  dem  beutigwi  H^  ^ein.    2  Mm.  10^  •. 
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das  Gebtrg«  nadi  dem  westlickenlfeerbneii,  oder  nefandir  midi 
der  grossen  Ebne  an  der  Kfiste.  I»  Tkale  kreidete  eine  Hf«rde 
foo  Schafen  und  Ziegen,  die  von  zwei  jungen  Mliddiefl  geliuM 
worden,  deren  Zelte  sieh  nicht  weit  davon  befanden.  Der  Eigen* 
thnmer  der  Heerde  zeigte  sich  bald  und  nach  einigem  Feilsdi» 
kauften  wir  ein  Böcklein,  in  der  Absicht,  unsem  Arabern  ein  gu- 
tes Abendessen  zu  geben.  Um  4  Uhr  45  Min.  bestiegen  wk 
wieder  nnsre  Kamele  and  zogen  südöstlich  den  Wady  SAwnk 
hinauf  bis  zom  Ende.  Einer  Ton  unsern  Arabern  führte  das  Bock* 
lein  am  Strick,  und  wie  das  arme  Thierchen  munter  an  ihrer  S^lo 
trabte,  waren  sie  schon  entzückt  bei  dem  Gedanken  an  das  wohl*. 
sefamedLende  Fleisch  desselben,  das  ihrer  wartete.  Iwfem  mit 
so  das  Thal  entlang  zogen,  entdeckten  unsre  scharfsichtigen  Füh- 
rer eine  Beden  oder  Bergziege  (verwandt  mit  dem  Alpen-  Steine 
bock)  zwischen  den  Felsen  zur  Linken.  Einer  von  ihnen  setzte 
fiogleich  nach  demselben  hin,  aber  da  er  nur  von  der  Wind- 
seite ankommen  konnte,  so  witterte  sie  ihn,  flog  leidit  an 
der  Bergseite  die  steile  Felswand  hinauf,  und  gewahrte  eine« 
anmnthigen  Anblick  gegen  den  blauen  Himmel  raii  ihren  langen 
madi  hinten  zurückgebogenen  Hörnern  und  hnrtigen  SprüngeD«. 
9er  Araber  fing  an,  ihr  mit  grofser  Geschwindigkeit  nachzustei- 
gen, aber  er  wurde  von  seinen  Gefiihrten  zurückgerufen«  Am 
«bem  Ende  des  Thals  ist  ein  steiler  und  rauher  Pali,  den  uns- 
re Kamele  nur  mit  Mühe  erstiegen,  und  hier  sahen  wir  die  er- 
jftle  Lage  von  Grünstein.  Da  wir  die  Hohe  erreicht  hatten,  be- 
landen  wir  uns  auf  dem  westlichen  Rücken  des  Wady  el-Khii* 
mtteh,  eines  breiten  sandigen  Striches,  der,  bis  dabin  nur  ein 
Zweig  der  grofsen  Ebne,  sich  nach  Südost  nach  den  Bergen  hin- 
eiu  erstreckt.  Unser  Zelt  stand  unten  im  Thale,  und  indem 
wir  miion  nicht  steilen  Abhang  allmälig  hinabstiegen,  gdangten 
wir  um  5  Uhr  45  Min.  daselbst  an.    Die  griechisektti  PriMeiv 
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dt«  mA  seit  Somfog  an  an«  gehalUn  haUeo,  waren  etwas  weiter 
gegangen,  und  wir  sahen  sie  ni(At  eber  wieder,  als  bis  wir  das 
Kloster  erreichten.  ^ 

Das  arme  Böcklei^  wurde  nnn  losgelassen  und  lief  meckernd 
in  unser  Zelt,  als  ob  es .  sein  Schicksal  schon  ahnete.  Alles  war 
thiitig  und  ^esehäfiig,  das  Festmahl  zu  bereiten«  Das  Böcklein 
wurde  gesdilacbtet  und  mit  yiel  Geschicklichkeit  und  Geschwind 
digkeit  zubereitet,  und  die  noch  zuckenden  Glieder  wurden  aufs 
Feuer  gelegt  und  fingen  an  einen  lieblichen  Geruch,  besonders 
angenehm  für  arabische  Nasen,  zu  Tcrbreiten.  Jetzt  trat  aber 
plötzlich  eine  Yerändernng  in  dieser  muntern  Scene  ein.  Die  Ara- 
ber, von  denen  wir  das  Böcklein  gekauft,  hatten  auf  irgend  eine 
Weise  erfahren,  da£s  wir  in  der  Nähe  ans  lagern  würden,  und 
natürlich  den  SchlnCs  daraus  gezogen,  dafs  das  Böcklein  zum 
Essen  gekauft  worden:  weshalb  sie  es  für  angemessen  hielten, 
imsre  Araber  mit  einem  Besuche  von  fünf  oder  sechs  an  der  Zahl 
SU  beehren.  Nun  ist  es  das  strenge  Gesetz  Bedawiuischer  Gast- 
freundschaft, dafs,  sobald  ein  Gast  bei  einer  Mahlzeit  ist,  ob  es 
viel  oder  wenig  giebt,  das  erste  und  beste  Stück  dem  Fremden 
vorgelegt  werden  mnfe.  Diesmal  kamen  die  fünf  oder  sechs  Gast- 
freunde  zu  ihrem  Zw^ck,  dafs  sie  nicht  nur  das  Böcklein  verkauf« 
Uiüj  sondern  es  auch  verzehrten,  während  nnsre  armen  Araber, 
denen  der  Mioid  scho^  längst  darnach  gewässert  hatte,  mit  den 
Ueberresten  sich  begnügen  mofsten,  Besharah'n,  der  den  Wirth 
machte,  ging  es  schlechter  als  allen  Andern,  so  dafs  er  nachher 
an  uns  kam  und  sich  einen  Zwieback  ausbat,  indem  er  sagte, 
dals  er  seines  ganzen  Essens  verlustig  gegangen  sei. 

Donnerstag  dfen  22ten  März.     Um  6  Uhr  30  Min. 

brachen  wir  auf  and  gingen  den  Wadj  Khümileh  in  südöstlicher 

Bfchtnng  hinab.    Er  ist  breit,  voll  Gesträuch,  mit  Sandsteinfel- 

9$M  auf  beiden  Seiten.    In  fünfzehn  Minuten  kamen  wir  an  einen 

'        '  9* 
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Felsen  rar  Reclitea  mit  Sinaillsekeii  lascliriftett ,    Figsfen  ?e« 
Kamelen,    Bergziegen  n.  dergK    Foof  Minoten   irater  liegt  ein 
andrer  grober  Fels    auf   derselben   Seite    mit  laschriften    nnd 
mehrern  Kreozen,   anscheinend  ans  derselben  Zeit.    Hier  findet 
man  aucli  die  Namen  mehrerer  Reiseoden  anfgezeichnet;  der  eine 
Palerne  1582,  noch  ganz  frisch.    Der  Wady  wird  allmlilig  enger 
nud  tiefer  $  nm  8  Uhr  kamen  wir  an  die  Stelle ,  wo  er  in  einen 
scharfen    Winkel    sich   nach   Westnordwest  wendet  durch  einen 
engen  Gradd  nnd  allein  nach  dem  Meere  zu  geht,  wie  ansre  Ara- 
ber sagten  (wahrscheinlich   unter  einem  andern  Namen),    indem 
er  unterwegs  noch  den  Wadj  Mokatteh  aufnimmt.     Wir  gingen 
ohne  Unterbrechung  in  derselben  Richtnng  fort,  stiren  zwanzig 
Minnten  einen  Neben -Wadj  hinauf  nach  einer  kleinen  Ebne,  die 
die  Wasserscheide   zwischen  diesem  und  einem  ähnliehen  kurzen 
Wady  bildet,  der  sudöstlich  nach  dem  Wadj  es-  Seih  zu  läoft.    Auf 
dieser  kleinen  Ebne  befindet  sich    ein  einsamer   arabischer  Be-^ 
gräbnifisplatz,  Miikberat  esh-Sheikh  Ahmed   genannt,    wo  alle 
Bedawfn^  die  in  der  Nähe  sterben,    begraben  werden.     Einige 
wenige  Steine  ganz  kunstlos  aufeinander  geschichtet   oder  einzeln 
aufgerichtet,    dienen  dazu,  die  Gräber  zu   bezeichnen;   es   war 
auch  ein  frisches  Grab  dabei.    Rings  umher  herrschte  StiHe,  nidtts 
drohte  hier  die  wilde  Einsamkeit  dieses  Wohnortes  der  Todten 
zu  stören.    Nach  einer  halben  Stunde  kamen  wir  zum  Wadj  es- 
Seih,  der  hier  von  Südost  herabkoramt,   sich   etwas  mehr  nack 
Westen  zu  dreht  und  dann  sich  weiter,  hinzieht,  nm  sich  mit  dem 
Wady  Khumtleh  weiter  unten  zu  rereiniged.    Die  Sandsteinfelsen 
fingen  hier '  schon  an   dem  Grnostein  nnd  Porphyr  Platz  zu  mä- 
chen.   Da  wir  den  Wady  Seih  hinaufgingen ,   kamen  wir  um  9 
phr  auf  einen  freien  Platz  zwischen  steilen  Porphyr-  nnd  Granit - 
Höhen,  ganz  zerbröckelt  und  zersplittert,  wo  mehrere  Wady^s  sidk 
Vereinigen  nnd  durch  Wady  Seih  anslanfen.     Hier  bekommt  das 
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Gebirge  sdion  das  A^seliu  gro£sarttgerer  iiad  wilderer  Zerstörong, 
Wir  gingeo  über  diesen  Fiats  und  betraten  nun  den  Wadj  d-Biirk 
in  derRiditaag  Sßd  gea  West;  nach  einer  halben  Stande  wandte 
er  sich  Südsüdost*  Hier  befinden  sich  an  der  Edce  einige  knrxe 
Iflsehri&en,  ganz  dicht  am  Boden.  Das  Thal  ist  eng,  und  sein. 
Bett  mit  Tirümmern,  Ton  den  benachbarten  Bergen  bedeckt; 
lose  Stehle  und  Fcisstncke  sind  ober  die  Oberflädie  ansgebroitet 
and  macheu  den  Weg  für  die  Kamele  schwierig  und  schmers« 
lieh*  Sie  Felsen  bestehn  meist  ans  Granit  und  Porphyr  mit 
Gdinstein  rermischt.  Dies  Thal,  so  wie  der  freie  Plats,  über 
d^  wir  gtfcommen  waren,  enthielten  eine  ungewämliche  Anzahl 
Ton  Sejai- Bäumen,  den  gröfsten,  die  wir  bisher  gesebn  halten. 
Die  Araber  nennen  sie  auch  TüUi ;  sie  sagten ,  dafs  sie  Gummi 
ArabicuQi  erzengen. 

In  diesem  Thale  konnte  das  Kamel  meines  Reisegefährten 
nicht  weiter  und  er  mtilste  ein  andres  besteigen,  nadidem  dessen 
Last  anter  die  übrigen  Tertheilt  worden  war.  Das  Kamel  ge* 
hörte  Beshärah,  der  vor  einem  Jahre  eilf  spanische  Thaler  daför 
bezahlt  hatte —  ein  geringer  Preis,  da  das  Thier  wahrscheinlich 
schon  übermüCiig  augestrengt  war.  Wir  hörten ,  dafs  in  diesem 
Jahre  viele  Kamele  auf  der  Halbinsel  gefallen  seien,  Torzüglich 
wegen  der  aufserordentlichen  Dürre ,  da  nur  wenig  (oder  nach 
der  arabischen  Ansdrnoksweise  kein)Rcgea  zwei  Jahre  hindurch 
ge&Uen  war.  Es  war  natürlich  grofse  Noth  bei  allen  Bedawin, 
wie  wir  nachher  selbst  zu  erfahren  Gelegenheil  genng  hatten« 
Das  ennatlete  Kamel  wurde  einem  Knaben  übergeben,  der  damit 
langsam  nachkonunen  sollte,-  und  wir  reiseten  nnsres  Weges  wei- 
tet.   Dieser  Vorfall  hielt  uns  beinah  eine  halbe  Stunde  auf. 

Ein  Nebendial  mit  Namen  Ihn  Sükr  mündete  am  10  Uhr 
45  Min.  zur  Linken  ein;  hier  befand  sich  in  einer  kleinen  Ent- 
fernung gutes  Wasser    Um  11  Ubr  15  Min.  kamen  wir  a« 
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ene  rohe  tteiaenie  Maser  eder  Brustwehr,  Ae  quer  «lorehe  Thal 
ging,  weldie  deo  Ort  mmat  der  merkwurdigeten  BegebenheiteH 
iü  der  Geechichte  der  Tawarah  beseichttet,  BeshArah  erzählte 
vns  die  Gesehidite  mit  grober  Lebendigkeit,  da  er  selbst  damals 
«igegeii  gewesen.  Froher  hatten  nur  die  Tawarah  das  Reehl 
Giler  «wisdien  Kairo  und  Snez  zo  transportiren,  oder  in  abends 
Iftadiseber  Redeweise,  sie  hatten  daa  Monopol  daTon.  Aber  vor 
■lehrem  Jahren  fingen  die  Kanfleote  an  aacfa  die  Ma'äzeh  iHi4 
Haweilat  daza  sa  gebrandien,  Eam  gro&en  Aerger  der  Tawa«* 
rah,  indem  ihnen  dadurch  eine  Erwerbsqndle  genommen  nnd 
a\p  dem  Blende  preisgegeben  wurden.  Um  sich  filr  diese  Belei- 
digiuig  selbst .  schadlos  zn  halten ,  vereinigten  sich  alle  Stam- 
Hte,  plünderten  eine  grofse  Karavane  TOn  raehrem  Hundert  Ka« 
melen,  mit  Kaffee  nnd  andern  Waaren  beladen,  zwischen  Saea 
nnd  Kairo,  und  brachten  eine  gute  Beute  von  Kaffee,  Waaren 
nnd  Kamelen  in  ihre  Berge  heim.  Der  Pascha  liels  die  Beute 
zurückfordern.  Sie  hatten  anterdefii  von  ihrem  Raube  geschmau- 
set  nnd  alles  verzehrt  oder  verkauft,  sof  dals  ihre  lakoni&die 
Antwort  war:  ^yWit  waren  hoogrig  und  haben  gegessen.^'  Der 
Pascha  sandte  sogleich  eine  Tmppenabtbeilong  von  zwei  oder 
dreilausend  Mann  gegen  sie  aus.  Die  Araber  sammelten  mA 
auf  dieser  Stelle  und  bauten  eine  Mauer  in  der  Erwartung,  die 
Soldaten  würden  das  Thal  heraufkommen«  Diese  aber  tlieilten 
^ich  nnd  kletterten  auf  beiden  Seiten  den  Bergrüdten  entlang,  um 
die  Araber  zu  umgehen,  die  nun  natürlich  getwongen  waren,  ih« 
neu  auf  diesen  Hdhen  entgegen  zu  gehen.  Sie  zeigten  uns  jetzt 
die  Stellen  auf  den  Gipfeln  dieser  rauhen  Berge,  wo  die  Schiacht 
geliefert  worden.  Es  war  etwas  ganz  Natürliches,  dais  die  Ta- 
warah  mit  wenig  Blutverlust  in  die  Flucht  gesdilagen  wurden. 
Die  Truppen  roarschirten  nach  dem  Kloster,  der  Haupt -"Sheikh 
kam  nnd  ergab  sich,  and  der  Friede  wurde  unter  der  Bedingung 
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giMcUMs»,  iäb  sie  db  Kriegskosieii  beuAku  ndbleB«    Stil* 
d«B  haben  eich  die  Tawarah  den  Pasciui  nüng  ntterworfen.  ^) 

Wir  erreichten  den  Gipfel  des  Fasses  am  abem  Ende  des 
Wady  Bttrk  um  12  Uhr  15  Min.  und  stiegen  sogleich  fliiif  und 
Bvansig  Minnten  lang  in  einem  Ideinen  Wasserbelle  hinab,  bis 
wir  den  Wadj  *Akir  erreichten,  der  grade  ?or  dos  herunter  kam, 
sieh  hier  rechts  zwischen  den  Sergen  durchzieht  ond  in  den  groben 
Wadj  Feinin  mundet.  Dieses  Thal  gingen  wir  nun  in  der  Rick« 
long  Sudost  gen  Sud  hinauf.  Hier  fanden  wir  die  Kolo^uinten- 
jiflanse  ^)  mit  ihrer  schonen  gelben  Frncht,  die  schon  reif  war.  An- 
fiings  ist  der  Wadj  schmal ,  wird  aber  allmälig  breiter.  Um  1 
Uhr  15  Min.  zeigte  man  uns  die  MünduDg  des  Wadj  Kineh,  der 
Ton  Südost  durch  einen  Bergrücken  zur  Linken  hereinkam.  Ober« 
bdb  dieser  Stelle  veriiert  der  Wadj,  in  dem  wir  uns  befanden, 
den  Namen  'Akir  und  nimmt  den  el- Lebweb  an,  von  einem  Pafs 
¥or  nns  am  Anfang  desselben.  Die  beiden  Wadj's  Lebweh  und 
Kineh  laufen  parallel  mit  einander,  und  gehn  in  breite  Bbnea 
aus ;  der  Bergrücken  zwischen  ihnen  verschwindet  beinah  an  ei- 
nigen Stellen,  so  dals  sie  an  verschiedenen  Orten  in  einan- 
der laufen  und  eine  grofse  sich  senkende  Ebne,  zwei  bis  drei 
Stunden  breit,  ausmachen.  Diese  ist  zwar  ohne  Bäume,  aber  mit 
Kränterbüsdien,  besonders  'Abeithiran  bedeckt,  und  bietet  gute 
Weide  in  der  Regenzeit.  In  dem  obem  Theile,  im  Wadj  Kineh, 
indet  sich  Wasser,  und  Sheikh  Salih,  der  Haupt- Sheikh  der  Ta- 
warab ,  hatte  mit  e^iuem  Theile  seines  Stammes  nicht  weit  davony 
so  dals  man  es  vom  Wege  aus  sehen  konnte,  sein  Lager  aufge- 


1)  Laborde  erzählt  dieselbe  Geschichte,  als  mehrere  Jahre  vor 
seiner  Reise,  1828,  vorgefallen.  Rr  bringt  sie  in  Verbindung  mit  der 
Haj-Karavane  auf  ihrer  Rückkehr  von  Mecca.  Das  ist  wahiicfaeinlidi 
ein  Irrthnm.    Vojiige  en  Arab.  Petr.  p.  72. 

%)  Cucumis  ooloc/nthns  Linn^    Arab.  Hand  ha  !• 
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Brägen;»  Dde  hridtn  lliälflir  scheiden  sMi  wieder,  und  jmke  an 
dem  Fafo  am  Urs^^uig  des  el-Lebwek  sieht  man  eine  emida 
•idiende  Berg^itee  «mr  Liaken,  Zab  eUBahry  genannt.  Der 
FaCs  selbst  ist  eine  blofse  Ferlsetznng  der  Ebne,  eine  brrite  Wash^ 
serscheide^  die  sieh  anf  der  einen^Seite  ganz  allmftlig  erhebl  and: 
anf  der  andern  sich  ebenso  allmälig  senkt.  •  Bnrckhardt  hat  dies 
tu»  eine  besondreEigenthümliehkeit  der  Gebirgsketten  auf  der  Halb* 
iasel  angegeben:  „Die  Thäler  erstrecken  sii^h  bis  anf  die  Htiieii 
selbst,  wo  sie  eine  Ebne  bilden  nnd  gekn  ebenso  a^f  der  andern: 
Seile  wieder:  hinab."  ^)  Aber  derselbe,  allgemeine  Cbarad^ter 
findet  sich  in  dem  groben  Wady  eU'A^abah  nnd  in  verschiede-: 
nen  Gegenden  Palästina's.  Wir  erreichten  die  Ebne  oben  auf  der 
Anhöbe  um  3. Uhr  15  Min.  wo  sich  ein  kleiner  arabischer  Begrab» 
nib{datz  bandet.  Die  Oberfläche  senkt  sieh  bald  nach  dem  Soden 
an  und  läuft  in  eine  aasgedehnte  Ebne  mit  vielem  Gesträuch 
ans.  Diese.  Ebne  bildet  den  Anfang  des  Wady  Berah,  und  ist 
rmi  Bei^spit^en  von  mälsiger  Höhe  umgeben.  Man  aeigte  uns 
•inen  langen,  hohen,  dunkel  ansseh^den  Berg  mit  Namen  ez^Ze* 
hbty  der  etwa  zwei  Stunden  weit  sädlich  liegt,  auf  dessen  Gipfel 
fladies  Land  uud  Kamelweide  sein  soll.  Da  wir  die  Ebne  in  der- 
selben Richtung  wie  vorher  (Südost  gen  Süd)  htnabgingen,  kamen' 
wir  om  4  Uhr  an  die  Südost- Seite  derselben,  wo  sie  zwischen 
berrlicheo  Granitfelsen  enger  wird.  Dann  gingen  wir  in  dem 
Wady  Berah  eine  kleine  Strecke  fort  bis  um  4  Uhr  15  Min.,  nnd 
lagerten  uns  an  der  westlichen  Seite  desselben. 

Die  Felsen  an   beiden  Seiten  dieses  Thaies  bieten  überall 


1)  Travels  in  Syria  etc.  S.  ^83,  484.  (792.)  Barckhardt  giebt 
dem  Pafa  am  obern  Ende  des  Wady  Btirk  den  Namen  el -Lebweh;  aber 
unsre  Araber,  darüber  befragt,  yersicberten  bestimmt,  dies  sei  nicht  so: 
der  Name  Lebweb  gehöre  drei  Pässen  am  obern  Ende  der  Wady*8  Leb- 
web  nnd  Kineb. 
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80  sdhtoe  Flächen  za  InschrifCeii  dar,  dals,  während  ich  meine 
GeUfthrten  a\km  aof  der  rechten  Seite  hinunter  gehn  Hefe,  idi 
mick  nach  der  Linken  wandle,  am  dergleichen  zn  Sachen.  Ich 
&nd  wirklich  aof  einem'  ^rofsen  Felsen  vier  knrze  Inschriften  in 
den  gewöhnlichen  unbekannten  Zügen,  lieber  der  längsten  war  tin 
Kreaz,  offenbar  ans  derselben  Zeit,  wie  die  losckrift  selb^.  Dicht 
hei  nnserm  Zelte  lag  auch  ein  nngehenrer^  abgesonderter  Fels 
Toiier  Sinailischer  Inschriften,  die  aber  sehr  verwischt  waren. 
Dabei  waren  auch  zwei  Krenze,  anscheinend  ans  späterer  Zeit, 
oder  yielleidit  wieder  aufgefrischt« 

Hent  Abend  brachten  uns  unsre  Araber  wieder  gntes  Was* 
ser  von  einer  Qnelle  in  dem  kleinen  Wadj  Retameh,  der  nnsrer 
Lagerstätte  gegenüber  in  Wadj  Berah  einmundet.  Sie  wiiren  von 
Tag  zu  Tag  immer  gefälliger  geworden,  und  fafsten  gewöhnlich 
mit  an  beim  Aufschlagen  des  Zeltes  und  Zurechtlegen  unsers  Ge« 
päcks  für  die  Nacht,  wie  unsre  Dienstlenle.  Bei  dem  Allen  war 
unser  rüstige  Komeh  Meister  und  Anführer  und  tiefs  die  Araber 
seine  Anordnmigen  ausführen.  Er  fand  hierbei  wenig  Schwie- 
rigkeit; da  er  Koch  und  Proviantmeister  War ,  so  verstand  er  es 
se^r  gut,  die  Ueborbleibsel  in  seinem  Kreise  mit  grofser  Genauig- 
keit und  Unterscheidung  zu  vertheilen,  so  dafs .  es  für  einen  hung- 
rigen Bedawy  etwas  sehr  Wichtiges  war,  mit  ihm  in  gutem  Ver- 
nehmen zu  stehn. 

Unter  den  vielen  Pflanzen ,  die  wir  hent  und  die  Tage  vor- 
her bemerkt  hatten,  gehörten  anfser  dem  'Abeithiran,  zn  den  ge- 
wöhnlichsten Retenty  eine  Art  Ginsterpflanze,  Gentsta  raefem 
hei  ForskäM),  mit  kleinen,  weilsbunten  Blüthen,  die  in  den 
Wasserbetten  der  Wady's  wächst;  Kirdhy^  eine  grüne  stachtidie 
Pflanze  mit  kleinen  gelben  Blümchen,  die  nnsre  Kamele  mit  gro- 


1)  Flora  Aegypt.  Arab.  p.  214. 
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faer  Begter  abfni&eii;  Säkh^  wahnicbeidich  die  Zitta  müigri* 
^Mes  bei  VwkSA  ^);  l^ih  oder  jiriemi$ia  Jttdaiea  bei  Sfrem- 
g»l;  und  ^u^jram^  woyob  die  Araber. eine  Art  Seife  gewinaeB/ 
indem  .8i0  es  im  trocknen  Zastande  awiscben  Steinen  stolsen  and 
mit  Wasser  venniscbeny  worin  sie  ibre  Wfiselie  waschen« 

Freitag,  den  2dten  März.  Wir  brachen  am  6  Uhr 
25  Min.  wieder  auf,  den  Wadj  Ber&h  hinab  in  der  Rtditnng 
S.  S,  0.  V2  ^-  ^**'  hft**«'»  immer  gewünsdit,  des  Morgens 
früher  aufsobrechen,  aber  es  war  bisher  unmöglich  gewesen.  Die 
Araber  übereilten  sich  nie  beim  Aufbruch;  heut  früh  insbesondere 
wiurea  sie  mit  Besharah's  Kamel  beschäftigt,  das  sehr  spät  am 
^Abend  nachgekommen  war  und  nun  in  ihr  Lager  heim  geschickt 
wurde.  Sa  wir  jetzt  dem  Sinai  nahe  und  der  Noth wendigkeit 
eine  Ladung  Wasser  mit  zu  nehmen  überhoben  waren,  so  ?ernr- 
sachte  nns  das  wenig  Unbequemlichkeit«  Wir  mochten  indefa 
80  früh  aufstehn  wie  wir  wollten,  so  war  es  doch  immer  schwer, 
unter  anderthalb  bis  zwei  Stunden  weg-zukommen.  Es  war  frei- 
lich ein  entschiedener  Zeitgewinn  im  Gaozen,  dafs  wir  lieber  erst 
frühstückten,  als  dafe  wir  auf  der  Reise  wieder  zu  diesem  Zweck 
anhielte«  Aber  dles^  so  wie  das  Zusammenpacken  der  Geräth- 
Schäften,  des  Zeltes  und  das  Laden  der  Kamele,  verzögerte  immer 
nnsre  Abreise« 

Indem  wir  so  das  Thal  hinabzogen,  zeigten  die  Fehen 
zur  Rechten  mehrere  Inschriften  in  denselben  unbekannten  Zu* 
gen.  Wir  fanden  solche  in  der  That  fast  überall ,  wo  herüber« 
ragende  oder  hervorstehende  Felsen  einen  bequemen  Ruheplatz 
anzuzeigen  schienen.  Die  Berge  auf  beiden  Seiten,  waren  eben- 
so, wie  die,  an  welchen  wir  gestern  vorübergegangen,  haupt- 
sächlieh  Porphjr,  rother  Granit  und  hie  ond  da  eine  Ader  grauen 


2)  Ebend.  p.  121. 
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GfABito.  Ue  F^en  waren  meist  von  grebem  Korne,  sehr  zet^ 
hrOekelt  uad  eft  Terwi^ert  wie  Sandsteifl.  Nicbl  seilen  kamett 
feine,  senki^ehtliHifende  Adern  anscheiaend  Ton  Orfioslein  oder 
Porphjr  zum  Vorschein^  traten  über  dem  Granit  beiror  ond  so** 
gen  sich  in  einer  graden  Linie  durch  die  Felsen  über  Berge  waä 
Tbftler  Meilen  weit  fort,  daCs  sie  wie  niedrige  Maoem  ^anssahen» 
Sie  erinnerten  midi  lebhaft  an  die  steinernen  Feldmanern  in  Neit* 
Kngland.  —  Um  7  Ubr  15  Min.  erweiterte  sieh  der  Wadj  in 
eine  Ebne,  wo  die  Spitze  des  Jebel  MiAsa  uns  zum  ersten  Mala 
im  Südost  gezeigt  wurde,  während  die  linke  Spitze  des  Serbul 
naeh  Südwest  zu  lag.  Um  7  Uhr  25  Min.  mündete  Wady  *ÖA^ 
ein  Nebentfaal ,  von  der  Linken  in  das  ThaK  Berah ,  in  welchrai 
man  in  einiger  Entfernung  süfses  Wasser  findet.  Der  Mün- 
dung desselben  gegenüber  zur  Rechten  liegt  ein  alter  Begr&l^ 
ni&platz,  der  wohl  von  den  Arabern  nicht  mehr  benutzt  wird. 
Die  Steinhanfen,  welche  die  Gräber  bezeichnen,  waren  gröfser 
ala  gewöhnlich^  und  unsre  Führer  datirten  sie  zurüde  in  die  Zei-^ 
ten  der  Franken,  wie  die  Bedawin  bei  Allem  zu  thun  pflegesi 
woTon  sie  selbst  nichts  wissen.  Sie  scheinen  eine  allgemeino 
Ahnung,  vielleicht  keine  hestimmte  Ueberliefernng  zu  haben,  dafs 
das  Land  ein^t  im  Besitz  christlicher  Franken  gewesen.  Um  7 
Uhr  45  Min.  mündete  sich  von  Nordost  Wady  el-Akhdar  ein;^ 
dieses  Thal  soll  nahe  am  Jebel  et-Tih  anfangen,  wo  es  eine 
Quelle  desselben  Namens  giebt,  'Aiu  el-Akhdar;  nadi  seiner 
Vereinigung  mit  den  Beräh  geht  es  südwestlich  in  den  Wadjr 
esh-Sheikh.  Das  vereinigte  Thal  nimmt  nach  dieser  Verbindung 
den  Namen  Wadj  Feirän  an.  Die  Stelle,  wo  Berah  und  Akhdar 
sich  vereinigen ,  ist  ein  breiter  freier  Platz  mit  Kräateru  bedeckt 
and  von  niedrigen  Hügeln  umgeben.  Hier  hat  man  eine  8ch(>^ 
ne  Aussicht  auf  den  Berg  Serbai ,  der  in  seiner  ganzen-  Maje« 
ätfit  etwa  fünf  bis  sechs  Stunden  emtferni  sich  orhob,  and  nur 
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dwreh  tuten  «iedrigpea  Beilrücken  oder  Zug,  kiiiter  dem  der  Wadjr 
F^ir&ii  Uegt,  von  ans  getreittt  war.  Von  dieser  Seite  betrachtet 
efschdat*  er  als  ein  Ifiager,  sclinaler,  hoher  Borgrüeken  Ten  Gtar 
Bit  mit  mehreren  S|>itzen,  von  denen  fünf  als  Haaptspit^en  aoge* 
aeim  werden  ^  das  Ganze  irt  eigentlich  was  die  Dentscfaen  einen 
Gebirgs-Kamm  neunen.  Wir  sahen,  ihn  jetst  in  den  hellen  Strah- 
len der  Morgensonne ,  ein  grobartiger  ond  herrlicher  AnUick, 
als  die  zackigen  Spitzen  ans  dem  dsnkelbkuen  Hinteigriind  her* 
ansilraten«  « 

So  weit  hatten  wir  denselben  Weg  Terfolgt,  den  Burckhardt 
1816  madite;  aber  von  hier  wandte  er  sich  in  das  Thal  Akbdar 
nnd  dann  ging  er  höher  hinauf  nach  dem  Wadj  Sheikh  hinüber, 
dem  er  dann  bis  zum  Berge  Sinai  folgte.  Wi^  nahmen  die  ge- 
radere und  gewöhnlichere  StraCse,  dnrchschniUen  Akhdar,  gin« 
gen  in  südsidöstlicher  Richtung  allmillig  den  Wady  Soleif  bis 
snr  Höhe  oder  Wasserscheide  hinauf,  wo  wir  uns  um  8  Uhr 
15  Min.  befanden,  und  stiegen  dann  einen  Wadj  hinab,  der  auch 
noch  Soleif  genannt  wird,  nach  dem  Wadj  esh-  Sheikh  zu..  Hier 
begegneten  wir  dem  Sheikh  Tuweileb^  der  späterhin  unser  Führer 
wurde;  er  war  auf  der  Rüekkchr  zu  seiner  Familie.  Um  8 
Uhr  45  Min.  erreichten  wir  denWadj  esh -Sheikh,  eins  der  gröfe« 
leu  und  berühmtesten  Thitler  der  Halbinsel.  Er  fiingt  im  eigent- 
lichen Herzen  des  Sinai  an ,  von  wo  er  als  ein  breites  Thal  /zu« 
erst  in  östlicher  Richtung  ausgeht,  wendet  sich  aber  nachher  her- 
um nach  dem  Norden  und  Westen,  und  geht  nach  dem  Serbäl  zu 
hinab.  Wir  fanden  ihn  hier  in  der  Richtung  von  Nordost  nach 
Südwest.  Nachdem  er  deu'Aklidar  aufgenonunen ,  führt  er  den 
Namen  Feirän;  letzterer  ist  mit  Wasser  wohl  versehen,  enthält 
Gärten  Ton  Obst  und  Falmbäumeu,  nimmt  viele  Nehentbülcr  anf 
und  lieht  sich  nördlich  vom  Serbai  bis  ganz  nadi  dem  Meere 
hin.    Die  untere  und  gangbarere  Strafse  von  Wady  et-.TaijrihA 
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nach  dem  Sinai  tritt  in  das  Feiran  am  obem  Ende  des  Wadj 
Mokatieb  nnd  fdgt  diesem  binanf  durch  Wady  esh-Skeikb  bis 
Bach  dem  Kk>8ten  'Von  der  Steile  ans,  wo  wir  nns  befanden, 
ist  dieser  We^  lang  und  um,  während  ein  kürzerer  gerade  nach 
dem  Kloster  hinführt,  der  theilweis  durch  einen  engen  und  schwier 
rigen  Fafs  geht.  Wir  schlugen  den  letztern  ein ,  durchschnitten 
Wadj  esh-Sheikh  und  gingen  in  der  Richtung  Südost  gen  Süden 
den  breiten  Wadj  oder  Tielmehr  die  abschüssige  Bbne  es«*Seheb 
hinauf,  die  Toller  Gesträuch,  aber  ohne  Bäume  war.  Hier  nnd 
rings  um  Wadj  Sheikh  giebt  es  nur  niedrige*  Hügel,  die 
Ewischen  dem  Felsengebirge  hinter  uns  und  den  Felsklippen  des 
Sinai  lagen  nnd,  so  zu  sagen,  einen  niedrigen  Gürtel  rings  um 
das  hohe  Granitgebirge  in  der  Mitte  bildeten,  lieber  diese  Hügel 
ziehn  sich  niedrige  Mauern  von  Forphjr  oder  Grünstein,  ähnlich 
den  oben  angeführten,  in  verschiedenen  Richtungen  und  grober 
Ausdehnung. 

Auf  dieser  Ebne  Seheb  war  es,  wo  voriges  Jahr  beinahe 
ein  Krieg  ausgebrochen  wäre  unter  den  verschiedenen  Stämmen 
der  Tawarah,  die  sich  über  das  Recht  stritten,  Reisende  von 
lind  nach  dem  Kloster  zu  führen.  Die  Geschichte  bezog  sich  ei** 
nigermaülsen  auf  Lord  I^indsaj  und  seine  Reisegesellschaft,  und  ich 
werde  sie  so,  wie  ich  sie  gehört,  am  Ende  dieses  Abschnitts  er« 
sAlen,  wo  ich  von  den  Abtheilimgen  und  dem  Charakter  des 
Tftwarah  spreche. 

Wir  kamen  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Ebne  um  10  ^hr 
45  Min.  an,  wo  sich  ein  kurzer  aber  rauher  Paus  befindet,  voll 
ti^B  Trümmern,  mit  einem  scharf  zugespitzten  Bei^e,  el-'örf 
genannt,  zur  Rechten.  Yen  dieser  Stelle  aus  bis  zum  Fulse  der 
Felsklippen  des  Sinai,  sieht  sich  eine  Art  Gürtel  oder  Landstrich 
voll  Kies  und  Sand,  voll  von  niedrigen  Hügeln  und  Rücken,  die 
giegea  dm  Fub  der  Felddippen  sidi  hinahaenken  in  d^n  Wadj 
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S»ttf.  Dieser  läuft  wesilkh  längs  4em  FnAe  der  Klippen,  m 
eich  mit  Wadj  eeh-Sheildi  za  Tereinigen,  Oio  dfietem,  drriienden 
Berge  Tör  uns,  gleidisam  die  Aolsenwerke  des  Sinai,  erseheinsfl 
anfe  Beste  von  dieser  Seife;  sie  steigen  steil  nnd  wild  vomFafcs 
ans  achthundert  bis  tausend  Fofs  in  die  Bebe,  als  ob  sie  jetoi 
Zntritt  zn  dem  Heiligthnme  innerhalb  ?erhindern  wollten.  Im 
Westen  des  Pafees,  4en  man  hier  kaom  bemerken  kann,  heilsen 
die  Felskirppen  Jdbel  el- Ha  weit.  Wir  stiegen  ^dsödost  qner 
über  den  Gnrtel  hinab  »nd  gelangten  nm  12  Uhr  15  Mio.  nach 
dem  Wadj  SelAf ,  dessen  Ursprung  nieht  weit  zur  Linken  lag, 
dieht  bei  einer  Quelle  mit^  Namen  Ghurbeh,  wo  man  einige  Ta-* 
martsken  und  andre  Bäume  bemerkt.  Hier  läuft  die  Strafee  Toa 
Tir  TOft  Sudwesten  her  in  die  onsrige.  Sie  zieht  sieh,  durch  Wadj. 
Hibruu  herauf  nnd  kommt  quer  über  den  Bergrücken,  der  die 
Gewässer,  welche  nach  diesem  Thale  zn  fitefsen,  von  denen  des 
Wadj  Sheikh  trennt. ')  Letzterer  Wadj  läuft  im  Norden,  jraer 
im  Süden  des  Serbai.  Derselbe  Rücken  bildet  anch  das  verbin« 
dende  Glied  zwischen  dem  Serbai  und  dem  mehr  im  Mittelpunkte 
gelegnen  Sinai.  Diese  StraCse  kommt  anderthsilb  Stunden  untere 
halb  in  den  Wady  Soläf. 

Wir  wandten  nns  nun  den  Wadjr  Solaf  etwsis  hinauf  läng« 
dem  Fnfre  des  Gebirges  in  südöstlicher  Richtung,  kamen  in 
fiinfzdin  Minuten  an  die  Mündnog  einer  Schlmrht  oder  eines  sehr 
engen  Thals,  Wadj  Rüdhwäb,  das  von  Südsüdwest  durch  die 
Felsklippen  herabkommt,  von  wo  ein  steiler  Pafs  südwestlich  über 
das  GeWrge  fuhren  soll  nach  einem  Orte  mit  Namen  Bughäbigbr 
der  mit  Wasser  und  Gärten  versehen  ist,   an  oder  nahe  bei  den 


1)  Wenn  ich  hier  und  an  andern  Stellen  von  fliefsenden  Gewäs« 
sem  spreche,  so  meine  ich  natürlich  damit  das  in  der  Regenzeit  abflie- 
fsende  Wasser.  Gegenwärtig  gab  es  wenig  oder  gar  kein  fiieOiendes 
Waner  au^  de»  ifaBaen  Halbins^    Wir  haben  wenigstens  keias  getiduu 
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•bein  Ettde  itn  YfkAj  HibrAn.  Um  12  Uhr  45  Min.  terltolMi 
wir  dfts  SoMf  und  fingen  allmAlig  an  gegen  den  Fofs  des  Pat^ 
ses  Tor  ans,  den  msre  Araber  Nnkb  Bftwj  oder  Wind^Fkifa  nann- 
ten^ zü  steigen;  bei  Bnrckbardt  hei/st  er  Nikb  er-R&kab  ran  dem 
Striche  Landes  oberhalb  desselben»  ^)  Wir  gelaogCea  9n  seineoi 
Fnfse  um  1  Uhr  15  Min»,  nnd  indem  wir  Ton  nnsem  Kamelen 
abstiegen,  fingen  wir  an  langsam  nnd  mithsam  das  enge  Oefil^ 
binaafznsteigen,  ongefähr  Süd  gen  Ost,  zwischen  geschwiinten  mid 
serrissenen  Granilklippen  etliche  achthundert  Fnfs  hoch  «a4  nicht 
weiter  als  drei  bis  vier  hundert  Ellen  von  einander  entfernt,  di« 
jeden  Augenblick  ihre  Trnmmer  auf  unser  Hanpt  herabsnslanem 
drohten.  Auch  sind  dies  nicht  immer  leere  Droknngen,  denn  der 
ganze  Pafii  liegt  yoII  von  groCsen  Steinen  und  Febstockto,  die 
TOtt  diesen  Klippen  herabgestürzt  sind«  Der  Grand  ist  ein  tiefes 
nnd  enges  Wasserbett,  wo  im  Winter  der  Gielsback  mit  forckt« 
barer  Gewalt  hinabstürzt.  Einen  Pfsd  für  Kamele  hat  man  Ifings 
der  steilen  Felsefthaafen  gemacht,  tbeils  dadurch  dals  man  die 
obersten  Biödte  hin  wegnahm,  theits  so,  dafs  man  groJsf  Steine 
dicht  neben  einander  legte  nach  Art  einer  Schweiaer  Bergstraüsew 
Aher  obgleich  ich  über  die  ranhsten  Pässe  der  Alpen  gegangen 
war,  nnd  Ten  Chamoany  ans  die  ganze  Runde  nm  dea  Montblanc 
gemacht  hatte,  so  war  mir  doch  nirgend  ein  so  ranker  nnd  si*hwie* 
rigor  Pfad  forgekommen,  als  der,  welchen  wir  jefai  hinaufstiegen.') 
Die  Kamele  arbeiteton  sick  langsam  und  mühsam  fort  und  kielten 
oft  still ;  obgleick  sie  zwei  nnd  ein«  Viertelstunde  darauf  znbrach« 
ten,  ehe  sie  die  Höhe  des  Passes  erreichten,  so  kann  man  die 
Entfernung  doch  nicht  weiter  als  eine  Stunde  rechnen.    Von  einer 


1)  S.  596.  (949.) 

2)  Pococke  spricht  Ton  diesem  Pafs  als  Ton  ,,  einem  engen  Thale, 
das  nur  allmalig  sich  erhebt  (!)  und  worin  sich  Wasser  und  Palmbiume 
banden.*«    TrsTols  L  p.  148  foL 
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Stelle,  etwa  halbwegs  hinan^  lag  die  OstspiCze  des  Jebel  es-Za- 
Ur  gegen  N.  42^  W«  nnd  zwei  SpiUeH  an  seinem  Twesdidieii 
finde  mit  Namen  eUBenät  N.  60^  W.  Weiter  hinaaf  g«ht  der 
Pfad  eigentlich  im  Bette  des  Giebhachs  und  wird  weniger  steil« 
Im  Weitergebn  bemerkten  wir,  dafs  der  Sand  hie  nnd  da  feadit 
war,  und  beim  Hineingraben  mit  der  Hand  füllte  sich  die  Hohlnog 
schnell  mit  gntem,  sifsen  Wasser.  Wir  machtcB  dies  Experimeat 
an  verschiedenen  Stellen.  Hier  befanden  sich  auch  ein^e  klein« 
Falmhäome  nnd  etliche  Büschel  Gras,  das  erste,  das  wir  sahen, 
seit  wir  die  Ufer  des  Nil  yerlassen.  Burckhardt  erwähnt  ein^ 
Qaell  mit  Namen  Kaneitar  in  dieser  G^end  des  Passes,  ^)  aber 
er  war  jetzt  trocken;  wir  wenigstens  haben  weder  einen  gesehOt 
noch  davon  gehört.  In  dem  Pafs  bemerkten  wir  an  dem  Felaeo 
zwei  Sinaitisc^e  Inschriften;  über  einer  derselben  war  die  Figur 
eines  Kreuzes  ans  der  nemlichen  Zeit,  wie  die  Inschrift  selbst. 

Es  war  halb  4  Uhr,  als  wir  die  Höhe  erreichten,  von  wo 
das  Kloster  eine  Stunde  entfernt  sein  solli  aber  wir  fanden  es 
zwei  Standen  weit,  ebenso  wie  Barekhardt.  ^)  Wir  stiegen  nan 
ein  wenig  in  einen  kleinen  Wadj  hinab,  der  seineu  Anfang  hier 
hat  nnd  dorch  eine  Felsspalte  in  das  westlich  gelegne  Gebii^ 
nach  dem  Wadj  Rüdhwah  zn  gehen  scheint,  und  £ngen  dann  am 
•aufs  Nene  allmälig  in  der  Richtung  Südost  gen  Osten  hinaufzo« 
steigen.  Wir  kamen  bei  einem  kleinen  Quell  mit  gutem  Wasser 
Torbei,  hinter  welchem  sich  das  Thal  allmälig  erweitert,  wie  auch 
4er  Boden  minder  uneben  wird.  Hier  zeigten  sieh  uns  zperst  die 
innem  und  hohem  Spitzen  des  grofsen  Kreises  vom  Sinai, 
schwarze,  wilde,  öde  Gipfel}  nnd  beim  Weitergehu  trat  die  dunkle^ 
drohende  Vorderseite  des  Sinai  selbst  (der  jetzige  Horeb  der  Chri* 

i)  S.  597.     (950.) 
2)  S.  596.    (949.) 
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sten)  uns  entgegen.  Wir  gingen  noeh  immer  allmälig  bei^- 
an,  und  das  Tbal  erweiterte  »icb  mebr;  aber  nocb  war  alles 
eine  nackte  Wüste.  Später  waren  einige  Sträncher  nmber  zn 
sehn  9  nnd  ein  kleines  Lager  von  schwarzen  Spelten  zeigte  sick 
nns  zur  Rechten,  mit  weidenden  Kamelen,  Ziegen  und  einigen 
Ssein,  die  zum  Kloster  gehörten.  Die  Gegend,  die  wir  jetzt 
dorohwandert  hatten,  erinnerte  mich  sehr  stark  an  die  Berge  an 
das  Eismeer  in  der.  Schweiz.  Idli  hatte  nie  einen  wildem  und 
ödem  Fleck  gesehn. 

Beim  Fortschreiten  erweiterte  sich  das  Thal  immer  »ehr, 
stieg  allmälig  und  war  toII  ron  Gesträuch  nnd  Kräuterbüscheln, 
auf  beiden  Seiten  yon  hohen  Granitgebirgen  mit'wildeö  zersplit- 
terten Spitzen,  tausend  Fnfs  hoch,  eingeschlossen,  während  die 
breite  Felswand  des  Horeb  sich  grade  vor  uns  erhob.  So  wohl 
»ein  Gefiibrte  als  ieh  brachen  nnwillkührlich  in  die  Worte  aas  t 
„Hier  ist  Platz  ^enog  für  ein  grofees  Lager!*'  Sobard  wir  oben 
aaf  der  Höhe  oder  der  Wassersdieide  waren,  lag  eine  schöne, 
IMte  Ebne  vor  nns,  die  sich  allmälig  nach  Südsüdost  abdachte 
nnd  Ton  rauhen,  ehrwürdigen  Beiden  von  dunklem  Granit  einge- 
schlossen war:  wilde,  nackte,  gespaltae  Spitzen  nnd  Kämme  von 
^  onbeschreiUicher  Erhabenheit.  Etwa  eine  halbe  Stande  wettnadi 
hinten  schlofs  die  kühne,  hehre  Wand  «des  Horeb,  die  senkreelil 
in  drohender  Majestät  sich  zn  einer  Höhe  von  1200  bis  1500 
Fals  erhebt,  das  Ganze.  Es  war  eine  herrlidi  erhabne  Umge- 
bnng,  ganz  unerwartet  nnd  wie  wir  ähnliches' nie  Torher  gesehn; 
die  Gedanken,  die  in  dem  AugenUick  sich  in  nnsre  Sede  dränge 
teo,  waren  fast  überwältigend.  So  wie  wir  weiter  gingen,  stell- 
ten sich  neue,  interessante  Pnnkte  nnsern  Blicken  dar.  Znr  Lin- 
kem des  Sinai  zieht  sich  ein  tiefes,  enges  Thal  Südsüdost  zwi- 
schen hohen  Felsenmanern  fort,  als  ob  es  die  Fortsetzung  des 
andöstlichea  Winkels  der  Birne  wäre.    In  diesem  Thale,  etwa 

10 
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eine  halbe  Stonde  tief  hineiiiwärts  steht  das  £los(er.  Suis  dii&« 
keie  Grün  seiner  Fruchlbfinme  and  Cjpressen  lächelt  dem  Wan^ 
drer  schon  ans  der  Ferne  entg^en :  -^  eine  schone  Oase  mitten 
in  der  schaurigen  Oede!  An  dem  südwestlichen  Winkel  der  Ebne 
treten  die  Felsklippen  zurück  und  bilden  einen  Einbng  oder  freien 
Platz,  der  sich  von  der  Ebne  nach  Westen  hin  noch  etwas  wei- 
ter erstreckt.  Von  diesem  Einbog  ans  sieht  sich  fast  ein  eben 
solches  Thal  mit  der  Westseite  des  Sinai  hin.  Dieses  Thal  heilst 
el  -  Leja  und  läuft  parallel  mit  dem,  in  welchem  sich  das  Kloster 
befindet«  Hier  steht  das  verlalsne  Kloster  el  *  Arba'in  mit  seinem 
Garten  von  Oli?en  und  ai^ern  Frachtbänmen ;  es  (ist  von  der 
Ebne  ans  nicht*  zu  sehn.  Ein  dritter  Garten  liegt  am  Anslanf 
von  el-  Le^,  und  ein  vierter  noch  weiter  westltdi  in  dem  so  eben 
erwähnten  Einbug.  Die  ganze  Ebne  heilst  Wadj  er-Rahab, 
und  d^  Thal  des  Klosters  kennen  die  Araber  unter  dem  N<»nM 
Wadj  Shu*eib,  d.  i.  Thal  des  Jeihro.  —  Als  wir  weiter  gin- 
gen,  erhob  sich  der  Horeb  wie  eine  Mauer  vor  uns.  Man 
kann  ganz  nahe  an  den  Fufs  desselben  .  herantreten  und  ^m 
Berg  anrühren.  Dicht  vor  seinem  Fufse  ist  das  tiefe  Bett  eines 
Giefsbachs,  dnrdi  welchen  zur  Regenzeit  das  Wasser  von  el-Leja 
und  von  den  Bergen  rings  um  den  Einbog,  quer  über  die  Ebne 
nach  Osten  geht.  Dies  ist  der  Anfang  des  Wadj  esh-Sheikh, 
welcher  dann  durch  eine  öffunng  in  den  Felsklippen  des  östli- 
dien  Gebirges  ausläuft,  ein  schönes,  breites  Thal,  das  den  ein'» 
zigen  bequemen  Zugang  zur  Ebne  und  zum  Kloster  bietet.  — 
Indem  wir  90  über  die  Ebne  sdiritten,  wurden  wir  davon  sehr  er- 
griffen, dafs  wir  hier  so  unerwarteter  Weise  einen  Fleck  fandm, 
der  so  ganz  zn  der  biblischen  Erzählang  von  der  Gesetzgebung 
palst.  Kein  Reisender  hat  diese  Ebne  beschrieben,  keiner  sie 
anders  als  in  flüchtigen  nnd  allgemeinen  Ausdrücken  erwähnt; 
vielleicht  weil  die  Meisten  auf  einem  andern  Wejj^  das  Kloster 
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•n^diira,  ohie  über  dieseilye  cb  gehn;  und  yielleibht  awA  des«- 
lialb,  Dr«il  weder  der  höeh^e  CHpfei  des  Sinai  (jetzt  Jdid  Müsa 
g^ttaant)  noch  die  noch  höhei^e  Spitze  St,  Kathiarina  tob  irgend 
einet  Stelle  derselben  sichtbar  sind.  ^) 

Als  wir  uns  dem  Berge  niäherteii,  wurde  anser  Haoptfuhrer 
Besharah  siehtbat  ganz  bewegt.  Er  betete,  dafs  uosre  Pilger- 
fiihH  angenehm  sen  und  Regen  bringen  möchte,  and  bat  nn^  mit 
grolsem  Ernste,  dafs,  sobald  wir  den  Berg  erstiegen  hätten,  Wir 
du  bestimmtes  Feaster  ia  der  Kapeile  nach  Snden  zn  aafmachen 
möchten,  was  seiner  Meinnng  nach  gewifs  Regen  bHngen  wurde. 
Er  flehie  ans  auch  hst  mh  Thränen  an,  dafs  wir  doch  die  Mönche 
dazQ  bewegen  möchten,  mit  dem  Volke  Mitleid  zu  haben  nnd  für 
dsMselbe  auf  die  rechte  Weise  nm  Regen  zu  beten«  Als  wir  ihm 
sagten,  daüs  Gott  allein  es  regnen  lassen  könne,  nnd  dafs  sie 
ZB  ihm  darum  aufblicken  mäfsten,  erwiederte  er:  „Ja,  aber  die 
Mönche  haben  dazu  das  Gebetbuch ;  redet  ihnen  zn,  dafs  sie  es  ge- 
hranchen,  wie  sie  sollten.'^  ^)  Ed  war  ein  Ernst  in  seinem  Wesen, 
der  rührend  war,  aber  nnbeschreiblich  ist.    Gleidi  nachdem  wir 


1)  Maneonys  sdieint  im  Jahr  1647  von  derselben  Seite  gekommen 
zu  sein :  ,^  par  nn  chemiB  tres  rude^  oa  les  chameaux  travaüloient  beau- 
conp."  Er  sagt,  das  Kloster  sehe  man  Ton  der  Hohe  des  Passes  „dani 
le  fond  d^nne  grande  campagne  verte,  qui  commence  en  cet  endroit. 
Elle  a  une  liene  et  demy  de  long  et  nn  grand  qnart  de  liene  de  large.  '^ 
Tom.  I.  p.  214.  Morison  beschreibt  die  Ebne  als  „d*ane  lieae  de  Ion- 
gnenr,  ihais  d'nne  largeor  pen  considerable ; "  Relation  historique  etc.  p. 
91«  0i«8e  obgleich  übertriebenen  Notizen  sind  die  ansfiihrlichste  Brwah-' 
nuDg  der  Ebne,  die  ich  habe  auffinden  könn^»  Ans  Shaw*s  Besohreibungr- 
l  ann  ich  nicht  reclit  klug  werden ;  p.  314.  4to. 

2)  ,^Sie  glauben,  dals  die  Priester  des  Klosters  das  Taurat  besi^ 
tzen,  ein  Bach,  das  Mose  vom  Himmel  erhalten  hat,  yon  dessen  Oeffnen 
nnd  Znmachen  der  Regen  auf  der  Halbinsel  abhängt,"  Burckhardt  S. 
576.  <909). 

10  • 
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Ober  den  Wadj  erii-SIwikli  gekommen,  saktn  wir  an  dam  Am- 
Uof  des  Wadj  Shu'eib  einen  BegeälmilBplAts,  der  Ten  den  Ära- 
l^rn  sehr  Terehrt  wird.  Hier  sagle  Besharah  einige  Worte  des 
Gebets  her,  das  erste  Mal,  dafe  wir  ihn  oder  einen  unsrer  Ara« 
ber  beten  sahen  seit  nnsrer  Abreise  von  Kairo.   ' 

Von  dem  Wadj  esh-Sheikh  bis  snm  Kloster  ist  eine^Bnt- 
fernung  toA  fünf  nnd  zwanzig  Minuten^  anf  eiaem  besebweriieben 
Pfade,  dem  felsigen  Bette  des  engen  Thaies  entlang.  Wir  wa- 
ren den  beladenen  Kamelen  vorangeeilt  nnd  erreiditen  das  Kloster 
um  5  Uhr  30  Min.  Ifnter  dem  Eingange  fanden  wir  riete  Ara- 
ber, die  grofiBOS.  Geschrei  machten.  Leibeigne  des  Klosters,  unter 
welche  so  eben  eine  Spende  too  Mundvorratfa  von  oben  her  rer- 
theilt  wnrdef  wir  erfuhren. nicht,  worin  er  bestand.  Der  einsige 
ge wohnliche  Eingang  ist  jetzt  durch  eine  Thür,  beinah  dreifsig 
Fofs  (genauer  28  Fnfs  9  Zoll)  über  der  Erde^  da  die  grofse 
Thtir  schon  seit  länger  als  einem  Jahrhundert  vermanert  ist.  i  So« 
bald  wir  nnsre  Ankunft  gemeldet  hatten,  wurde  eine  Schnur  her- 
abgelassen mit  der  Frage  nach  unsern  Briefen ;  wir  schickten  den 
einen,  den  wir  von  dem  Filial  -  Kloster  in  Kairo  erhalten  hatten, 
Unauf.  Da  dieser  genügend  befnuden  wurde,  so  wurde  ein  Seil, 
mit  einer  Schlinge  ffir  uns  herabgelassen,  und  wie  wir  uns  hinein- 
setzten, wurden  wir  einer  nach  dem  andern  durch  eine  Winde 
in  gleiche  Höhe  mit  der  Thür  hinanfgezogen  nnd.  dann  mit  den 
jQänden  hereingeholt;  Der  Prior  selbst,  ein  alt^  Mann  mit  wei- 
faem  Bart  und  sanften  Minen,  n^m  uns  mit  einer  Umarmung 
nnd  einem  Kuls  auf,  und  führte  uns  nach  den  Fremdenzimmem. 
Während  diese  für  uns  zurecht  gemacht  wurden,  setzten  wir  iins 
auf  dem  Pfeilergang  daneben  auf  antiken  Stühlen  von  verschied- 
nen  Formen  nieder,  die  gewifs  riete  Jahrhunderte  alt  sind,  und 
hatten  einige  Augenblicke  Ruhe  für  uns,  um  nnsre  G<?danken  zu 
sammeln.     Ich  war  durch  die  Neuheit  und  überwältigende  Hoheit 
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der  ümg^bong;  ergriffen^  nnd  es  währte  emge  Zeit,  ehe  ic^^miek 
überzeD^eo  konnte,  dafs  ich  nnr  in  der  That  innerhalb  des  Ge- 
bteles  desselben  Sinai  sei ,  ober  den  ich  Ton  frühster  Kindheit 
an  so  viel  gedacht  and  mit  sdcfaem  Staanea  gelesen  hatte. 
Doch  ah  endlich  der  Gedanke  niit  seiner  ganzen  Gewalt  sich  mei'» 
nes  Gemüthcs  bemächtigte,  obgleich  ich  eben  nicht  zu  den  Weich- 
lichen gehöre,  konnte  ich  dem  Ansbrnch  der  Thrftnen  nicht  wehren. 
Wir  worden  bald  nach  nnsern  Zimmern  gebracht-  und  mit 
Frcnndlichkeit  von  den  Mönchen  and  Dienern  begrüfet.  Die  Prie^ 
ster  und  der  Pilger,  die  bei  nns  unterwegs  forbeigezogen ,  wa- 
ren einige  Standen  vor  uns  angekommen.  Nim  wurden  Munkeln 
mit  Kaffee  und  Dattelbrantwein  gebracht,  und  die  guten  Mönche 
wanderten  sich,  als  wir  den  letztem  ablehnten.  (Jnsre  Bedienung 
nnd  unser  Gepäck  kam  erst  später  an ,  und  nachdem  dieselben 
ebenso  fatnaufgewunden  waren,  wurden  die  erstem  in  die  Küche 
nahe  an  unsem  Zimmern  unter  der  Obhut  eines  Jast  nevnzig 
Jahre  alten  Mannes,  der  haoptsächlich  zu  unsrer  Aufwartung  be« 
stimmt  war,  eingeführt.  Das  Abendessen  wurde  in  einem  Neben-  - 
Zimmer  augerichtet,  und  bestand  grofsentheils  ausBiern  und  Reis 
mit  Olifen  und  grobem  Brot.  Der  Prior  entsohnidigte  sich  sehr, 
dals  er  uns  nichts  Besseres  vorsetzen  könne,  da  es  Fasteuzeit  vor 
Ostern  und  immer  sehr  schwierig  sei,  Kamele  zu  bekommen,  um 
Korn  und  Mnndvorräthe  von  Tür  und  andern  Orten  zu  bringen. 
So  grofs  ist  der  Mangel  an  Regen  seit  einigen  Jähren,  besonders 
in  diesem  Jahre  gewesen,  dals  alles  Futter  und  alle  Weide  ver- 
dorrt war  nnd  die  Kamele  in  grofser  Anzahl  vor  Hanger  starben, 
Besharah  hörte  unterwegs  von  dem  Tode  eines  seiner  Dromedar* 
daheim,  und  das  andre,  das  wir  unterwegs  zurücklassen  mufsten, 
dtarb  ein  paar  Tage  nachh^er.  £«  war  sehr  gut,  dafs  wir  einige 
Tage  im  Kloster  verweilten,  denn  unsre  Kamele  waren  fast  er* 
schöpft^  und  unfähig  so  weiter  zu  gehn.    Dodi  wur  es  raersl 
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cweifelhaft,   ob  wir  HB    teen  Stelle   andre  wurden  bd»»iiiiien 
Köanen*  ' 

Die  Zimmer  9  die  wir  bewelisten,  waren  klein  und  ztem« 
lidi  neU;  der  Fubbeden  war  mit  Teppielren  bedeckt,  die  einmal 
sehen  gewesen,  aber  nnn  ziemlieh  abgenotit  waren.  Bin  nie« 
driger  Diran  befand  sich  längs  dreier  Seiten  des  Zimmers;  bei 
Tage  diente  er  zam  Sitzen,  nnd  des  Nachts  nnsre  Betten  darauf 
zn  legen«  Bier  haben  alle  Reisende  gewohnt,  die  seit  Jahrhan* 
derten  das  Kloster  besncfaten;  aber  sie  haben,  anfser  in  den  letz« 
tem  Jahren,  kein  Andraken  hinterlassen.  Die  Inschriften  an  dim 
Wänden,  die  Bnrckhardt  im  Jahr  1816  erwähnt,  ^)  zum  And^h* 
ken  an  die  Besuche  von  Rozieres,  Seetzen  und  Andern,  sind  nicht 
m^r  da;  denn  die  Wände  sind  seitd^n  gemalt  odergewei^  nnd. 
aUe  Spuren  davon  verwischt.  Statt  dessen  wird  jetzt  ein  Frem-^ 
denbnch  gehalten,  das  aber  keineswegs  rnhmlfch  fiSr  einige  von 
denen  ist,  deren  Namen  in  demselben  besonders  hervorstechen. 
Pater  Neophjtos ,  der  Prior ,  besuchte  ans  noch  einmal  nach  dem 
Abendessen ,  und  da  mein  Gefährte  Neugriechisch  mit  einiger 
Geläufigkeit  sprechen  konnte,  so  fanden  wir  vorzügliche  Gnade 
vor  den  Augen  des  gnten  alten  Mannes,  dem  das  Arabische  bei-* 
nah  zu  den  nnbekaonten  Zungen  gehörte.  Wir  waren  mit  einem 
Empfehlungsschreiben  in  arabischer  Sprache  von  dem  Agenten 
des  Klosters  in  Suez,  einem  der  Bruder  ManueH  vers^n  und 
überreichten  es  jetzt ,  aber  sie  mnisten  nach  dem  Ikonomos  schi- 
cken, der  mit  den  Arabern  zu  thnn  hat,  um  es  zu  lesen.  Als 
er  kam,  sagte  er  nur,  dafs,  da  wir  Griechisch  sprädien,  es  nu-t 
nütz  sei ,  einen  arabischen  Brief  zu  lesen. 

Die  geographische  Lage  des  Klosters,  wie  sie  von  Rüppel) 
im  Jahre  1826  festgesetzt  wurde,  ist  28^  dÜ  b5l'  N.B«  U|Dd  31^ 
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3/  54"  OX.  yon  Paris.  ^)  Die  Höhe  über  der  Meeregfläcbe  Wn 
trüget  nach  Schuberts  Messttugep  4725.6  Pariser  Fufs;  uad  oach 
Russegger  5115  Pariser  Fufs  ^).  Die  den  anderweif  igen  Mosr 
sangen  Rü^pells  correspondireude  Zahl  würde  ungefähr  4966 
Pariser  Fufs  sein. 

Sonnabend  den  24ten  März,  Es  war  qns,  als  ob 
wir  anf  kurze  Zeit  eine  Ruhestätte  gefunden  hätten.  Uasre  Ara^ 
ber  hatten  sich  mit  ihren  Kamelen  zerstreut  und  wai*en  nach  Haust 
gegangen,  B^shurah  sollte  nach  dripi  Tagen  wiederkommen  ood 
hören,  wann  "wir  nach  'Akabah  abreisen  wollten.  Wir  hatten 
bente  genug  zu  thun ,  unsre  Tagebücher  in  Ordnung  lu  brii^en, 
nnd  die  Umgegend  des  Klosters  zu  besuchen. 

Das  Thal  Shu'eib  läuft  von  der  Ebne  berauf  Südost  gen 
Süd  und  bildet  eine  Sackgasse,  iudem  es  nicht  weit  hinter  dem 
Kloster  von  einem  weniger  hohen  und  steilen  Berg,  als  die  an 
den  Seiten. sind,  geschlossen  wird;  über  denselben  führt  ein  Pafi 
nach  Sbürro  au  der  Küste  des  östlichen  Meerbusens.  Das  Thal 
ist  unten  am  Boden  so  eng,  dafs,  während  die  östliche  Maner  des 
Klosters  di^t  an  dem  Wasserbett  hinläuft,  die.übr|gen  Gebäude 
auf  dem  Abhängte  des  westlichen  Berges  liegen,  so  dafs  die  wesUir 
^e  Iraner  bedentend  höher  ist  als  die  östliche.  Die  Berge  an  beiden 
Seilen  erheben  sich  zu  der  Hohe  von  wenigstens  tausend  Fols  über 
dem  Thal,  Das  Kloster  ist  ein  nnregelmäfsiges  Viereck,  245 
französische  Fnis  lang  und  204  Fufs  breit,  ^)  von  hohen  Maoerp 


1>  Rüppeir«  Reisen  in  Nubien  etc.  S,  292.  Bei^haus  Memoir  ztt 
seiner  Karte  von  Syrien  S.  28,  30. 

2)  Die  SchabertVhen  Messungen,  so  weit  sie  nicht  in  seinem 
Werke  stehen,  verdanke  ich  einer  Abschrift.  Die  von  Russegger  stehen 
in  den  Annalen  für  Erdkunde  etc.  von  Berghaus,  Feb.  und  März  1839. 
S.  425  ff. 

3)  Tagebuch  des  Genccals  der  Franzkikanwf  im  Jahr  17J2. 
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ans  Graniiblöcken  eingeschlossen,  woran  hier  kein  Mangel  ist, 
und  an  Terschiedenen  Stellen  durch  kleine  ^hiirme  bdestigt. 
In  einigen  von  diesen  stehen  kleine  Kanonen.  Ein  Theil  der 
östlichen  Mauer  drohte  jetst  den  Einstnrs,  und  die  Aiheiter  nach- 
ten schon  die  Materialien  znrecht,  sie  wieder  au&nbUnen.  Ein 
andrer  Theil  war  mit  grofser  Festigkeit  Ton  den  Franaosen  bei 
ihrem  Aufenthalt  in  Aegjpten  wieder  aufgebaut  worden.  General 
Kleber  hatte  dasa  Arbeiter  von  Kairo  geschickt,  und  dem  zn  Folge 
haben  die  Mönche  noch  immer  eine  besondre  Dankbarkeit  gegea 
diese  Nation.  Der  eingeschlossne  Raum  innerhalb  der  Mauern 
wird  durch  yerschiedne  Reihen  von  Gebäuden,  die  in  allen  Rich- 
tungen gehn,  in  eine  Anzahl  kleiner  Höfe  getheiit,  die  ein  ?öt« 
Kges  Labyrinth  von  engen,  krummen  Gängen  tmS  nnd  nieder- 
steigend  ausmachen.  Einige  Ton  den  kleinen  Höfen  sind  mitCy- 
pressen  oder  andern  kleinen  BlNimen,  Blumen-  und  Gemittsebeeten 
geziert,  während  an  den  Mauern  der  Gebäude  sidi  ?iele  Wein* 
reben  hinziehn.  Alles  ist  unregelmäfsig ,  aber  netl;  mid  Alles 
trägt  die  Spuren  eines  hohen  Alters  an  sidh ,  indem  es  offi&nbar 
das  FItekwerk  versdiiedener  entschwundener  Jahrhunderte  ist.  In 
dem  Hofe,  nicht  weit  v<m  den  Fremdenzimmern,  befindet  sich  eis 
grober  Brunnen ;  aber  das  Trinkwasser  wird  gewöhnlich  ron  der 
Quelle  Mose's,  nahe  bei  der  Kirche,  geholt  und  ist  sehr  rein  und 
güU  Der  Garten  stöfst  nördlich  an  das  Kloster ,  geht  eine  ziem- 
liche Strecke  das  Thal  hinab,  und  ist  auf  gleiche  Weise  mit  ho^ 
hen  Mauern  umgehen ,  die  zu  ersteigen  jedoch  nicht  sehr  schwer 
sein  möchte.  Im  Laufe  des  Morgens  lud  uns  der  Prior  ein,  den- 
selben zu  besehen,  indem  er  selbst  uns  den  Weg  durch  einen 
dunklen  nnd  zum  Theil  unterirdischen  Gang  unter  der  nördlichen 
Mauer  des  Klosters  zeigte.  Dieser  wird  mit  einer  eisernen  Thür 
verschlossen,  die  jedoch  jetzt  den  ganzen  Tag  offen  bleibt 
freien  Ans**  «Ad  Emgang  der  Bewohn^  und  der  Fremden« 
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Der  Garten  liegt  wie  das  Kloster  vaten  am  Abhänge  des  wesf« 
Kchen  Berges  nnd  biMet  mehrere  Terrassen,  die  mit  Obsibänmen  be<- 
pflanzt  sind.  An  der  südöstlichen  Ecke,  nahe  an  dem  hohen  Bin- 
gange  des  Klosters,  ist  die  Mauer  inwendig  mit  einer  Stiege  yer- 
sehen,  mid  einer  Leiter,  die  nach  anfe^  2u  herabgelasseo  werden 
kann,  wbdoreh  dn  Eingang  in  den  Garten  und  ins  Kloster  ge- 
bildet wird.  So  werden  Damen  hineingebracht,  wenn  sie  etwa 
als  Reisende  in  diese  einsame  Gegend  sich  verirren  sollten«  Es 
gtebt  noch  einen  andern  ühnliehen  Eingang  dnrch  ein  kleines 
Geb&ode  an  dem  nordwestliehen  Theil  der  Maner,  der  leichter 
und  häufiger  benutzt  wird,  indem  die  Maner  hier  sich  etwas  neigt 
nnd  mit  Hülfe  eines  Taues  bestiegen  werden  kann,  Jetet  wer- 
den diese  Eingänge  den  Tag  über  für  alle  Ankommenden  offen 
gelassen.  Nachts  aber  fest  geschlossen.  Der  Garten  ]i(t  jetst 
Ton  der  Dürre;  aber  er  sah  doch  herrlich  grün  ans  im  Gegen- 
eals  g«gen  die  sdmorige  Oede  überall  umher.  Awlser  den  hohen 
dunklen  Cjpressen,  die  man  sdion  von  fem  sieht,  enthält  er 
meist  Obstbäume;  wenig  Gemüse  wird  jetzt  darin  gebaut.  Die 
grolse  Anzahl  nnd  Maantchfaltigkeit .  der  Otetbänme  ist  überra- 
schend^ und  giebt  dn  Zengnils  von  dem  schönen  und  lebensfrischen 
Klima,  vorausgesetzt*,,  ^fs  es  hinreichend  Wasser  giebt.  Die 
llandelbänme  sind  sehr  grols,  und  hatten  schon  längst  abge- 
Uülit.  Die  Aprikosenbäume  sind  auch  grofs  und  waren,  wie  die 
Apfelbäume,  grade  in  voller  Blüthe,  oder  vielmehr  schon  imVer- 
hlühn.  Es  giebt  auch  Birnen,  Granatäpfel,  Feigen,  Quitten, 
Maulbeeren,  Oliven  und  viele  Weinstöcke,  aufser  mehreren  andern 
Bäumen  und  Strauchern  in  gröliser  MannigCttltigkeit.  Das  Obst, 
•das  hier  gewonnen  wird,  soll  ansgezeiohnet  sein.  Die  Araber 
Btdin  jetzt  recht  gut  mit  den  Mönchen  und  Rändern  ihre  Gärten 
nicht;  aber  die  anhaltende  Dürre,  hat  sie  weniger  einträglich  ge- 
macht.   Dieser  Garten,  obgleich  unter  der  nnaittdbaren  Aufsicht 
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der  Mikicht,  wird  nlebl  ordeatUiA  geknUeo  nnd  hiit  nichts  sar 
Verschönerong;  anch  ist  er  nidil  gmt  bewässert  Deuioefa  isl  er 
eitt  Kleinod  in  der  Wüste. 

Als  wir  im  Garten  anf-  and  abgingren,  bege^ete  aas  Sbeikh 
Haseioy  der  frühere  Führer  Laborde's  ond  andrer  Reisenden,  der 
jetst  Haupt-Sheikh  seines  Stammes,  der  Aulad  Sa'id  ist  nnd  in 
Geschftfiea  nach  dem  Kloster  gekommen  war.  br  ist  ein  hüb«- 
adier,  verständiger  Mann,  von  mittleren  Jahren,  und  geniefst  gre- 
ises Ansebn  nnd  Etnflufis  unter  den  Tawarah  nnd  im  Kloster. 
Wir  freuten  uns,  ihn  sa  treffen  nnd  seine  Fragen,  so  weit  es 
uns  möglich  war,  über  die  vielen  fränkistfaen  Reisenden,  die 
er  kemien  gelernt  hatte,  zu  beantworten^  er  scUen  sich  aller 
nnf  das  freundlichste  zu  erinnern«  Auch  war  er  nicht  minder 
aufgelegt,  unsre  vielen  Fragen  in  Bezug  auf  die  Gegenden  der 
Halbinsel,  die  er  am  besten  kannte,  zu  beantworten.  Wir  er*> 
fnhren  bei  dieiser  Gelegenbeiti  dafs  die  Araber  jetzt  nicht  mehr 
wie  früher  ganz  vom  Kloster  nnd  seinem  Gebiete  ausgeschlossen 
sind,  sondern  die  Sbeikbs  und  sonstigen  Vornehmen  werden  un«- 
gehittdert  im  Garten  zugelassen,  wo  ati  Geschäfte  mit  ihnen  ab*- 
gemackt  werden,  zuweilen  auch  iu's  Kloster  selbst.  Eine  An« 
naht  der  Leibeignen  wohnen  ebenfalls  innerhalb  der  Garteumaoern. 
Aber  die  gewöhnliche  Art  der  Unterhaltung  mit  den  gemeinen 
Arabern  ist  von  der  hohen  Thür  herab,  oder  dundi  ein  kleines 
Loch  in  der  Mauer  etwas  weiter  nuten. 

Am  Nachmittage  gingen  wir  aus  durch  den  Garten,  um  die 
Ebne,  über  die  wir  gestern  gekommen  waren,  noch  genauer  zn 
untersuchen.  Indem  wir  uns  auf  den  höchsten  Punkt  der  Ebne 
oder  der  Wasserscheide  stellten  mit  dem  Gesicht  nach  dem  Klo«-, 
ster,  fanden  wir,  dafs  die  Richtung  der  Ebne  und  des  Kloster«- 
thales  im  Allgemeinen  Südost  halb  Süd,  oder  genauer  S.  41^  0. 
ist.    Der  Berg   zur  Linken   oder  nordöstlidi  von  der  Ebne,  mit 
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Nmnen  Jebel  eUFdrei'a,  ist  lang  und  hoch',  mit  flaeh«m  Lan- 
de auf  dem  Gipfel,  worauf  Weide  fir  Kamele.  Er  erstreckt  sich 
nördlich  läiiga  des  Passes,  durch  den  wir  heraafstiegen  and  sad- 
lieh  nach  dem  Wadjr  esh^Sheikh  aa  der  stdöstiichen  Ecke  d^ 
Ebne.  Im  Söden  dieses  Wady  heifst  der  Berg^  der  aber  das 
Kh)ster  von  der  Ostseite  bereinragt,  i^bel  ed^Detr  odet  aach  der 
Krentaberg,  ^)  Der  Berg  anf  der  Wests^e  des  Passes  heifst  Je^ 
M  es -Sero,  oder  es-Snrey;  aber  södlich  voi^  der  Felsspalte,  4fe 
nach  dem  Wadj  Rüdhwäh  hinabführt,  nimmt  er  eine  Zeit  lang 
den  Namen  Siilsiil-Zeit  an,  und  dann  an  d^m  südlichen  Ende 
nahe  an  dem  Einbug  den  el-Ghitbsheh.  Längs  der  Ebne  ist 
dieser  Berg  etwas  niednger  als  der  gegenüberliegende,  und  der 
Gt|^el  'desselben  mehr  in  wilde  Spitzen  gespalten;  wahrend  übeir 
demselben  und  durch  die  Lücken  seines  Kammes  ein  viel  höh«^ 
rer  Gebirgsrücken  weiter  nach  Westen,  Jebel  Tinia  genannt,  za 
sehn.  ist.  Diese  Seite  der  Ebne  ist  ganz  nnregelmä£ng  wegen 
dar  Vorsprunge  und  Spitzen  des  Berges,  die  Ton  demsißH»en 
hineinlaufen.  Im  Westen  des  oben  erwlUinten  Einbugs  liegt 
Jebel  el-Hnmr,  der  durch  einen  Rücken  oder  Coi  mk  dem  el^ 
Ghiibsheh  verbunden  ist,  über  den  ein  Pafs  nach  dem  Wadj  Tür 
14h  und  so  nach  dem  Anfang  des  Wadj  Hibran  führu  Jebel  Hamr 
geht  an  der  westlichen  Seile  von  «ULeja  eine*  Strecke  entlang, 
and  dann  liegt  etwas  südlicher  und  weiter  znrück  der  hohe  Gipfel 
des  Jebel  *  Katherin  oder  St,  Katharina. 

Der  Name  Sinai  wird  jetzt  Ton  den  Christon  ganz  allge^ 
mein  dieser  ganzen  Berggmppe  gegeben,  aber  im  engem  Sinne 
heifst  nur  der  Bergrücken  so ,  der  zwischen  den  beiden^  parallel 
laufenden  Tbälern  Shu'eib   und  el-Leja  liegt.     Es  ist  das  uörd- 


1)  Dies  ist  der  Berg,  der  von  Pococke  nnd  And^n  Rpisteme  ge-- 
nanat  wird.  Es  steht  jetzt  ein  Kreuz  darauf,  and  es  soll  froher  di- 
selbst  eia  Kloster  gewesen   sein,  woher  denn  aach  sein  Jetziger  Name. 
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liehe  Ende  dieses  hohen  Rflckens,  der  ao  kflhn  and  majestütiseh  sidl 
ton  dem  sndliefaen  Rande  der  Ebne  erfobt;  nnd  dieser  nördliche 
Theil  wird  jetzt  von  den  Christen  Horeb  genannt.  Die  Bedawtn 
jedoch  scheinen  diesen  Namen  nicht  zn  kennen..  Yen  dieser  Yor- 
derwand  aus  geht  der  hohe  Bergrärken,  ongeflahr  Südost  gen 
Sfid,  beinah  oder  ganz  anderthalb  Stunden  znrück,  wo  er  in  die 
höhere  Spitse  des  Jebel  Misa  ausl&nft,  der  gewöhnlich  für  den 
Gipfel  des  Sinai  gehalten  worden  ist ,  die  Stelle ,  wo  das  Gesetz 
gegeben  wnrde. 

Die  hestigen  Araber  haben  keiden  andern  Namen  inr  die 
ganze  Gruppe  der  Berge  auf  der  Halbinsel  als  Jebel  et-Tikr.  Es 
itl  moglidi,  da&  sie  zuweUen  das  Wort  Sinai  (T^r  S£na)  zur 
besondern  Bezeichnong  hinzusetzen,  aber  es  ist  durchaus  unge- 
wöhnlich. *) 

YiTir  mafsen  quer  über  die  Ebne,  wo  wir  auf  der  Walser- 
'  scheide  standen,  und  fanden,  dafe  die  Breite  au  jener  Stelle  2700 
englische  Fnfs,  oder  900  Yards  betrug,  obgleich  sie  an  an^ 
dern  Stellen  breiter  ist.  Die  Entfernung  bis  zum  Fuise  des  Ho« 
reb,  ebenso  gemessen,  betrug  7000  Fufs  o^^r  2333  Tards. 
Den  nördlidien  Abfall  der  Ebne  (nördlich  Ton  unserm  Sland- 
piuikte  aus)  schätzten  wir  etwas  weniger  als  eine  englische  Meüa 
lang  und  eine  Drittel -Meile  breit.  Wir  können  daher  die  ganze 
Ebne  redit  gut  zwei  engl,  geograph.  Meilen  lang  und  ein  bb 
zwei  Drittel  Meile  breit  schätzen,  oder  so  Ttel  als  die  Fläche  ?on 
wenigstens  einer  solchen  Quadrat- Meile.  Dieser  Raum  ward  fast 
Terdoppelt,  sowohl  durch  den  ofterwähnten  Einbug  im  W^ten,  ab 


1)  Der  angebliche  Ihn  Haokal  im  zehnten  Jahrhundert  schreibt 
Tür  Siila;  s.  OaseIey*s  Ebn  Hankal  p,  29. —  Edrisi  und  Abulfeda  ha- 
ben nur  Jebel  Tür  und  et- Tür.  Siehe  Edrisi  ed.  Janbert  p.  332. 
Abnlfedae  Arabia,  in  Geogr.  Script.  Minor,  ed.  Hudson,  Oxoniae  1712» 
Tom.  III.  p.  74. 
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dordi  die  breite,  ebne  FlRche  d«8  Wadjesh-SheiMi  im  Osten,  der 
reehtwtnklig  aas  der  Ebne  auslIUift  und  auf  gleiche  Weise  von 
der  Vorderseite  ond  dem  Gipfel  des  jetzigen  Horeb  gesebn  wer- 
den kann^ 

Die  Untersnehang  dieses  Nachmittags  überzeugte  ans ,  da£i 
hier  Raum  genug  war ,  nm  allen  Erfordernissen  der  biblischen 
Erzählung  zu  genügen,  nach  welcher  die  Israeliten  hier  yersam« 
melt  waren,  um  das  Gesetz  zn  empfangen.  Aach  kann  man  das 
Fassende  jenes  Befehls,  ein  Gehege  um  den  Berg  her  zu  machen, 
recht  wohL  einisehen,  damit  nrimlich  weder  Mensch  nodi  Thier 
ihm  zn  nähe  käme.  ^)  Das  Lager  „gegen  dem  Berge <^  möchte, 
wie  schon  vorhin  angedeutet,  nicht  unwahrscheinlich  blos  aus  dem 
Hauptquartier  des  Mose,  der  Aeltesten  und  eines  Theils  des  Volks 
bestanden  haben,  jährend  dieUebrigen  mit  ihren  Heerden  in  den 
nahe  gelegenen  Thälern  zerstreut  waren. 

f  Der  Leser  wird  hoffentlich  diese  topographisch  genaue  Be- 
schreibung einer  so  interessanten  Gegend  nicht  ungehörig  finden. 
Sie  wird  ihm  behälflich  sein,  die  Karte,  welche  diesem  Bande 
beigefügt  i^t,  besser  zn  verstehen,  nnd  wird  die  Noth wendigkeil 
mancher  WiederholuDgen  verhüten. —  Es  war^  schon  spat,  als 
wir  nach  dem  Kloster  zurückkehrten;  wir  fanden  die  Eingänge 
in  den  Garten  geschlossen  nnd  mufsten  uns  wieder  durch  die  hoh^ 
Thür  in  der  Mauer  hinaufwinden  lassen. 

Sonntag  den  2>öten  März.  Da  wir  den  Wunsch  ge- 
Ito&ert  hatten,  in  der  grofisen  Kirche  dem  Morgen  .-Gottesdienste 
beizuwohnen,  so  wurde  dies  mit  dem  Bemerken  freundlichst  ange- 
nommen, dafs  dies  bei  Reisenden  etwas  Ungewöhnliches  sei.  Wir 
waren  schon  früher  eingeladen  worden^  mit  der  Brüderschaft  nach- 
her im  Refecforium  zu  frühstücken.    Der  Gottesdienst  in  der  Kirche 


1)  2  Mos.  19,  12.  13. 
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fing  mii  7  Uhr  an  snd  danerlo  anderdialk  Stnnden«    Br  war  ein« 
facb,  wurdefol)  and  feierlich^  nnd  befand  grofsentheiU  im  Le- 
sen der  Evangelien  mii  den  rührenden  Responsorien  nnd  dem  feier- 
lichen Absingen  des  griechischen  Ritus,    Die  Empfindungen)  wel« 
che  die  Oerllichkeit  in  nas  anregte,  anterstüUten  den  rnhigen  und 
heiligen   Eindruck  des  GoUesdienstes^    nnd  Alles  war  geeigaH^ 
Andacht   und  Ehrfurcht  in  dem  Hersen  zu  erwecken.    Die  alterr 
thümKche,  doch  eiafiiche  Wärde  der  Kirche  war  nicht  minder  er« 
hebend.    Die  Mönche  schienen  jeder  seinen  besondern  Sita  oder. 
Chorsfnhl  zn  haben,  nnd  zwei  sehr  alte  Leute  von  ihnen  fielen 
mir  ganz  besonders  auf,  die  die  Responsorien  nnd  das  Kjrie* 
Eleison  mit  grober  Einfachheit  nnd  sichtbarer  Inbrunst  absanr 
gen*    Der  Gottesdienst  schlola  auch  das  Hochamt  oder  die  Bin«- 
weihung  der  Hostie  ein;  aber  die  Mönche  conununicirten   nicht; 
nnr   ein   Fremder,   ein  Grieche  Ton    Tdr,  nahm  daran  Theil., 
Gleich   nach  Beendigung   der  Kirche    rief .  uns  Pater   Noophy- 
tus,  der  Prior,  zum  Zeichen  ganz  besonderer  Gewogenheit,   in 
die   Sakristei,    nm    uns   die  Relii|oien   der    heiligen  Katharina 
za  zeigen,    deren  Leiche,  wie  die  Möndie  sagen,   dttrch  Ea- 
gel  von  Alexandrien  nach  dem  Gipfel  des  Berges,  der  jeiat  ih-* 
rea  Namen  fuhrt,  getragen  sein  soll.      Die  Reliqnien  besleha 
in  einem  Schädel  und  einer  Hand,  beide  in  Gold  gefiifiit  nnd  mii 
Edelsteinen  yerziert. 

Wir  begaben  uns  nnn  nach  dem  R^fectorium  mid  erhielteB 
nmre  Plätze  an  der  langen  Tafel  gleich  unter  den  Pnestern;  die. 
Laienbriider  nnd  Pilger  hatten  ihre  Plätze  noch  weiter  nnten*  Der 
Tisch  war  reinlich  nnd  ohne  Tischtuch ;  einige  der  grö&erm  Ge- 
schirre bestanden  ans  verzinntem  Kupfer;  aber  die  Teller,  Löf- 
fel, Näpfe,  Becher  nnd  Trinkschalen  waren  alle  von  Zinn.  Eine 
Apfelsine  und  eine  halbe  Citrone  lagen  bei  jedem  Teller  mit  einem 
Stückchen    groben  Brotes.    Nach    dem  Tischgebete   wnrde^  eine 
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grofse  Sehüssel  mit  Suppe  i»der  Brei  von  Kräntern  nnd  einer  Art 
▼on  i^refscm  Schellfisch  aufgetragen,  wovon  sich  ein  jeder  nach 
Belieben  selbst  nahm.  Dies  und  ein  paar  Teller  voll  Oliven 
and  rohe  bis  zum  Keimen  in  Wasser  eingewoichte  Bohnen  mach- 
ten die  ganze  Mahlzeit  aus.  Die  guten  Mönche  schienen  es  sich 
wohlschmecken  za  lassen,  und  einige  der  ältesten  setzten  ihre 
Teller  mit  den  Ucberresten  dieser  Leckerbissen  in  die  Schubka- 
sten nnter  dem  Tische.  Während  des  Essens  las  der  junge  Mönch 
oder  Dtakonus,  den  wir  unterwegs  begegnet  waren,  von  einer 
kleinen  Kanzel  herab,  eine  Predigt  oderHomilie  in  nen-griechi- 
seher  Sprache,  eine  Lobrede  auf  den  Chrjsostoinns«  Sobald  wir 
vom  Tische  aufgestanden  waren,  wurde  eine  Kerze  auf  einem 
kleinen  Tisch  am  Ende  des  Zimmers  angezündet,  nm  die  sich 
Alle  stellten ,  und  man  sprach  ein  Gebet  über  einem  Stfickchett 
Brot  und  einem  sehr  kleinen  Kelch  mit  Wein,  Diese  wurdai 
dann  an  Alle,  die  da  standen,  herumgegeben,  mid  alle  Anwe- 
sende brachen  einen  Bissen  Brot  ab  nnd  kosteten  den  Wein; 
Dies  wurde  uns  als  eine  Art  Liebesmahl  gedeutet,  ein  blolsea 
Symbol  von  dem  Genüsse  des  Weins,  den  die  Mönche  nhch  ih- 
rer Ordensregel  nicht  trinken  dürfen.  Diese  Geremonie  hat  je- 
doch keine  Beziehung  auf  das  Abendmahl  des  Herr^,  wie  einige 
Reisende  sie  irrthümlich  genommen  haben.  ^) 

Darnach  erhielt  Jeder,  indem  er  den  Saal  verliefs,  einzeln 
den  Segen  des  Prior,  nnd  wir  gingen  Alle  nach  dem  alten  Pfei-' 
lergange  dioht  dabei,  wo  Kaffee  hernmgereieht  wurde ^  der  Dia- 
konus folgte  ond  fuhr  die  ganze  Zeit  hindurch  fort  zu  lesen.  Es 
trat  eine  Einfachheit  nnd  ein  Ernst  während  der  ganzen  Mahlzeit 
nnd  dem,  was  damit  verbunden  war,  hervor,  die  einen  ange- 
nehmen Eindruck  machten. 


1)  Siehe  Incidents  of  Travels  in  Arabia  Petraea  etc.  by  I.  L. 
Stepbeos. 
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Nach  eiaer  oder  swei  SUmden  kan  d«r  Prior,  nm  uns  die 
Terschiedenen  Theili;  im  Innern  des  Klosters  so  zeigen.  Wir  be- 
sahen nan  die  grofse  Kirche-  anfmerksamer.  Sie  ist  mftssir  ond 
fest,  ans  der  Zeit  des  Kaiser  Jnstioian  etwa  nm  die  Mittef  des ' 
sechsten  Jahrhunderts,  obgleich  sie  seitdem  yiele  Anbaue  und  Re* 
paratnren  erfahren  hat«  Die  Nische  über  dem  Altar  enthält  ein 
grofses  Mosaikstück,  die  YerkliiniBg  darstellend,  der  Sage  nack 
ans  derselben  Zeit,  wie  die  Kirche  selbst;  desgleichen  die  Por- 
traits  Jostinians  nnd  seiner  Gemahlin«  Diese  sind  ?on  Laborde 
copirt.  Auch  viele  Gemälde  Ton  Heiligen  bangen  in  der  Kir- 
che, groCs  nnd  klein,  nnd  sie  ist  reicbHch  mit  silbernen  Lam- 
pen versehn,  die  nm  den  Altar  und  in  verschiedenen  Theilen  der 
Kirche  aufgehängt  sind«  Der  Fnisboden  ist  recht  nett  mit  ver- 
sdiiedenfarbigem  sn  Figuren  snsammengesetzten  Marmor  gepfla- 
stert, nnd  soll  erst  vor  etlichen  sechzig  oder  siebeniig  Jahren  ge- 
legt sein.  ^)  Die  Decke  ist  erst  vor  Kurzem  ausgebessert.  Hin- 
ter dem  Altare  zeigte  man  nns  die  Stelle,  wo  der  brennende  Bnsdi 
gestanden  haben  soll,  die  jetzt  als  der  heiligste  Ort  auf  der  Halb^ 
insel  angesehn  wird;  nnd  wie  Mose  seine  Schuhe  auszog,  nm 
herznzntreten ,  so  müssen  auch  jetzt  Alle,  die  ihn  besuchen,  das- 
selbe thun.  Die  Stelle  ist  mit  Silber  bedeckt  und  die  ganze  Ka- 
pelle mit  reichen  Teppichen  ver3ehen.  Nahe  dabei  zeigt  man  auch 
den  Brunnen,  aus  welchem,  wie  man  sagt,  Mose  Jetbro's  Heerde 
getränkt  hat.  Aufser  der  grofeen  Kirche  giebt  es  vier  «nd  zwan- 
zig Kapelkn')  in  verschiedenen  Theilen  des  Klosters;  einige  da- 
von gehörten  früher  den  Lateinern  ^)  nnd  andere  noch  früher  den 


1)  Ppcocke  hörte  dasselbe  im  Jahr  1738.    Travels  I.  p.  150  fol. 

2)  Burckhardt  sagt  sieben  nnd  zwanzig,  der  General  der  Fran- 
ziskaner siebzehn. 

3)  Als  Monconys  im  Jahr  1647  hier  war,  gab  es  noch  eine  rö- 
misch-katholische Kapelle  dicht  bei  den  Fremdenzimmern,  Ui  der  einer 
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IWnHJcW^  Mc^kyifÄrd%^8<5  V»^.  4^  tt^feJüni  Jl^asieii.,  die  ^imi 
IpjBri^Qie^ett  wiinl«ii,  ui>ter^}fHM*i^Mfc  Wjr.  Mrtwi,  dftfs  asur  Zßü 
iß\p  Im  d«^:g«ö{ser(i  daiiu  und  Wiltua  Mei^,  g^^ea  .witd. .  NiqH 

Q^Q^fjUal  der  Tq!pKa»J^:.  «fl«r  JP<öWk :  Aer.  Atfbflrn  t^Wobner  de» 
B^^lei'8.  ..•Sie:,i8t  i|jmi,  ^i^ser  Gjßbi^ij^h  ,g^»»flÖ*  da.  4li$i Jtlo- 
sJ^  aiir  ^8M  i^iou  ,»nlifinwj^4§pi8qjwa  Pite?<m  Miictat  wi«4^), 

«l)li«deße  lUsw^,  P^fe  .iib4  Y^  kmmpe  ,Gä^ge  j  ^m  §Mite  KUk 
al#c  ^^  ^  tlfij^^jrii^  von.  .dui^l^n:^CuMi£ei».  Jßiö.Zeliftu  den 
Mü^f^  i}ii?ffea  .*»  ver$ßhi^dfgjBn  (TMilfift  aa  diewi  fiäBj^eiw 
^.siftd  k,|ei», .^chlficht.  w^|l  iüiJm^  aU«i  9eflHß«ÜoU»iteB,  6Iofo 
ifll;  §ii^r  Maü^*  fi^i  ei^er  n^ll^fl«^  jDtM^  yeifi^lit}!^.  die  «Ht 
eiaem  etwas  erhöhten  Theile  des  Fu&bodel<$  ^k  Bettsftti^^ekeKel 
s»4i*  W*  ?iellei^ht  mm-Mlf^^Vif^  fSiM^  rtMjköailPiÄ  Tisch. 
"^wjf^Mm  wllf  vitJlmehA\lÄfrh4Uspl%tee,Biap^^  hett, 

qi^ljkitoüi  wir;  i«  fMMrer^u  :.OifleH^.m([ \^kSfi«K«if ,  ^&iiustIo6.iiii4 
attftih^  dk  Amp^  4¥i'i49i  ififtst  A«HWÄ4l»tD- 'iSic^ifebmuchen. 
q^d4i|(Ml)Afiir  jBb^r.^i^  .|)ftb^||„-»*fife;  eiMig^räfa»  MÄkle^iidie  voH; 
ei»<^.;feej  g^^ipbeu  i?ir||^  —  ,iIMft)aiiHmer.(fwr  d^.S#ziMMM?hff>i 
W ,iij.#iii.^.  ,n«il?^r i»^t,tg|o(sier  jwd  tSfhftoer-  4lfi  <«e  iflirigai^  ;te 

j^^r'^lfeMttöri  lafeini^cheWesse  hielt:    'tt/ya^^  1;  p.  227.'    Sicard' 

laolfe«  d«iiiMiM.  -din»:ie  «.evaat^a*  p-i«i  ifflöboAa  *iiifcht  aadbiAivoiD 

1)  Nach  eipi^en  alten  jar^bjscji^  %J^|^n^ep,.,5liefp,,S.V>?tfr,aqf-^^^ 
bewahrt  werden,  und  die  Ba|rckhardt  gelesen  h^tte,  scheint  diese  Mos^hee^ 
fchoh  vor'Vöä  der' rfe^schra  oder  laiSIn.  Chr.,  existirt  za'habenl 
1¥kt*Is'4h%yria^e«^.'pl'«*;^*(«W:r'"     *    '    ""'■^^''    ^-     /"•'-"■'^ 

it 
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PbHrAhs  ferdtrt;  eins  (iftyofi  kn-dat  BtMütfc  d«id  J^lzlgeik  E^i^ 
IMiofi^  der  Iris  Tor'Kiir»iii  ii«cli''Piitriüreli  toIi'  KimslAntiho^ 
wai^.  In  diesem  Zimmer  tieWiiM^maii  eihe  st^ae  flaiid4e)rti<M 
der  Vier  Erai^^ieii  tmi,  die  aiif  Y^liä  in  ii^el  C^\tHtke»ä'  HAH 
^Uenea  BtiehiUA^a  ges^rtehen  siird;  die  Geslah'^^  Bndiäta«' 
htn  stiffitait  mitdeBeii  ]ii  dert  Aidtaildi4iHte1»en  fitindftehrif%i»ii  iübtr^ 
CID*  Das  EtYingf^linm^tw  >oliaiiiiis  maeht  d^n  Aiifftii^:  Der  €edex! 
scheinl  Icei^e  lii^btitt^safal  fa'-entlialiei).  Man'etAjg^,  dafödie^S'Mti-i 
»lisi^fTt  diemKloMer  ton  eitaem  Kaiser  ThMlosHis  gesehenkf  wot'« 
den'scd,  "vklleieUt  dem  driUen  dieses  NnmeU^iiA  aehf^n  Jahrhna- 
d#rt.'  Man  tejgte  ans  aiTel«  ein  E^em'pkr  des  gr^iii^hen  f^älß 
ters,  das  auf  iwölf  SetK«  >Dttodez  toä  einem  Ft^n^niHfmme^  ^t^ 
adiviebea  ist.  Die  Hanäseii^ift*' idt  niedfi^h,  ^her'^^ii  ftrandtf 
ein  YerfrSliMrangsglas ,  mn  sie  zu  lesen.' —  Nahe  bei ' diesen^ 
Zimmer'  liegt  die  *  kleine  &h«)ie,  die  wie  s#  i^ete  andre' Von  detK 
■eltsa- gebauM-seki'sefl.'  -  ■   '  ■  '^     '•""'  ^  ''■'>. 

Dia  BityUolMB  ist  auf  dner  ämiem  Setie; 'rfi  ein<>m '0hniht»i^' 
mH  Fenaterlade»,  dile  ebenso  wie  die  ü^bärse'br/siiMcili  «tffgemae]{^ 
iftierden«  DÜe « ged#ueklen  BOdher  siWd  mefetettthMlsi'^rilielifoeii* 
und  $ilir  alU  Die  Biblie4)ie[k  ist  i<^  an  IneüMb^lh,  '^dMttt^ 
aber  Wenig  neuere  Bfiabei»',  ain^nemini^  einige' fix^^tttt^i^ir 
hMige»  Sebrift  von  der  Brkiseben' nnd^AuMäikdttiftlieJ^'Btb^g«*' 
sNdlscbafjt,  die  ein  Missionar  gbsfehetokibit.*  D«^«J|iepii>fM«r'4ii' 
derselben  ungeslört^n  Bube,  d^ren  djie^A^ina  df|r,.S|e{iffi^g^l% 
Jairhmißerte  biüdufcb  gepoüs^,  ,|^  ^H^^b^^iaMm'ÜQhfrsiMagifübiifK 
die.gai£Be  Anxabi  v^a  Bficberny  iade»  ieb  ^ieiBrelter'dw 'Bepo^i' 
silorien  und  die  Bände  auf  zweie^  i)der  dreien' zählte,  bnd'  kdnntö^ 
sie  'auf  diese  Wei^e  auf  AinfzeÜnhimdcrt  'Ißähtfe  scliätzen.  Burck« 
bardt  giebt  funizehnbunuert  griecbiscbe  ßiiciber  und  sid>enbundert 
arabische  Handsdirifien  aii^    Iet;(tf)i^)iin|f(Sii<^^.eA,,;j9l)|i(r,,9^ 

n 
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-^.f 


B  e  i  n  h  a  a  8  i  ^  I9^>  ^K  1  o  s  t  e  r  8.  ^ff^ 

If^.gi^  v^fjVii^Ä^ig;!,    Für  ^^)«e}fr^Ji.^wji^t^..Jks^ll^i  sieM 

i]f^  Yi^^r  Vi^rzeidineL  .     ;    .  ?  j  h^ 

.,  ,  ßi^tlAe^  ttit^frik  fahrte  nna  derfrior  zu  ^iec  GralistäHe  lüfr 
i[mfl|iclit.j4pift.]^oli4M^  dea  J^flttej^S)   das  ^Nj^uah  in  4er  AUili 

di^j,f^^Ji)|B|mfibifp,  WPW^?  ,^urfdi  ,i|ir#  .%i|iQii]|^Wg)eu^da«  Ge{«fal 
di^r  ]Höi#flijjif^rJ^t,  o^ff?  tei^flu  W<4^^jHßttii»Mi:SehÄödefc  bei 

ll^fEJj)di«iq^  rj^djbfsf^  ^a^s,  9ST^  (Pipiäc^^^dftr):*kw4lbea; -dal 
e^^,  c^iilli^l^.^if^Q^einfl^fder  Pri€«}er„  ..dft^  a<i4f0j  dw;,d6r  Lai^r 
If-jiflßff,.  5,^iq>,|iei^Ji^iMiW.crden  2aier$t  »wei,.pd«ivd3re» Jahre  U^g 
^^4^}UßXi,^j^f^^  r^pst;*«  eij^fi  Ji^^d^r»- 6^ w^lt^' gelegt,   daim 

1^5a|j)l^..;flj^^,ifferaea;  4iQ;-K|iQi|hfii  lijpi  r^eJwiäftigÄ-Reii«ö  a«%e4 
b#«Öd[  %  4rty»e  Jn  eü^fi^i  die  B«i4floM^  mßr%^eiimi  di^  EtppemJÄ 
eift^  dritten  n.  s.  w«  Die  Knochen  der  l^mimW  ^«nd  der  lif^ci 
^|(|(^^  ;f^^  e^Äl^n^r.,  a^g^s^nd^rtHn  im  TerfifA^denen  iG^ölben 
fMlfe«^iAtatl>  W4  A»&Bafcpe  ,fj^r  jJgqfcMfili!  *if  fhÄ«  ÜAIettcfckd 
WHg«?r»«%iÄRrd«n.  ,¥Jä  ß^Nuß  .^«»iJBrzbifliAftfe!,  dereu..fc«teh<» 
^)d^l  JIIaL,9ni|:ihifer<,  Kl^i^ivig:  fi^d  tfurfim.^Sigteliiam  hiefaer.  ^ 
hra^i.ipifi^4«A^  b^Wßt^rli  »m  M^  k\fimn  büh&rn^n  KAsUßu.lmA 
Qas ,fire|fH|p#  eii^e«:  Bfcillgeu.  wwde  uns,  /efeeafirfla,  g«*«%t ^  'eo  wk 
f^c)|  .|J4e.,wn^iitFm  .Asoelea^  die  (4n  ifißvihmmhHn^nlBergm.tik 
iiifl^iHM^aQ^  g^ühi^.  Dftd  Fiu^efh^dint^Hflf  (>lp&^m  htab^i^ 
^^g^ ;w^}8Hdi,.afl  4«»  F«t^tt. mit;  einer) M^teiWstimmeä^mU 
den  haben,  wovon  noch  Einzelnes  hier  aufbewahrt  wird  ^).     Die« 

.'3ir>   *>i!B«r9l*WÄ^S|.,^|,  |«W.)'  .       :;../  ^.•,  <:?£  .'^  .:)  ••-'    4 

^^.  (9^)    JkUnwap  jun  Ufas  «^  ;lltt  „«iPifi.J^iki^,imii^  »liMapiuibMi 

11* 
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^•i»  ei^entticheh  Stirn«  ffk  Hairs  dts  Todfi^,  ^d^"^  HAi  §dKti 
^tl  Jahr^midcflrteii  sleiiietl  ^ron  arf^e^r^ge^  tfni' nÜt  jeilM 
iMitf«  ms^  0)^r  iiaphit^  ^hat,  %i6  '  dli(>  Ö^mfiefr«^  ^BUüafi  Wn'i 
gefüllt  sind  mit  dieser  Versammlang  der  itbdft^tt;  Vtäti  i^t« 
ifUtkc^n,  dalTs  die  MSüche  nuf  nh  deh  fererRi^liiKe^ih  ^piMfdnng^eii . 
diesen  Ort  heitet^  köfniiteD,  aoff  d^e^e  ^eiH^liclieh  üelietf esTf^  ffaire^ 
Vorgänger;  Ärör  BKId*V,  Hfrtr  tÄglMw^'G^föhrtcb  liintö^feWn,  Aü 
Jeltt  alle  hierin  tKfer  leis^eh  Irdisdieh  Thia^H^tiHlJ'^?^  titeffiH^de^i 
ioit  deacfn  sieh  Ihre  t\gA>ii  ^ihMe  hhÜ  ebehiM-  Hn^liftc  terihf^ 
liehen,  uiid  VieMchSht  eMh^ö  "w!fe  iJlfese  Veto  PVeitad^-  Mte  fei^tfreii 
l^d^m  btfs^lait'  Wc»d^.  Idt  kcfijne  lce?il(^  Oh,'''««V)  Wi^  Lietr^* 
i¥gm  udd  dhs'Tdlt^  ^h  'uftheri»rÖ^rfihi'i&^  ikiP  c^tilMrder  Icriih^^^ 
vder  wo  4ie  ftrdrfbni^  Mahnoi^,'  sieh  a'^  tfeti'^d'  Vbrznber^li 
Ksn,  mit  gil^feieter  Gewollt;  fafs^KM  drailge.  4>«i^ln(»ch'%elifett^ 
ÜB  M6bche  dhs'Ganzö  alsr  ^twüs  AfHft^ches'  anzü^ehti^  ^lir  attaf 
ktt^r  Gewohnheit,  w^tt^nfeht  ans  Lei^lftsfaü ,  ffiii^  gletdipf* 
lüg  gewM'dieii  i«t.  Eifwkt  Wohl  etwas  Slitl^,  abei*  bifehftsf  F^HHrJ 
Itthes  itt  ihrem  Wcsfeiii  '■  '  ''•'  '  '''•  •  •  *'■  ''  ■  •'-'  '»'^^''^ 
II  Den  NaehmiCtag  über  H^ß-mM  nas  nngestirt,  a¥^  'hiiseHi 
bi^en  Gielaftkeifi  ita^httAfängen'  liüd  «näera  '6ba«sdteit§l''jrflf  «ii& 
ca'iibeh.  60  brachten  ifif  ieh  ehri^tKi^en  «iitibiftth  Mfteii  iii 
m^net  wMea  «ad  erhabnett  ^latar  hin  >  wO' H^iiisf  Miei^  jtidf^«^4. 
ibibbatk  IcA'ad  vet^kdndfgt  ward«.  Wi^^^wiitmi  M«hr<lüi^>'  ]i( 
»iirer  ^er  ihe«ten  K'lost^yeybindiltfgeii  wit  B(d^^  WO  fJi^d^^AU 
üa,.wa«  %ir  «ah«  Mid  höhten,  ^niffs'nar  die  A^firtge  Wak^heitzd 
ImtMgpeli  acMen;  ^db  b^i  4i^riii«^fAftii^ii  89b#liiMt!eit  "^^^ 
«UelieMfgBteii  nnd  deik Gi^iist  am nuümA  ifd^g^hdtfli^Uki^^eUU)^ 


Königs*'  (I«  S.  235)  nnd  Neitzsohit^  1684  ^j ft«rei'BrQfd<itiy  (MhA^  eines 
Kai^cn  röÜ  Koftitkniinöpel^  ^MrtAlbe6olM(rtf^g8.  I«^«    HMAo  ^an  Bg- 
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Besteigung,  dfli^^«b«l    Miksa. 

TlM:War#ii,  aM  nakm  ««le  ifluRl^ ,  4i0i  w^r  ibt  Aliiio«eitvi4in4ca 

f^  i^i]Mii||{hi:g»t^iH^t^iv!>ml^  ifiMr^;>  f:ijMrd«  fiim  ^bwAsohiEai  thim 

4ißri»ß(mi-^i^^-^  ^mh  ifkQ^pfuAk  Wh  >seftii0il  Tkec  mit  ^bw 

r  '    !MiiiffJagi:d*tt  26t©n.MHM.    üa$er  fim.  WArgcwese«^ 
died^.llBi  det  fplgofid^n  Tag  iinzuv^eiMtap»  nni   dea  ^tnai  und 

iltrs  i§iB^)rt|l$HS0fRy^4M«'^r  PUS  Mine  Absicht,  qns  w^iyg^tens  ^ 
Wien. /f^^i^i  411  k^h'U^ii,  w  ^rk^nnei^  g^kv  Pjfjs,  «i^gt^-e«/ 
Wn^f.JIM^  (die  fir  kei^^m  Reisenden,  -^ei  fjia«iR>  ^Ai^n 
7^^i^mif^^Hm^^^  e^ü^\  fcabe,  dessai  N^n|€^.  to^  T»««!  wfe 
jf^^il^^MH  Fjr-emdQHMw;het:4l8  4«»  «ip«?.rwpai?|bT*H#ojH|«rlw, 
SM^iM  Fft»«M>«W  /v<^  Sjrieii  feidett  ^)^)  A9#  wa^  4i^i^  Zpi^ 
WrkofMWjAwtvpl».  &»Hen  dw  Pri^r  vißmicht  Jpi^l  9i^..gßi|||2«^r<Ä 
iron  BigeuiMitK,  wie  er  sie  darzaste|)en  wü^s^te;  ^f^  ^^^}^s^t 
Mlfahcuc.heirAl»,  4a&  erjawei  .jingere  BJöuekft,  9?^^  4Al^miii- 
IJBS^,ii|iA%elMnea  Y^ollte,  t^.  «|e  mit  dep  beiligqp  Q^rt^n^Vi^aB^fc 
:^;ffi«dteff,  .^Jd^.8ie,|l4f$hl9^r  tlei^n^e  luid  P%pr  ^§  JB^f^v 
^MsWAW  JfÄW*te^^  idomi  e»  .^i^r  geg^wärtig  nur  ,^in  ^b^h  apfftW 
4ff^  fopi;  to,  4er  gie.al^k^n^p,  i^d  4fr  war^»  W(4  fcfcj^pfe 


'  '  tj'-DetLpirtei^ vei^&; Ariei  «8  ^Ireiiilf,  'dat&  er'dftiÄ  läht' W>ifter 
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fidilafen,  und  von  4a  ans  mor^n  den  St;*  Kiiftairiii^-::B^-'b«u^ 
•ieigse»  ««Ihicni.  i1)««i|^eMlA£r>iwifrden  die  'MondrorriMk  nüd  das 
fiir  ^ie^  Nal[^  fii^foii^ltelie.  '^av3(i  '4im  Thal  m^ .  ei  -  Arb»^^ 
kerani^eiiMkti  wftt#eid  >ii(ffr  tmi^^  da«,  irao  wir  am  9^  brato<!)»i» 
te«^  aiit>uo9tlib«ti'deal&ei'^)ttahmi>d;  »Wir'iBacli(ettttlMaiinii»ti<aiH^ 
gk^fecw'GeMHsch^  tfnä*  ta)feRtttDsi^ht«ii6W^tli  'imr^ ' wir «Ab«!,^  m^ 
twfiediiiiiiia^/  ^e^Tliio^  nrttr  den-  beitMi  f^vHfMU'^Hild'kiyii/^m^fM^i» 

iMif^Äattulen  tBc^Tea^  «Ncf  ^l«)^k«iffttgeiFtfhr^  i^nfttt^eM^dtfitiiliii» 
sein,)  and  zwei  Araber  von  den  Jebclijch,  LCib^tgett<^*dediHkkt%i«j^ 
H^tkAe^  die  Srfchtti  Iru^etii  ^ie  >wfir  mil'nii«  nah (D bn^  >Dm Kloster 
bat -dftsf  Monopol ,  Fahrer  «nd  'Tr^lger  lii^  Atte^  w«fchfe  'iw^ilwfc' 
Bgeii  OöWer  befein^ien,  m  ibesorgeit'  imdl  ffelj*a^<i1*f"i**«H^-Öelit* 
LefbeigiiehV  indem  dife.^rWiir'eihe  nflbddeatdrdefll^lfl^lfaigtöiAiatf 
Horü'  -o^r  "i^^t  erb(Khen,i  waivreWi  man^'t^  4lei9«!|#Jlen->n^M» 
in*hti  abftfnhnf;*  ^Bs  *^lebt  dort  aWe4^rtg;*hnflfefjr^^«Ä8«ff«%dift? 
Älf^eiEieinelFRh**^fifr  Rmehde;'A;i^^^i^»,  'eiwlaii(^'5ftafflttV>^!i,^ 
d*^Himl«>'il'«n'  heWr^^left^te-,  deV  andi*elMdhtt'irihi^',  ritt''g>in*j>Ai4 
g^^'^MtiikR-  ]rt*%fere.^Kind^*-  ^et  Afirti^'fol^tei'  #i^"aft^'dvi 
Bfe%  Mfftaiif,  'iit  k^her  ander*  i^jsieht,-  üfe^  eitt'8t«k*kö!rtta'»iwr 
il4«4hi»e  Holte  Ätf-bekönimfeiiJ  :-•  ^  '  >  '  »-^  »'•  '^i'/  ,:Wi,:t:,  M  «ot 
^.(unö^  ^^j^  ,fMSW  mifg^^mandin  i'  tonilind '  beic  gilter*  Zrtl'*««» 

T^Hls^HA^eii'v^  ^9^t^  lie^  '^i^»r  ibl^lteh  tfU^'^^lt^  rMw|^(«nfF 
mäfpr. iJht»  15  Miiü.  *fefegea  Wfr  ertÄfch  aug» de«^  Wrtrii«#rA^ 
Bfi^ti^  ItfM  (ihrtl^tfslirfbi^'Qfiii  •Wahd^n''Mis''lt^ksi'  ^tfeik  Wl> 
dft^lkl«  l^afer  dktf^lttsi^r^'g^^ib^em^  Der  "V^F^^^g^  ^H(9f'eia¥ 

$«nkoftvMejBft})piiniMlitt'*jdQa  BeiigiNiiMtbtfiidk  AiciitMig/fiQimiK^^ 
bis  beinah  an's  obere  Ende  dieses  6nini49äsrgMdeiftäck'i£Wdda^ 
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Besteigung '^tfi-^^b«!    Mftft«  4^ 

Itar  PM  ffCkt  cte<i»i2e(f  tan^iniirfif  fmniber  llriimier/  vmi  wi> 

mw '  ^'4idnrctti»riiBef^Uilfseii ;  ^  dt^se  i  S<eioe  Tfrketeii  tmeh  ih 
H^Wb  VoM^StifeK.  it&n  manhieit  Stelien  ^bt  es  ntfeb  rcg*^)!»!!«- 
tHg«  l^i^eppen,  aber  4ilo8<Te»  kmlrtaiieiien  4B«e«B0fi>  giitn  in  ihrem 
MftöHiflMMi  Sbstattde.*  M4n  Iwit  ge«f«lMllidt  evsftMt^^d»  eitisl 
I^Mit<?§eluiA(si|;«  TrepIHm  Ws'au^'Ucm  >Gi|iM  biBaHff^rten  ^  dtts 
indi^t«  ^^bef,  wle:8*.)viele'  ändwev Cteschil^hftea, '«Ui^  h\4ke  Ualbttt^ 
M^xmg  3(ler^>  tien^udeir  srini  irieivigsleiiS' beweiset  j(94i#  iteptAu^eii^ 
i^Mn^t^md«' lae  ($e^]ii»i4l  A^  i^ielttt  SHeilut  wilttlea  SMifeii 
ganz  nnnalx  sein,  wie  denn  aueli  keine  Spur  4YjiTi»h-i9i«h>  ifeideti 
Ata  äMiftrii^^etlSNi;  mö  sj^foi^asfea,  ührd  isiiuye  8<<obs:Zoll^  andre 
beinah'  <(der  vi\i  i^r  BaA  hodi.  Oaber  is«  jjeder  )f  eNicS,  die 
B«UiKhab«f«ii8  ^«ri  «i^ebiiqbtii  SteffBzaki  aa^  beeUfflacn,  Via  Slmw 
ntd  Akdte  geilu»i:  biübeK^  gaai  snlsbs.  Uai^  7  Ubr  40fIVIi»l 
i^feni<i«ir  a»  Hfioat  »lApöBteo  imiffr  eiibeni  ii«Hito^^ 

lü^nA^fl  Fetiea^:  da»  Wastfr/de^elMii  Millidii^di^iiui  Wats^iv 
MtuB9  nack  dem  fiHosaar  gvbradt  si»iet4l«.  fite  h«ttU  Kfa'jfOi 
^|4;j«bel  oder  Bei^i^qaeiUi  Um'S^Uihr  2«  MAi.*  erh^eidiiteB  Iwib 
«I4es.kl«iii^^'kiiibll4^9e  €a)ntte,  «e^  SatikicUty  dar 

^^i*aw^«a  Ikottomeg  feweHit«  Hier  aüwleted' die  Aillich6>'K»r<4 
sen  au  und  riiucherten,  wie  sie  in  allen  Kapellen ,  die  wir  nack- 
be^  $,^]ieq , ,  thaten.  Der  Prior,  füuf  und  sechzig;  Jahr  all  und 
rtjlias  ^wfirftMlil^,  rabiate  pft^apfuhfen^f,  daher  kajp!«i^  ^ic  W 
kn^saai  J¥%rmti^  iI|imvM  mt  a«^lMiiM4em  b«i%ea;FitilfMi»i 
en^lle  ♦f'dte  Legende,  dk  sieb  anf  den  Drt  hetög^    ' 

'  Ulfe  auf  diese  Kapsle  bezöglicfte. Geschichte  war  folgende/ 
ifk  früherer  feit,  sägle  er,  wurden  die  Mouche  von  Flöhen  sehr 
ftecwjilt,,  und  .es  kamen  S9  weniig.  Pilger  zu  ihnen ,  ,da|s  sie  sich 
«Jssfelo^i»»»^  ril^.  JSiosJejr  ^jjrerM?;^^  Sie  |«ngfta,^|i^  ^^.ß^f^. 
eetsioa,  om  zum  letzten  Mala  die  heiligen  .Ofiflaridfl»>>4ilftffe^i[ziii 


Digitized  by  VjOOQ IC 


|i|öiaifp|i  dit  jQttgfntt  rad  geliot  lihneA,  irirU  ««^HfleM«  4eiUi 

ttfed  diePräl  sMie  nie  zu  ibBM  kMinoN  aZa  dtritUi««  Seil;.  a|« 
mt«  diQ  JsBgfraa  Ii«di  obea  asl^deai  .fi«tg4)  tsAuv  «f^^^^^  ^ 
HwAk  4da  lkini«iiM6  an  di^s^r  SteUr,  rAb  4i»:1ÜM)i^  MAiHiMt 
kttin^O)  «at  iwirkIMi  eine.  KuraTate .  iRtt  Pltg«f ii  .A9g«lmiini»i 
4i«Pe6t  idt  aei44ein  nie  bipr^fwcnieti ;  oild;  ihtt r  Radet  nncti.gittbt 
•s  keipa  FMibe  ijil  Kldsteri  ^li)9Mc)k.MS¥ffe  :&tfiAri(Mg  iu  ij/fm 
Ißinifm  FimkU  eio  «ft  unbedingf^  li^ol»  iw  iuu^m  mkbi.  §^m 

Der  Bfftd  wesdei  sicli  ..BilD;.b«oalt  ve8(li#h  und  ^V  sm 
der  ScUtelit  steiJ  in  i)i^  flöheu  Otoi.  atf^it  äi»  Ponial^.  .4411 
wir  um  6,  Dhr  4&  AliHutiii..«rn»ijdileii;  and  seha  MimiI^  SimiH 
ker  n#»hietii8,  durbli  .wcidws  niaii  in  iiä  Bkaa  odar  d^  Ekrr 
dkMdrlfiKy  däa  hM  dit-H^he  das.Qei\(9rilekeaai:iw«i.Sbiii.  aH»^ 
aeliea  .§eni  i£ld8teitthilla  mui  el^L«ja  tiiiniaiinh  la  4er  ftlälb<h 
ant  id^  Cilgc#faJHten.fliaQd«n  Frieaier  Mt  diesen  Pilfialeii^  jun 
die.  Bekdifi  dtr  Pilger  auf  ifcflei]^>  W^e  de^  BecgiliiMaif  z4  h^e^i 
QBll  allei  allall  Rdisebdea  eiizühka,  däüf/keHi  Jade.  da^kuMdi,  {^aiiin 
iMNMlte^    Hi^'^biaeblett  wir  Zierat  die  Sfilaadea  Sinai  ipdar.JcJi^ 


1)  Die  alten  Reisenden  des  fünfzehnten  nnd  sechzehnten  Jaltrhnri- 
derts,  Tücher,  Freydenbach,  Fabn,  Wormbser,  nnd'Andre  efzahlen  (fie- 
stitbe  Gescltlchte,  fast  als  ob  s^  foi^'  ernflndef  fkbgesdirMb^it  tristtea,  itt«A 
tiM^ahn  «ie  aoC  Scl^aifMi^  RrÖtea ,  «rtd  aa^re  ^tiga  Würaver  and  Xkh\ 
geziefer.  Ab^  Rad.  da  Sqob?m  iim  1^f^t  1^66  -t;{»9  böfle  «iy(,  Tfa  ^ft^^fa» 
Wcapoa  aad  Flöhen,  obgleiclv, oboe Pr,9ce«ak)|i  nnd  £rs<^i^qng:-^.and  so 
mächtig  war  der  Schutz.,  den  man  damals  erfuhr»  dafs^ .  obgleich  4iesQ 
Insecten  aufserhalb  des  Klosters  sehr  lästig  waren,  sie  jedoch  sogleicÜ 
starben,  sobald  man  sie'bineinbracble.  Wilhelm  Ton  tialdeniel'iih  J^br 
#il36  behanptet'Snk  eiiB:enen  A-djg:en  im  nitirheh  ^ebetf  »I  hStüSk^^  1^ 
ia^bl»a|agebradit''warea.  t< ..-    '        i!i  '  4.1'    \  ..■      i  .i.v  rMi     ml  :■ ,) 
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B  e  8  t  e  i  g  u  n  g.  4  ft  I  >*J  e  b  e  1    M  (i  i  a.  ^^ 

ll||iiMrh('ntti  4ies«in  ßfiii»ili)a^.9l»  ff«:«iiieni  ßtei|icrii^  ?l^a$a^t4ie^ 
kÄlteffj   d«r4«il  Wlntenr^Q«  aufiEiUtifli.     Wir  iwl^W  iMi;fi>r.^i7 

iwil^  1«^  i»t.:be4tutoi}d  4ii^f  |i|»d  adf..  di«  gt^'tvöhiili^lH^  Wf^isf)  iv-ie^  i^Ht 
g|»l4i9f  Biotinen  ,i^egel<nÄfsig  mtt  $t«iiiei»>  hua^vIc^^.'  .   JPifht:  diif 

9ai»h  Jro»  :Pi|gf»*rf  rYwewife»*,:,Di^-eirt8^Min»  Cf^rej^sa.  mit  ^!?W 

iiJ^a'^'iiLjHid  4e^  M^Ml.^^^h^fkhimh.    R^flhi*  bnei^M*  fic^GriHM 
PfQ/T^ii  f^l«e|i  Riid  S|iife^,  s^i\,i%mi   bis   V^r|i»M<>rtj(JPtffe 

W^  a^,  ^nd  ^n^n  :iu  der  kiibq^ii  F^is^v^^iid^  4mvi^f4k  ^^^Pt 
i^^^ah^h  ttördltch  vom.  Kloster  hereiiuagt.    Da^  igt  dcfp  jftzigff 


i'  '       It  Zti  NUibiiht^s  Äftit  Wttrön  Mer  zwei  grö&e  feäimö;  »«kl  iW 

Ton  Wasßor,  d^j^  toqi  Wj^nter«clviee  «nd  Re^en  zusammenläuft^  Da|| 
Tagebuch  dieses  Generals^  zuerst  Ton  Pococke  (I.  S.  147.  fol.)  erwähnt, 
lilliachibsr  JnV  BiigliMiw  üWnistzt  Und  1^^  Clftyt|«ii,  Bimhoi  yfn  Clo- 
gher,.in^a]|iaBü^f  an  dieAUttrtliiiiiisgBiiMlidiaa  hocaciiBffgiebfia  ihw^ 
I7&3);  68  whrd  jetzt  bisweilen  an  die  eDgli8ch£|»,^|isgjt)lwii.fo|iMaan* 
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H^dü^d^rf  Cirträtod;  Littl^,  ^de  faCkMefa^  tvnBHNiiienv  etbtU 
Hidi  di^  ItöhM^  SpJtise  desiSlitan  odei?> ItW  M)l9tty-  etHr^rttü^Maa 

fetirt;     Billige  ^hHÜf^'^wiftM*  ^yiW  ^imiMMy  W»  die  fi9fi<?  d«fiMSiMlt 

^lleti  d«B  Eüäs  «ind  Btea  etiittMt;  Hier  «ifind  gpewife  »ii>9l'icM{ 
kleines  KloM^^  oud  die' AllerA  lUii0ebf9«lH«eiber  sfredfett'Wii^ 
T<>ü  einer  Kapelle«  der  Jpngfriiii.  -  tu  iler  des  Bliiks  aeige»  iiU 
M^clte  ^ftlie  am  AMftre>  em'Lo«b ,  ii»ieif  >{i^rdfc 'gendg  rfiir^eiiiem 
Xii^nsclteii,  welches  die 'HShie^- seia  ««H/^ifh  idi>i*^(P^liM'  aKrf  sdcof 
Eöteb'  blieb.  ^)  Bte  ^Kersiea  tirorden  ^inige»attd«t  «ttd  es'  i^ardd 
aotdh'ih'  betaen- Kapellen  g^rkiteUerU  -  Tan  hier  ans  gebt-es  «teÜ 
Biaa^,  obwdi}  mti  sebwIeHg.  Dem  gt9fsttn  ^l^lifeil 'desWege^ 
findißi  man  Siof^ ';  *  blos  nabehanene  srnsAÄmengelegle  «iSteiae^ 
rnid^iiirgend^  auf -'ideih  iiti(^aag  de^  «gaazen  Berges  ^^äd  ste  be- 
baneii  i^der  ui  de^  Pdh  i^ear leitet, 'i^i«  Bai^bii^df  bebaop^t;^>5 
-  i '  tFm'4  ITbt*  ifiO  MhiJ  f eriiefsea  wir  4te^Kap^leh  mid  stlegeif 
htogsam  'b^än,  «Üue*  zu**ttttterlas&eit  unterwegs  die  Spiir^  Vi^4 
M^baiüMedä  ftiimel  im  Feilten  %a  besebeif.  'Um  tOtJbr  SOMini 
ei^iibf^'  wi^ -deto'Gliift^l   des^  Mdfia.    'Dieser  besteht  ans 

dttHer  kleiüietf  FIS«;he  Y<m  nng^^uren  FVlscfn,' efllehe  ik\tti§  TtkÜ 
fttt  Diirohmelssery^jie' gegen  Osten  zn  äitt  höcbistea  ist;  Äi«* 
steht  eine  kleine  fast  yerfalioe  Kapelle,  die  früher  zwisehen  deu 
Cetfieekffi  Bttd  Xa^iiierd  ^etbejlt  rwwv;  w^bi^ad  g^egeot  Südwest 
etwa*  vief«ig  Fiife-  ^ma»  ein« '.  kMiie  ^ncMiilneiMiiseftee  ü«^-  9%i 
Öl^fel  ttfnd'aufeh-dJte  gaiifce  Masse  tön  diesem  Tb Wfö'd^s'B'cr^M 
fiesteht   ans  grobem  grauen  Granit.  ^)     An  den  Felsen  befiudcu 

•      ^  '    ■     -'  -  •    •'    .   '    '  ^    •     •  *         v   .  ''.••'.-■'    "     -      ''   •     ■       A^'V 

'     1)   1   K^  a«)  81  9^:  -^i   DicHölM  ididuir  Gdbätide  iotev.  dem 

KlMter  im  T4Mto'l(i^t<mideb«bei^ztt)l4«0/P«fl8flRFdfilL«^  4 

3)  Pooocke  bemerkt  ganz  richtig,  daüi  der  nöl#iidiqgfflhälidii  ttMi> 
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IltiS<^€ettf  und  f«ii  fttii^  b^  «i«e  ßtttftadhdai^  iUi{i#eUi4;iiiH%leb 

¥w4ilMteHA««ffordb:'lfl'>a*0iW.'^)  .^V-»-  "'^  j -•'  /!  .^  .'.  i  :-i 
ie«'(Elriaetier(-4iUliak^ai»ifdebi^iUeli«r«iiii^iiiimd  utii  ide(^£i«äli^ 
■«itdUs'ffilMeli  so:ieiip6iiig0K^  söJ  hi^eli  Wiri^otlf  B^4»'^iie  «nts 

ge.  aber  aus,  Granit  be&tpht.^d^  auf  rpl^^lidjein,  (Jinnde  j^^in^ ; scUwarze 
Pünktchen  bat.  uqd.^o  erscheint  <Jer  Berg  [von  fern  zweifarbjg;  I.  ^.  .147 
fol.  Diese  VerscuVeaenen  Farben  falfen  besonders  in  die  Äugen,  wenn 
ÄäiiMhW*VÜW'¥bafe''el-'t'4jaauS*  ansieht^  ''■'  '  ^  '  '  'i  i  fi  ^  •> 
,'^''n^'JafJR8Mir%*'Ä€ff^"ÜV^»yAirtieii  *.  fSiPm:'"%i^i  'Wh'fblge^'Wlrf 
midi  Ab«ppl  id«tt : AI «^ung«ttlvaftl«illü#fii«^ |-  (da  xliissÄ'  di»!  leiiiügiaLn  ^skhI»,  itüb 
l^*.if fff  ^W^m^fi^AP-, fif??l>^tfHne^  a^.^JeiJlil^itt^ftib«;!  '»ftr (gfpn^m 

'  oder  2a71  ^uCs  über  dem  Kloster   i^na.  Thale  Shu^eib.  ,Nacb  Russe^gMj 
Ist  aie*rioiie  fo^iyi^ariser't'uljB/ oder  .1982  Fufs  über  demselben  kloslter. 
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utakflukiAmsderki  hioiweh  den  QipUii  »§(  wfi^m^mßUi^i^ 

mÜHiji^idie  Weise  7i;rkiiiidi#(  mrdcn.;  <  Alet.  *r,Bfrii;M  \4»M 
BibM  ttiid  Jblj^tenlidie  Uei^diefeimif?  iaittAlg;^^  ^Y^  T^Jrfdy^ 

•«£  nttaoer  fMW^»  Betl»^  lüe:  JBili#lr«iHi;>«M  Jnisftia  .WegiiiMw 
tkmieiu^^iikkfik  uüsl  die  .k<»l<in»<]iifU  ttODqgoiirdWiyiij^  aiiidtlA 
fiiNiragelmfifilg  iilajei»>^^Biidlo$t»jniok««rkw  In  d^totjr^epwsi 
tat  ^ftllB  ist  jttkhl  d«r  9eriJ|$stei4lrotd>.fwrblttd|fl,;^llil8^ 
i$fo  iUom  irg9Pd  efwas  mit  «tem  Gipfel  au  tboi^  tg^ekiliiHb^be,  4M 
jeUt  seinen  Namen  trägt,  ^.iit'^ftdertfcaiir:  SinadinoivfilbT»« 
dörBbney  äofi  der  ^.:Ifi»«ii«^n:««tlMd#iiJialta&  mwM«^  «od 
dmdi.die  immn^u  liegenden  SfMllaMUi/de8;;aifNiei«tt^a^  flrfetkif 
K»in  Ttiäl  tder  filme  i>t  ¥0«ii  Qi|ifet>>iiilB.  .2«[  sejm^  nedillaiWQk 
dev  BodfAi  d^rängrettspßudnn  TJuifer,  UoA  f^i^ek  b^end'^ejimif 
^lftto:da  ]iei;ai»y,,w0)da9:YaU(.aidr  kitt^  Ttdsai&meliiiködMfi^.  .Amt 
titttigi^  V\^^  ^#r  !«r imcbt  Jinniitlelivur. < iwn ;lMihfln  Boieg^ii -.nftifnif 
iMftnJst^  li^gl  ^siiddstJUek,  vvq  er  sirb.fii«!  flnakreriil.  liuf  1  midilA 
Kiesbngel  kinabsenkt.  Grade  bier  an  seinem  Fnfee  i$t"der-:A»> 
filii^ -etnes^  kteiÄe»  ^hkh,  ^Fady  ^s-S^bÄ\reb ,  dafe v^oWlökfeÄ 
feuseit  des  KVeüzberges  |iaciräem  Wadj  Slieikb'^l^lii  hinzieht  t 


nnd  ein  andres  nicht  ffröfseres,  Nainea^  el-WaVafi,  sreht  süd- 
Östlich  nach  dem  Wadj  Nüsb  ,des,,JV|ee^Hi^^4f  '^k^lf^h^r ^e^ 
beide,  zit^a^ypen  gewftbreii  >ww  .d««A»rtnteii,Tbfiil  :i|||».  Qpumefi, 
dM  ar^BabMh^  uod  Wady  Sht^di  iMUhritaa.  In  devstifcfw Hieb» 
lang  hki  siebt  maiit  die  Sträfse  iiach '  SIHtrtn  ond  ^i^^ 'bfii^i^ 
eibeii  Th^U  d^s  Meörbüsens  xoü'  ^AkaWh'  und  die  kleine  Insct 
Tiran:  während  mehr  rechts  dicht  unter  uns  zwischen  den  Hüxe]n 
djis^hal  el  7.^g[ft  bfjj^iflnlU,  Def  flü^r^licbft  'j;':(^eii.d^?;;!VJ§i?y^^ens  von 
^Akabab  ist  nirgends  siebtbar,  «bgleiob  man  da»  Gebiif^e  j^ 
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Ansticht    yioßiiTj^bel    Mftia«  173 

fi«hn"'kbQm^)i  Ot^^ohSfMiiwt  md  West  MteMm  tiipfi  die  B^rg^« 
r^Aen  '^n^l  KwhfkAtk  wd  tMk,  di^^  «e  'Aassklit  :«nf  idH 
iäntk  ^w^Hcli«  Oegdtud  «bsbkileidefl)  ^0  AfiA  w«der  üer  tSecfaM 
r^ehb^,' Hoeb  der  fi^erbi  Um  Shwiinitn*  lUk^  von  deiy  SpiAte  im 
fHffai  «nditbai^  d{Rd^);^^Dfö  AneisScht  Wti  dh^sei*  Ptnikte  ist  fiül 
flach  d1t«n:  Rkhimigeti  hin -teschrfttik^,  »ie  -is*  w«it' weniger  aaw 
g^ehnln^d  'groAhrf%,  als  vom  &i|Üel  des»St.  Kalharifleabeege^i  > 
Nur  das  flache  LaM  aaf '  dem  Kr^niber^e  »hfat  man  hier  nflief 
tJtid  htBset  über  dmr  «cbiiaie  Thal  Skn'ei'b  liibwt^.  Weder  IdM 
Kloster,  YftAiet  wir  gekommen ^  noeh  AM  Kleeter  eUArfca^ia^- 
die  beide  in  den  tiefen  Thäfarn  imtea  Iteg^,  irareai  eithtbiire 
Ünere  fehlgeeoMa^nen'HoAibngeä  gavz  %n  tötenden,  zeigte  ^der 
atie  ^Aid^  der'Hati|nf6lire^,  der  l^ee^lersidestmlb  gewihh  mt^ 
itkk  war 5  um  uns  die  Namen  M*  Ber^e  land  Gegenstande  in  der 
^^sg«n4  zn  nennen  i  dafs  er  eebr  ^^eitig  diiTon  wnfele,  mid  oft 
nüt  arf^  (Berathe^ohl'hin  anfwortefe.  Ktivz^,  «ni^r  Be^neikder 
flpitaie  •«tes  Mel Hfdsa  w^  mir  eine  der  nmwenigsien  gf^oügen^ 
deft'fti^gHbeiiheiitea  wäht^end'iraserä  gaiizen  Aefeüthahs  am^inai.  1 
'     '  fJm  42  Ui^  45  iMini  terliefeen  «riif  den  Oipfet  iiiid  ikKhrfeiri 


.^  ^>rjBrowÄ Jj^Jippptet;«^^  gasfee  h^er^afi  ^He^vbasann  . ve^  ;jUp^y 
^Miih.vo«^  Sinai  «ftos  gesehn  ^u,  Jm^ei)^  clay  ig(  al»ec .  nnj^ticb.  Tray^^ 
Cap.  XIV.  p.  179.  *        ,  .  r  .    " 

2)  Dennoch  behauptet  Laiborde,  von  da  aus  den  Serbal,  Um  Shan- 
öterühÄ  das  Gebirge  Aß-ika's  jfenseits  g6sfehn  zu  h'abenl  Es  Itdrtn  cTäi 
ttwtr  nrtt  '»dem  Gei^esange  ig^Wesen  sein.  ^  "^oyi^e  de  l'Ä'fabfJ  Wt.  1^'.  «8.^ 
EMn  üUMidimi  ubettri^Mien  fBndfcli*;giebt  Mueg^er;  <b*  fiergiittua ! Aw« 
mlan^  mJvfz^m^^  «r  ^^ft  gÄii|ft*/|oipiMt.*i«h%>^ie^A«^fif*(t 
Tön  der  B^ga^itze  de»  Sinai/ wjr^  im  O^t^«  Söden  nad  ^«*)t^ä,  ^aiffl|| 
höhere  Gebirge  beschränkt;  nur  nach  Norden  übersieht  man  weithin  ejne 
ausgedehnte  Landschaft.  Reise  iii  Abyssinien  L  S.  118.  ^iirckfiardt 
#nrdö  durch'  efnfen  dickeh  Nebe!  ierhiÄdert/  auch  selbsi  die  nSclfttef? 
leite  atetidith   tiPl4Y«|t*tÄiipil'Ji6/f«Mp(OI^.^"    i^i-' '.CA    ().:.    .JDUHfloj 
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mnli  :deif  G^peesse  iti^  4eU  Batummil4kH  M)d^  ^fiM^nün 
EliaB  tatütk.  ;Vofl  dieser  .Steife  fftus  iKkrV^H  Rfed  Wicfc  ,W^ 
Um  ka  tflier  di«  lcl(Hne.^ii«;  utfd  getotdieih  iH^Stiil^  iNOHb 
sabb  deiriKIdslw  el-Arba^in:  i»  Wady^  el-L«|a.  !,Wflr  f»it$«b}#ST 
ieiü  1188  jedoch^  dtik  ndrdlkfaeii  TJieiA  d^Hqr^bi  a;ii  beä^^eliteii,'  t^A 
wo  .min  4ie  'Eine  er^Bahali:  ilborsete  ^Mnn^jmi  {«dlu^.  dneo 
¥Feg^  liaoh -Ä^rd^Nori-West  dü'^  am  daliib;»ö  gclaeagm.  IfWf 
lerUefsen  dfiBfBrtiltiiieii  »m.  lUAr  i5:Mbi«  oMub  dmem  An^ll^ 
Wbke  :dHQli(9a.  eimgie  »Wbtk«n^  die  »di  Mhwk  neii:^}niS9fi  Z^^ 
9atfajiftniengezQgen;h!»tlej|i,  nns  mit  Vinem  T|a(9r«geii>  «a  d^iMuRK^ 
WÄiilftie  Tftpfen  fin^n  aw.yerfiifizeU  äbef^acbirep  bffalniili^l^l^ 
««fd  '^wir  hqmn  eichoft^  ^^  De^fanr^Va^Ktte  im  RfgtD  «vitfH 
wiirdeB..iööeJitev  selteit.Äirf.^ie  fif&hr  lim,  voa  Jen  iAr^itotto  Mn 
PrppbHeu  geb^töO  nod'vdabri  Ms  oof ,  fie  Baut  4«r)ehHft(9t:3A 
WQrd^^u.  Afr^r  die  rWoHßea  TetmogCÄ  «Ick  bald  w.ted«rv.i«»d.itif 
WSsfe:  Wi^b:  inw  ^ond  dui:a|^  wie  vopyr.  Bn  WM  wikr,:Tt^nh 
und  wU4  fiber  Felsen: jintd^dar^h  Grdmier/zWi8^beti<j4lin  4editi^ 
BetgsprlzeD.  lilii  6il£^bn>Miiiateii'g»la^te)i  wif  ao  6i]ieta  0iAQiai% 
le«ifflwdeEa^46keu;zKvi3c]üQii  lieiiBv^ln  mit.  <rin«fli  Bell  ypt  Erde 
Toller  Gesträacb;  auch  eine  Rosenpappel  nad  ein  Hagedorn,,  so 
n^e^  diMlid^  Sjmireii  ^hm  ^em  fcfiÄstlftben  WässerbebillA,  der 
frähW  daiÄ  Ktelster  niiten  röfsbi^gt  häbeh  soll.'  Hf6r  st^bt'efnil 
kleine  Kapelle  Johannis  des  Täafers.  Nicbt  w^ü  davon  befinden 
fi^fa  in  dea  Felsen  gehauen  raebrere.Binsiedlerzellßn.  .  Nocb 3 wält- 
ig Minnen',  weiter  iodet/  man  eün ,  n/M^  grpf^ei;««  Bedcmi  imi 
swiiiiiB^r^pitzen.  nm^efaMni;'  .dasi'Laftd>  irTFd^iir»»  enek^^Mdrigttt 
Mutter  eingesöUösseo;  'elK^^Beiv^,'  dafe  'es^ffük^  dis  ^rted'bfe^ 
nnizi  WQrde.  Um*  2'Ühr*'efreicbfei  Wir  eih  driUes  Bec^^^  iiocli 
liefer  und  malerischer,  yon  einer,  gl  eichen  Änzabl  noch  höherer 
^ergspitzen  nmgeben,  vo» ,  j^el^^e^^jje  ^ini^^  flu^ea-^fs^f^ll 
genannt,  die  höchste  in  .4ifijiem,.;TIl<}Uje^;  d«i  JSttbirgj^^iat^  >3M 
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Rät    e  8-S  ft  fvi^rtfreli    (Horeb).  §73 

«ik«  'Wttidrt  ikd  «wei  Bag«4otiiilBfi)inieMj|iit  Mifliii'viMdift^^ 
•ftmiMh^  'und  Kib^kll  in  di«iieri6egeBd  äes^ßebirgies  iirftfilisl  die 
difteädfi  P^üie  Ja*4kh'*^  welcbe Mdi^iiiBcftfiYsopriieiuMo.MiBM 
lefittd^  i^idi  «htö  kiekie  KupeUcy;  dn^'d^Jangfraa.  Tom.  fiürftil 
^mieMiBt.  Sh;bl  dai^ei  .randeti  wiir  miLiPaac  ll$fbcr  der*Bcidtti 
«Hkr'lbexj  dre^TidlMcht  van^  elii^miä^r.]iMr.^a^ea  woirdaa.Mi) 

'  lVäh#«Aci  di«/]^ficfc&'h^r»b«scl£Si%t(iitatoBy  Ke^ 
BAiv«M«rwerk'atoK«iibd«iiV  l^e8e]iIoss)?ni  «117:  dk  fäsfc.^iza^iUiflifiha 
Spitee  d«a  Süfe&fdbi  tfo^^  r ^4»  an^  iedtfUniiimv  *» :  niicli  <  d^i  -EbM 
kfttBiJs^tt  '«iKd  ä»^^«]giicr . Aiiscbaiitiiig'  daräber  ftai-^otadhoidi^iall 
diift8«r  -  Tivoli  d^^S^ffe«;»!^  ^ii>  in!  d«ii}v>bÜ)Ksf&eh'ifiaai:^a«Me/aiir«) 
g«g4ib«i«ri  Vmstttid^  f$i%sk.  -  0  Diese  Fdlaidippe^  enkkt  «ieli .  «tlic^ 
oad  fiinfliiiiid^rt  FuCs  über  das  Becken,  nad  die  l^tferacutg^  UWliPai 
&fkl  %%t^t  ^niekri  ih '«lae  lialbe  eugKsclio  MetleL»  iVNr  ver-* 
aiii^t^^  zuffMiiinnP  d^  ISeMe  grade*:  lumfttf .  jtt  kKmmbni^i  {%nUtk 
ab(k '^ett'F{^^«c^-^^1a(t'  and  »steif !, '  d^^^  '^^  >»^  »ttiebBmaiiigfmi 
ilbfa1)«ff^and'gi^fd«fieti  €Miftlir>S'^«H«ge]i  ciKarfs^>teiaalii}feli^i^r 
in^i^klfrtert^'tiufi  dalr<^.«hie  itiÜe  iäi>bftidit;at»f))dbiefli;:fr«faeii|^ 
lioaM^ge  wfiinfliaf.»  ^\äiim4e«il'  atvorn:  AdKgan^i  ^t^siHriSeMjiflf 
]Mm)iteii'iu#Jr>  tut/  dici^^aöridiktie  FitseliwMnd  tiitcota  kliiMaen  ilaA 
libg«<^-der»U«ieiifiäbMag«B,  iiei'.iai  Laufe /^oitJaiiriioitderteft  *T»fiil 
"Vf^ittt^^'n  <deb tGiramt. genacUt  iwaVen^' 3dfii  Gipbl.effreiclieii.  \\Kub 
iHtteiiL>gi^aeh^^  itiati«ii  idürse  fiöbUmgeS  das  AteeJinÜai^GbitektoniA 
9i»her  i¥eftii6^äiigiHil  i'BYe  gvelfe&^ßdifwkrfgkeitiilidt  selbst/ Gtfilh» 
b^imi'Hioaof^l^en  wurd«  aber  aacE  daicoli',  dae;Ai»aicb4|t'die  aicU 
mf^  tian-  et^ffnete ,  fterrlitih  bcOohirtiM  iDgergänzil>£i)ue<kft'-KBiibäU 
mit  den  benachbarten  Wadj's  nad  Bergen  lag  vor  unsern  .F<üfek]|[ 
aaagebreitet,  während  rechts  Wady  esh-Sbeikh  und  lioka -der 
Eiobogy  beide  aber  mit  dociEime.vtrbiiidaB)  ufi^.tMiat:.Tfp  dtr- 
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Pri»lTB  üdiei-zeif,Mi4'  4iiaBtigte  fWil^Ntf afe  inet  'Oilrrsgu{'iti«e#  ;de» 
benbdibiiiteniiFcfekHppesnA^  Ori^^y  to:  ^dei' (SerrJiafAbiMftii 
sih  FAMr^^'«d  sein  «Gebellt  n^rlaaSf^  ümJai;.  Ji«  iGkm» 
m  JasgMKei^atk  hhk  ^imw/km^  ikmi4^%Mkr  süMid  tfer  9Mft 
lito  4iiaii  nalM.kDmiiei^/dtiil.  ma^  «iH^bffed.k^milev  wImIr  cb'ih^M 
nsMUei  iwt?d«4  him  änii  dior  Btl^gipfei,  wa  «Ifeiu  >8Ji^  imi 
d]e.i4icke' WolM  fioMinD  «Mtd  der  Ootweit .  wib.  ider  »Poaiillnfiir» 
IVm  gviifiii'  wenl«  kfEHUBv-'ids.y^der.Hffrf  Y#C)aHem  Y^  her- 

ik»  JebrflircliH$cl«e«eii4e»  Britfi^SMs  Mn^^od  <«lldi  lul  «i»^ 
fl^füMbi^  id«b  »ieb  w^  TeHrisdaen:  wird,   die  enMif»  j>4flMfilliit|;f 
d«»>V)M9«^^Dd  «B  ißbUotp^  difi  dfiift  gAg^be^  #i«d4«i,  ia  Gmiii«^. 
mci^  wii^  »«ie'ti*!  gnf4ibft  Ika^eiMtben^^SeMt^^ 
ffUthyitbvn  iriBtt 'v)L   -  ,1     '     ;  ;   ., 

-'•'"  Br^iscMn  Rid^t^ufimUA  mA.\ifir  Vlm  •fi#ii  itttfjfe 
d«ige'  niedrige^ei  fcrgs^ttibn  läii^  Sßt  iemtr^  ttkimim^  di^.nis^. 
fWeb  «r^vn   besbebt  liMeBtr  aUir  ^ift  Zeit  .ge^Hittclt  :Q^>:iiii«hl« 

gw&e>«i4e  Juitltn.,  keArieii  äi^  'detoi^.bwe^n.  »bwi  refüfihni^ 
■«dMi^^nPäek^  und  Sübhil^en  toH  d«  liniiS^briMHiiiw  «inoti 
iliekr  inKtas  gctegtie^  üliid  4ku  Nadi  «inet  YiiirUjbiumie)  gi^,r 
kmgte«  wir  Bb  bi  bor  kleine«  ^Kirdke.Mivdiäl  '|r(»tidieittiR*||dft[ 
dra.^B^i^ebtn,  die  dem  Sli.  FAvtcdbeomi  gemilK.^  aS>ie  SU 
Aiiii^ii*JKIa|ie]k.)  ^  von  Poendte  «bd  den  iltem  JfamleiidQnr.«»^: 
wtiüii^Wird,  biriieif  ^ir  liebl  geaelki.  Yttn  Jiif c  führiQ  ^HSt iibia 
Uvger  und  bitweiieii  s^eiitb  Wtg^  nUgeflÜir  /  sU«[e$llidi>  .tii»i6{ 
Ubr  1^  Min.  bAcb  dem  Kloster  d  n Aifbal»  binab ,  iro  wir:<euin: 
kebtflei.'  •  .  >  i  :.  :;  -)  /.„i 


4i*2MiM.k%  9^^».  «at,  l'^'ll^  I;  :  J      "k'-       '•  -J 


.1  ;'* 
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Das    Kloster    el-ArbftVin.  |77 

Dies  Kloster  soll  seinen  Namen  et-Arba'ln,  „die  Vi^rzin:/^ 
dttker  bekommen  haben,  dafs  die  Araber  es  einst  durch  einen 
üeberfall  erobert  nnd  die  vierai^  Mönche,  die  darin  waren,  ge- 
tiMtet  haben.  Daher  wird  es  Ton  den  altem  Reisenden  das  Klo- 
ster der  vierzig  Heiligen  oder  Milrtjrer  genannt  ^).  Die  Ueber-» 
liefemng  hat  die  Zeit  Terges^en,  wann  das  Ercignils  SCatt  fand ; 
aiber  wahrscheinlich  bezieht  sich  die  Brzfihlnng  anf  die  Ermor- 
dung Ton  vierzig  Einsiedlern  um  den  Sinai  hemm  am  Schlufs  des 
vierten  Jahrhunderts  ')•  Eine  grofse  Oelbanmpflanznng  dehnt  sich 
zn  beiden  Seilen  des  Klosters  im  Thal  aus.  Dieses  ist  eng,  gleich 
dem  WftdjT  SfauVib,  aber  l&nger  nnd  weniger  wüst.  Dicht  um 
das  CrebSnde  befindet  sich  auch  ein  Garten  mit  andern  Frncht- 
liämnen;  die  AepfeU  nnd  Aprikosen -Bäitme  bifithen  eben.  Nicht 
weit  davon  ist  ein  kleintr  Hain  von  hohen  Pappeln,  die  man  hier 
als  Bauholz  zieht.  In  diesem  Garten  flofs  ein  Bäclilein,  das  aber 
schon  nach  einem  Laufe  von  einigen  wenigen  Schriften  verschwand. 
Das  IHoster  ist  als  solches  Mt  einigen  Jahrhunderten  schon  verlas- 
sen; doch  wähnen  gewöhnlich  zwei  oder  drei  Mönche  jeden  Sommer 
eine  Zeit  lang  hier,  obgleich  auch  dies  die  letzten  drei  Jahre  unter- 
blieben ist.  ESne Familie  der  Jebeiijeh  oder  Leibeignen  wohnt  hier, 
um  den  Garten  abzuwarten.  Als  wir  eintraten,  drang  die  liebliche 
Stimilie  eines  arabischen  Kindes  in  mein  Ohr,  und  das  Herz  schlug 
mir,  indem  ich  an  die  Heimath  dachte.  —  ,  Die  Höbe  dieses  Orts 
über  dem  Meere  wird  von  Räppell  auf  5366  Pariser  Fufs  ange- 
geben,   f 


1)  T«cber  von  Narnbei^  erzählt  diese  Getchi«ble  liMk  Bbemo 
Bsamgarten  1S07 ;  üb.  I.  cap,  24.  PiejM  Bimsenden  fanden  es  verlaMen, 
wie  jetzt,  ausgenommen  von  zwei  oder  drei  Mönchen. 

.  2)  Siehe  weiter  unten,  iinter  der  Ueberschrift  „Der  Sinai  der  fro- 
hem diridtHdien  Zeit.^ 

3>  iMM  in  Abyistnien  I.  S.  124.    Aus  dem  Vergleich  mit  Sehn- 
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Ein  groCses  Zimmer,  das  besle  im  Banse,  ol^i^di  das 
Liebt  nnr  durch  die  ThiiF  hareinkam,  wurde,  uns  angewiesen,  wo, 
man  nnare  Betten  schon  auf  einer  Unierlage  Ton  dnütenden  Kran-» 
fem  gemacht  hatte»    Ein  Fener  wurde  in  einer  Ecke  angezün- 
det und  wir  fanden  es  sehr  behaglich,  obgleich  das  Thermome- 
ter I4V3  R.  stand«    Ein  Araber  hat  gar  keine  Idee  davon,  ein^ 
Nflicht  zu  irgend  einer  Jahreszeit  ohne  Feuer  zuzubringen.    Dei? 
Prior  uud  seine  Mönche  hatten  ein  Zimmer  in  einem  andern  Theile 
des  Gebättdes«   Der  gute  Vater  brachte  den  Abend  in  nnserm  Zim- 
mer zu  und  war  sehr  gesellig  und  niittheilend.     Der  heutige  Spa- 
ziergang war  ihm  so  gut  bekommen,  dafs  er  sich  entschloß,  uns 
auch  morgen  auf  den  Gipfel  des  Katharinenberges  zu  begleiten« 
Wir  sahen  hier  ein  merkwürdiges  Beispiel  der  Ehrfurcht,  mit 
welcher  er  Ton  seinen  arabischen  Untergebnen  betrachtet   wird. 
Er  hatte  seine  Schuhe  ausgezogen  und  safs  baarfufs  da,  (denn 
er  trug  wie  die  übrigen  Mönche  keine  Strümpfe,)   als  der  alte 
Führer  'Aid  hereinkam,  nm  gute  Nacli4  zu  sagen;  da  er  nun  das 
bemerkte,  kniete  er  sogleich  nieder  und  küfste  seine  Zehe*    Es 
schien  in  der  That  die^n  Arabern  eine  Festlichkeit  zu  sein,  den 
alten  Patriarchen  so  fern  aufserhalb  der  Klostermanern  anzutreffen. 
Dienstag  den  27ten  März.    Wir  erhoben  uns  in  der 
ersten  Moi^fendämmerung  von  nnserm  duftenden  Lager,  um  Im 
guter  Zeit  nach  dem  Berge  anfsobrechen.    Aber  hier,  wie  in  so 
vielen  andern  Fällen,  wo  etwas  von  Arabern  abhing,  war  es  ans 
unmöglich,  unsrem  Vorsatze  pünktlich  zu  entsprechen.    Der  alte 
Führer  'Aid  zog  sich  beim  Aufbruch  zurück,  und  seine  Stelle 
mn&le  durch  dnen  Jüngling  Sälim  ersetzt  werden,  der  nns  unter- 
wegs einhelte ,  «nd  sich  als  ein  bessrer  Führer  bewährte  als  der 


bert*f  Meunngea  erhellt^  dali  «l-Arba^in  ungefähr  400  Parlier  FnOi  ho- 
her lieg^  als  du  andre  Kloster.    Dies  scheint  mir  aber  doch  zu  ylel. 
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AUe.  Wir  glaubten  auch  eiR%e  leise  Anieichen  Von  der  Yermiii- 
derung  des  Eifers  des  gofeen  Vrwn  fär  das  schwerere  Werk,  das 
nasrer  heut  wartete,  so  bemerke;  imd  auf  unser  Zoreden  ent* 
sdilofs  er  sich  auch,  da  za  bleiben  nnd  bis  zu  nnsrer  Rückkehr 
sn  warten.  Endlich  kamen  wir  nm  6  Uhr  10  Min.,  ans  dem  Gar- 
ten heraus,  und  gingen  Sudwest  gen  Sfid  eine  Schlucht  hinauf, 
die  Ton  der  Seite  des  St.  Kalbarinenberges  herabkommt  nnd  von 
einem  tiefen  Rifis  oben  im  Berge  Shük  Mdsa,  oder  die  Spalte 
Hose's  heilst.  Zehn  Minuten  vom  Kloster,  ehe  wir  zu  steigen 
anfingen,  ging  der  Pfad  zwischen  zwei  grofsen  Felsen  dnrch, 
beide  mit  Sinaitischen  Inschri&en,  und  einer  davon  gans  damit 
bedeckt.  Diese  hat  Burckhardt  nicht  gesehen ;  denn  er  sagt  aus- 
dräcklich:  in  el-Leja  gebe  es  keine  oberhalb  dem  Felsen  Mosis, 
Dieser  liegt  etwas  unterhalb  el-Ärba'tn.  Nachher  fanden  wir 
keine  mehr.  Die  Schlucht  wird  bald  eng  und  steil  und  der  Weg 
sehr  beschwerlich ;  der  Pfad'  geht  über  Steine  und  Felsen  in  ih* 
rem  natürlichen  Zustande,  die  nie  bei  Seite  geschafft  oder  ebener 
gelegt  worden.  Den  ganzen  Ta^  lang  könnten  wir  auch  nichi 
die  geringste  Spur  entdecken ,  dafs  hier  je  ein  Pfad  mit  Stufen 
öder  zusammengelegten  Steinen  exi^irt  habe.  Ähnlich  dem,  der 
nach  dem  Jebel  Mtksa  hinaofluhrt.  Um  7  Ühr  25  Min.  kamen 
wir  zu  einer  schönen  kühlen  Qnelle  mit  Namen  Ma'jan  esb«« 
Shnnn&r  oder  Rebhuhn -Qucflle;  sie  soll  durch  das  Flattern  einen 
dieser  Vögel  entdeckt  worden  sein,  als  die  Mönche  die  Gebeine 
der  heiligen  Katharina  Tom  Berge  herabbrachten.  Sie  ist  auf 
einer  Felsenbank  unter  der  linken  Felswand,  etwa  einen  Fufs  im 
Durchmesser  nnd  in  der  Tiefe,  mit  schönem,  kühlen  Wasser,  das 
nie  ab-  oder  zunimmt.  Das  Wasser  zieht  sich  durch  irgend  eine 
Ritze  in  dem  Felsen  nach  einem  natürlichen  WasserbehHltcr  nu- 
ten, wo  maü  es  in  ziemlicher  Afasse  findet.  Einige  Bagedorn- 
bänme1(arab.  Za'rAr)  wachsen  nahe  dabei.    Von  hier  wendet  sieb 
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Aer  Pfad  Südwest  gen  Weit,  gekt  riae  Zeit  lang  eelir  steil  binwl 
und  dann  über  lose  Trimmer  nach  der  Hohe  des  Ruckeas,  der 
sidi  nach  der'böehsten  Spltse  zn  hinsieht.  Diese  li^  tob  hier  aas 
in  der  Richtong  Sndsndwest.  Jenen  Racken  erreichten  wir  um 
8  Uhr  30  Mia.  nnd  hier  öffnet  sich  die  Aossicht  nach  Westen 
über  die  tiefen  Thäler  anten  weg.  ^ 

Wir  hieken  ans  non'an  der  westlidien  Seite  des  Bergrü» 
ckens,  anterbalb  der  üaüsersten^Hohe,  wo  der  Abhang  des  Berges 
steil  in  die  Tiefe  hinabgeht«  Wie  die  Wadj*s  ist  er  nrit  Bü^nshefai 
Ton  Kräntern  nnd  Gestränch  bedeekl,  nnd  bietet  den  Heerden  der 
Befkwin  nnd  den  Radeln  Gaselkn  nnd  Bergziegen  (Betten),  dio 
in  dieser  wilden  Einöde  leben,  reichliche  Weide  dar*  Der  Ja'dek 
oder  Tsop  wuchs  hier  in  grofser  Fülle,  nnd  besonders  dm  wohl« 
riechende  Za'ter,  eine  Art  yon- Thymian,  Thyitms  §eirpiUum  bei 
Forskai  ^).  .Dieser  Fflanzenwachs  erstreckt  sich  ganz  hinauf  bis 
snm  Fühl  der  höchsten  Knppe,  ein  Haafen  von  nngeheoren,  grob« 
körugen,  xothen  Granitblocken, ,  die  wild  dnrch  einander  zo- 
Oi^nmengewoiien  sind.  Wir  kletterten  diese  Masse  Ton  Felsen 
an  der  Südseite  mit  vieler  Mühe  hinanf,  nnd  erreichten  den  Gipfel 
«n  9  Uhr  16  Min.  Dieser  besteht  ans  zwei  kleinen  Höckern  oder 
BrbohttBgen  derFelseo;  die  eine  östlich,  wo  eine  kleine  Kapelle 
darauf  steht;  die  andre  weetlich,  einige  Fufs  höher.  .Nach  denBeob- 
nchtnngen  ron  Ruppell,  auf  gleiche  Weise  wie  die  auf  dem  Sinai 
angestellt,  betrügt  die  Höhe  dieses  Berges  8063  Pariser  Fuls  über 
dem  Meere,  oder  ungefähr  2700  Fofs  über  dem  Kloster  eUArba'to'). 
Br  ist  duher  1030  Fnis  höher  als  Jebel  M^a.  Der  Himmel 
war  ganz  klar  und  die  Ln&  kühl.  Bin  kalter  Nordwest  -  Wind  fegio 
slobweise  über  den  Cfipfel  hin.    Das  Thermometer  stand  im  Sehat« 


1)  Flora  Aeg.  Arab.  p.  107. 

2)  Reise  in  Abystinien,  i.  S.  121,  124.    Naeh  Rusaegger  bekigt 
dio  Höhe  des  Katbarinenbeifes  «168  Pariser  Fnis. 
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ten  aof  5^  R«;  in  der  Sonne  8^  ea  znerst-  aaf  9^;  aber8Q->* 
kald  der  Windatefs  aiärker  worde,  £ei  ^  wieder  ai^f  7^  R. 

WAbrend  des  Hinanfeteigens  befand  idi  mich  nidit  recbt 
weU  find  erreichte  den  Gi|^el  gana  erachöpft«  in  der  Zeit  dab 
Ittrin  Gefährle  beschäftigt  war,  die  Führer  anssafragen  in  Betreff 
der  Berge  und  Oerter,  die  man  aehn  kennte,  suchte  ich  imr  eia 
aenniges  aber  gescbülatea  Fleekchen  zWisdien  den  Felsen  ans^ 
wo  ich  mich  niederlegte  nad  eioe  halbe  Stande. aanft  aehUe^  and 
aehr  erqoidct  erwachte. 

Der  Hanptbeweggmnd,  der  ona  Teranlafste,  den  Jebel  K&^ 
thertn  an  besteigen,  war  die  Heffnnng,  eioe  denitichere  und  wei^ 
lere  Ansaicht  aber  die  Gegeüd  des  Sinai  ind  der  Halbinsel  an 
genielsen«  Der  Berg  gewährt  wenig  geschichtlich  Merkwördige«! 
da  auch  nicht  die  allerentiernteste  WährscheinUchkeit  da  ist,  da& 
er  mit  der  Geselagebung  Israels  in  Yerbindong  gestanden  habih 
Unsre  Hoffiinng  wurde  nidit  getaoscht.  Die  Anssieht  ist  wdi 
Qod  herrlich,  nnd  nmfafst  beinah  die  ganze  ffiübioseK  Die  grö&te 
Unterbreehnng  der  Anssicht  geschieht  dnroh  deH  Um  Sha^oM«^ 
In<  der  Richtnng  S.  20^  W.,  einm  scharf  zugest^ilaten  Granitgipfel, 
den  Burckhardt  für  nnzngänglich  nnd  TieUeicht  für  die  höchste 
Spitze  der  Halbinsel  hält«  Jebel  MAsa  lag  nejrdMüeh  tief  unter 
ims,  nnd  schien  nur  eine  der  unbedeutendem  ^itaen  z«  aeim 
Gegen  Südost  konnte  man  den  breiten  Wadj  Nusb  sehen  (Sk 
62^  0.)  der  nach  dem  östlichen  Meerbusen  ifu  läuft.  Von  die«» 
sem  war  ebenfalls,  um  Sburm  hemm,  Ttel  mdir  zu  sehn,  ala 
Tpm  Sinai  aas,  namentlich  audi  die  Insel  Tirän  in  der  Richtung 
S.  35^  0.  Den  nördlichen  Theil  dieses  Meerbusens  konnten  wir 
nicht  hei|ai»inden,  obgleteh  das  arabisehe  GeUrge  jenseits  ganz 
klar  za  aehen  war.  Ein  Bei^,  den  ^mure  Führer  Raa  Muhaamed 
nwiaten,  lag  S^  0^  0.  iai  Allgemeinen  in  der  jUditttiig  dea  Var»> 
gebirgea  dieaea  Namens.    Um  dieaea  harnm  nnd  renbia  nam  Um 
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Sbanner  war  beinah  der  gftns»  Lauf  ^es  Meerbasens  von  Snes 
mit  dem  afrikanischen  Gebirge  aof  der  andern  iSeite  desselben 
niehtbar,  wie  ein  silberner  Faden  Wasser,  dorch  die  nackte  Wü- 
ste gezogen«  Zwei  von  diesen  afrikanischen  Bergen  waren  gans 
deutlich  zn  sehen;  der  eine  ez-Zeit,  in  der  Richtung  S«  56^'  W., 
•nd  der  andre  der  Kegel  des  iebel  Ghareb  S.  77^  W.,  den  nns- 
re  Führer  den  Berg  der  *Ababidet  nannten.  Zwischen  dem  west- 
Kdien  Meerbusen  und  dem  Gebirge  Sinai  breitete  sidi  die  gro- 
be  Ebne  el  -  Kil*a  ans,  die  sich  bis  jenseits  Tdr  erstreckt.  Nord^ 
lieh  Ton  diesem  Orte  längs  der  Küste  sahen  wir  die  niedrige 
-Kette  Ton  Kalksteinbergen ,  au  welcher  der  tönende  Berg  N&küs 
gehört.  Uns  n&heii standen  yiele  dunkle  Spitzen,  unter  den<A 
die  des  Madsüs  gleich  hinter  den  Gürten  Ton  Bäghabi|^  in  der 
Aiditnng  N.  78^.  W.  und  eine  SpiUe  des  Jebel  Haweit  N» 
45^  W.  Dicht  bei  dem  letztem  beginnt  das  Thal  Wadj  Ki* 
.  fcria,  welches  nach  dem  Wadj  Hibran  ^hingeht.  Weiterhin  er- 
hoben sidi  die  wilden  Felsklippen  des  Serb41  in  der  Ridn* 
Jmg  N.  57*- 70^  W.,  und  weiter  rechts  Sarbüt  eUJemel,  eN 
JBenat,  und  ez-Zebtr.  Im  Norden. war  die  grofse  Sandebne 
er-Ramleh  sichtbar,  die  sieh  weit  längs  dem  Fn/se  des  Jebel  et- 
Tlh  ausdehnt;  auch  zeigte  man  uns  die  Stelle,  wu  dieser  Bei^ 
sieh  in  zwei  parallel  laufende  Rücken  theilt,  Ton  ims  gerade  im 
BördKdber  Ridiluog.  Gegen  Osten,  zwischen  uns  und  dem  Meer- 
busen Ton  'Akabah  in  seiner  ganzen  Länge,  streifte  das  Auge 
läber  ein  Meer  von  Bergen,  schwarze,  schroffe,  nackte,  rerwit- 
terte  Spitzen  —  ein  passender  Ort  für  den  Geist  der  Verwüstung, 
seinen  iurchtbaren  Thron  darin  aufzurichten.  Unter  uns^,  dicht 
«n  dem  westlichen  Fufse  des  St  Katharinenberges,  sahen  wir  ein 
Thal  mit  Namen  Um  Käraf,  das  nördlich  läuft,  während  ein. an- 
4«res,  ez-Zuweitin,  mit  einer  Reihe  von  Gärten,  Ton  rechts  her 
dicht  amFdf  des  Berges  el-Hsnur  herkommt  und  si^  mit  dem- 
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Mlben  Tereinij^f.  Der  so  entstehende  Wadj  heifst  Tülah  nnd 
gefct  swisdien  den  Bergen  Sern  N.  15^  W.  und  Tinia  N.  26^^  W. 
hinab,  vereinigt  sich  mit  dem  Rüdhwak  nnd  llluft  so  in  den  Wady 
8oiaf  ans.  Jebel  el-Hnmr  lag  nnter  uns  in  der  Richtnng  N.  3^  0. 
]ebel  Tinia  wurde  von  nnsem  FuErem  auch  Sumr  et -Tinia  ge- 
nannt *). 

Wir  fluiden,  dafs  nnsre  Führer  hent  nnd  gestern,  sowohl 
der  Alte  wie  die  Jungen ,  sehr  wenig  von  den  entfernten  Bergen 
mid  Gegenständen  wnfsten,  während  sie  mit  den  nahgelegenen 
sehr  genau  bekannt  waren.  Nur  nach  langem  nnd  wiederholten 
Kreu£-  nnd  Querfragen  konnte  mein  Gelahrte  mit  einiger  Genan- 
igkeit  aber  etwas  entfernte  Gegenstände  gewifs  werden;  da  sie 
soerst  oft  so  aufs  Geratbewohl  antworteten,  was  sie  nachher  mo- 
dificirten  oder  widerriefen.  Der  junge  Mann  Sah'm  war  der  ver- 
ständigste nnter  ilineu.  Nach  allen  Bemtfhnngen  der  Art  sind  doch 
Tiele  Namen,  die  wir  erfuhren,  von  denen  verschieden,  die  Burck- 
hardt  horte^  obgleich  seine  Führer  von  demselben  Stamme  gewe- 
sen zn  sein  scheinen.  —  Eine  ziemlich  sichre  Methode,  irgend 
einen  bestimmten  Ort  aufzufinden,  ist,  einen  Araber  zn  fragen, 
ob  der  Name  existirt.  Er  antwortet  gewifs:  Ja!  und  zeigt  irgend 
,  eine  nahgelegne  Stelle  als  solchen  an.  Auf  diese  Weise  hätten 
wir  ohne, Zweifel  Raphidim  oderMarah  oder  irgend  einen  andern 
beliebigen  Ort  anffinden  können;  nnd  das  ist  wahrscheinlich  die 
Art,  wie  viele  alte  Namen  nnd  Oerter  von  Reisenden  scheinbar 
entdeckt  worden  sind,  die  niemand  nach  ihnen  mehr  hat  finden 
können  ^). 

Das  Besteigen  des  St.  Katharinenberges  ist  dem  des  Jebel 
MfUa  oder  Sinai  bei  weitem  vorznziehn.  Die  Aussicht  ist  weiter, 
ja  fast  unbegrenzt,  nnd  gewährt  dem  Beschauer  einen  guten  all- 

1)  Ueber  die  andern  Ortsbestimmungen  s.  das  Itinerariom  im  Anhang.^ 

2)  So  z.  B.:  Marah,  Kaperaanm,  Bethsaida,  Chorazin,  Modin^tc. 
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gemeiiieD  L^berblick  über  die  ganze  Hi^lbinsfl,  wovon  er  woiig 
oder  gar  nichts  anf  dem  Sinai  erföbrt  Das  Hioanfste^en  d«ioerl 
länger  und  ist  mühsamer,  aber  die  Mube  wird  auch  reichlkber 
belohnt.  Unser  heutiger  Besuch  hier  gewährte  uns  Freude  nmi 
Genngthuung;  nicht,  wie  .der  gestrige  auf  dem  Siuai,  Tiluscbung« 
Die  Zeit,  welche  mau  im  Allgemeinen  nöthig  hat,  um  den  Sinai 
SU  ersteigen,  schätzt  man  auf  i^j^  Stunde,  and  den  St.  Katbari-^ 
nenberg  2 Y2  bis  3  Stunden.    Wir  waren  länger  nnterwef^. 

Wir  Terliefsen  den  Gipfel  um  11  Uhr  45  Min.  nnd  erreich- 
ten das  Kloster  der  Vierzig  Märtyrer  wieder  um  1  Uhr  15  Min^ 
Hier  harrte  der  Prior  nusrer^  um  uns  durch  Wadj  el-Leja  herum 
nach  dem  Kloster  zo  fuhren ,  und  uns  die  heiligen  Ocrter  unter- 
wegs zu  zeigen.  Man  schälst  die  Entfernnog  anderthalb  Stunden, 
die  man  so  eintheilen  kann:  Vierzig  Minuten  bis  zur  Mündung 
Ton  ol-Leja;  fünf  und  zwanzig  Minuten  die  Vorderseite  des 
Horeb  entlang  nach  Wadjr  Shu'eib ;  nnd  fünf  und  zwanzig 
bis  zum  Kloster  in  jenem  Thal.  Dies  ist  eine  Art  Familienweg 
Cur  die  Mönche.  Sie  sind  ihn  Jahrhunderte  lang  gegangen,  und 
haben  der  Bequemlichkeit  hi^lber  alle  heiligen  Oerter  drauf  zn* 
•ammengebracht,  von  denen  sie  wu(sten,  daCs  sie  mit  dem  Sjnai 
in  irgend  einer  Verbindung  standen.  —  Nach  einer  halben  Stunde 
Ruhens  in  eUArba'in  gingen  wir  langsam  das  Thal  hipab,  obuo 
die  Kapelle  und  Grotte  des  heiligen  Onuphrins  zu  sehen,  die  nach 
PoGocke  sich  an  dem  Nordende  der  Oliven  -  Pflanzung  befinde^ 
soUea.  Ungefähr  in  zwanzig  Minuten  gelangten  wir  zu  dem  Fel^ 
sen,  den  Mose  geschlagen  haben  soll,  so  dafs  Wasser  herausr 
strömte.  In  Betreff  dieses  Felsens  ist  man  in  Verlegenheit,  ob 
man  si^h  mehr  über  die  Leichtgläubigkeit  der  Mönche  oder  dte 
legelidenartigen,  widersprechenden  Berichte  der  Reisenden  Terwnn«* 
dern  soll.  Es  ist  kanm  nöthig  zu  bemerken ,  daJGs  nicht  der  ge- 
ringste Grund  rorhanden  ist,  anzunehmen,  dals  zwischen  diesem 
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€ii^eu  Tiiale  HRd  RapliUifli  irgta^  eine  TerlMiidniig  betlelie,  sandam 
im  GogenliiDil  9prk*ht  Allet  dawider.  Der  Fels  selkut  ist  ein  grofsor 
rinieln  stebünder  WurM  Yo»  grobkörnigem  rotliea  Granil,  der 
von  de»  ö^icben. Berge  heniBtcrgcfallea  ist.  An  der  Vorderseite 
gebl  schräg,  vnn  oben  bis  wten,  eine  Ader  fetnernKons,  swW 
bis  fbofiebs  Zoll  breit,  mit  Tersrhiedeoen,  nnregelrnftisigen',  wa» 
gerechten  Spähen  ^  die  einigermaßen  einem  menscMicb^  Monde 
gleicbeni'etne  liber  der  andern.  Bs  sollen  ibrer  zwölf  seini  ick 
konnte  aber  mr  sekn  beraosbringen«  Diese  Ader  siebt  sieb  gam 
darch  den  Felsen  und  irird  an  der  entgegengesetzten  oder  Ri^ek* 
•eile  sichtbar^  wo  aneh  dergleicben  Oeffiinugen  siiul^  obgleick  nidil 
so  groft«  D«o  Löeber  ilebieoen  nns  nieht  künstlich  gemaebt  an 
nein,  wie  man  gewUmlitb  sagt,  obgleich  wir  sie  besonders  um* 
tersncfaten«  Sie  geboren  ▼ielmehr  der  natiirlicben  Desobaffeiüieil 
der  Ader  an.  Doch  ist  es  wohl  mögüeb,  dab  einige  davon  dvtel 
kinslliche  Mittel  vergrofsort  worden  sind.  Der  Fels  ist  merk«* 
.würdig,  and  ohne  Zweifel  wegeti  dieser  seiner  Merkwurdigkeft 
als  der  Ort  jenes  Wunders  erwfihk  worden. 

Unterhalb  dieser  Stelle  befinden  sich  fiele  Sinaithohe  Im* 
•ehrifien  auf 'den  Felsen  Ifings  des  Thaies.  Da  wir  Bnrckbardta 
Reisen  bei  uns  hatten,  so  vei^lieben  wir  einige  Ton  seinen  Co* 
pien  mit  den  Origimilen  und  fanden  sie  ziemlich  Iren  ')•  Wo  der 
Wady  el-Leja  in  den  Einbog  westlich  von  der  .Ebne  er^Ra«- 
""  biOi  aoslüuCi,  da  sieht  man  links  einen  Garten  und  weiterhin 
rechts  noch  einen,  der  sehr  viele  und  sehr  verschiedene  Obstbünme 
enthält  Dieser  soll  nach  Burckhardt  vorsugsweise  el  -BostAn, 
„der  Garten,**  beifsen,  ein  Name,  den  wir  nicht  gehört  ha<^ 
ben.       Diese   Gurten  bezeicliuen  die  Stellen,    wo  früher    Klo- 


1)  Nicht  fo  Pococke^t  Copien,  bei  denen  amn  kaom  ekie  Spur  voa 
Aebnllcbkwt  findet;  auch  die  von  Niebnhr  sind  nicht  viel  besser* 
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sier  geslaaden  haben,  die  nouin  Trimmer  xerfolien  «ind;'  das 
westlich  gelegne  hi«£i  eimt  St.  Peier  nnd  St  Pan),  nnd  das  an- 
dre St  Maria  Davids.  Hinter  dem  Berge  gegen  Westen/  swi- 
sehen  den  Gärten,  die  wir  Von  St.  Katharina  herab  im  Wadj 
Zttweitln  oder  Tülah  sahen ,  stand  früher  auch  ein  kleines  Klo- 
stor SU  Cosroas  nnd  Damian,  das  Pooocke  besaebte^),  worom 
wir  jedoch  nichts  erfahren  haben.  Der  Mundnng  ron  el-Leja 
gegenjiher,  an  der  nördlichen  Seite  dieses  Binbngs  zeigte  man  uns, 
wie  allen  Reisenden,  die  Sltelle,  wo  die  Erde  sidi  anftbat  nnd 
Korab ,  Datban  und  Abiram  sammt  ihrer  Rotte  verschlang«  Die 
guten  Y&ter  im  Kloster  haben  der  Bequemlichkeit  wegen  .den 
Ort  dieser  Begebenheit  Ton  der  Nachbarschaft  T<m  Kades  hie» 
her  Tersetst  ^).  Weiter  östlich  an  der  Vorderseite  des  Horeb 
neigte  man  ein  Loch  in  einem  mit  dem  Boden  gleiche  Graail- 
felsen  als  die  Form,  in  welcher  Aaron  das  goldne  Käib  gegossen 
habm  soll.  BurckhArdt  hat  diese  Geschichte  auf  Kosten  der 
Mönche  ein  wenig  übertrieben,  indem  er  sie  den  Kopf  des  g^- 
nen  Kalbes  selbst,  in  Stein  verwandelt,  zeigen  lädt.  Eine  kki- 
ne  Erhöhung  im  Winkel  zwischen  den  Wasserbetten  der  Wadj's 
Sbeikb  und  Shn*eib  bezeichnen  sie  auch  als  die  Steile,  wo  Aaron 
stand ,  während  das  Volk  nm's  goldne  Kalb  in  der  Ebne  tanz- 
te, und  Mose  hinter  ihm  vom. Berge  herabstieg.  Dicht  am  Pu- 
lse der  nahgelegnen  Ecke  des  Horeb  li(^  ein  Fels,  der  den 
Fleck  bezeichnet,  wo  Mose  die  GesetztaSeln  hinwarf  nnd  zerbrach« 


1)  Travels  I.  p.  149,  1S3  fol.  —  In  einer  Klaaie  oder  vieHeidit 
in  einem  Kloster  in  diesem  Tliale  lebte  der  Abt  Johannes  Climacas ,  be- 
kannt als  Schriftsteller,  vierzig  Jahre  gegen  das  Ende  des  seclisten 
Jahrhunderts.  Der  Name  des  Thaies  war  damals  griechisch  GcdXcc  (Tho- 
la).  SiehQ  in  Max.  Biblioth.  vet  Patram.  Tom.  X.  p.  386  sq.  Acta  San- 
etor.,  Jan.  Tom.  I.  p.  963.  col.  I. 

2>  4  Mob.  16»  vergl.  mit  4  Mos»  13,  26. 
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-S0wohl  die  Mduehe  al»  die  Araber  glaiibea , '  dafs  die  Tafeln  bis 
licmtfges  Tages :  noch  daselbst  begraben  li^en;  und  die  Araber 
graben  oft  nm  die  SteUe  heronii  in  der  Hoffunog,  sie  zs^ 
finden  *)•  * 

Als  wir  das  Thal  nach  dem  Kloster  weiter  hinaofgingen, 
folgte  iios  ein  ganzer  Hanfe  arabischer  Weiber  ond  Kinder,  die 
den  Prior  nm  rerschiedne  Sachen  baten  und  ihm  die  Hände  ninl 
den  %iam  seines  Kleides  küfeten,  ans  übergrofeer  Frende,  dafr 
sie  ihm  aofserhalb  der  Ktosterikianem  begegneten.  Der  gute  Alle 
behandelte  sie  frenndiieh  und  theilte  seine  kleinen  Gaben  mit  pa« 
trtarchaliseher  Wurde  und  Anstand  ans.  Wir  erreichten  das  Klo- 
ster nm  4  Uhr  45  Min.  sehr  ermiidet  und  erfreut,  ein.rahiges 
Stubchen  m  finden.  Der  Ikooomos  übernahm  es,  nnsre  arabiscl^ 
Bedienung  in  Gerste  zu  bezahlen,  nnd  rechnete  uns  sieben  Piaster 
tUglich  für  jeden  einzelnen  Führer  an.  Da  wir  Toraossetteh  konn- 
ten, dafs  die  armen  Leute  wahrscheinlich  viel  weniger  als  das 
an  Gerste  bekommen  würden ,  schickten  wir  ihnen  einykleines 
Bakhshfsh  oder  Geschenk  in  Geld,  womit  sie  hocherfreut  weg^ 
fingen. 

Mittwoch  den  26ten  März.  Wir  haften  de» Donners 
tag  zu  unsrer  Abreise  festgesetzt,  und  waren  natürlich  heut  sehr 
beschnltigt  mit  nnsem  Tagebüchern  nnd  Briefen.  Besharah  kam 
Nachmittags  an  und  sagte,  da£s  die  Kamele  heut  Abend  oder 
morgen  früh  eintre£Peu  würden,  und  dafs  Tuweileb  dcni  Contracte 
gemäfs  uns  nach  'Akabah  begleiten  werde. 

Der  gute  Prior,  Pater  Neophjtus,  bewies  uns  fortwllhrend 
dieselbe  Aufmerksamkeit,  obgleich  er  heute  von  Klosterpflichten 
l>esonders  in  Anspruch  genommen  wurde.    Den  ganzen  Morgen 


I)  Burckhardt  hat  diese  Legende  auf  den  Gipfel  des  Sinai  ver- 
legt.   S.  667.    (009).  ^ 
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6ber  bis  12  Ubr  waren  die  Mönche  im  Gebete,  nnd  dneseMbe 
ittlUe  Ten  10  Uhr  Abends  b»  swei  Uhr  getcbehn ;  es  ist  dies  eine 
hesoMdere  Kloslerregel  an  gewissen  Tagen  in  den  Fasten*  Nneh 
Mittag  worden  wir  eingeladen,  den  Prior  in  seinem  Zimmer  sn 
besttchen*  Wir  fanden  ihn  mitten  in  seiner  kleinen  WiHhschaft 
allein/*^  ein  kleiner  Hof,  eine  Hobelbank  mit  einigen  Tisdiler- 
inrerkzengen,  eine  Wohnstube,  Knche  und  zwei  oder  drei  Kam- 
mern. Seine  Wohnstube  war,  wie  die  ansrige,  mit  niedrigem 
BiTan  nnd  etwas  alten  nnd.abgenntsten  Teppiehen  tersehen;  in 
einer  Nische  stand  ein  niedriges  Palt  nnd  ein  Koffer;  nnd  ge- 
geimber  war  ein  Kabinet  und  Wandspinden.  Mehrere  grieckisdie 
Bicher,  meist  Brbannngslmcher,  lagen  anf  einem  Ruck  nnd  anf 
dem  Fensterbrette  herum*  Das  Zimmer  war  sehr  kkia.  Aegj« 
ptiache  Apfelsinen,  in  Scheiben  geschnitten  nnd  mit  Zocker  be» 
•irent,  worden  uns  torgeset^t,  so  wie  anch  Kaffee,  den  der  junge 
Diakenos  kockte. 

^  dies  der  letite  Tag  nnsres  Aufenthalts  im  Kloster  sda 
nelUe,  so  machte  uns  der  Prior  mehrere  Geschenke  zum  Andmi- 
ken  an  nnsern  Besuch  auf  dem  Berge  Sinai,  mehr  deshalb  merk- 
wördig,  weil  er  selt>st  einen  sehr  hoheii  Werth  darauf  legte,  als  we- 
gen ihres  Innern  Werthes.  .  £in  Kupferstich  Tem  Kloster  und  vom 
Berge  war  ein  merkwürdiges  Exemplar  der  Perspectiv-  o^r  Tiel- 
mehr  der  Nicht- Perspectiv -Zeichnung  Tor  hondert  Jahreni  dies 
nnd  einige  schöne. weiCse  Korallen  fon  Tür,  und  Eingemachtes 
in  eine  Haut  eiogeschlageu  für  unsi^  Reise,  waren  das  Yorzüg- 
lidiste.  Das  Letztere,  ein  Gemisch  von  Datteln  nnd  Mandeln, 
wird  sehr  hoch  gesch&tzt  und  gewöhnlich  nur,  wie  er  sagte,  be- 
reitet, um  Paschas  und  rornehmen  Personen  ein  Geschenk  damit 
zu  machen« 

Einem  frühem  Versprechen  gemftls  übergab  uns  der  Alte 
anch  etwas  Manna  Ton  der  Halbinsel,  das  we^gslens  als  dar 
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NärbMgi^  des  israelitischeii  Mmma^i  elwAB  merkwfii^iges  luit| 
•bw^ilil  es  nkht  als  dasselbe  betmehlet  werden  kara.  SeiwHii 
Bericht  aaeli  konml  es  Bteht  ailt  Jahre  yor,  zoweilea  nur  uBiA 
fünf  oder  sedis  Jahren,  ond  die  Masse  hat  im  Allgemeinea  sehr 
abgenommen.  Man  findet  es  in  der  Gestalt  dnrchsiehtiger  Tro- 
pfen an  den  Ruthen  und  Zweigen  (nicht  an  den  Blättern)  des 
Türfii,  Tamaria:  Gaüica  mannifera  \m  Ehrenberg,  wo  ss  in 
Folge  eines  Stichs  ^on  einem  lusect  des  Coccus-GeschkehtS) 
C0CCU8  manniparus  bei  demselben ,  ausschwilxt  *)*  Was  in  den 
Sasd  fällt,  soll'  nicht  aufgelesen  werden«  Es  hat  das  Ansehn  ron 
Gnmmi ,  hat  einen  sufslichoB  Gescbma«^,  »nd  schmilzt  sobald  es 
der  Sonne  nnd  dem  Fener  ansgesetzt  ist.  Die  Araber  halten,  es 
för  eine  grofse  Deiicatesse,  nnd  die  Pilger  schätzen  es  sehr  hoch, 
besonders  die  aus  Rufsland,  die  es  sehr  theaer  bezahlen.  Der 
Prior  .halte  jetzt  nur  wenig,  was  er  bis  zu  dem  erwartete^  Besnck 
des  russischen  General  -  Consuls  in  Aegjpten  aufbewahrte.  Es 
ist  in  den  letztern  Jahren  so  selt^i  geworden,  dafs  das  Pfund  oüit 
zwanzig  bis  fünf  und  zwanzig  Piastern  bezahlt  wird. 

Von  dem  Maona  im  alten  Testamente  heifst  es:  „Als  der 
Thau  weg  war,  siehe  da  lag  es  in  der  Wüste  rund  nnd  klein 
wie  der  Reif  auf  dem  Lande;  —  und  es  war  wie  Coriandersamen 
nnd  weifs,  und  hatte  einen  Geschmack  wie  Semmel  mit  Honig '*  ^). 
„Und  das  Volk  sammelte  nnd  stiefs  es  mit  Mühlen  nnd  zerrieb 
es  in  Mörsern,  nnd  kochte  es  in  Töpfen,  und  machte  ihnen  Aschen- 
kuchen daraus,  und  es  hatte  einen  Geschmack  wie  Oelknchen.. 
Unä  wenn  des  Nachts  der  Thau  über  die  Lager  fiel,  so  fiel  das 
Man  mit  darauf  ')•  Von  all  diesen  charakteristischen  Merkma- 
len pafst  nicht  eins  auf  das  hentige  Manna.    Selbst  wenn  man 


1)  Siehe  AnmieiiLang  XIV,  am  Ende  des  Bandes. 

2)  2  Mos.  16,  14.  31. 
8)  4  Mos.  II ,  8.  9. 
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btweisen  kfonte,  dab  «•  dasselbe  wAre,  sa  würde  immtt  iKe 
Vereor^ng  mit  einer  kiiiretdwodeii  Masse  znr  tilglidien  Nähnuig 
far  iwei  Millionen  Measeken  ein  nickt  geringeres  Wnniter  gewe- 
sen sein» 

Der  Prior  besorgte  mir  anch  ein  Paar  Sandalen,  wie  sie 
gewöhnlicK  yon  den  Bedawfn  anf  der  Halbinsel  getragen  werden, 
Ten  der  dicken  Hant  eines  'Fisches,  der  im  rolhen  Meere  gefan«^ 
gen  wird.  Die  Araber  in  der  Nähe  des  Klosters  nannten  ihn 
Tun,  wnfs|en  aber  weiter  nichts  daTon  zu  sagen  als  dafs  es  ein 
grofser  Fisch  sei,  den  man  iCst.  Er  gehört  znr  Gattung  der  Ha- 
licora,  von  Bhrenberg  Halicora  Hemprichii  genannt^).  Die 
Hant  ist  dick  und  grob  und  palste  sehr  gnt  znr  änfsem  Bedeckung 
der  Stiftshiitte,  die  am  Sinai  errichtet  Wurde  ^),  möchte  aber 
schwerlich  zu  den  Putzsandalen  zu  gebrauchen  gewesen  sein,  die 
zu  dem  kostbaren  Anznge  der  rornehmen  Frauen  in  Palästina  ge- 
hörten, wie  ihn  der  Prophet  Bzecbiel  beschreibt  ^). 

Man  mnfs  sich  nicht  denken,  dajGs  uns  das  Alles  ohne  die 
Hoffnung  einer  Erwiederung  geschenkt  wurde.  Ja  Einiges  da- 
von ,  wie  das  Manna  und  die  Sandalen ,  kauften  wir  geradezu ; 
und  in  Betreff  des  Uebrlgeu  wufsten  wir  sehr  wohl,  dafs  man  ein 
Geldgeschenk  von  uns  erwartete,  das  den  Werth  dieser  Gegen- 
stände überstiege. 

Donnerstag  den  29ten  März,  Vormittag.  Da  wir 
diesen  Tag  zu  nnsrer  Abreise  festgesetzt  hatten,  so  machten  wir 


1)  Siehe  Ebrenberg*«  Sjmbolae  Pbys.,  Mamroalia,  Decas  II.  Text 
fol.  K.  Ebend.  Zootomia,  Dec.  I.  Tab.  3.  4.  5.  Nach  diesem  Gelehr- 
ten nennen  die  Araber  an  der  Küste  diesen  Fisch  Naka  und  Lettin m. 

2)  2  Mos.  25 ,  5.  26,  14.  u.  a.  Das  Hebräische  heilet  tZTHtn  ,  was 
man  gewöhnlich  Dachs  übersetzt. 

3)  Ezech.  16,  10. 
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QB8.«cluni  frili  fertig*,  aber  ea  wurde,  beinah  eilf  Ubr,  ebe  To« 
weileb  mit  den  Kamelen  kam* ,  Nadi  einer  langen  Unterredung 
im  Garien  in  Gegenwart  des  Prior ,.  maditen  wir  mit  einander 
aaS|  dafs,  da  Beshärah  kein  Kamel  mehr  hatte,  Toweileb  an 
seiner  Stelle  in  den  Contraet  eintreten  nnd  nns  naich  'Akabah 
bringen  sollte.  Drei  ron  den  Leuten,  die  mit  uns  Ton  Kairo  ge- 
kommen waren,  blieben  hier;  nnd  wir  fanden,  dafs  wir  ganz 
frische  Kamele  bekommen  sollten,  die  sich  besser  als  die  vorigen 
auswiesen.  Die  190  Piaster,  die  wir  für  jedes  Kamel  von  Kairo 
bis  'Akabah  zu  bezahlen  haften,  theilten  die  Araber  unter  sich 
auf  folgende  Weise :  40  Piaster  ron  Kairo  bis  Suez;  80  von  Suez 
bis  zum  Kloster;  nnd  70  Tom  Kloster  bis  nach  'Akabah.  Den- 
noch scheint  kein  fester  Preis  für  eine  Ton  diesen  Strecken  zn 
bestehn ;  denn  ein  Eugläuder  bezahlte  ein  Jahr  Torher  40  Piaster 
bis  Suez;  100  von  da  bis  zum  Kloster;  nnd  60  vom  Kloster  bis 
nach  'Akabah. 

Es  that  nns  leid,  nns  von  Beshärah  zn  trennen.  Er  hatte 
nns  treu  nud  rechtschafTen  bedient,  war.  immer  thätig  und  wai*h« 
sam,  nnd  hatte  stets  eine  gewisse  Unabhängigkeit  und  Selbstge- 
fühl gezeigt.  Wir  gaben  ihm  noch  ein  kleines  Geschenk  dazu 
für  das  Kamel,  das  er  in  unserm  Dienste  Terloren  hatte,  nnd 
Tersprachen,  ihn  in  unserm  Buche  zu  erwähnen,  im  Falle  wir 
eins  schrieben.  Da  er  gleich  nach  Kairo  zurückkehren  wollte, 
80  vertrauten  wir  ihm  Briefe  an,  mit  dem  Versprechen  eine  Be- 
lohnung bei  ihrer  Ablieferung  zu  erhalten;  aber  es  dauerte  viele 
Monate,  ehe  sie  ihren  Bestimmungsort  erreichten. 

Tuweileb  war  älter  als  Beshärah;  er  war  mehr  gereist, 
war  .mit  den  W?gen  und  mit  dem  Lande  im  Allgemeinen  bekann-, 
ter,  und  wulste  mehr  von.  den  Sitten  und  den  Bedürfnissen  rei-> 
sendet  Franken.  Er  war  indefe  nicht  so  thätig,  wurde  nun  schoR 
alt  nnd  halte  die  besten  Tage  hinler  sicjk.    Dennoch  fanden  wir 
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um  dureb  un^  4t^A  Ire«,  Mfvrifissig  iiiul  Af^rniiMolf  obglekb 
er  einen  i^r^ften  Theii  der  Zell,  widirekd  der  er  be«  «ua  war,  etrk 
miraiil  bebtid«  Wir  Üigen  der  Bmpfeliliiiig  ditsee  Moiimb  dureh 
fiebere  ReUende  gern  die  aimre  hiiUBO. 

Unser  eechstehalbtägiger  Aufenthalt  im  Kloster  kam  ans 
xicmlich  tbeuer  m  sieben«  Die  Brüderscbaft  Tersab  uns  mit 
mehreren  Gegenständen ,  die  wir,  anf  uusrer  wciteru  Reise  brauch« 
ten,  als  Brot,  getrocknetes  Obst,  Mandeln,  Lichte  u.  s.  w.,  wollte 
aber  nichts  dafür  fordern»  Das  konnten  wir  nngeiahr  abschä- 
tzen;^ aber  in  Betreff  unserer  Wohnung  nnd  Beköstigung  und 
eines  passenden  Andenkens  an  alle  Bewohner  des  Klosters  vom 
Prior  an  bis  zu  den  Dienstleuten  herab  das  Rechte  herauszufinden, 
erforderte  mehr  Feinheit  und  Takt«  Mit  '  Hülfe  nnsers  Komeh^ 
der  in  solchen  Sachen  wohl  bewandert  war,  entledigten  wir  uns 
dieses  Geschäfts,  wie  es  schien,  zur  Zufriedeuheil  Aller,  mit 
Ausnahme  des  guten  Prior.  Er  hatte  sich  Tielleicht  ungewöhn- 
lich augestrengt,  um  uns  eine  liebevolle  Aufmerksamkeit  zu  zei- 
gen, und  mochte  dafür  zu  viel  von  uns  erwarten.  Sein  Wesen 
war  still  nnd  ergeben,  aber  sein  Gesicht  war  niedergeschlagen 
und  triibe.  Ein  freundliches  Wort  indefs  mit  einer  geschickten 
Einhändigung  von  zwei  Dollars  brachten  eine  plötzliche  Verände- 
rung hervor^  die  Wolken  Terschwanden,  die  Augen  glänzten,  und 
«ein  ganzes  Angesicht  bekam  einen  Ausdruck  mehr  als  gewöhn- 
lichen Wohlwollens. 

Während  vDsrer  Reise  nacii  dem  Kloster  war  «s  nit  «hi 
Theit  unsres  Plans  oder  vielmehr  unsrer  Wüisdie  geiveven,  ei- 
nen Abstecher  nach  dem  Jebel  Serbai  zu  machen,  nra  «ei6st  zu 
nntersnelien,  ob  dieser  Berg  irgend  ABspritdie  darauf  hat,  ^ 
der  in  der  heiligen  Schrift  erwähnte  Sinai  angesdm  zu  werden, 
wie  es  nach  Bnrekhardts  Yermudiung  vieileieht  in  «Iten  Zeiten 
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der  Fall  ^wesiPii  sein  möclite  ^).  ABer' nachdem  tfif  das  Kloster 
besucht  und  erkannt  hatten,  wie  diese  Gegend  ^U  den  in  der  bi- 
blischen Erzählung  angegebnen  Umständen  päfste,  wurde  dieser 
Wunsch  weniger  dringend,  und  icr  Mangel  an  Zeit  nachher,  so 
trie  die  Nachnchten,  die  wir  Ton  Sheikh  Husein  nnd  Tuweileb 
über  die  Umgebungen  des  Serbal-  erhielten,  machten,  dafs  wir 
den  Gedanken  an  den  Besuch  desselben  aufgäben.  Tuweileb  hatte 
sich  im  vorigen  Sommer  mehrere  Wochen  in  der  Umgegend  des 
ßerges  aufgehalten,  und  beide  Tersicherten  uns,  dafs  es  nirgend 
in  der  Nachbarschaft  desselben  ein  Thal  oder  einen  freien  Platz, 
wie  die  Ebne  er-Rähah  oder  selbst  wie  Wady  esh- Sheikh  gebe. 
Ton  der  nordöstlichen  Seite  des  Serbal  gehn  Wadj^s  nach  dem 
Wadj  Feiran  hinab,  aber  sie  sind  verhältnifsmäfsig  eng  und 
felsig*  Auf  der  südwestlichen  Seite  gehn  noch  ehgere  Wady's 
nach  der  grofsen  Ebne  eUKa'a  ans,  die  eine  Stunde  oder  noch 
weiter  davon  liegt*  Anf  beiden  Seiten  des  ßerges  giebt  es  Was- 
ser genug;  nnd  ein  Pfad,  theilweise  mit  Stufen  versehn,  führt 
an  der  südlichen  und  östlichen  Seite  hinauf  nach  dem  Gipfel. 
Der  'Weg  vom  Kloster  nach  dem  SerbAl  geht  den  Wadjr  esh  - 
Sheikh  hinab,  oder  auch  durch  Nükb  HÄwj  nnd  den  Wadj  Soiaf 
hinunter.  Die  Entfernung  vom  Kloster  nach  Feiran  dicht  am  Fu- 
fse  des  Serbal,  wenn  man  den  letztern  Weg  wählt,  beträgt  nenn 
oder  zehn  Stunden.  Der  Berg  selbst  besteht  aus  einem  langen 
Kamm  mit  fünf  Hanptspitzen.  Bnrckhardt  bestieg  ilie  östliche,  die 
er  nebst  der  zunächst  gelegenen  für  die  höchste  hielt.  Rüppell 
,  bestieg  im  Jahr  1831  die  zweite  von  Westen  her,  anf  einem  Pfa* 
de  an  der  nördlichen  Seite  des  Berges;  er  schätzte  diese  als  die 
höchste  nnd  stellte  Beobachtungen  darauf  an,  nm  die  Höhe  za 
messen«    So   ward  gefunden,  da£s  die  Höhe  dieses  Theiles  des 


1)  Travels  |te<  8.  60d.    (965). 
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Berges  6342  Pariser  Fofs  über  dem  Meers"  oder  976  Fofs  über 
dem  Kloster  el-'Arba^^n  beträgt  ^).  Hieraas  gebt  herTor,  dals 
der  Serbai  mehr  als  1700  Vab  niedriger  als  der  St  Katbari- 
nenberg  ist,  obgleich,  da  er  allein  nnd  majestätiscb  ans  der  Mitte 
Ton  weit  niedrigem  Bergrücken  sich  erbebt,  seine  scbeinbare  Höhe 
nicbt  Tiel  unter  der  des  Torgenannten  Berges  ist. 

Anf  beiden  Gipfeln ,  die  Bnrckbardt  und  Riippell  bestiegen, 
fanden  diese  Reisenden  loscbriften  mit  den  gewöbnlichen ,  unbe- 
kannten Scbriftzeichen,  wie  ancb  in  den  Thülem,  die  nach  dem 
Berge  hinführen.  In  einem  Wadj  an  der  südwestlichen  Seite 
des  Serbiilf  nahe  an  dem  östlichen  Ende,  finden  sich  die 
Trümmer  eines  grofsen ,  schöngebanten  Klosters,  Ton  wo  ans 
ein  Pfad  den  Berg  hinanfgehn  soll.  Diese  Umstände  scheinen 
anzndenten,  dafs  der  Serbai  in  alten  Zeiten  ein  Wallfahrtsort 
war;  aber  ob  in  Folge  dessen,  dals  man  ihn  als  den  in  ^der  Schrift 
erwähnten  Sinai  betrachtete,  oder  ob,  wie  wahrscheiulicher,  nnr 
wegen  seiner  Verbiudnng  mit  diesem  Kloster  nnd  dem  Bischofs^ 
sitz  Ton  Faran,  ist  jetzt  unmöglich  zn  bestimmen  ^). 

Das  Wetter  war  während  unsers  Aufenthalts  im  Kloster 
sehr  schön,  nnd  so  in  der  That  während  nnsrer  ganzen  Reise  über 
die  Halbinsel;  mit  der  einzigen  schon  erwähnten  Ausnahme  auf 
dem  Berge  Sinai.  Im  Kloster  bewegte  sich  das  Thermometer 
zwischen  7^  und  löYj^  ^  ^^^  Winter  kann  man  hier  wohl 
kalt  nennen;  das  Wasser  friert  bis  zum  Februar,  und  oft  filllt 
Schnee  anf  den  Bergen.  Aber  die  Luft  ist  aufserordentlich  rein 
und  das  Klima  gesund,  wie  das  hohe  Alter  und  die  Rüstigkeit 
▼ieler  unter  den  Mönchen  beweist.  Und  wenn  im  Allgemei- 
nen   wenige  unter  den   Arabern  ein  so  hohes  Alter  erreichen, 

1)  Rappell*!  Reise  in  Abyssinien  I.  S.  12S  und  124. 

2)  Siehe  im  Allgemeinen  Barckhardt*!  Trarels  etc.  p.  606  tq. 
(961  ff.)    RnppelTt  Reite  in  Abyasinien  I.  S.  12$  ff. 
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SO  liegt  die^  Ursache  dayon  mehr  in  ihrer  dürftigen  Lebensweise 
und  den  Entbehrangeu,  welchen  sie  ausgesetzt  sind,  nicht  aber 
in  irgend  einem  schädlichen  Einflösse  des  KHma's. 


^Znm  Schiasse  dieser  Abtheilang  nnsers  Tagebuchs  fasse  lA 
hier  alles  Uebrige.  zusammen,  was  noch  über  den  Sioai  des  alten 
Testaments  nnd  den  Sinai  der  frühem  christlichen  Zeit  zn  sagen 
ist^  so  wie  auch  über  das  jetzige  Kloster  nnd  die  arabischen 
Einwohner  der  Halbinsel. 

Ber  ISinai  des  alten  Testaments« 
Wir  kamen  mit  einigem  Unglauben  zum  Sinai  nnd  mit  dem 
Vorsatz  zu  untersuchen,  ob  aufser  der  klösterlichen  Ueberliefemng. 
noch  irgend  ein  wahrscheinlicher  Grund  Torhanden  sei,  den  jetzt 
dafür  gehaltenen  Berg  als  den  Sinai  zu  betrachteui  Das  Obige 
wird  den  Leser  mit  den  Gründen  bekannt  gemacht  haben,  die 
uns  zu  dar  Ueberzeugudg  brachten,  dafs  die  bescbriebne  Ebne 
er-Rahah  der  Ort  sei,  wo  die  Gemeinde  Israels  versammlet  wur^^ 
de,  nnd  dafs  der  darüber  hereinragende  Berg,  der  jetzige  Horeb| 
die  Stelle  war,  wo  die  erhabnen  Erscheinungen  alatt  fanden,  nn<* 
ter  denen  das  Gesetz  gegeben  wurde.  Mach  langer  Prüfung  nnd 
Forschung  waren  wir  dawn  völlag  überzeugt,  dafs  es  an  keiner 
andern  Stelle  der  Halbinsel,  nnd  wenigstens  nicht  um  irgend  eine 
der  höhern  Spitzen  eine  Stelle  giebt,  die  anch  nnr  einigerma-^ 
fsen  60  ganz  der  geschichtlichen  Erzählung^  und  den  bei  der  Be* 
gebenheit  obwaltenden  Umstanden  entspräche,  als  diese.  Ich  ha- 
be aber  das  Einzelne  genau  dargelegt,  weil  frühere  Reisende  die- 
'sen  Punkt  nur  obenhin  berührt  haben,  und  weil  es  bis  auf  den 
heutigen  Tag  unter  den  Gelehrten  eine  gewöhnliche  Meinung  ist, 
dafs  es  keinen  freien  Raum  zwischen  diesen  Bergen  giebt  ^).  Wir 
waren  auch  überrascht  nnd  erfreut,  hier  tief  im  Innern  dieser  fin- 


1)  TtrgU  Winer*t  bibL  Rtalwörterb.  1838.  Artik. Sinai, IL  &&SO»r 
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aleni  Granitklippen  iltese  schöne  Ebne  yor  dcan  B«rj^e  «nsgebrei* 
tet  zu  sehen«  Ich  weifa  nicht,  wann  wich  je  eine  sttirkere  Be- 
wegung durchzuckt  hat,  ak  da  wir  zum  ersten  Male  über  dies^Ebne 
zogen,  und  während  die  dunkeln  Felswü^de  des  Horeb  in  feier- 
Ifeher  Erhabenheit  vor  nnsem  Blicken  aufstiegen,  die  Ueberzen- 
gung  über  mich  kam,  wie  Tellkoramen  der  ganze  Sebaoplatt  sich 
für  die  Zwecke,  ffir  weldie  der  grofse*  Gesetzgeber  Israels  ihn 
wählte^  eignete.  Moses  ist  ohne  Zweifel  während  der  vierzig  Jahre, 
da  er  die  Schafe  Jethro's  hütete,  oft  über  diese  Berge  gewandert, 
ond  war  mit  den  Thälern  und  tiefen  Gründen  eben  so  gut  bekannt 
wie  die  jetzigen  Araber.  Auf  jeden  Fall  hatte  er  den  Ort  besucht, 
wohin  er  sein  Volk  führen  sollte  ^), —  dieses  Adytnm  mitten  in  dem 
grofsen  Kreise  der  Granitumgebung,  mit  einem  einzigen  nicht  be« 
schwerlichen  Zugange  versehn,  ein  geheimer,  heiliger  Ort,  tob 
der  Welt  durch  einsame  öde  Gebirge  abgeschlossen. 

Die  Israeliten  nahten  sich  dem  Berge  Sinai  wahrscheinliiA 
durch  den  Wadj  Feiran,  und  traten  durch  das  obere  Ende  dea 
Wadj  esh-Sheikh  in  die  Ebne.  Wenigstens  giebt  es  keinen  be- 
greiflichen Grund^  warum  sie  südlich  vom  Berge  SerbAI  gegan- 
gen sein,  und  den  schwierigem  Umweg  bei  Tür  und  durch  den 
Wadj  Hibraa  gemadil  haben  sollten,  wie  man  oft  gemeint  ^at. 
Ton  der  Wüste  Sin,  für  die  ich  oben  die  grolse  Ebne  längs 
dem  Ufer  angenommen  habe,  bis  zum  Sinai  werden  drri  Stationen 
genannt,  Dophkah,  Alos  und  Raphidim').  Dies  gilt  so  viel  als 
rier  Tagereisen  für  ein  solches  Heer,  und  stimmt  ganz  mit  der 
Entfernung:  Ton  26  bis  28  Stunden  überein,  in  welcher  Zeit  die 
Kamele  sie  gewöhnlich  zurücklegen  ^)« 

1)  2  Mos.  a,  1, 

2)  4  Mos.  BS,  12  — 15. 

S)  BorcUiardt*8  traveli  ete.  p.  598.  602.  618.  621.  622.  (951. 
M^  976.  980.  981.) 
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Die  Beuenmiogen  Horeb  und  Sisiii  werden  im  Pentatmcll 
abwechselnd  ^braucht,  nm  den  Ber^  zu  bezeichnen,  anf  wdclMMi 
das  Gresetz  gegeben  wnitte^  ond  dieser  Umstttid  hat  den  Ans- 
l^i;eni  ¥oa  jeher  Tiele  Miibe  TemrMcht  Die  gewdhnlidisle  and 
aabeliegende  Erklärung  ist^  den  einen  (Sinai)  als  den  all^emel^ 
aen  Namen  fiir  die  ganze  6nifipe,  und  den  andern  (liereb)  als 
Bezeiebmnig  eines  besondem  Berges  anznsehn ;  ziemlith  ebenso, 
wie  Toa  den  henligen  Christen  dieseibea  Namen  gcfbrandit  ^rer^- 
den  ^).  So  branchen  andi  je(z(  die  Araber  die  B^nennong  Jeb<^ 
et-T.ür,  nm  die  ganze  innfere  Granifgegend  zn  bezeichnen,  wfth<*> 
rend  die  einzelnen  Berge,  ans  denen  sie  besteht,  Jebel  Kathertn, 
Jebel  Mdsa  n.  s.  w.  heifeen*  Indem  ich  darüber  während  nnsem 
Aufenthalts  im  Kloster  Untersuchungen  anstellte,  kam  ich  zu  einem 
ähnlichen  Schlnis,  dodk  mit  einer  andern  Anwendung  der  Nameiii 
indem  ich  Horeb  als  den  aligemeinen  und  Sinai  als  den  be«iNb*> 
dorn  Namen  ansehe.  Zwei  Umstände  scheinen  diesen  Schlots  mi 
begünstigen.  Der  eine  ist,  dafs  Tor  und  während  des  Zuges  der 
Israeliten  ans  Aegjpten  nach  der  Stelle,  wo  das  Gesetz  gegetcs 
worden,  diese  letztere  nur  Horeb  genannt  wird,  gerade  ebedM 
wie  die  Araber  jetzt  Ton  der  Reise  ¥on  Kairo  nachiebel  et-Tif 
oprechen ;  jedoch  während  des  Aufenthalts  der  Hebräer  Tor  dem 
Berge,  dieser  mit  einer  einzigen  Ausnahme  nur  als  Sinai  bezeick^ 
nel,  und  nach  ihrer  Abreise  wieder  aosschlieblich  Horeb  gensrntl 
wird.  Der  andre  und  hauptsächlichste  Umstand  ist,  dafe,  während 
die  Israeliten  sieh  in  Raphidim  gelagert  hatten,  Mose  den  Befehl  er-^ 
hielt,  mit  den  Aeltesten  vor  dem  Tolke  herzngehn  und  den  Fels 
in  Horeb  zn  schlagen,  um  Wasser  för's  Lager  zu  bekommen.  Die 
noth wendige  Scblnisfolgo  hieraus  ist,   dafs   ein  Theil  des  Horeb 

1)  Gesenius  Anmerknngen  zu  Barckhardts  Reisen  S.  1078.  Ro- 
senmüller biblische  AUerCliumsk.  II J.  S.  115.  Winer^s  bibL  Realwörter- 
buch,  Artik«.  Horebw 
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nake  bei  Rapbidim  lag,  wftkread  der  Sinai  üoeli  eine  Tagerelse  da« 
jTwi  entfernt  wftr  *). 

Die  Lage  von  Raphtdim  selliat  kann  man  auch  nur  ana  des- 
selben  Sebriftotellen  entnebnen,  die  so  eben  angrfiibrf  sind«  Wenn 
wir  sngebeui  da(s  Horeb  der  aligemeine  Name  für  die  innere 
Beiggmppe  ist  nnd  da£s  die  Israeliten  dorch  den  gnrfsen  Wadj 
JSbeikb  sieh  ibm  näherten,  dann  kann  Rapbidim  nur  an  irgend 
einor  Stelle  in  diesem  Thale ,  nicht  weit  von  den  Yorbergen  des 
Boreb  geweastt  sein,  etwa  einen  Tagemarsch  von  dem  eigentli- 
chen Berge  Sinai  entfernt.  Solch  eine  Stelle  findet  sich  da ,  wo 
der  Wadj  Sheikh  ans  den  hoben ,  innem  Granitklippen  beranstritt« 
Wir  haben  die  Stelle  nicht  besndit,  aber  Burckhardt  beschreibt 
sie  beim  Hinaufsteigen  durch  Wadj  Sheikh  nach  dem  Kloster  so 
auf  folgende  Weise:  „Wir  näherten  nns  jetzt  den  im  Mittelpunkte 
•lebenden  Gipfeln  des  Sinai,  die  wir  mehrere  Tage  lang  schon 
im  Aflg^  gehabt  hatten*  Diese  Granitklippen,  sechs  bis  achthon- 
dort  Fnls  hoch,  deren  Oborflädie  die  Sonne  geschwant  hat,  um- 
geben die  Zugänge,  welche  zu  der  erhöhten  Plattform,  die  (jetzt) 
im  engem  Sinne  Sinai  genannt  wird,  fuhren.  Diese  Klippen  um- 
sddie&en  den  heiligen  Berg  auf  drei  Seiten,  und  lassen  bloüs  noch 
ifie  östliche  und  nordöstliche  Seite  nach  dem  Meerbasen  von  'Akabah 
zu  dem  Auge  frei.  —  Wir  kamen  durch  ein  enges  ungefähr 
vtorsig  Fufs  breites  Defilee,  mit  Granitfelsen  zu  beiden  Seiten, 
in  die  obenerwähnten  Klippen.  (In  diesem  Defilee  findet. sich 
der  sogenannte  Mosis- Sitz).  Weiter  hinauf  öffnet  sich  das  Thal. 
Die  Bei^e  treten  auf  beiden  Seiten  von  dem  Wege  zurück,,  und 
der  Wady  esh- Sheikh  steigt  in  südlicher  Richtung  uoch  immer 
in  die  Hohe  ^).*^    Der  Eingang  zu  diesem  Defilee  voi^j,Westen  her 

.1)  2  Mos.  17,  1.  5.  6.  19,  1*  2.  Siehe  auch  Anmerkung  XY, 
am  Rnde  des  Bandes. 

2)  Travels  etc.  S.  488.    (798^  799.) 
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ist  fünf  Stottdeo  ?on  der  Stelle  eDtfernt,  wo  der  Wadj  Sheikh 
▼on  der  Ebne  er-Rahah  ansgehu  Das  würde  der  Rntfemong 
Tou  Raphidim  ganz  entsprechen ;  nnd  dann  würden  die  geschwärz- 
ten Klippen  die  Verberge  des  Horeb  sein«  Ich  kenne  keinen  Ein- 
wand, der  gegen  diese  Ansieht  gemacht  werden  könnte,  ansge» 
nommeu  einen,  der  aber  anf  jede  Stelle^,  des  Wadj  Sheikh  nnd 
der  Umgegend  angewandt  werden  könnte,  nämlich,  dals  weder 
hier^  noch  anf  diesem  ganzen  Striche  gegeiiWärtig  ein  besonderer 
Wassermangel  stattfindet.  Es  giebt  einen  Brnnneu  dicht  am  De- 
filee  selbst;  und  eine  Stunde  oberhalb  desselben  ist  eine  Quelle, 
Ahn  Suweirah  genannt,  die  wir  besuchten;  aufser  mehrern  an- 
dern an  Terschieduen  Stellen.  Diese  Schwierigkeit  kann  ich  nicht 
anders  lösen,  als  durch  die  Annahme,  dafs,  da  das  Volk  längere 
Zeit  BU  Raphidim  geblieben  zu  sein  scheint,  der  geringe  Wasser* 
Yorrath  bald  erschöpft  war. 

Es  geschah,  während  sie  in  Raphidim  gelagert  wareu^  dafs 
Amalek  herauf  kam  nnd  mit  Israel  stritt  ^).  Man  braucht  sich 
dazu  nicht  nach  einer  grofsen,  freien  Ebne  nmzusehn,  wo  die 
Schlacht  nach  den  Regeln  der  neuem  Kriegskunst  stattgefunden 
haben  möchte.  Die  Amalekiter  waren  eine  Nomaden -Horde,  die 
einen  ungeordneten  Angriff  auf  eine  Masse  machte,  welche  wahr- 
sdieinlich  nicht  viel  besser  als  sie  selbst  eingeübt  war;  und  zu  sol- 
chen Treffen  bieten  die  niedrigen  Hügel  nnd  das  freie  Feld  rings 
um  diesen  Theil  des  Wadj  esh  -  Sheikh  hinreichend  Raum  dar. 

Nach  dem  Abzüge  der  Israeliten  vom  Berge  Sinai  hört  man 
weder  in  der  Schrift  noch  sonst  wo  anders,  daüs  ihn  irgend  ein 
Jude  wieder  besucht  habe,  ansgenonkmen  der  Prophet  Elias,  ai» 
er  Tor  den  Nachstellungen  der  Isebel  floh  ^).     Das  ist  um    so 


1)  2  Mos.  17,  8. 

2)  1  Koo.  19,  3  — a 
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merkwürdiger,  da  diiese  Gegend  der  Site  der  OffSBibanug  9irf« 
Gesetzes  gewesen,  an  dem  sie  so  karlnftckig  fesAieiten;  nnd  weil 
die  Tom  Geiste  Gottes  beseelten  Sänger  braels  von  der  Berriidh» 
keit  and  der  Farchtbarkeit  jener  Begebenheit  die  erbahenslen  Bil-« 
der  zn  entlehnen  pflegten. 

Her  Sinai  der  ftrfiliem  ehristliehen  Zeit« 

Bei  den  frohsten  cbristlicheo  ScbriAstellern  findet  man  kei- 
ne ganz  bestimmte  Nachrichten  über  den  Sinai.  Dionjsios  Ton 
iJexandrien  (nm  250  n.  Chr.  G.)  erwftbnt,  dals  dies  Gebirge 
die  Znflochtstätte  der  ägyptischen  Christen  in  Zeiten  der  Yerfol« 
gongen  gewesen  sei,  wo  sie  znweilen  Ton  den  Sarazenen  zo  Scia- 
Ten  gemacht  wären  ^).  Die  Legehde  der  heiligen  Katharina  Ton 
Alexandrien,  die  zoerst  nach  dem  Sinai  floh  und  deren  Leib  nach 
ihrem  Märtjrertode  Ton  Engeln  nach  dem  Gipfel  des  Berges,  der 
noch  ihren  Namen  führt,  getragen  sein  soll,  wird  in  den  Anfang 
des  vierten  Jahrhnnderts  verlegt ,  ungefähr  in'  das  Jahr  307  ^)« 
Im  dritten  und  vierteti  Jahrhundert  war  es  auch,  dafs  Asceten  und 
Anachoreten  in  Aegjpten  entstanden;  und  bald  folgten  Yereioignn- 
gen  von  JMönchen  in  öden  Gegenden.  Die  erste  Einführung  dieser 
heiligen  Männer  nnd  Gemeinden  in  die  Halbinsel  des  Berges  Sinai' 
wird  nirgends  erwähnt;  es  ist  aber  ganz  natürlich  anzunehmen, 
da(s  eine  Gegend,  die  durch  ihre  Abgelegenheit  und  Wildheit' 
ihrem  Zwecke  so  ganz  entsprach,  von  ihnen  gewifs  nicht  wird 
übersehn  worden,  noch  auch  lange  unbewohnt  geblieben  sein. 

Pemgemäfs  finden  wir  in  den  Schriflen,  die  unter  den  Ue- 
berresten  mönchischer  Frömmigkeit  nnd  Gelehrsamkeit  erhalten 
sind ,  dafs  schon  während  des  vierten  Jahrhunderts  dieser  Berg 
der  Sitz  vieler  Einsiedler  war,  die,. obwohl  sie  jn  abgesonderten 


1)  BoMb.  Hist.  Eccleg.  TL  42. 

2)  Baronim  Annales  A.  D.  307.  XXXllL 
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Zellen  wehttten,  doch  regelmälaigeii  Umgang  mit  einander  hatte« 
nnd  eidi  in  kleinen  Vereinen  um  die  ausgezeichneteren  Aaeetiker 
und  Lehrer  veraammelten.  Der  frühst^  yon  diesen  Vätern^  dea^ 
sen  ich  auf  dem  S^iai  erwähnt  finde,  war  der  Abt  SUTanna,  ei« 
Ägyptischer  Anachoret,  der  sich  einige  Jahre  in  dies  Gebirge  »u 
ruckzog,  ungefähr  um  365»  und  nachher  nach  Gerar  ging,  wo 
er  das  Haupt  eines  grofsen  Vereins  von  Asceten  wurde  *)*  Auf 
dem  Sinai  besals  er  ein^n  Garten,  den  er  baute  und  bewässerte^ 
nnd  obgleich  er  der  Vorsteher  Ton  mehreren  Anachoreten  war^ 
•o  soll  er  doch  mit  seinem  Schuler  Zaeharias  allein  gewohnt 
haben'). 

Eine  genauere  Nachricht  Tom  Sinai  um  dieselbe  Zeit  findet 
man  in  dem  kleinen  Tractaft  des  Ammonius,  eines  Mönchs  Ton 
Canopns  in  Aegjpten,  der  nach  einem  Besuch  der  heiligen  0er- 
ter  in  Palästina  in  Begleitung  andrer  Christen,  welche  dieselbe 
Wallfahrt  machten,  über  den  Sinai  zurückkehrte«  Sie  erreichten 
Ton  Jerusalem  aus  durch  die  Wüste  den  Sinai  in  achtzehn  Tai- 
gen. Dieser  Besuch  scheint  in  oder  um  das  Jahr  373  stattgefun- 
den zu  haben  ')•  Der  Pilger  traf  hier  Tiele  Anachoreten,  die 
nntei;  einem  Vorsteher  mit  I^amen  Doulas,  einem  Manne  yon  nn» 
gewöhnlicher  Frömmigkeit  und  Milde  lebten.  Sie  nährten  sich 
nnr  Ton  Datteln,  Beeren  und  dergleichen  Früchten,  ohne  Wein 
oder  Oel,  ja  selbst  ohne  Brot.    Doch  hielt  der  Vorsteher  einige 


1)  Tillemont  M^moires  poar  serrir  a  Thistoire  eccles.  X.  p.  448  iq. 
Cotetier  Eccles.  Graec.  Mon.  I.  p.  563  sq. 

2)  Tillemont  1.  c  p.  451.    Cotelier  1.  c.  p.  680. 

3)  Diesen  Tractat  des  Ammonios  findet  man  in  dem  Werke  des 
Combefis,  lUastriom  Christi  Martynim  lecti  Triütnphi,  Paris  1660.  8vo. 
p.  88  sq.  Einen  sehr  genauen  AbriOs  da?on  giebt  Tillemont  M^moires 
pour  serYir  h  l'hist  eocl«,  VII«  p»  573  äq.  Dje  im  T«3U  angegebene  Zeit  wird 
Ton  Tillemont  so  bestimmt  L  c  p.  782  sq. 
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Brote  iur  Fremde  ond  Gäste.  Sie  brachten  die  gasse  i  Wedie 
schweifend  nnd  eiosam  in  ihren  Zellen  zn  bis  znm  Scmnabead 
Abend;  dann  Tersammelten  sie  sich  in  der  Kirche  nnd  blieben 
die  glänze  Nacht  im  Gebet  sasammen.  Am  Sonntag  Mor^n  em« 
pfingen  sie  das  heilige  Abendmahl  und  kehrten  dann  wieder  m 
Dire  Klaasen  sarück« 

Wenige  Tage  nach  Ankonft   des  Amroonins  macblen  die 
Sarazenen,  deren  Häuptling  unlängst  gestorben  war,   einen  An- 
Ifriff  auf  die  frommen  Leute.    Doulas  und  die  Seinigen  sogen 
sich  10  einen  Thnrm  snrück;   aber  alle,  die  diesen  Zufluchtsort 
nicht  erreichen  konnten,  wurden  getödtet«    Die  Sarazenen  berann- 
ten  den  Thurm  und  hätten  ihn  beinah  eingenommen,  als,  nach 
Ammonius,  der  Gipfel  des  Berges  ganz  in  Flammen  zu  sein  schien, 
und    die  Barbaren    Ton  ihrem  Vorhaben  abschreckte.     Sie '  flo- 
hen, und   die  Väter  stiegen   herab,  um  die  Todten  aufzusuchen 
und  zu  begraben.    Sie  fanden  acht  und  droifsig  Leichen ;  zwölf 
daron    im   Kloster    Gethrabbi  ^),    und    die    andern   in    Chobar 
nnd  Codar.     Zwei  Einsiedler,    Isaiah  und  Sabbas,    £aud   man 
noch  am  Leben,   obgleich   tödtlich  verwundet;  ansammen  vierzig 
Todto^).  —    Um  dieselbe  Zeit  fiel  ein  ähnliches  Blutbad  unter 
den  christlichen  Anachorcten  in  Raithou  Tor,  das  am  Ufer  des 
rothen  Meeres  zwei  Tagereisen  rom  Sinai  lag.    Diesen  Ort  hielt 


1)  Nilas  schreibt  diesen  Namen  Bethrambe«  Nili  opp.  quaed. 
p.  89.  Sollte  das  Chobar  im  Texte  Tielleicht  das  corrompirte  Ho- 
leb  sein? 

2)  Die  Griechen  nnd  Lateiner  feiern  den  Hten  Januar  als  den 
Tagy  an  dem  diese  Märtyrer  getodtet  worden ;  s.  Acta  Sanctor.  Jan.  Tom. 
I.  p.  961.  Tillemont  M^moires  etc.  Yll.  p.  573.  Von  diesen  Tier  zig 
Märtyrern  erhielt  ohne  Zweifel  das  Kloster  el-Arba*ln  seinen  Namen. 
Nicht  unwahrscheinlich  war  es  das  Geithrabbi  des  Textes.  VergL  Qua^ 
resmias  Elndd.  Terr.  Sanct  II.  p.  996. 
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man  schon  tü^  das  Elim  der  Bibel ;  er  entspricbt  dem  hentisen 
Tür»). 

Etwas  bcfstimmter ,  aber  eben  so  traurig  ist  die  Erz^lnug 
des  Nilos,  der  selbst  riete  Jabr^  anf  dem  Sinai  lebte,  etwa 
¥om  Jahre  390  and  später,  nnd  hei  einem  zweiten  Blutbade  der 
Einsiedler  während  eines  ähnlichen  Ueberfalls  der  Sanuienea  sn* 
gegen  war^).  Er  erzählt,  dafs  diese  Heiligen  ihre  Klausen  anf 
dem  Berge  immer  eine  halbe  Sfunde  oder  darüber  Tonetnander 
hatten,  am  die  gegenseitigen  XJaterbreGhangen  in  der  Woche  zn 
vermeiden,  obgleich  sie  sich  dann  nnd  wann  einander  besnchten« 
Am  Vorabend  des  Sonntags  stiegen  sie  zu  der  heiligen  Stelle  des 
Busches  hinab,  wo  eine  Kirche  und  wahrscheinlich  auch  ein 
Kloster  stand,  oder  wenigstens  ein  Ort  war,  wo  man  Yorräfbe 
für  den  Winter  aufbewahrte»  Hier  terwrilten  sie  die  Nacht  im 
Gebet,  empfingen  am  Morgen  das  Abendmahl,  und  nachdem  sie 
einige  Zeit  in  geistlicher  Unterhaltung  zugebracht  hatten,-  kehrten 
■BW  wieder  in  ihre  Klausen  zurück.  Eines  Morgens,  am  14lea 
Januar,  als  sie  eheo  ans  einander  gehn  wollten,  wprden  sie  von 
dner  Schaar  Sarazenen  überfallen,  die  sie  alle  in  die  Kirche  trie- 
ben, während  sie  die  Yorrathskammer  plünderten.    Darauf  wur- 


1)  Raithoa  (Pcü(hov)  wirdanch  von  Cosmas  Indicopl.  (am  535) 
erwähnt ,  als  die  wahrscheinliche  Stelle  des  alten  Elim.  Topogr.  Christ. 
in  Montfaucon  Coli.  noy.  Fatram.  II.  p.  195.  Die  Stelle,  auf  der  das 
Kloster  bei  Tftr  st.eht,  wird  noch  Raithu  von  den  Griechen  genannt 
Rappells  Reisen  in  Nubien  etc.  S.  I8l.  Sicard  in  Noar.  Mem.  des  Miss, 
dans  le  Levant,  1715.  I.  p.  20. 

2)  Nilas  selbst  hat  die  Vbrfälle  bei  diesem  Blatbade  'griechisch 
niedergeschrieben.  Siebe  Nili  Opera  quaedam,  ed.  P.  Possino,  Gr.  et 
Lat.  Paris  1639.  Die  lateinische  Uebersetzung  ist  auch  abgedrackt  in 
Acta  Sanctomm ,  Jan.  Tom.  I.  p.  953  sq.  Siehe  anch  -die  vollständige 
Ueborsidit  in  TiUemont  Memoires  ponr  servir  a  Thist  ecclos,  Tom.XIV. 
p.  189  sq. 
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den  sie  liaransgdaMeii ;  dock  tödteten  die  Barkareii  sogleich  dm 
Prior  Theodolos  ood  iwei  Andre  and  behielten  mehrere  der  jna^ 
gern  Leute  als  Gefangene  sornck.  Die  Uebrigen  liefiMH  sie  die 
Berge  hinauf  entfliehen*  Unter  diesen  ktstem  befand,  sidi  Niks'; 
sein  Sohn  Theodolns  war  unter  den  Gefangenen.  Die  Sarazenen 
aogen  sich  nun  znrttck,  nahmen  die  Gefangenen  mii  sich,  und 
lodteten  acht  andere  Anachoreten  an  yerschiedenen  Orten«  Milns 
nad  seine  Gefährten  auf  der  Fludit  stiren  des  Ni^ts  herab  nnd 
begraben  die  Leichen,  und  begaben  sich  nachher  nach  Faraii 
.(Feiran).  Der  Rath  dieser  Stadt  schickte  sogleich  Boten  in 
dem  Könige  der  Sarazenen,  der  nichts  yon  der  Sehandthat  wissen 
wollte  nnd  Ersatz  yerspracA.  Unterdessen  war  Theodolos  Ter- 
kauft  nnd  nach  Elosa  gebracht  worden,  wo  er  Ton  d^n  Bisduif 
dieser  Stadt  losgekauft  nnd  zuletzt  wieder  seinem  Yitter  überge- 
geben wurde. 

Aus  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  haben  wir  einen 
Brief  yom  Kaiser  Marcian  an  den  Bischof  Maeadus,  die  Archi- 
mandriten ,  und  die  Mouche  auf  dem  Sinai,  „  wo  sich  Gott  wohl- 
gefidlige  und  aller  Ehre  werthe  Klöster  befinden,'^  mit  der  War- 
nung Tor  den  gefabrlicheu^ebren  und  Kunstgriffen  des  Ketzere 
Theodosius,  der  nach  dem  Concile  zu  Chaicedon  (im  J.  451)  auf 
diese  Gebirge  geflohn.  war  ^).  Beinah  ein  Jahrhundert  später 
(im  J*  536)  finden  wir  bei  den  Unterschriften  auf  dem  Concil  za 
Konstantinopel  den  Namen  Theonas,  „Presbyter  und  Legat  den 
heiligen  Berges  Sinai  und  der  Wüste  Baithon  (Tür),  so  wie  der 
heiligen  Kirche  zu  Pharan"^). 

Die  Ueberlieferung  des  jetzigen  Klosters  lautet  dahin ,  dafs 
es  ?om   Kaiser  Jusiiuian  (im  J.  527)   au  der  Stelle   gegründet 


1)  Hardain  Acta  Concilior  II.  coL  665,  Tergl.  mit  col.  68S* 

2)  Hardoin  Acta  Concil.  IL  col.  1281.  13CH. 
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mSy  wo  lao^  rorher  Ton  der  Helena  eine  kleine  Kirehe  febani 
wordeii  war.  Die  Hanpttbalsaelie  dieser  Ueberliefernng,  der  Bau  der 
grefiwtt  Kirche,  wird  durch  das  Zcugnils  des  Geschichtschreibera 
Procop  nnierelütst,  der  etwa  nm  die  Mitle  desselben  Jahrhunderts 
Uihie.  Er  erzabit,  dals  der  Berg  Sinai  damals  von  Mönches 
bewohnt  war^  „deren  ganzes  Leben  eine  imnerwührende  Yorbo« 
reitong  aof  den  Tod  sei,'^  und  dals,  in  Betracht  ihrer  heiligen 
Enthaltung  Ton  allen  weitlichen  Fronden,  Justinian  ihnen  eine 
Kirche  errichten^  liefs  nnd  sie  der  heiligen  Jaugfran  weihte  ^), 
Diese  stand  nidit  auf  dem  Gipfel  des  Berges ,  sondern  weit  tie<i 
fer,  weil  keiner  die  Nacht  über  auf  der  Spitze  wegen  dea  fort« 
danemden  Getoses  nnd  andrer  übernatürlicher  Ersf^einungen, 
die  man  daselbst  wahrnehme,  anshahen  könne.  Am  Fufa  oder 
ganz  nnten  an  dem  üoCsersteu  Vorberge,  baute  derselbe  Kaiser, 
nach  Procop,  eine  starke  Festung  mit  einer  ausgewählten  Besä-« 
tzang,  nm  die  Einfälle  der  Sarazenen  in  Palästina  von  dieser 
Seite  her  za  verhindern  ^). 

Deutlicher  ist  das  Zengnifs  des  Butjchius,  Patriarchen  Ton 
Afexandrien  in  der  letzten  Hätfte  d^  neunten  Jahrhunderts.    Das- 


1)  Es  ist  ohne  Zweifel  die  noch  stehende  Kirche,  die  jedoch  de» 
Namen  der  Verklarung  hat. 

2)  Procop.  de  Aedificiis  Jastiniani  üb.  V^  8.  —  Wir  haben  die  grie- 
chische Inschrift  über  dem  Thor  nicht  bemerkt,  die  Ton  Letronne  im 
Journal  des  Sayans,  Septbr.  18S6.  p./38,  gegeben  wird.  Burckhardt 
ipricht  bloi  von  einer  mit  neoern  arabisehen  Buchstaben  desselben  Inhalts, 
Beide  Inschrifitea  schreiben  die  Erbauung  des  Klosters  dem  Justinian  zn 
im  dreiisigsten  Jahre  seiner  Regierung  (527).  Aber  in  diesem  Jahr  ge» 
langte  Justinian  erat  auf  den  Thron;  nnd  daher  ist  die  Inschrift  gewits 
in  spaterer  Zeit  gemacht  auf  Grund  einer  üalschen  Ueberlieferung.  —  In 
Bezug  auf  die  Kapelle,  welche  Ton  der  Helena  gebaut  sdn  soll ,  giebC 
et  auch  nicht  die  Imseste  historische  Andeutung,  da£i  sie  je  in  dieser  Ge« 
gand  war,  o^r^  hier  eine  Kirche  erbauen  liefs* 
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selbOxist,  wie  es  scheint,  oodi  nie  anfefährt  wordea;  dodi  bewemi 
es,  dafs  die  alte  Ueberlieferang  mit  geringer  Verftttdermig' aaf  die 
jetzige  Zeit  herabgekommen  ist.  Er  erwfthnt,  dals  Justinian  ein  he^ 
fesligles  Kloster  am  Sinai  zu  baneo  befahl,  welches  den  ehemali- 
gen Thnrm  mit  der  Kapelle  in  sich  begriff,  am  .die  Mönche  ?or  den 
Eiufiillen  der  Ismaeliten  zn  schützen.  Dies  stimmt  mit  dem  ge« 
genwSrtigen  Ansehn  des  Gebäudes  ubeiein.  Es  ist  wahrschcinlidi 
derselbe  Bau,  den  Procop  mit  einer  Feste  Verwechselt  hat^)« 

Gegen  ^as  Ende  desselben  Jahrhunderts  worde  der  Sinai 
Tom  Antoninos  Martjr  besucht,  der  in  dem  neuerlich  erbantea 
Kloster  drei  Aebte  Torfand,  die  Sjrisch,  Griechisch,  Aegyptisdi 
und  Besta  (Arabisch?)  spracheo.  Eine  Kapelle  war  auch  sehen 
aof  dem  Gi[rfel  erbaut ;  nnd  die  ganze  Gegend  war  toller  Klausen 
und  anderer  Einsiedeleien.  An  einer  Stelle  des  Berges  Horeb  (oder 
des  Krenzberges)  beteten  die  Sarazenen  oder  Ismaeliten  (Aotoninnn 
neniTt  sie  mit  beiden  Niimen)  damals  einen  Götzen  an,  der  dem 
Anschein  nach  mit  der  Anbetung  des  Morgenstern»,  die  unter 
den  Sarazenen  ganz  gewöhnlich  war,  in  Verbindung  stand  ^).—-> 
Es  leuchtet  daraus  hervor,  dafs' diese  Sarazenen,  die  Nftöbkom- 
men  der  Nabaihaer,  die  Halbinsel  noch  immer  bewohnten,  unge« 
achtet  die  Mönche  nnd  Christen  da  eingedrungen  waren«  Sie 
nnterschieden  sich  yielleicht  nnr  sehr  wenig  von  den  heutigen 
Arabern. 


1)  EatyehU  Arniales,  ed.  Pococke,  iL  p.  160  sq.  Die  ganze 
Stelle  ist  so  merkwürdig,  dafs  eine  Uebersetzcmg  davon  der  M&he  werth 
schien;  siebe  Anmerkung  XVIII,  am  Ende  des  Bandes.—  Nicht  nn- 
wahrschehilich  ist  das  „arabische  Dokument,'*  das  von  Bnrckbardt  als 
im  Kloster  aufbewahrt  erwähnt  wird,  S.  545  (S7S),  eine  Handsclnrift  des 
Werkes  des  Eotycbias. 

2)  Itinerarium  beati  Antonini  MtLitpin  1640.  p.  28.  *  Abgedmckt 
auch  in  Acta  Sanctornm,  Mai  Tom.  IL  Yergl.  Ritter  Gesch.  des  peträisdieR 
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In  deB  ersten  Jalirhniiderteii,  da  die  Mönelie  die  Halbinsel 
in  Besitz  genommeo  hatten,  scheint  der  Si(z  des  Bischofs  za  Pha- 
ran  oder  Faran,  dem  jelzigeu  Fcirau,  gpewcsen  za  sein.  Hier 
war,  wie  es  scheiui,  eine  christliche  Bevölkernng  und,  zur 
Zeit  des  Nilns  etwa  um  das  Jahr  400,  ein  Senat  oder  Ratb« 
Um  diese  Zeit  wird  Natoras  oder  Nafhjr  als  [Bischof  Ton  Faran  er« 
wähnU  Der  Bischof  Macarins,  von  dem  oben  die  Rede  war,  hatte 
wahrscheiulich  seinen  Sitz  daselbst,  nnd  vor  der  Mitte  des  sechsten 
Jahrhnuderts  wird  ansdrückitch  Fholius  als  Bischof  Ton  Fharange* 
nannt  ^).  Um  dieselbe  Zeit  (im  J.  53d)  wird  Pharan  Ton  Cos- 
raas  als  die  Stelle  des  frühern  Rap^hidim  erwUhnt  ^)«  Theodorns, 
Bischof  desselben  Sitzes,  war  in  den  Monotheletischen  Streitig- 
keiten berühmt  nnd  wurde  Ton  zwei  Concilien  verdammt,  dem 
Lateranischen  im  Jahre  649  und  dem  Konstantinopolitanischen 
im  Jahre  680«  Die  Stadt  Faran  oder  Feiran  lag  im  Wadj  glei- 
ches Namens,  dem  Jebel  Serbai  gegenüber«  Rüppell  fand  hier 
die  Ueberreste  einer  Kirche,  deren  Architectnr  er  für  die  des 
fünften  Jahrhunderts  hält;  und  Bnrckhardt  spricht  von  den  Trüm-^ 
mem  von  ungefähr  zwei  hundert  Häusern  und  den  Ruinen  etlicher 
Thürme,  die  auf  den  nahegelegenen  Hügeln  zu  sehn  sind  ')* 
Mit  diesem  Bischofssitze  standen  die  Klöster  um  den  Serb&l  nnd 
Sinai  natürlich  in  sehr  genauer  Verbindung,  bis  zuletzt  die  zu- 
nehmende Wichtigkeit  und  der  Einflufs  des  von  Justinian  gegrun- 


Arabiens,  in  den  Abhandlangen  der  Berlin.  Akad.  4824^  Eist.  Phil.  Klasse 
S.  207. 

1)  Le  anien  Oriens  Christ.  III.  coL  753.  Yy-gL  TiUeniont  X.  p.  453* 

2)  Cosmas  Indicopl.  Topogr.  Christ,  in  Montfancon  Collect  nor« 
Patram  U.  p.  195. 

3)  Röppeirs  Reisen  in  Nubien  etc.  S.  263.  Bnrckhardt*8  Travelf 
etc.  S.  6ie.  (973.)  Siehe  weiter  über  Pharan  Anmerkung  XVI,  am  Ende 
dieses  Bandes. 
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deten  Klosters  die  Ansprüche  Faran's  rerdrüngt  za  liaben  scheint, 
md  den  Haoptsitz  des  Bischors  nach  diesem  Kloster  su  Ter- 
legen  Teranlafste,  was  wenigstens  Tor  dem  Ende  des  zehnten 
Jahrhanderts  geschehn  ist.  Der  Tod  des  Jorias,  „Bischofs  Tom 
Bei^  Sinai ^S  wird  in  das  Jahr  1033  gesetzt^).  Um  diese 
Zeit  stand  der  Sinai  als  ein  Bisehofssitz  unmittelbar  unter  dem 
Patriarchen  von  Jerusalem,  wie  ein  Erzbisthnm,  d.  fa.  ohne  die 
Yermittelang  eines  Metropoliten;  und  obgleich  der  Name  Faras 
noch  immer  als  Bisthnm  genannt  wird,  so  fehlen  doch  alle  wei- 
tere Nachrichten  von  seiner  Wichtigkeit^). 

Nach  der  Eroberong  durch  die  Mohammedaner,  zu  welcher 
Zeit  die  Sarazenen  oder  Araber  der  Halbinsel  ihren  heidnischen 
dtoendienst  mit  den  Lehren  des  falschen  Propheten  vertauscht 
M  haben  scheinen,  sind  die  Anachoreten  und  Klöster  fortwährend 
hl  demselben  Zustande  der  Unsicherheit  und  zuweilen  vielleicht 
«ndi  wohl  der  Gefahr  gewesen.  Im  Anfang  und  Verlauf  des  sie- 
benten Jahrhunderts  blühten  hier  ala  Mönche  und  Schriftsteller  die 
bekannten  Johannes  Climacus  und  Anastasins  Sinaita.  Um  die 
Mitte  des  zehnten  Jahrhunderts  sollen  die  Mönche  vom  Sinai  alle 
auf  einen  Berg  Namens  Latmm  geflohen  sein,  um  ihr  Leben  zu 
retten  ')•  Im  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  war  das  Kloster 
wieder  blnhend,  und  wurde  von  einer  grofsen  Anzahl  Pilger  be- 
sucht.    Zu  dieser  Zeit  lebte  hier  der  berühmte  heilige  Simeon  als 


1)  Lo  aulen  1.  c.  col.  754. 

2)  Siebe  die  Notitia  ecclesiastica  Ton  Nilas,  im  J.  It51 ,  und  die 
der  Geschichte  Wilhehnf  von  Tyms  angehängte  in  Gesta  Del  per  Fran* 
e08  p.  1045.  Diese  werden  vollständig  ?on  Reland  angefahrt;  PaUest. 
p.  219/  220,  228.  — -  Jac.  de  Vitriaco  im  Anfang  des  zwölften  Jahrhun- 
derts spricht  vom  Sinai  als  dem  einzigen  Saffragan  -  Stuhl  unter  dem 
Metropoliten  von  Petra  oder  Kerak;  Gesta  Del  etc.  p.  1077. 

3)  Baroüius  Anna].  A.  D.  9S6.  Till. 
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M9tich,  weletier  fünf  Sprachen,  die  ägyptische ,  syrische,  arabisclie 
g;ricchiscbe '  und  lateinische  verstand.  Im' Jahre  1027  kam  er 
nnch  Europa,  und  wurde  ron  dem  Dorraannischen  Herzog  Richard  H, 
frenndlieh  aufgenommen.  Er  brachte  Reliquien  von  der  heilige« 
Katharina  mit,  und  sammelte  Almosen  für  das  Kloster.  Später 
aber  veranlasste  er  die  Stiftung  einer  Abtey  in  Frankreich ,  we- 
riit  er  stnrb  ^).  Als  im  Jahr  1116  König  Baldnin  L  von  Jerusa* 
]em  einen  Ausflog  nach  dem  Meerbusen  von  'Akabah  machte  nnd> 
»eine  Absicht,  den  Berg  Sinai  zu  besuchen,  aussprach,  liefseii 
ihn  die  Mönche  durch  Boten  ersuchen,  es  nicht  zu  thun,  dami^ 
sie  nicht  durch  seinen  Besuch  dem  Verdacht  nnd  der  Gefahr  von 
Seiten  ihrer  muselm^nnischen  Herrscher  ausgesetzt  wOrden')« 

Alle  bisher  erwähnten  Thatsacheu  machen  es  wahrschein- 
IM,  dafs  elwa  vom  Anfangendes  vierten  Jahrhunderts  herab  sich' 
eine  ziemlich  bedeutende  christliche  Bevölkerung  auf  der  Halbin-* 
sei  b^Mid.  Die  Uebcrr^te  so  vieler  Klöster,  Kapellen  nnd  Bin-i 
siedeleien,  die  uodi  immer  an  verschiedenen  Stellen  zn  sehn  sindy 
beweisen  dasselbe  nnd  geben  der  Tradition  des  jetzigen  Klosters 
Nachdruck,  daCs  znr  Zeit  der  Ersbertng  durch  die  Mnhamineda» 
ner  sechs  oder  siebentausend  Mönche  nnd  Einsiedler,  anf  dem'Ge»* 
birge  zerstreut  lebten  ')•  Dafs  Wallfahrten  nach  diesen  heiligen 
Oertem,  die  heilig  an  sich  und  zugleich  Wohnpläfze  von  Heiligen 
waren,  damals  sehr  häufig  wurden,  ist  für  jene  Zeit  «ehr  na--' 
ttirlich;  und  es  finden  solche  mehr  oder  weniger  noch  bis  auf  den 
heutigen  Tag  statt. 


1>  S.  MabiUon  Acta  Sanctor.  Ord.  Ben.  Saec,  VI.  P.  Lp.  d7V 
Ejosd.  Annalet  Ord.  Ben.  Hb.  56.  c  35,  36.  Hist.  Literaire  de  France, 
Tom.  Vn.  p.  67. 

2)  Albert  Aq.  XU.  22,  in  Gesta  Dei  per  Francös.  Wilkens  Ge^ 
sdiichte  der  Kreazznge  Bd.  II.  S.  403. 

3)  Barckhardfs  Travels  ete.  S.  M6.  (979.) 
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Mii  diesen  alten  Wallfahrten,  glaabte  man,  aleba  die  be* 
rfihmt^n  Smaitischen  Inschriften  in  genauer  Verbindung,  Etiide 
9tM  sehon  oben,  erwähnt  worden,  als  wir  sie  auf  unsrer  EUiae 
uaeh  dem  Sinai  trafen;  und  man  findet  sie  auf  allen  Strafs^i, 
die  vom  Westen  nach  diesem  Berge  hinführeu,  und  südlich  bis 
naeh  Tür.  Sie  erstrecken  sich  bis  an  den  Fufs  des  Sinai,  oberhalb 
des  Klosters  eUArba*iu;  man  findet  sie  aber  nidit  anfJebelMüsa, 
iioch  anf  dem  jetzigen  Uoreb,  noch  dem  St.  Katharinenberge,  noch 
im  Kiosterthale;  während  sie  am  Serbdi  selbst  bis  sam  Giffel 
hiaanfgehn«  Bis  jetft  hat  man  noch  keine  einzige  östlid  vom 
Sinai  gefunden.  Der  Ort,  wo  die  gröüste  Anzahl  derselben  siiii 
findet,  ist  der  Wadj  Mukatteb,  „das  besehriebne  Thal'%  dnrdi 
welohes  die  gewöhnliche  Strafee  nach  dem  Sinai  geht,  ehe  sie 
don  WadjT  Feiran  erreicht.  Hier  stehen  sie  zd/ Tausenden  na 
den  Felsen,  besonders  an  solchen  Stellen,  die  den  Reisenden  and 
Pilgern  während  der  Mittagshitze  bequeme  Rohepifftze  darboten ')• 
Pheaidies  ist  auch  der  Fall  bei  denen,  die  wir  anf  dem  andern 
Wege  trafijn.^  Viele  davon  haben  Kreuze  bei  sii^h,  zuweilen  augm- 
soheiHJtch  anfe  derselben  2^it  wie  die  Inschriften  selbst,  zuweilen 
ti#hlbarlich  spAteru  Ursprungs  oder  aufgefrischt.  Die  Schrißzei* 
obe^  sind  überall  dieselben,  aber  bis  ganz  vor  Kurzem  sind  sie, 
qt^emditei  der  Anstrengungen  der  ansgezeichnetsten  Palftographen, 
uaentziffert  geblieben.  Die  Insehrifien  sind  gewöhnlioh  kurz;  und 
9ieistf!intheils  haben  sie  dieselben  Anfangszüge.  Einige  griechi- 
sche Inschriften  sind  hie  und  da  mit  untergelaufen« 

Diese  Inschriflen  werden  zuerst  von  Cosmas  ums  Jahr  535 
erwähnt.  Er  hält  sie  für  die  Arbeit  der  alten  Hebräer  und  sagt, 
einige  Juden,  die  sie  gelesen  hatten,  erklärten  sie  ihm  als  Be- 
zeichnung der  „Reise  des  und  des,  aus  dem  nnd  dem  Stamme, 


1)  Bardkhardfs  Traveb  ete.  8.  990.  <979)» 
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m  dem  and  dem  Jahre  und  Monate;''  ganz  nach  der  Weise  der 
Reiseiiden  nenerer  Zeit^).  Viel  weiter  sind  andi  die  neueren 
Entzifferer  bis  jetzt  kaum  gekommen.  Nachdem  die  Anfmerksam« 
keit  der  europäischen  Gelehrten  wieder  durch  Clajton,  Bischof 
Toti  Ciogher,  um  die  Mitte  des  Torigen  Jahrhunderts  auf  diese 
Uschriften  hingeleitet  worden,  wurden  sie  von  ihm  und  Andern 
immer  den  Israeliten  auf  ihrer  Reise  nach  dem  Sinai  zugeschne- 
iten^). In  der  neuesten  Zeit  bat  man  sie  gewöhnlich  für  das 
Werk  christlicher  Pilger  gehalten,  die  diese  Inschriften  auf  ih- 
rem Wege  von  Aegjpten  nach  dem  Berge  Sinai  im  vierten  Jahr- 
liimdert  verfällst  haben  sollen.  Auf  jeden  Fall  war  der  luhalt 
derselben  schon  zur  Zeit  des  Cosmas  unbekannt,  und  es  scheint 
keine  Ueberlieferung  in  Bezug  auf  ihren  Ursprung  vorhanden 
gewesen  zu  sein.  Was  die  Schriftzeichen  anbetrifft,  so  glaubte 
Gesenius,  dafs  sie  zum  phönicischen  oder  vielmehr  aramäischen 
Character  gehörten,  der  in  den  ersten  Jahrhunderten  der  ^hristli-* 
chen  Zeitrechnung  durch  ganz  Syrien,  und  theilweise  auch  in 
Aegypten,  verbreitet  war  5  sie  haben  die  meiste  Yerwai^dtsehaft 
mit  den  Inschriften  von  Palmyra').  Professor  Beer  in  Leipzig, 
der  ganz  neuerlich  diese  Inschriften  zuerst  entziffert  hat,  sieht  sie 
dagegen  als  die  einzigen  Ueberbleibsel  derjenigen  Sprache  und 
Schriftzeichen  an,  die  einst  die  Nabathäer  in  Arabia  Petraea 
gebrauchten  und  meint ,   daCs   wenn  man  künftig  Steine  mit  der 

1)  Cosmas  Indicopl.  Topogr-  Christ,  in  MontiuicoB^s  Collect,  nor. 
Patram,  IL  p.  205. 

2)  Siehe  dessen  Brief  an  die  AlterthnmsgeseHsehaft  unter  dem 
Titel:  „Journal  from  Grand  Cairo  to  Moant  Sinai**  et».  Lond.  I7Ä  Dies 
ist  das  schon  erwähnte  Tagebach  des  Generals  der  Franziskaner  in  K^iro. 
Der  Bischof  erbietet  sich  in  diesem  Briefe,  seinen  Antheil  an  den  Ko- 
sten, die  die  Anssendang  eines  Mannes,  diese  Inschriften  zn  oopiren,  Ter- 
anlassen  möchte ,  zu  tragen,  p«  4. 

3)  Gesenins  Anmeilmngea  zu  B^nkhardTs  HeiMR  S.  1#71. 

14* 


Digitized  by  VjOOQ IC 


212  Sinai. 

Schrift  des  Landes  daranf  unter  den  Traninieni  Ton  Petra  finden 
sollte,  die  Sehrifizeiehen*  gane  dieselben  sein  wärden,  wie  die 
der  Sinaitischen  Inschriften«  Nach  dieser  Ansieht  hat  es  Wahr- 
sdieinlichlfeit,  dafs  sie  Ton  den  eingebornen  Bergliewohiiem  her-* 
rifihren.  Dennoch  mufs  es  immer  als  eine  höchst  merkwürdige 
Thatsache  angesehn  werden,  dafs  man  hier  in  diesen  eiosamen 
Bergen  ein  Alphabet  anf  den  Felsen  findet,  das  darch  Tnnsende 
Ton  Inschriften  als  ein  yiel  verbreitetes  sieh  erweiset,  wahrend 
davon  anderwiirts  yielleicht  nicht  eine  Spur  iibrtg  Ist.  *) 

Bas  Jetzi^^e  Kloster. 

*  Nach  der  Zeit  der  Kreuzzüge  hat  man  die  ersten  Nachrich- 
ten über  den  Berg  Siuai  nnd  das  jetzige  Kloster  Ton  Sir  John 
ManndeTillc  nnd  Peter  oder  Rudolph  von  Suchern,  die  diese  Ge- 
gend in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  besuchten. 
Der  letztgenannte  Reisende  (im  Jahr  1336—50)  fand  hier  über  vier- 
hundert Mönche  unter  einem  Erzbischofe  und  mehreren  Priilatcn,  mit 
Eiuschlufs  der  Laienbrüder,  die  schwere  Arbeit  in  dem  Gebirge 
verrichteten,  und  mit  Kamelen  von  Elim  nach  Babylon  (von  Tiir 
nach  Fostat)  Holzkohlen  und  Datteln  in  grofser  Menge  zu  Markte 
brachten.  Auf  diese  Weise  verschaffte  sich  das  Kloster  einen 
kärglichen  Unterhalt  für  seine  Bewohner,  so  wie  für  Fremde  und 
Besuchende,') 

Burckhardt  fand  in  dem  Archiv  des  Klosters  das  Original 
eines  Vertrages  zwischen  den  Mönchen  und  Bedawhi  vom  Jahr 
800   der  H.   oder  1398  nach   Chr.  woraus  hervorgeht,   dafs  es 

1)  Siehe  weiter  in  Anmerkung  XVII,  am  Ende  dieses  Bandes. 

2>  Reitsbuch  des  heil.  Landes.  2te  Aasgabe.  S.  839.  —  Ritter 
bezieht  diese  SteUe  auf  die  Jebelijeh  oder  Leibeijgnen  des  Klosters.  Aber 
et  ist  aasdräcUieh  nur  von  Laienbrodern  die  Rede ;  überdies  worden  sol- 
ehe  Dinge  den  Leibeigenen  niemals  any^rtrant.  Siehe  Gesch.  de«  Petr* 
Arabien  in  den  Abhandl.  der  Berl.  Akad.  1S2#.  bist.  phiL  KI.  S.  222. 
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SU  der  Zeit  aofeer^  dem  grofsen  Klo^tor  seebs  andre  aaf  der  Halb- 
insel gab,  ungerechnet  eine  Anzahl  von  Kapeilen  ond  Binsiedeieteni. 
Im  fünfzehnten  Jahrhundert  gab  es  eiu  bewohntes  Elesler  zu  Fei«> 
ran«  Aus  einem  andern  Dokumente  drittehalbhundert  Jahr  sp^er  (U. 
1053t  Chr.  1643)  erhellt,  daifs  diese  kleinem  Institute  schon  Terlas* 
sen  waren,  und  dals  das  grolse  Kloster  allein  noch  bestand,  und  £i- 
geathum  in  Feiran,  TAr  nud  in  andern  fruchtbaren  Thillern  hatte.  ^) 
Dies  stimmt  mit  dem  Zeugnisse  von  Reisenden  ans  d^em  fünfzehn- 
ten und  sechszehuten  Jahrhundert  überein,  die  anfser  dem  iQif  dem 
Sinai  nur  von  verlassenen  Kl.österu  sprechen.  ^)  In  diesem  Kloi- 
nter  sollen  sich  nach  Fabri  im  J.  1483  achtzig  Möoebe  befun*- 
den  haben,  obgleich  er  nicht  die  Hälfte  davon  gesehn  hat.  Zn 
Belon's  Zeit,  ums  Jahr  1546,  war  die  Zahl  auf  sechzig  zusam- 
mengeschmolzen  ');  und  Helffrich  fand  im  Jahr  1565  das  Kloster 
temporär  verlassen.  Hundert  Jahr  später  traf  roh  Troilo  sieben* 
;ug  darin.  Jetzt  schwankt  die  Zahl  zwischen  zwanzig  uad  drei^ 
isig;  wir  aber  fanden  nur  ein  und  zwanzig,  sedis  Priester  und 
fünfzehn  Laienbrüder.  Zwei  oder  drei  vermutblich  neue  Mit- 
glieder kamen  indefs  grade  mit  nus  dahin.  Die  jetzigen  Mönche 
sind  grofsentheils  von  den  griechischen  Inseln,  und  die  meisten 
bleiben  nur  einige  Jahre  hier.  —  Das  Filial -Kloster  in  Kairo 
hat  einen  Prior  und  vierzig  bis  fünfzig  Mönche  *), 

1)  Borckhardt's  TraveU  etc.  S.  547,  ^17.    (882,  974.) 

2)  So  Tucher  im  Jahr  1479;  Breidenbach  und  Fabri  1483  u.  a*m. 

3)  Observ.  Paris  1588.  p.  282.    Paulus  Samml.  I.  S.  218. 

4)  Es  ist  dieses  Filial -Kloster,  welches  den  Reisenden,  die  den 
Sinai  von  Kairo  aus  besuchen,  Empfehlungsbriefe  giebt.  In  Erraange^ 
long  eines  solchen  Briefes  verweigerte  man  Niebuhr  1762  den  Eintritt 
in*s  Kloster  auf  dem  Sinai;  aber  man  sagte  uns  dort,  dal^  ein  Brief 
jetzt  nicht  so  durchaus  erforderlich  sei ;  alle  Ankommenden  werden  aof^ 
genommen.  Dennoch  ist  es  besser  mit  einem  solchen  versehn  zu  seitt. 
Siehe  Niebuhrs  Reisebeschr.  I.  S.  244. 
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Die  frtikereu  Reitenilea  «prechcn  sämmtlteh  tob  diesem 
Kloster  Als  einem  St.  KatbariBen  -  Kloster,  ond  tob  den  Mön- 
ebeB  als  lani  OrdeB  des  heiligen  Basilivs  gehörig^  ^).  Borckhardt 
dagegea  si^t,  dab  das  Kloster  der  Yerklrirnng  geweiht  sei,  was 
weiii§;sten8  Ton  der  Kircbe  wahr  ist/  Rappell  nennt  es  aber  das 
Kloster  der  Yerkündignng;  aas  welchem  Grande,  weils  ich  nicht. 
Aach  kann  ich  nicht  bestimmen,  welche  Ton  diesen  Angaben  die 
richtigste  ist. 

Der  letote  Bnbischof,  der  im  Kloster  residirte,  soll  Kjr-r 
rillos  gewesen  sein,  der  hier  im  Jahr  1760  starb').  Seitdem 
wird  es  far  diesen  Prälaten  rftthlich  gefunden,  answärts  zn  leben, 
nm  die  raubgierigen  Erpressungen  der  Araber  bei  seiner  Gclan- 
gnng  snr  bischö6ichen  Wurde  und  bei  seinem  Binxnge  ins  KIo^ 
8ter  SU  yermeideo.  Schon  längst  vorher  war  zur  Selbstrertheidi- 
gnng  das  grofse  Thor  des  Klosters  yermanert  worden,  das  nur, 
um  einen  neuen  Erebischof  einzulassen,  geöffnet  wird;  und  auch 
dies  scheint  seit  dem  Jahre  1722  nicht  stattgefunden  zn  haben  '). 


1)  Quatesmins  aber  nennt  es   das  Kloster  St.  SaWator;    Elocid. 
Terr.  Sanct.  II.  p.  1002. 

2)  Borckhardt  S.  549.    (883.) 

5)  Barckbardt  behauptet,  nicht  seit  dem  Jahr  1709;  aber  der  Fran- 
ziskaner General,  der  im  Jahr  1722  da  war^  erzählt,  dafs  es  in  elien 
dem  Jahre  geöffnet  gewesen  sei«  Dieser  Schriftsteller  scheint  ancli  der 
erste  zn  sein,  der  davon  spricht,  dafs  die  Reisenden  nach  der  hohen  Thür 
oder  dem  Fenster  hinaufgezogen  werden.  Dasselbe  wird  auch  Ton  Van 
Egmond  und  Heyinan  um  die  nämliche  Zeit  erwähnt  Von  Troilo  1666 
beschreibt  den  Eingang  als  niedrig  mit  doppellen  eisernen  Thüren  verse- 
hen^ die  Tag  nnd  Nacht  verschlossen  gehalten  werden.  Kr  jerwähnt  auch 
eines  hohen  Fensters,  durch  welches  die  Mönche  den  Arabern  Lebensmit-  ^ 
tel  in  einem  Korbe  an  einem  Seile  herablassen ;  aber  er  deutet  auf  kei- 
nerlei Weise  an»  dafs  Reisende  da  hinaufgezogen  wurden.  Reisebeschr. 
Dresden  1676.  S.  879.  380. 
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Der  jelxige  Brftbisehof  ist  der  Bxpatriarcb  ron  Konstantiiiopel,  «nd 
sollte  er  das  Kloster  besodien ,  so  (sagt  man)  mofste  das  grofse 
Thor  geöffnet  werden  und  ein  halbes  Jahr  lang  offen  bleiben ,  iii 
welcher  Zeit  die  Araber  das  Recht  haben  würdeo ,  nach  Belietieii 
.sn  kommen,  zu  essen  oud  zo  triokeni;  and  riele  tanseud  Dollar« 
wfirden  die  Ausgabe  nicht  decken. 

Der  Erzbischof  wird  von  einem  Concilinm  der  Mönche,  die 
sowohl  die  Angelegenheiten  des  Klosters  als  des  Filials  in  Kairo 
leiten ,  gewühlt.  Dieser  Prälat  wird  jedesQial  ans  den  Priestern 
des  Klosters  genommen,  und  sobald  er  daun  in  Folge  der  alten. 
Verbindung  ?on  dem  Patriarchen  von  Jernsalein  znm  Bischof  ge« 
weiht  ist,  wird  er  einer  von  den  vier  unabhängigen  firzbischö- 
fen  der  griechischen  Kirche;  die  andern  sind  die  von  Cjpern, 
Moskau  und  Ochrida  in  Rumelien.  Wäre  er  gegenwärtig^  so 
würde  er  als  ein  einzelnes  Mitglied  der  Versammlung  nur  eine 
Stiiftme  bei  der  Leitung  der  Angelegenheiten  des  Klosters  ha- 
ben, während  er  bei  seinem  Aufeuthalt  in  der  Ferne  gar  kei« 
ne  Macht  über  jenes,  noch  eine  Verbindung  damit  hat,  ausge- 
nommen, dafs  er  Geld  und  Geschenke  aus  den  Einkünften  des- 
selben- einstreicht.  —  Der  Prior  oder  Snperior  wird  sowohl  hier 
als  in  Kairo  auf  dieselbe  Weise  von  dem  Concilram  gewählt.  Der 
jetzige  Prior  auf  dem  Sinai,  Pater  Neophjtus,  stammt  Ursprung* 
lieh  von  Cjpern  und  ist  achtzehn  Jahre  hier. 

Die  Mönche  auf  dem  Sinai  fuhren  ein  sehr  einfaches  und 
ruhiges  Leben,  seit  sie  mit  ihren  arabischen  Nachbarn  in  gtitem 
Vernehmen  stehn.  Rudolph  von  Suchern,  vor  fünfhundert  Jahren, 
beschreibt  ihr  Leben  in  Worten,  die  noch  heute  angewandt  wer- 
den können :  „Sie  führen  ein  strengen  Orden ;  leben  keusch  unnd 
süchtig;  sind  nnterworffen  ihrem  Ertzbischoff  und  Prelaten;  trin- 
cken  nicht  Wein  denn  in  den  hohen  Festen;  essen  nimmer  kein 
Fleisch,    sondern  erhalten  sich  mit  Krentem,  Erbsen,  Bonennnd 
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Li«seii,  welches  sie  ibnea  mit  Wasser,  Saltz  nnd  Eisig  äubem^ 
teuj  essen  bei  einander  in  einem  ßefectorio  ohn  ein  Tiscbthiiek; 
Terrlcbten  in  der  Kirchen  ihr  Aidpt  mit  grosser  Andacht  tag 
und  nacht;  und  befleissen  sich  in  allen ^ Dingen,  dass  sie  dess 
Aothonii  ße^l  nachkommen'^  ^),  -^  ^Dieselben  Regeln*  gelten 
noch  jetzt;  sie  essen  kein  Fleisch  and  trinken  keinen  Wein ;  aber 
ihre  Regeln  wurden  vor.  der  Erfindung  gebrannter  Wasser  festge- 
setzt und  daher  ist  Dattel -Brantwejn  nicht  ausgeschlo^en;  d«n* 
noch  scheine»  sie  alle  gesund  und  kräftig  an  sein,  und  die,  weU 
che  hier  bleiben,  behalten  ihre  Geisteskräfte  bis  %a  einem  sekr 
hohen  Alter.  Der  Laienbrnder,  welcher  uns  aufwarlete,  war  übeir 
acl^tzigJahr  alt;  einer  Ton  den  Priestern  sollte  über  neunzig  sein; 
und  ein  Anderer  war  Tor^incm  Jahre  in  dem  Alter  von  hun^rt  und 
sechs  Jahjren  gestorben.  —  Ein  groüscr  Theil  ihrer  Zeit  wird 
scheinbar  ron  ihren  religiösen  Uebongen  in  Anspruch  genommen* 
Sie  halten  (oder  sollten  halten)  regelmäfsig  die  gewöhnlichen^Ge* 
bete  der  griechischen  Litfirgie  sieben  Mal  alle  vier  und  zw.inzig 
Stunden.  Jeden  Morgen  am  7  Uhr  ist. Messe;  Sonnabends  awei) 
eine  um  3  Uhr  früh,  die  andre  zur  gewiihnlichen  Stunde.  In 
der  Fastenzeit  werden  die  Audachts-Uebnugen  an  gewissroi  Ta- 
gen noch  bedeutend  vermehrt;  au  dem  MiUwoch,  den  wir  hier 
zubrachten,  waren  die  Mönche  den  ganzen  Morgen  bis  12  Uhr 
im  Gebet,  und  dann  wieder  in  der  Nacht  von  10  bis  4  Uhr. 

Die  Pilger  haben  in  den  letzten  Jahren  sehr  abgenommen, 
80  dafs  jetzt  nicht  mehr  als'  zwanzig  bis  sechszig  das  Klo- 
ster jährlich  besuchen.  Dies  sind ,  nach  der  Aussage  des  Frior^ 
meist  Griechen,  Russen  und  Engländer,  einige  wenige  Arme- 
nier und  Kopten,  und  nur  dann  und  wann  ein  Muhammedauer, 
Der  gute  Vater  sieht  li^ahrscheinlich  alle  Besucher  für  Pilger  an. 


1)    Rei£ibucb «  2te  An«g.  S.  839« 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Das    jetzig  «Kloster.  2l7 

Bis  BBm  Tarifen  Inhrhanderi  jedeeh  seilen  re^^elmäfeig  Fllger^Ea- 
ravaiieii  Ton  Kairo  aud  Jerusalem  hieher  gekommen  sein;  nnd  ein 
Dokument,  das  im  Kloster  aufbewahrt  .wird,  erwübnt  in  einem  Ta- 
ge die  Ankunft  von  acblliond.ert  Armeniern  Ton  Jernsi^lem,  und  eiM 
ander  Mal  fiiufhuvdert  Konten  Ton  Kairo  ^). 

Aufscr  dem  Filial  in  Kairo  besitat  das  Kloster  viele  Me- 
tocbia  oder  Laudgiiter  anf  Cjpera,  Greta  nnd  an  andern  Orten. 
Die  griechische  Gemeinde  iu  Tür  ist  ancb  Von  hier  .  abhängig^ 
nicht  aber  die  in  Soes.  Es  halt  einen  Priester  iu  Bengalen  nnd 
swei  in  Golkoudn  in  Indien.  Die  Gurten  und  Oelpflanzungen  in 
der  Nachbarschaft  geboren  alle  ihm  an,  so  wie  auch  weilläofige  FaU 
menhaine  bei  TiW;  ihre  Haupteinnabmen  kommen  aber  Ton  den 
entfernten  Metochia  her.  Die  Gärten  und  Baumpilanzniigeu  auf 
der  Halbinsel  werden  jetzt  von  den  Arabern  nicht  beraubt.  Sie 
waren  aber  w^en  der  grofsen  Dürre  der  beiden  letzten  Jahr^ 
sehr  trocken.  Das  Kloster  sah  voraus,  dafs  es  in  einigen  Wo* 
chen  iie  ganze  Erndte  der  eigenen  Gär»:^  aufgezehrt  haben,  und 
dann  in  allen  Dingen  von  Aegjpten  abhängig  werden  wüi-do. 
Ihr  Getraide  und  ibre  Hülsenf rächte  erhalten  sie  immer  von  Aegyp- 
ien.  Davon  verzehren  sie  jetzt  im  Durchschnitt  etwa  ein  tausend 
Ardebs'jährlich  ^).  Dies  ist  bein<ih  das  Doppelte  von  dem  früher 
Gewöhnlichen ;  denn  die  Dürre  nnd  der  Mangel  dieser  letztern 
Jahre  haben  die  Araber  wegen  Brot  mehr  als  je  vom  Kloster  ab- 
hängig gemacht.  —  Die  Dattelgärtcn  bei  Tür  bringen  ihnen 
gemeiniglich  drei  hundert  Ardebs  Früchte,  und  wenn  sie  gnt  ge* 
pflegt  würden,  könnten  sie  wohl  fünfhundert  einbringen. 

Die  Bewohner  des  Klosters  haben  nnn  seit  mehreren  Jah- 
ren grofsentheils  in  Friede  und  Freundschaft  .mit  den  Bedawin 


1)  Barckhardt  S.  5^2.    (888.) 

2)  Dm  Ardeb  ist  ungefähr  so  viel  als  3*/}  Sdieffel. 
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rings  nmktr  gelebt.  Hie  rnnd  d«  komnen  wohMlnferbredmngeB 
dieser  EiBtracht  rot  ^) ;  aber  in  der  nessten  Zeit  ond  besondera 
seit  dem  Mangel  ond  der  Hangersnetb,  scheint  das  Aasebn  and 
der  Emflafs  der  Mönche  anter  den  Arabern  sich  sehr  geholien  M 
haben.  Es  wird  noch  mehr  erh^t  durch  die  Ehrfarcht,  welche  dia 
Araber  vor  dem  Pascha  ron  Aegjpten  haben^  und  die  Gewi&heit, 
dafe  jede  Ungerechtigkeit,  die  sie  sich  gegen  das  Kloster  heraas- 
nehmen ,  zuletzt'  auf  ihr  eignes  Haupt  zni*nckfallen  wurde. 

Unter  den  Stämmen  ond  Zweigen  der  Tawarah  giebl  es 
drei,  die  durch  alte  Gewohnheit  und  rielleicht  durch  Vertrag 
Ghafirs  oder  Beschützer  des  Klosters  sind,  und  sich  ffir  die 
Sicherheit  desselben  und  alles  dessen,  was  dazu  gehört,  för  ver- 
antwortlich halten.  Dies  sind  die  Dhuheirjr,  'Awurimek  und 
*Aleikat.  Dagegen  haben  alle  Mitglieder  dieser  Stumme  Ansprüche 
auf  eine  Portion  Brot,  so  ofi  sie  das  Kloster  besuchen.  Sie  er- 
hielten früher  auch  etwas  gekochtes  Essen  bei  solchen  Gelegen- 
heiten; auCserdem  jeder  sechstehalb  Dollars  In  baarem  Geld  jähr- 
lich, und  einen  Anzog  für  jeden  Mann.  Aber  alles  dies  wird 
jetzt  nicht  mehr  gegeben.  Wenn  sie  Kairo  besuchen,  so  sind  sie 
ebenfalls  berechtigt,  ron  dem  Pillal- Kloster  dort  zwei  kleine  Brote 
alle  Morgen  zu  fordern  und  etwas  gekochtes  Essen  alle  Mittage; 
früher  hatten  sie  auch  noch  Tier  Brote  alle  Abend,  was  jedoch 
dies  Jahr  unterblieb.  Anfser  dem  allen  haben  sie  das  ausschliefs- 
liche  Vorrecht,  Reiseode  und  Pilger  nach  und  von  dem  Kloster 
zu  geleiten. 


1)  Noch  im  Jahr  1828^  wahrend  Labörde^is  Besuch,  wurde  ein  Pil- 
ger durch  eine  Kugel ^  die  von  einem  Bedawy  von  den  Felsen. über  dem 
Kloster  auf  einen  Mönch  gezielt  war,  im  Schenkel  verwundet.  Voyage 
etc.  p.  67.  —  Ein  Mönch,  der  den  General  der  Franziskaner  1722  auf 
die  Spitze  des  Sinai  begleitete,  wurde  von  den  Arabern  ergritfen  und  ge- 
achhigen.   Die  altern  Reisebescbreiber  sind  voll  von  ahaliehoa  Geschichten. 
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Mau  kann  daraas  wohl  abnehmen,  dafs  alle  diese  Ansprti«^, 
clie,  so  wie  die  Iheilweise  ErnAhrmig  ihrer  Leibeigenen,  die  leit* 
liehen  Hillfsqnellen  des  Klosters  sehr  mitnehmen  miifsen«  Demodi 
finden  die  Mönehe  es  räthlich,  diese  rielen  araluschen  Manier  Ke** 
fier  mit  Brot  zn  stopfen,  als  sich  ihrem  lauten  Geschrei  nnd  der 
Gefahr  plötzlicher  Gewaltthutigkeiten  auszusetzen.  Die  Bäckeret 
des  Klosters  ist  daher  sehr  grofs«  Während  nusers  Besuchs  klag* 
ten  sie,  dafs  sie  ihre  Getreide- Yorräthe  Ton  Tür  nicht  herbtU 
schaffen  konnten,  nnd  deshalb  war  rietleicht  das  beste  Brot,  das 
wir  sahen,  grob  und  mit  Gerste  vermischt.  Das  onler  die  Arn« 
ber  Tertheilte  Brot  ist  immer  riel  schlechter«  Der  Dattelbra^at«* 
wein  soll  nicht  mehr,  wie  früher,  im  Kloster  selbst  gebrannt  werden, 

nie  Araber  der  Halbinsel, 

Der  hier  folj!;ende  Bericht  über  die  Bedawfn,  welche  die 
Halbinsel  des  Siuai  bewohnen,  stammt  hau|itsächlich  von  ihnen 
selbst  her;  und  wenn  er  minder  Tolisländig  sein  sollle  als  der 
Ton  Biirckhardt,  so  kann  er  doch  dazu  dienen,  die  Bemerkungen 
dieses  Reisenden  zn  ergänzen  ^)« 

Die  SUimmc,  die  man  zn  den  eigentlichen  Tawarah,  den  Beda- 
win  des  Jebel  et-Tur  oder  des  Berges  Sinai  rechnet,  sind  folgende: 

I.  Die  Sawalihah,  die  gröfste  und  wichtigste  aller  Abthei* 
langen  unter  den  Arabern  der  Halbinsel,  die  aus  verschiedenen 
Zweigen  besteht,  welche  letztere  selbst  wiederum  Stämme  bilden, 
nämlich:  1.  Die  Dhuheirj,  wovon  wieder  die  Aulad  Sa'id  oder 
Sa'idireh  eine  Unterabtheiliiug  ausmachen,  zu  denen  nnsre  Fuhrer 
gehörten.  Die  Aulad  Sa'id  bewohnen  die  besten  Thäler  in  dem 
Gebirge,  sjnd  sehr  geachtet,  und  scheinen  am  meisten  mit  dem 
Kloster  in  Verbindung  zn  stebn.  Ihr  jetziger  Sheikh  Hosein  ist 
schon  oben  erwähnt  worden.    2«  Die  'A  w  ä  r  i  m  e  h.    3.  Die  K  ü  r- 


1)  TttLjtU  etc.  ä.  557  ff.   (894  ff.) 
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räsky,  deren  Shelkli  SuUk  lange  Zeit  Uodorcli  der  Haopt- 
Slieikk  der  Tawarah  in  allen  Beuehnagen  mit  dem  Aaslande  ge- 
ireeei  i$t,  nnd  an  den  anch  der  Pasdia  seine  Befehle  in  Betreff  der 
Halhjnsel  richtet.  —  Die  Sawälihak  bewohnen  grSfstentheils  das 
Land  westlich  und  nord- westlich  vom  Kloster.  Die  Weidepla- 
tee  des  Stamms  sind  snmeist  allen  Zweigen  desselben  gemein; 
aber  die  TbUler,  wo  es  Dattelpalmen  giebt  und  Ackerbau  ge- 
trieben wird,  sollen  das  Eigenthnm  Biu^eliter  sein.  '  Sie  sehn 
eiieh  ab  die  ältesten  und  Tonsugliehsten  Einwohner  der  Halb« 
imsel  an^  Alle  Zweige  desselben  betrachten  sich  als  Verwandte 
und-  yerbeirathen  sich  unter  einander.  Ihre  Uebcrliefernag  ersäbli, 
dafe  ihre  Yorvättr  von  der  Grenze  Ägyptens,  ungei&hr  um  iik 
Zeit  der  Eroberung  durch  die  Mohammedaner,  gekommen  sind. 
Die  Kürräshj  indefs,  sagt  man,  sollen  Abkömmlinge  weniger 
Familion  sein,  die  sehr  früh  vom  Hejaz  als  Flüchtlinge  zu  ihnen 
eingewandert  sind.  Daher  kommt  es  vielleicht,  dafs  die  zwei  ersten 
Zweige  Ghafirs  des  Klosters  sind ,  nnd  die  Kürrashjr  nicht.  — 
Jeder  dieser  Zweige  hat  wieder  Uuterabtheilungen«  Burckfaardt 
spricht  auch  von  den  Rahamj  als  einem  Zweige,  aber  die^e  sind 
uns  nicht  genannt  worden. 

II.  Die  'Aleikat  sind  auch  ein  alter  Stamm,  aber  fiel 
schwacher  als  die  Sawalihah  uud^  gering  an  Zahl.  Dann  und 
wann  finden  auch  Yerheirathangen  mit  denen  vom  letzlgenaun- 
ten  Stamme  bei  ihnen  slatl;  aber  sie  werden  im  Ganzen  nicht 
gern  geschn.  Die  'Aleikat  sind  auch  Ghafirs  des  Klosters.  Sie 
lagern  meist  rings  um  den  westlichen  Wadj  Nüsb,  und  dehnen 
ihre  Weiden  bis  zu  den  Wadj's  Ghüriiudel  nud  Wütah  aus. 

III.  Die  Muzeiuj  sind  erst  in  späterer  Zeit  auf  die  Halb« 
insel  gekommen ,  und  werden  noch  von  den  Sawalihah  als  unge- 
betne  Gäste  angesehn,  mit  denen  sich  keiner  verheirathet.  Un- 
sre  Araber   von  den  Anlad  Sa*id  blickten  mit  tiefer  Veraditung 
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smt  8ie^  herab.  Die  Gescbtchte  ihrer  Einffilirirag  aof  der  Balb« 
issel,  wie  sie  unsre  Führer  erzählten,  war  folgende»  Das  ganze 
Land  gehörte  nrspriinglich  den  Sawulthah  und  'Aleikat  nnd  war^ 
gleichinäfsig  unter  ihnen  vertheilt;  die  erstem  besafsen  den  west«^ 
liehen  Tbeii  der  Halbinsel  und  die  letztern  den  östlichen.  Wäh- 
rend einer  Hungersnoth  entstand  ein  Krieg  zwischen  den  beiden 
Stummen,  in  welchem  die  erstem  in  einem  nächtlichen  lieber- 
fall  bei  Tdr  die  sämmtlichen  'Aleikat  bis  an(  sieben  tödteten«^ 
Um  diesen  Sieg  zn  feiern,  versammelten  sie  sieh  um  das  Grab 
des  Sheikh  Salih  im  Wadj  Sheikb  und  opferten  ein  KameU 
Gerade  zn  dieser  Zeit  kamen  »eben  von  den  Mazeinj  za  ih- 
nen ans  ihrem  Lande  Harb  auf  dem  Wege  nach  dem  Hej4z,: 
nnd  machten  ihnen  den  Vorschlag,  sfch  unter  ihnen  auf  der" 
Halbinsel  mit  gleichen  Rechten  niederzulassen;  indem  «ie  vor- 
gaben, dafs  sie  von  Hanse  entflohen  wären,  weil,  sie  Blut  ver^ 
gössen  hätten  und  den  Blnträcher  fiirchteten.  Die<  Sawalihah  er- 
wiederten-,  dafs,  wenn  sie  als  Untergebne  kommen  wollten,  sie' 
willkommen  sein  sollten;  wenn  nicht,  so  könnten  sie  gehn.  Sie 
gingen  lieber,  und  auf  ihrem  Zuge  trafen  sie  auf  die  Uebrigge- 
bliebenen  der  'AleikAt.  Sie  schlössen  mit  ihnen  eignen  Bund,  über«»* 
fielen  zusammen  die  Sawalihah  des  Nachts,  als  sie  unter  den' 
Turfa- Bäumen  versammelt  waren,  um  das  Kamel  zu  verzehren, 
nnd  ein  groCses  Blutbad  war  die  Folge  davon.  Der  Krieg  dauerte 
viele  Jahre  lang,  aber  endlich  machten  diß  Streitenden  upter  aus- 
ländischer Vermittlung  Friede.  Die 'Aleikat  traten  nun  den  Ma- 
zeinj  die  flälfte  ihres  Antheils  an  der  Halbinsel  und  an  ihren ' 
allgemeinen  Vorrechten  ab,  nud  gestatteten  denselben,  sich  mit  ihnen 
zu  verheirathen.  Diese  Rechte  geniefseu  die  Muzeiny  noch ;  aber 
da  sie  an  Zahl  sehr  zugenommen  hajlien,  während  die  'Aleikat 
wenig  und  schwach  gelilieben  sind,  so  besitzen  sie  jetzt  den  gan-« 
zen  östlichen  Theil  der  Halbinsel  und  den  ganzen  Täwarah-.Theil' 
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des  Ufers  am  MeerbAst^a  tod  'Akdbah.  Sie  leben  mei$teiidieils 
?oiii  Fischfang,  wühreod  die  'Aleikaft,  wie  oben  erwähnt,  Bwk 
im  die  Gegend  d^s  westlieben  Wadjr  Nüsb  xnriekgez»gen  habem 
Die  Muzeinj  stebn  mit  dem  Kloster  in  keiner  Yerbindnog, 

IV.  Die  Anlud  Snieimän  bestebn  nor  aun  einigen  we- 
nigen Familieu  in  der  Nähe  Ton  Tür. 

Y«  Die  Beni  Wasel,  ebenfalls  nur  wenige  Familien, 
die  nnfer  den  Mnseinj  in  und  nm  Shürm  wohnen« 

Ans  diesen  fünf  Stfimmen  beslehn  die  eigentlichen  Bedawtn 
des  Berges  Sinai  oder  Jebel  et -Tür,  woher  denn  anch  ihr  Name 
T  A  w«  r  a  h.  Sie  sind  anter  einem  Haupt- Sheikh  mit  einander  Ter- 
bonden,  jetzt  Sheikh  Salih  ?on  den  Kürrashj,  wie  oben  er- 
wähnt, Sie  halten  fest  cosammen,  sobald  sie  von  andern  Bedn- 
win  TOtt  auswärts  angegriffen  werden,  haben  aber  zuweilen  anck 
blutige  Streitigkeiten  nnter  einander. 

VI«  Zu  den  arabisehen  Bewohnern  der  Halbinsel  mnfs  man 
audi  die  Jebeliyeh  oder  Leibeigenen  des  Klosters  rechnen.  Die 
Tawarah  erkennen  sie  natürlich  nicht  als  Bedawin  an,  sondern 
nennen  sie  Fellah's  oder  Sciaven.  Selbst  ihre  Exi/^tenat  war  au- 
Iserhaib  der  Halbinsel  beinah  unbekannt,  bis  Burckhardt  inm 
ersten  Male  einen  vollständigen  Bericht  Toa  ihnen  gab  ^). . 

Die  Ueberlieferung  des  Kiostera  in  Betreff  dieser  Gehörigen, 


1)  Die  meisten  von  den  frühem  Reisenden  scheinen  nichts  von 
diesen  Jebeliyeh  gewnist  zu  liaben.  Belbn  erwähnt  nnr  der  „Sciayen** 
des  Klosters.  Ohss.  p.  286.  Paulus  Samml.  1.  S.  224.  Van  Egmond  und 
Heyman  (nm  1720)  liefern  einen  kurzen^  aber  richtigen  Bericht  über  sie. 
Reizen  etc.  T.  II.  S.  165.  Dieser  wurde  von  Büsching  wieder  abge- 
druckt. Erdbeschr.  XI.  1.  S.  605.  Die  Deutung,  die  Ritter  dem  Ausdruck 
Rudolph^s  y.  Suchem  giebt,  ist  schon  oben  erwähnt  worden  (S.  212).  Das 
Zeugnifs  des  Kutydiius,  dessen  in  der  nächsten  Note  gedacht  wird,  Ist 
bbher  ganz  äbersehen  worden. 
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^ie  sie  ans  vom  Prior  mitgetheilt  wnrile,  ist  folgend)?.  Als  Ja- 
stiuiaa  das  Kloster  erbaute,  sandte  er  zweihundert  wallacbische 
Gefangene  und  befahl  dem  Gonvenieiir  tou  Aegjpten,  zweihunderl 
Aegjpter  zu  schicken,  die  Gehörige  des  Klosters  sein,  demselben 
dienen  nnd  es  besirhntzen  seilten.  Im  Laufe  der  Zeit,  da  di^ 
Araber  eindrangen  und  das  Kloster  vieler  seiner  Besilzungen  be- 
raobten ,  wurden  die  Nachkommen  dieser  Gehörigen  Moselmänner 
und  nahmen  die  Sitten  der  Araber  ani).  Die  letzte  Christin  on- 
ler  ihnen  starb  nach  des  Priors  Aussage  Tor  etwa  vierzig  Jahren 
im  Kloster  der  Vierzig  Märtyrer  '^).  Diese  Leibeignen  stehen 
ganz  und  ^nsscbliefslirh  nuter  dem  Kloster,  so  dafs  die  Mönche 
sie  verkaufen,  bestrafen,  ja  sogar  tödteu  dürfen^  wie  es  über 
sie  beschlossen  wird.  Sie  unterscheiden  sich  jefzt  in  den  Gesichts^ 
Zügen  und  Sitten  gar  nicht  von  den  andern  Bedawtn.  Ein  Theil 
derselben  wohnt  noch  immer  auf  Lagerung  im  Gebirge  in  der 
Nähe  des  Klosters  und  hat  die  Gärten  rings  umher  zu  besorgen« 
Einige  davon  dienen  abwechselnd  im  Kloster  selbst,  wo  sie  die 
niedrigsten  Knechtsdieuste  verrichten,  und  im  Garten  wohnen.  Die 
meisten  von  denen,  die  so  am  das  Kloster  her  leben,  hängen  gro- 
Iseatheils  von  demselben  in  Betreff  ihrer  Erhaltung  ab.  Wenn 
sie  iur  das  Kloster,  was  oft  geschieht,  im  Garlc^n  oder  anderswo 
arbeiten,  so  werden  sie  najL*b  einer  gewissen  Taxe,  gewöhnlich 
in  Gerste  bezahlt.  Anch  diese  haben  das  ausschliefsliche  Vor- 
i^cht ,  Besnchende  auf  die  Gipfel  der  umliegenden  Berge  zu  füh- 
ren, W4»fur  sie  auf  dieselbe  Weise  bezahlt  werden.    Dies  erstreckt 


1)  Das  Wesentliche  dieser  Tradition  wird,  bis  auf  das  neunte  Jalir- 
hundert  zurück^  darch  das  ZeogniCs  des  Eutychins,  Patriarchen  von  Ale- 
xandrien,  bekräftigt;  Annales  II.  p.  167  ü.  Die  Stelle  ist  merkwürdig ; 
ihan  findet  sie  ganz  übersetzt  in  Anmerkung  XVIIf ,  am  Ende  des  Ban- 
des.   V^rgl.  S.  205. 

2)  Oder,  wie  man  Bnickhardt  erzählte,  im  Jahr  1750.  S.  5^«  (904.) 
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sich  aber  nicht  darauf,  Fremde  auf  ihrer  Reise  nach  nnd  ron 
dem  Kloster  zo  begleiten.  Einen  nm  den  andern  Tag  erhalten  die, 
Welche  darum  bitten,  Brot  vom  Kloster;,  jeder  Mann  fffnf  kleine 
Brote,  etwa  wie  eine  ^anst  grofs  und  sehr  grob,  die  Frauen  et* 
was  weniger,  und  Kinder  ein  oder  zwei  Brote.  Natürlich  kön- 
nen nur  diejenigen  regdmäfsig  darnach  kommen,  die  ganz  nahe 
wohnen.  Die  Jünglinge  und  Männer  im  mittleren  Alter  sahen 
wohl  and  handfest  ans^  aber  es  kamen  zu  Zeiten  Alte^  Kranke 
nnd  Kinder  nach  dem  Kloster,  die  das  Abbild  des  Htmgers  und 
der  Verzweiflung  waren.  Diese  elenden  Leute,  beinah  nackt,  oder 
hios  halb  mit  Lumpen  bedeckt,  sollen  sich  grofsentheil»  ron  Gras 
und  Kräutern  nähren;  und  da  diese  bei  der  Dürre  mangelten,  so 
waren  sie  völlige  Gerippe  geworden. 

Andre  Abtheilungen  oder  Klassen  dieser  Gehörigen  smd  in 
den  Gärten  vertheilt,  die  das  Kloster  noch  besitzt;  oder  früher 
in  verschiedenen  Gegenden  der  Halbinsel  besessen  hat.  So  haben 
sich  die  Tebna  in  den  Dattelgärten  von  Feirim,  die  Beziä  in  den 
Klostergärten  zu  Tür,  und  die  Sattla  in  andern  Gegenden  nie^ 
dergelassen. 

A|if  unsre  Frage  nach  der  Anzahl  dieser  Gehörigen  antwor- 
tete der  Prior,  dafs  er  sie  nicht  angeben  könne;  er  wollt«  uns 
aber  den  Ueberschlag  mittheilen,  den  er  vor  sieben  Jahren  ge«^ 
macht,  als  er  Gelegenheit  hatte,  sie  alle  zusammen  zu  sehn. 
Damals  machte  Sheikh  Salih  von  den  Kürrashy,  der  Haupt- 
Sheikh  der  Tawarah,  der  sich  immer  gegen  das  Kloster  unfreund- 
lich gezeigt  hat,  auf  alle  Jebelijeh,  als  seine  Leibeigenen,  An- 
sprüche, und  fing  an  seine  Forderungen  mit  Gewalt  durchzuse- 
tzen. Sic  waren  alle  darüber  sehr  erschrocken  und  flohen  nach 
einem  Sammelplatz  im  Gebirge  von^et-Tih,  fünf  Tagereisen  weit. 
Der  Prior  ging  mit  einem  andern  Mönche  selbst  dahin,  sie  zur 
Rückkehr  einzuladen ,  aber  sie  wollten  nicht  ohne' eine  Sidierheit 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Nördliche  r  e>  Q  e  d  a  w  i  n.  8S9 

^gen'  'ÜMmere^ BeäräAimgeB  foiffmem  < E^^gingi iaianitd 4egt^ 
dfe'  Sadieid^iti'  eobTtVdfiiF  Tbn'SiiR  vdryStlgt^dieFirannis  de^ 
Klbstei^f^fori^fdcrsen  sie  wfile^  besilaeii)!,  (die  üer  JebeMrfe&^-fibijlM 
t«r' L0ilm%iyni  m»ikä«k{icli:«rwlihiieu:>^  Shcikb  SMUi  Wui!de..iini 
Torgeladen,  koniiie  aber  keine  Beweise  für  seine  Andpi^dbe  t  tos4 
)^^n;  Das  Ehde  ^«VM  #»,  dafs  ier  In'SoGeläiignife  gesetzt 
nfld  li  fitldstFate  gciioinmen  wiuräe,  mid  AwMMljfek  kehi^^ntü 
Arer  frÖlürÄ  Lebens  w«w»iiferürkl  Dmalsy  en^tt  dsD  Biioiv 
sellffilzte  er  di«  gnaae  -Zbhl.:ras*in#töik  laof  ifonfreim,  knndcri  bis 
»weiteosetid  SööWn;j  Aber  diese  Snkäbang  iat.ifahp«dieinliell  itiet 
tu  grof».  iBuerbalb  we»iger  Jäte»  bab  derfJPrior uirei  Ton  die« 
8^  Leibeigenen  gelanft^  die  Christen  gewpntabiaiid^f  nud^kmsej^. 
lÄl  dagegett€t«»asi gesagt;  -  -  >••■  f  -1^»  ^  i  .».(.//  ;  ■■.:■...  ..5 
öieJ  Trfwarah  4. Araber  intioben:«tf  'den  ,gaftiei  Beiifk  deir 
Bi^iflsel  AnepHiäbh»  so >  ^it  nach  MondeB .hin^ oiitiiJiQ  fiajmSiitfN( 
li^  r<m  Stt«»'  nach  ^AkÄkith  g«iil;  sie  habeii  öier  MrkUtk  wui 
den  Theil  inne,  der  südlich  von '  der  Ber^^velte  et-.Tili  .Ikgt.i  De« 
LnÄdyti4oli  nö^ieh  ^ofl^  Äe»er  Gebwgskötley  iutiEitecbltjXs  der 
Äöf^ßchen'  Wflsle,  wii4.  tiB'dtttretbÄBdeteÄ  ßtöwBmn  Terähiöy 
#T^yÄAaW  «ttd  Hhiwit  bki#ohii;»  dt«  ^neämmeo  jatirkiei»  Kind^  al»- 
dfe  Ttiwarflh.  Von  dek  IWAlIni  ia*  sehen  crwäfcht  t.wol'dm,  4äÜ 
läle  *»  ÄeWrge'  er-IUbidi  Jb^urobiien;  and  um  Tieel  SWr  ihjr. 
La^er  haben,  ntid  g^n  Netdenimlt  iem  Stamm  desaelbea  Na«^ 
lietiB  bei  öa«a  iiii'V^Pbiiidöög  «tekn.  Bin  kfeüner  iZiÄjdg  invm 
kKle  «leh  aich  an  der  öddfche«  Kfirite*  am  Meefbnsen  jro»  'Akafcahi 
auf,  Mhtmeh  ten  äelÄ  sÄdftshfeniBergiidwai  Jes /Ethj  uDieflaiwal 
Üaftfenilw  Lagwi  Mif :^«f  idlÄcfc^ ««Hei  An-  Hadhebfad.w 
tm  Tfbüaöfe^JStalbÄ  4Si..ifflie>^b34bah.iwa»dtfk  iwAaii  D4^ 
lÄrMte^i^fe^öhen  diftt-  HäiM^äti  biril'^  den 'weÄÜehen'ifflWibli^.  henni^ 
und  deinen  ilWe  WÄhd^rttAgenniötdifch  Ks  ttaoh  Äte«a«AntJMei 
Wtid«!  id^  deli^  WM/f'^mS^Aik  n*idl«teii,iÖeiie:  dcteiffilmpUWa 
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gut  *ein^  wii  Ai\m  nck  qoev-tib^^fe  ganM&dUBfliel«  — r  ZmmAn 
ien  Tftirarah  und  TträK^,  sa^e  Tuwetleb,. besteht  ein  FrHiiid«^ 
sdafisscliwiir,  dafs  sie  so  lange  einander  Iren  bleiben  wollen,  als 
es  noch  Wasser  im  Meere  giebt ,  vnd  kein  Haar  i«  der  flarhoB 
Hand  wächst. 

In  früherer  Zeit  bis  ins  vorige  Jahrhundert  herab  hatte  «das 
Kloster  seine  Beschützer  noch  in  allen  diesen  nördlick^n  Stänir 
men,  nnd  ebenso  auch  onter  den  'Alawi!n,  HaWeilAt  und  andern 
Stämmen  gegen  Gaza  ni^  Hebron  zu«  Damals  kamen  die  quei« 
sten  Pilger  über  Gaza ,  nnd  nnr  die  Beschützer  hatten  das  Rechl» 
sie  zu  geleiten«  Aber  da  jetzt  die  meisten.  Besncker  nnr  tqh. 
Aegjpten  her  kommen ,  so  ist  dies  Recht  anf  die  Tawarah  bo-* 
schränkt  worden;  die  Yerbindang  mit  andern  Beschützern  hat 
man  fidlen  lassen*,  nnd  Besuchende,  die  tou:  andern  Gegenden 
herkommen,  können  Araber  ans  irgend  einem  Stamme  Imil  mh 
bringen.  Aber  sie  können  nur  mit  Führern  von  den  Tawarah 
wieder  abreisen.  '  . 

Die  Tawarah  sieht  man  als  die  ärmsten  noler  allen  Beda-« 
win- Stämmen  an  ;  dies  kann  auch  nidit  anders  sein»  Ihre  Berge, 
«nd  zu  öde  und  unfruchtbar^  als  dafisi  me  ihnen  mehrmals  karg« 
Uche  Mittel  zu  einer  Ungewissen  Existeme  darbieten  könnten.  Sie 
hAen  im  Yerhältnils  wenig  Heerden  ^d  Kamele,  nnd  letztere 
sind. noch  dazu  schwach;  Esel  sind  unter  ihnen  nicht  gewöhnlieh | 
Fferde  nnd  Rindvieh  sind  ihnen  ganz  onbekaont  und  können  sieht 
anch  in  ihrem  Lande  nidit  erhalten.  Ihr  kärgliches  Einkommens 
haben  sie  von  ihren  Heerden,  votoi  YermietheA  ihrer  Kamek^  nm 
Guter  und  Kohlen  zwischen  Kajro  und  Suez  m  transportiren,  undl 
▼öm  Yeckffuf  der  weaigBi Holzkohl#n,.die  irie  bimfnen,  so^wje  de» 
Gummi  Arabicnm's,  das  sie.  sammeln  nAd.sammt  ihren  Datteln 
nnd  anderm  Obst  zu  Markte  brin^n»  Aber  das  reicht  kaum  bia^; 
Kleidung  nnd  Nahrang  fik  ihre  IFJimiUen  anaonchaffeA,  da  sie 
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iJleji  G^rjpi^e  mAe^pteA  kaa^en  müssen,  indeni,  nicht  einKörnr 
^m  Anf  der  Hal|)^]i8er9etiant  wird*  Und  wenn,  wie  jetzti  Rej^en 
iQAiii^eiJ^,' nnd  Dürre  über  das  Land  kommt,  und  ihre  Kamele 
^in^terbeu^  dann  stehen  Hun^ersnoth  und  Yerzweiflong  ihnen  dro^ 
^end.beyor. 

Die  ganze  BcTölkerung  der  Halbinsel,  nördlich  bis  zarHajr 
Strafee,  wird  yon  Bnrckhardt  nicht  über  viertaaseud  Seelen  ge- 
8^>^^,  Die  Abschätzung  nach  RiippeJJ's  Daten  kommt  unge- 
fähr bis  auf  siebentausend,  die  er  selbst  wenigsteos  um  ein  Viertel 
%^  g;re(s  hält.  Ich  kann  keine  neuen  Data  zu  einer  Abschätzung 
Hc^rn,  möchte^  ab^r  die  von  Burfikhardt  für  die  wahrscheinlich 
i;i<^hti^fire  nn^ehn  ^). 

\  ;  Ich  habe  schon  obe^  bemerkt,  dafs  npr  zwei  Abtheilungen 
defi^  Sawaljhah,  nämlich  ^e  Dbuheirj  und  'AwArimeh,  mit  dem 
Stamme  *Aleikat  als  Ghafir's  oder  Beschützer  mit  dem  Kloster 
m.Verbindung  stehn;  während  die  andre  Abtlieilang  des  erstge- 
nannten $tanpi^eSy  die  Kiirüashj,  so  wie  auch  der  Stamm  der  Mu- 
:^eiiij  dies  Vorrecl^t  picht  haben.  Es  giebt  iudefs  eine  Ueberlie- 
fe^lin^,  wonach  vor  alten  Zeiten  die  Kürrashj  dieses  Recht  still-- 
ffchw^igend  theijUen^  obgleich  sie  nicht  ganz  dazu  berechtigt,. oder| 
;wp(eiiiisre. Araber  sich  ausdrückten,  „nicht  in's  Klosterbuch  ein- 
gp^chriehen.  wacea."  Sie  h«^en  jedoch  di^s  Vorrecht  auf  folgen- 
de Yfmse  na^  der  Sage  der  Araber  yerloren.  In  einer  Nacht 
dranjjf^ßf  sieben  von  ihren  Anführern  heimlich  durch  eine  Hinter- 
tkür  ii|8i' Kloster^  präsentirten  sich  am'  Morgen  bewaffnet  vor  den 
Bflöncheo,  und  forderten  ins  Buch  eingeschrieben  zu  werden.  Die 
ersohrfcknen  Mtinche  sagten:  „Gut;  aber  das  mufs  in  Gegenwart 
^011  Zeugen  aus  den  andern  Beschützern  geschehn/'  Man  liefs 
die  Zeugen  holen i  bei  ihrer  Ankunft  befahl  man  ihnen,  ihre  Waf- 

1)  Bntckhardt's  Travels  etc.  S«  560.    (900.)    Ruppeli's  Reiften  in 
Nabbn  et&  8»  198. 
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Ten  niederzuTcgen ,  und  6o  wnrden  sie  ins  Kloster  liinafifgelrini- 
den.  Dtirefa  eine  geheime  Ve^j^liredung  mit  den  Mönchen  liätteii 
sie  jedoch  ihre  Waffen  in  den  Säcken,  die  8?e  he?  sfcb fürten, 
Verborgen.  Die  Mouche  hatten  sich  auch  hcimTich  bewaiFuet;  und 
auf  ein  gegebenes  Zeichen  fielen  alle  über  die  Kiirrääbj  her  imd 
tödteten  sechs  auf  der  Stelle.  Den  noch  übriggebliebenen  warfen 
sie  Ton  der  Klostermauer  nud  er  starb.  Seitdem  haben  iKe  Kiir- 
fashj  keine  Ansprüche  anf  irgend  ciue  Vet'bindyng  mit  dem  Klo- 
ster gehabt. 

dennoch  ist  es  klar,  dafs  die  Vorrechte,  welche  die  Be- 
schützer geniefsen,  immer  ein  Gegenstand  des  Verlangend  und 
des  Neides  für  die  halb  wilden  Stämme  der  Bedawin  seiii  müssen, 
die  gar  keinen  Grund  sehen,  warum  sie  davon  ausgeschlossen  sein 
sollen.  Daher  sind  die  KürrAshj  und  Muzeinj  oft  gegen  AüA 
Klöster  und  dessen  Beschützer  mit  einander  Tcrbündet,  und  hegen 
stets  gegen  sie  eine  unfreundliche  Gesinnung.  Ein  Beispiet  da« 
Ton  kam  erst  im  Torigen  Jahre  Ter  in  Bezug  anf  Lord  Lindsaj 
und  seine  Reisegesellschaft  bei  ihrer  Abreiße  TOin  Klostef«  Der 
Lord  hat  darauf  in  seinen  Biriefen  hingedeutc^t,  und  idh  nehme 
inir  deshalb  die  Freiheit,  die  Geschichte,  Wie  wir  sie  T6n  den 
Arabern  an  Ort  und  Stelle  gehört  haben,  zn  erzählen.  Da  die 
Itiirrashj  und  Mhzeiny  das  Monopol  der  Bescfiiftzeir  abznscbatfiea 
wünschten,  so  nieldeten  sie  sich,  die  Gesellsthäß  irom  Klost^ 
nach  ^Akabah  zu  bringen.  Sobald  diäs  bekandt' wurde ^  versam!- 
melteii  sich  die  drei  Stämme  der  Beschützer  im  Wädj  SelAb  (nkbt 
beim  Wadj  esh-Shcikh)  unter  deti  Sheikh's  MAsa  und  Mhteir, 
während  di6  beiden^  ^k*steri]f  Stämme  auch  im  Wad/  eKAklidar 
unter  ihren  Shöikh's  Salih  und  Khtideir  znsamiheii  keinen.  Mni 
wartete  mit  Spannung  auf  die  Entscheidung  der  Reisenden*  Wenii 
sie  sieh,  entschlo^isen,  spldie*  m. nehmen,  die  keine  Beschützer 
waren,  so  sollte  dies  das  Zeichen  für  die  Beschütier  iein^  in  Mw^ 
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4«ri««fon  Kunpfe  äkr  die  andern:  hepinCf^Ue^«  Sie  t#s«iijei)^i 
tMk  ^(ler  f&r  die  Besdiülier.;  mi  4^Wi{  eiUarte  di^  andre  Vi^j 
itA^  m  eifch  aA'den  Fa$cba  we^idea'  woljte,  IiideCi  Iner.  irAf  4A9 
^|es(K  ten  iiB(airo  rermitteliiil  daawiscfaen  wid  die  Appellaä^n  n« 
de»  Paaclta  «^tedriiW'*  Noch  spiUer  nahm  ein  fraiuosiecher  fieir 
f^ider  JK^en  den  EUth  and  .das  Zareiten  des  Klastere  et|iQi^  t^ 
den  Mja^eiqj  aiiit  nach  i'Akab^h,  iadem  d^r  Miweioj  de^  polU 
jBM^dieff  idiOe  OwendiMi  durch  ein  Geschenk  gewonnen  hatte  $  aber 
apf' den;  RfiM^  des  Klos^rs  haben  sich  die  Beschützer  nicht  weitem 
CerAoht-,  als  d^^s^sie  ibmeiiie  derbe -Tracht  Prügel  in  'Akabaii 
yaiaebfifflen. —  Ea  istindeb  sehr  wahrs<dieiuli4;h ,  dafs  die  Sa^ 
chü  endlich  doch  nicht  ohne  Blat  wird  aligemacht  werden  ^kennea^^ 
denn,  d^  oben  erwähnten  zwei  Stumme  erneaern  immor  ihre  Ver-r 
«ai^be^  an  den  Vorrechten  der  Beschützer  einen  Tbcil  zn  hekiMO^ 
nm*  .  Wir  selbst  wlireu  znersi  in  Kairo  beinjih  in  die  Hfti^de  ;der 
M$^nf  S^ratben,  da  wir  von  der  ganzen  Sache  noch  nicbtft 
woCefefi.  Durch  eine  ÜBacbt^amk^tl  wurde  Khudcir,  ihr  Siieikh, 
yjtt.  engljischen  CottSMlato  uns  vorgestellt^  um  ans  mit  Kamelen  zip 
wiarer  fteke  nach  dem  Kloster  zu  versehen ;  aber  er  kam  nicht 
^ur.bfstim^len  Zeit,  wie  wir  hörten  ^  in  Folge  der  Dazwischen^ 
Ituaft  des  Filial,- Klosters. 

In  diese  $treitigkeite^  der  Bedawin  mischt  sich  der  Pascha 
t^tt  A#gjpti|n  nicht,,  wenn  sie  nicht  an  ihn  appeUiren.  Vor  etwa 
dr«i&^  Jahren ,  während  eines  Kriegs  zwischen  den  l^warab 
«^  den  Ma'azeh,  welche  das  Gebirge  wesilich  vom  rothea  Meere 
j^WolMian,  hatte  sich  eine  Abtheüung  der  ersiereu,  etwa  vierzig 
Ze)(#,  in  Wadj  Siidr  gelag^  Die  Ma'azch  brachten  e^n*  fleei: 
f  «a  zweikandert  Drqa^daren  ,  nenn  Reitern ,  und  einer  GompagT 
nie  von  fünfzig  Mnghrebj- Reitern  zusammen,  um  dies  Lager  zu 
plündern.  Sie  passitten  Suez  in  der  Nacht,  erfuhren,  dafs  die 
Tawarah  nach  dem  Wady  Wardan  gezogen  w^en^  und  nberfie- 
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hm  sie  htl  T^gesanbnicli.  IKe  itieifttoti  MSvner  ealrMiii«»;-^ 
'Weiber,  wie  es  «die  Siite  der  Bedaf^in  ifct,  Mieben  «nberÜHi;  «ti 
ffur  Mwei  Mäaner  mit  Einseblnrs  des  Sheikli  wftrde»  getddCet.  tk^ 
Sheikb,  ein  alter  Mumi,  sah,  dafs  ihm  die  Flucht  onm^glidi  ^^ 
«rsafe  am  Feuer  nieder,  nnd  der  Anführer  der  Mtt'äseh  kamheratt 
«nd  rief  ihm  za,  seinen  Tarimn  Ton  sich  zn  werfen  nad  aeittes 
Ijefoens  sollte  gescheut  werden.  Der  hochgesintfle  SheilA^,  wdt 
entfernt  dies  zn  thnn ,  was  nach  den  Begrifen  der  Bedawlii  m^ 
Ben  Namen  für  immer  befleckt  haben  wnrde,  rief  aus:  ,,Ich  werd« 
nein  Haapt  rar  meinen  Feinden  nicht  entblMsen  f^^  nnd-  wnrde 
BOgleidi  darch  einen  Lanzenstich  getedlet.  Fünfzehn- Drenedare, 
fiele  Kamele,  einige  Sela?en  und  riele  Kleidungsstidce  und  6e* 
räthschaften  wnrden  fortgeschleppt;  denn  das  Lager  war  reidi^);' 
Bfe  Tawarah  warteten  drei  Monate  urfd  sammelten  dann  eine  SdaMr 
Ton  fSnfhniidert  Dromedaren  nnd  eiahnndert  Mann  zn  FdCs,  ans—* 
men  einen  Hänfen  von  seehshondert  BewaiToetea.  Sie  zogen  beim- 
livh  bei  Suez  yorüber  nnd  überfielen  die  Ma'azeh  des-Ma^to, 
^töteten  Ticrandzwanzig  Mann,  den  Sheikh  mit  einbegriffm,  nnd 
nahmen  siebenzig  Dromedare  ,  einhundert  Kamele,  nnd  ?ie)e  a»^ 
dre  Bente  mit  fort«  Der  Sheikh  wnrde  ans  Yersehn  gel$dte(| 
denn  sie  hatten  mit  einander  ausgemacht,  seiner  zn  schonen,  weM 
er  ein  guter  und  grofsmäthiger  Mann  war,  der  seine  Eüawiilignng^ 
zn  dem  Zuge  gegen  sie  nicht  gegeben  hatte.  Nun  folgten  noek. 
awei  Zuge  gegen  die  Ma'azeh ,  wobei  über  zwanzig  Mann  ge*«> 
tddtet  nnd  eine  grofse  Beute  gemacht  wurde.  Darauf  sandten  Ae 
Ma'azeh  ein  Geschenk  von  drei  Dromedaren  an  Shedid,  den  fflNrikk 
der  Hawcittlt,  der  sich  in  Kairo  aufhält,  nnd  baten,  ihn,  den  Frie- 
den mit  ihren  Feinden  zn  Stande  zn  bringen.    Er  legte  den  Fall 

1)  Diese  Geschichte  bat  Barckhardt  schon  zum  Theil  erzählt, 
S.  471.  (775.)  Den  Umstand  vom  Tode  des  Sheikh  habe  ich  aas  sei- 
nem Bericht  hinzugefögt. 
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dtfim  MMhiMted  Ali  .vor,  dtr  iit  ShcäM  beMer  PavIÜeii  Mm 
ütb  vni  Frieden  xwifteheB  ihaeii  slükete.  Mtoer  dauert  miok 
ikmk.  ^  Die  Tawarah  aehea  di^  'icli&MehrMi  Obefi^pten  ai» 
Veiadie  ail  tuid  pfcgteo  friher  atf  Bet^  über  de«  Meerbaien  t« 
aetkea  und  ihnen  Kamele  zu  sl^hlen*  ]etel  geeebleht  nidite  der 
Arl;^  denaodk  daneri  die  Feindschlift  fort.  —  Yer  Kovzem  ging 
eiaer  Ton  den  Te^Ahkih  in  Lande  in  das  Gebiet  der  'Ab&bid^ 
«ttd  atabl  fimfidin  Dh)medare$  aber  der  Pascha  swaag  ihn,  die« 
selben  anrtfckxngeben. 

IKe  Tiiwarah  f ihren  nie  einen  Proads  tot  einem  %f  pti« 
soben  Geriebtshofe.  Dar  Sbeikb  jedes  Stammes  oder  jeder  Ab« 
dieilaag  ist  Richter,  gani  im  Sinne  alier  patriardialiscb  eiafiiebwr 
SUte.  Kleinere  Streitigkdten  werdeA  gewöhnlich  Yon  den  Par^ 
tbeien  selbst  abgenmcht«  Wo  nicht,  so  bringen  sie  die  SadKe 
Tar  den  Riebter,  indem  jeder  ein  Unterpfaud  ihm  in  die  Hand 
giebt;  nnd  wer  nun  denProsefs  yerliert,  hat  auch  sein  Pfand  reiw 
witki,  das  der  Riditer  als  Gebühr  beh&lt,  wahrend  das  der  an«» 
d«fn  Partbei  anrnckgegeben  wird.  Sobald  der  Richter  das  Urtfaeil 
gefällt  hat,  fahrt  die  gewianeode  Parthei  das  Urtheil  inr  sich  ans* 
Die'  Art  nnd  Weise  ihrer  Prozesse  wurde  uns  sowohl  von  den 
Arabern,  als  ?om  Prior  als  anfeerordeatlich  gerecht  gesdnldert« 
Bestechnng  nnd  Partheilichkett  sind  bei  ihnen  nnbelusnnt«  Wenn 
sidk  zwei  mit  einander  zanken ,  so  kann  der  dritte  dazwisdien 
treten  nnd  sie  dazu. bewegen,  daCi  sie  sieh  küssen«  Von  da  an 
sind  sie  anfseriich  gute  Ffennde,  wie  vorher,  obgleich  der  Streif 
noch  erst  ^rcb  einen  Prosefe  entschieden  werden  soU;  nnd  riel»- 
leicht  koonea  Monate  darüber  vergehn,  ehe  die  Sadie  ao  Bade  isk 

Folgendes  sind  einige  Bigenthnmiichkeiten  des  Bedawln- 
Becbts,  — *  ein  Recht  nicht  durch  Statuten  gegründet,  sondern 
dnrcb  Zeit  und  Gebrauch,  das  jedoch  eben  so  bindend  ist,  wb 
daa  nageaehriebne '  Gemeinrecht  Englands^   Wenn  ein  Bedawy 
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taOMi  etmäB  ücbMig  isl  Und  «8,  ikm  ftida  benUed  iriR, 
•b  iMnm^  ^r  OUibiger  vlm  «der  dpei  «1»  Zeig^v  etiiwr*  W«i-< 
gtffDDgl,  «^  Dimil'  nwiinl  ddcv-Miehil  er,'  «ciiii'«f  Icamly  em  KsnMk 
«der>«4a^'*iMidtr^  Tbm  Big^niOHni- dw  Sobtilii^^  gMM  es 

«tfem  dritUt  in  )fei<iMifcraiig.  Dies  bringt)  die  Badid  rov  de« 
EiekteD,  lud  d#r' Scfanldtter  gebt  des  gemnoiieiieii  Gegenstasdeft 
Tterlastig.  -^  >  I>ie  Bedawin  hütete^  ^bvaU,  bei  ikren  Streitig-' 
keiten  einaBder^nü(  eiitem  Stock  oder  ttitd^rPäost  ^  sehlagen^ 
weil  dies  schändet;  es  ist  dasnämlicb  die  Strafe,  üiir  Sdacte«  atkl 
Kinder,  «nd  eine  gre&e  Beleidigong  för  eiiieu.;lfiiBti.;  G^sckiebt 
es  dock,  so  kanir  der  Oeschlageiie  auf  svkr  hdie  EatBehüdigimg 
amfragett.  Uir  Ebren-Crosets  erianbt  iinr  mit  dem  St^Orf  odev 
srit  der^Flinie  tn  schlagen,  und  dadnrdif  fiMt  sick  der  Leidende 
▼ieli  ireatgerTcrletet«  In  einer  Sehlägerei  dieser  Avt,  wo  man  mm 
Sehwert  gegri&n  Hat,  wird,  wctiü' die  9ii«4ieiniikÄi^'g  gemacbt 
ist^ '  demi  am  wenigsten  Verwundeten  eine  Cfi^ldbsfoe  auferlegt,  die 
gvefs  genug  ist,  um  die  Üeberaabl  der  -Hiebe,  die  dir  undre 
bekommen  hat,  anfznwiegcn.  Dct  (Srad  der  D^leidig^iBg  oder  An** 
reisang  oder  des  Rechts  kommt  nicht  tn  Betracht,  da>oran«ge* 
setzt  wird,  dals  niehts  eine  Schlägerei  rechtfertigen  kann,  nnd 
dafe  4ei>gfeieken  Vorfälle  «He  nach  ihrer  eignen*  einfachen  Be^ 
sdiaffenttett  gericbtel  werden  mütssert;  ... 

u  Wenn  ^ Jemand  -ei uen  Andern  anftllH-  mtd  wrwnndet,  der  ga« 
liSsaiT  sich  dabei  verbUlt,  so  treten  die  Frennfde  dazwischen  nnd 
handeln  als  Vermitller«  Sie  bereden  den  Verwsndeten  ziiersi  m 
^tnem  Waffenstillstand  Yon  einem  Monat  oder  längew^^  wfthrend 
dessen  beide  einander  inRnke  lassen.  Gegen  das  fiode  desseU 
ben  bcfttuiimett  die  Vermittler  nach  genauer  Prdfimg  die  9nmme, 
welche  der  Beleidigte  als  Schadenersatz  haben  sollj  z.  B.  zwe>* 
tausend  Plasten  Dies  nimmt  er^anf  die  Bedingung  an,  daXs  einer 
Tsn  ihnen  sich  dafür  verbürgt     Non  aber  kommt  -ein   PrennA 


Digitized  by  VjOOQ IC 


B  e  d  a  w  Liif >iR*e  c  h  tj  SU 

Mdi  dsm-fiiideni:  iHid'1iftteti4liiii'*tuii  •d«iaiillrjll0a  «Iura»  Ton. dai 
emmmt  «kwlafe^n;  'flftHrird  .^i«t«Mnife .  tielltkht  Ulf  :mä  znA^ 
Imüdert  itifis«ee.)Mßrimifr9tbniditw  :Nni  koipait»  ikh  Gcfii^r  Mht 
mmknm  oiid  jk»  SM^e  «rl&fiit  «eiiieni  BrieUiger  TißUekhl 
noch  ein  Hundert.  So  bekommt  er  wirklieh  niirlii  iithf  nk  i^n4 
hundert  Pinster;  nnd  w^&ii  die  Vj^rsi$litiiiilg  anfriebtig  ,  i^t ,  so 
kium  tr  "vielleittht  änch-  diese  nacherl^t^äfs«  Weni^  b«i4e  G^g^ 
Her  etira  terwnndet  w&re»,  so  nvfigf  «An  diß  Beleidigungen  .gegp?i| 
einander  ah;  .Bas  Werkzeng  der  fieleidignng  isl  nadt  dem  (i^, 
selB  dem.  Beleidrgied  verfallen. 

Wenn  in.  einem  solchen  Streite  o4er  a«f  eine-  andre  Weist 
Jemand  getödt^^t  wird,  so  ist  es.  das  Reeht  nnd  die  Pflipht  diff 
tt£«hsten  Verwandten  des  Verstorbenen,  den  Mürder  oder  seinem 
BKehs4ieu  .Verwandten  «i  ecerUagen^  wo  er  ihn  noch  antreffen  mag« 
60 wohnlich  fliehn  indefs^die,  welch«  auf.  diese  Art  der  GeifiMir 
a»sg«sHaBt>  siud,  anf  ein  oder  awei  Jahre  ans  dcm.Labde.  Wfth-h 
retid  dits^  Zeit  treten  eiffflnfsreiefae  Leute  dazwischta,  nn  djt 
Verwandten  ded  Gestorbenen  sn'  beschwichtigen  ond  sie  2n  bewiBr 
g«n^  eine  bedeotendc  Snmme  Gehles  als  Blatbafee  ml.  nehme«, 
8e  wird  gewöhnlich  die  Felule  beigelegt,  nnd  der  Gegner  kan« 
wieder  frei  snritekkehren«  Dies  ist  gane  die  alte  Bhtrache  dev 
H«brfteT,  die  in  allen  ihren  Sitten  nnd  Gebränche&  so  fest  gp-» 
wwrzelt  war,  ^tJ»  auch  d#r  ?om  Geist  Gottes^erCälto  GesetxgtbOf 
fie  nicht  gradesu  abschaffen  woUte,  sondern  sie  nar  modifieirte 
nnd  ihren  Einfluß  durch  die  Einrichtung  von  Freiatädten  beschrlUlk- 
te«  -  Von  letstem  findet  sich  niebls  bei  den  Arahem  ^). 

Die  einfachste  Form  dieser  Anordnniigen  ze^t  sich  in  dere« 
Anwewdnng  auf   Mitglieder  desselben    Geschlechts    oder  Stam-^ 


1)  2  Mos.  21,  13.    4  Mos.  35,  9  If .    5  Mos.  19,  4  fi.    Josna  20; 
1  ff.    Josejih.  Antqq.  !¥>  7,  4. 
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mkä  ^Mmiihi^n  Tob  IndilPiiiieii^  TMohitiKneii  Steium  «i«»« 
wMdivun^eiibnimeft,  newm  der.  Stnim  iIcs  Ati§r«ifeli9en  iM 
fteistdit  dnd  de»  Slreil  als  seitteil  eignen  atfnmail.  in  siddbMi 
Fnlte  ärfolgt  Krieg:. 

Die  strenge  EhrfieUceit  der  Bedawin  aoler  eitaftader  isl 
sprich wträieli,  so  n^enig  «ie  auch  seost  das  Kgeadiaiasreekl 
Aadrer  achiea.  Weim  eine»  Arabers  Kamel  auf  dem  Wege  stirbl 
aad  er  kann  seine  Ladniig  niebl  mehr  fortbriiigen ,  se  macht  ei»^ 
blos  eines  Kreis  im  Sande  darom  oad  lafsli  sie  da,  Anf  dieet 
Aft  bleil»4  sie  sieher  und  Menale  lang  «nberührL  Anf  nnsrem 
Weg^  nadi  'Aksbah  sahn  wir  im  Wadj  Sa*l  ein  schwarzes  Zell 
an  einem  Bamne  hängen;  Tnweileb  sagte,  da£s  es  schon  vor  ei« 
mem  Jahre,  als  er  vorbeikam,  dort  gewesen  wäre,  niid  nie  ge«» 
stoMen  werden  würde.  Der  Diebstahl,  sag^  er,  wfirde  aaler 
den  Tawarah  verabsdient;  aber  die  diesjährige  Hnngeraaotk  nm 
so  grcrfs,  dafs  Eiioelne  sich  znweilen  genölhigt  gesehen,  Leb^Kh 
nitttel  zn  stehlen.  Er  war  ghide  von  Aegypten  mit  einer  Kamds« 
last  G^reide  für  seine  FamHie  zorückgekehrt,  das  er  in  eins  iIh 
rer  Magazine,  als  einen  sichren  Ort,  niedergelegt  hatte;  aber  m 
war  alles  gestohlen  worden.  Borckhardt  erzählt,  dals  man  ihte 
ha  Wadj  Homr  eine  Stelle.auf  den  Fetisen  ge^igt  habe,^  reu  wo 
einer,  der  Tawarab  einige  Jahre  Terher  seinen  Srtoi  k^pflinga  mit 
gebandenen  Händen  und  Füfsen  zur  Sirtfe  für  ein  solches  Yer- 
gehn  hinabgestürzt  halte  ^). 

Der  fiolgaide  Zog  wurde  ans  Tom  Prior  des  Klosters  miw 
getheilt«  Wenn  ein  Bi^awj  sein  Weib  oder  seine  Tochter  in 
einem  oneriaobten  Umgänge  antrifft,  so  dreht  er  sidi  am  tto4 
Terhehlt  die  Sache  vor  allen,  ja  er  labt  es  die  Schuldigen  nicht 


1)  S.  475.    (782.) 
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MAt  er'strifle  Toditär  za  t^rliJ^I#Ath(fii,  oto*  uaiih  ib^k  iftigerer 
Ä4l  v^etelit  Mhddel  «r  sieh  reu  mnftr'Pi^at  lii^  difMB  Mtt 
ik^  mi^  ihM^  süstniireii,  Hb  iftti  g»r  ihMkis  totrgcMlbn  wftrfi,  iwi 
l^t  ir^ead  «iiHm  <ind«ni  GmAd  füir  m\m  Terfahrliuf|piiir^iM  an; 
BinBMeg^^d  kn  diesem  Vertelileii  ist,  die  porsdnlioh«  SdMuid^ 
«n  Terlneideik';  niid  lein  anderer,  eioe  andiherif^e  VerMraUiaaf 
"tst  Sehnldigi^a-niehi  unmöglicli  so  machen.  •:••(> 

';  Wit  hüb^tt  auf  der  Halbiasel:  md  uirlei'  ilen  SUim«^,'  iH» 
iv4f!  noch  weiter  nO^dtich  trafen,  Tielfacb  nadigfefragl,  köu^Um  aMr 
nie  einen  anter  allen  den  Bedawin  inden,  der  «a  lese»  ^w  Stande 
gewesen  wäre.  Selbst  Sheikh  S&lib,  der  Haapl-Slieikh  aUar 
^awarah  kann  es  nicht;  und  wenn  er  einen  Brief  oder  einen  Be- 
fehl Yoa  der  Regierung;  bekemmt,  mufe  er  sieh  an  das  Kiosler 
wenden,  da6  man  ihn  ihm  rorlese^  Unter  den  Tdwnrah  scfaeial 
4iese  Unwissenheit  mehr  die  Folge  der  Gewohnheit  aad  Mangel 
mt  Gelegenheh  snm  Lernen  zn  sein ;  aber  anter  den  Sttimmea 
in  den  nSrdtielben  Wüsten j  fanden  wir,  dafs  es  ffir  linaasläBdig 
gehalten  Wird, '  wenn  ein  Bedawj  lesen  lernt.  Sie  .freuen  sieh 
der  wilden  Freiheit  ihrer  Wüsten  im  Gegensatz  von  StUdlea  und 
Dörfern;  in  demselben  Geiste  rofamen  sie  sieh ^ ihrer  Freiheit  rän 
den  Künsten  and  dem  Zwange  der  CiTilisHtion. . 

Mi^  dem  Mnhammedanfsmus  aller  dieser  SiHme  der  W&le  kai 
^S  eben  nicht  viel  zn  sagen.  Dem  Namen  nach  nnd  ne  Aühäi*- 
ger  des  falschen  Propheten;  nnd  die  wenigen  religiösen  B(^rM(ai 
die  sie  haben,  sind  nach  seinen  Vorschriften  gebildet.  .  Die  Eat- 
ligion  ist  bei  ihnen  eine  Sache  der  Gewohnheit,  des  Erbthetb 
nnd  nationeilen  Herkommens ;  aber  sie  scheinen  wenig  Anhunglioh^ 
keit  an  diese  Religion  setbsTt  zn  haben  ond  li^B  in  beständiger 
Yernaehiässignng  ihivr  ftnfsem  Gebräuehe.  Wir  haben  nie  eineH 
nnter  ihnen  die  gewöhnliehen  nlahammedanisckeM  Gebete  hersageli 
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4iife  TJ0it^  ai«  dm  y^ii^cMr  oftd  diifr.aelMr  W'^f^^  VRUr  ii|ii#B 
jttiieh  Mt  dito  WoHe:  QsSOel^lsfoniinlil^  MpoeiH  ,1«  lllgepf^ 
Mft  beokiditen  die.MAoner  ilas  Fasleii  d^  K«niMa^f  pl^gleidi 
BiBigt  Atteh  dat  uiclit  Qitimal  Ihtm}  die  FraipeiMM^ineir  bmllfn  ;t^ 
j^d^eb  nW.  Der  P^bt  ier  WalUabrleu  wifd.  !^«iL.«»:;v^?|i|t 
wmßhsAMkmen;  ^ena  iMich  Tawi;ileb  i^ab^ii  »ic^bt  ;ii|^r  ,A^  -k¥^ 
oder  drei  unter  allen  Täw^irab  je  eine  Wallfahrt  tn(|cb||ekl;i|  #ir 
«acbt  *-*  Die  CeyvolMibßU  profaner  Rpdei|8«.rt^n..  ^hi  |rei  den 
Bedawin  ins  UngbobAiche.;  ,,Ibr  Mnm)  ist  to|J  Plo^^ben«'^  mid 
«ir  konnten  kmun  eine  fipz^e  Antwort,  vein  ibfH^n.bek^ipnien,  d»^ 
niDbt  #inen  Sdivnr  enthaltfm  bättß. 

Wir  fnift^n  den  Prior^de^losters^  ob;  die  B(;d^wii|'  8ijQ||,(iJ^|;f^ 
soift  seilen  «firden,  das  Christentbum  ausuneluneiT«  Snnin^  Antfro^^ 
iwarr  ^,Gar.niebl;  oio  wurden  morgen  CJbristen,  wenn  m.ßieh  d«9Ht 
aftkren  ktenten.^*  Diese  GMcbgtiltigkefU  ungeregelter  ufid  npnaelir 
leter  Cfemudier  i^l's,  d^j^^r  sittlfi^en  nnd  geistjgeK  Yerbei^s^FQffC 
derselben  im  Wege  steht..  Das  j^oster  könnte  eineoa  ni|(seror^nt^ 
lieb  greisen  Bmflola  über  sie  zu  ibrem  Qest«a  ansil^ejv,  wfnu;  es 
{in  sidi  selbst  den  wahren  Geist  des  Brangeiinms  besft^e«  ,We«9i 
ein  RKssisnarsUiden  Tawarah  oder  ndleiebt  den  isnrfjcm  Slfinr 
men  gehn  wurde,  der  ibre.  Spradke  sprftdie  nnd  Üure  $ittei|;kf  nji4f^ 
so  würde  er  gewifs  sehr  gtt  anfgenominen  w^fdfqi  j  klinnte  er 
Wieb  ihre«  Lehen,  ibnen  Sitten  nnd  Gebriliu*ben  ia^Mebondisgeti 
^bequemen  y  so  würde  er  bald  Ansebn  und  Uhfiub  ;nipter  ibmii 
erlangt.  .  Wir  fanden  sie  überall  im  Umgäbe  artig» fgnlmnt)«^^ 
•und  ügsiwi;  obgkicb  sie,  wie  man  wobl  erwarte»  kau»,  aneb 
gtolse  BeHler  sind«  Es  ist  jedoch  scbwerlich  zn  bofien,  daf»  iri- 
gend  ein  bleibender  Gindfock  auf  sie  gemacht  ifei;dey.  so  l^ng^ 
-sie  ibr  wanderndes  und  halb  wildes  Xieben  führen  v  nnd  .diese  hP' 
bensweise  ninls  isAwendig  so  liiere  dauern,  wis  djn  WüBti^  ihre 
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Heimath  ist.  Um  Cirilisation  bei  ihnen  einzuführen,  mnls  saerst 
ihre  eingewurzelte  Vorliebe  für  die  Wüste  nnd  den  wilden  Zauber 
derselben  überwunden  werden;  dann  müssen  sie  auf  einen  bessern 
Boden  verpflanet  werd^n^  wo  st<^  Mch  ah- feste  Wohndtze  gewöhnen 
und  an  die  Beschäftigungen  eines  geordneteren  Lebens.  Es  ist 
indefs  zweifelhaft,  ob  ein  solcher  Plan  durch  blos  menschliche 
Mittel  aasgeführt  werden  kann ;  wenigstens  würde  es  nichts  Leicb- 
tei^  sein,  so  Gewohnheiten  nnd  Lcfbensweise  umsustofsen;  die  bei% 
mlh  'vierzig  Jahrhunderte  laiig  unTcrfindert  auf  nie  heiobg«*»' 
eilH  'sibd*  .      -. )  .  ^ 
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TIerter  Absehnltt« 


,.      .   .    :^    Vom  Sinai  nach  'Akabah. , 

Ooiiüerslug  dem  2dleii  Mänt  i93S*'  Ußg^Uhn^mWü^ 
Utg^itmriß  «Insel?,  Gepäck.  iiq4  ^ann  fir..  sell^^t  Topi  hpfieo  F?ii« 
ster  des  Klosters  herabgelassen  ond  nach  einem  gewaUigcm  Liiw, 
men  und  Geschrei  unter  den  Arabern  über  die  Vertlieilong  der 
Lasten,  stiegeo  wir  um  1  Uhr  aof  nnd  sagten  dem  freandlichen 
Kloster  Lebewohl«  Burckhardt  bemerkt,  ^)  dafs  jeder  Araber,  der 
bei  der  Abreise  eines  Fremden  Tom  Kloster  zugegen  ist,  ein 
Recht  habe,  etwas  zn  fordern;  wir  fanden  dies  jedoch  nicht  be- 
stätigt, obgleich  nnsre  beabsichtigte  Abreise  überall  im  Gebirge 
bekannt  war.  Eine  Anzahl  der  Jebelijeh  sammelte  sich  freilich 
nm^  nns  her,  aber  es  waren  die  Alten,  Kranken,  Lahmen  und 
Blinden,  die  als  Bettler  kamen,  nicht  aber  ein  Recht  in  Anspruch 
nahmen.  Wir  entgingen  ihrem  Ungestüm,  indem  wir  Komeh  so« 
ruckliefsen,  um  nach  unserm  Abgange  einige  Piaster  unter  sie  la 
Tcrtheilen.  —  Grade  als  wir  aufbrachen,  kauAe  ich  nodi  einen 
Stock  von  einem  Knaben  fSr  eine  Kleinigkeft,  um  mir  zum  Stabe 
oder  zum  Antreiben  meines  Kamels  zu  dienen.  Es  war  ein  gra- 
der Stock  mit  glrinzender  Rinde,  sehr  hart  und  ifthe;  md  ich 
hörte  nachher,  dafa  unsre  Araber  ihn  als  von  eben  demsdben 
Holze.geschnitten  betrachteten,  von  welchem  der  Stab  Mosers  war. 
Er  that  mir  gute  Dienste  in  der  Wüste,  so  wie  bei  allen  nach* 
herigen  Wanderungen  durch  Judäa  und  nach  dem  Wadj  Mü«a; 
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ftMr  tr  .Keafand  .xnletzl  «irhl  die  ProMt/^tgbn:  des. Kopf  <eiMi 
*«iaü£iigeli  Maullhiers.aiif  dem  W^  iiAclk.jyTiüukrfib«..  :  üß 
Wir  erreidtfon  d£B  AbEeui^  dea,  Wadj'Qsh**«81ieikb' iiiif|Uif 
Bild  zwAuiig  Minnienf  wir  waiMiten  mi«  da  hiii«ii  zwiscfateh:  did 
köhon  Felsklippcu.des  Jebel  Fnrei'a  aäir  Linken  nnd.dcfii  Krenxbmig 
Mr  Bedhtea;  der  Horeb  1»^  biateir  ans.  Das  TJmI  ist  hlet  eiiie 
Viertel  engU  Meile  breit,  und  unsre  BichUiDg  ui /demadbl^' WAV 
OetBordoeU  Um  2  Ubr  15  MiiK  befaudea  wir  nns  dertftfiiudung 
des  Wadj  es*Seba'i;e)i  ge^enfilmr,  dsr  bier  in ;  eineübi  breite 
Tbale  voä  Süden  liejltoin^t.  Dieses  Tbal  be^nal,  am  silBisdM 
eben  Fofae  des  Jebel  IM^fea  «id  wüidet  sieb  danB.judi  des  ^bU 
liehen. S«fite.deaiKf^,nxb6r^s  herum.  ,i£ar2.aaTor. ehe  wir  dieai^B: 
Bankf  erreiiAAen,  kam  ein  Jüeiaer  :Wadj,  Namens  üboMAdliT^. 
veehta  Irem.  Berge  herunter,  an  demiin.  obera  Ende  Wasser  so: 
inde»  isU  Wndj  Sbeikh  dr^l.  «h>  noa  nadi  Nardusrddst  ond: 
S|i&ter  naeh  Norden  nad,  öflhei  sieh  zu  einer  hreileni  Ettney  dii' 
Bttt  Kränfern  and  Siräudhern  tors^a  ist  nud  daram  :gnte  We^ 
91  währt.  Cm  2  Uhr  30  Min«  yerscbwand  der  Hordk  aas  nnsenfc 
logen;  Jebel  Mdsa  und  St  Katharina  waren  nirgends  Aiehtbar/  ge^. 
wesen.  Wir  hatten  nun  links  den  Jebel  Farcj'a),  iease«  Gipt: 
fei.  sich  aiji  Xafelland  mit  Wasser,  rad  Weide  fiir  Kaniele  ab- 
flacht. Wir  gingen  bei  der  Mdadun^  des  kleineft  Wad;  eU  Mükkr^ 
lefeb  Tonbei  9  der  von  der  Rechten  herkamini,  und  kanieB  .glaieb' 
m,  3  Ubff  SO.Bliiu  znm  Grabe  d^s  SkeikkSAUK,  eine  der. 
IniUgst«»  StOm  lur  die  Afaber  Mff  der  gnmn  HalbinseU  Ba: 
isl  Ufoä  eine  JUeiae.)  rohe,  ateiniecn^  fliitte,  worin,  der 'Sarg  .des 
HittUgett  y^n:  einem  hibernen,  mit,  Tneh :  behängten.  VerstUage' 
Umsahlmnnrn  isl}  Tudier,  Kameihatfter  und  dergleichen,  .Ojpfer  der 
Badawte»  hingeh  ain^B  umher»  Die  Gesdiiehte  dieses  HetKgen  ist 
ungewifs,  nnsre  Araber  hielten  ihn  indefs  für  den  Stammvater 
ihres  Geschlechts,  der  Sawalihahj^  was  anoh  nicht  nnwahr^chein- 
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Kdi  ist«  EiMNil  td«8  Jalifet,'  9efei  ias  Bnd«  :d^8irJBM,  laaiMs 
alle  Stämme'Üer  Tttwärali  tiiie  Wall&ihrl  nach  ^seini  Oraba  iM 
lagern^  sidi  drei.  Ta§^e  Ungr  ^^  dassTelbew  IKds  ist  ihr  grö(t»te8 
Vtot  ^)«  Wir  istiegen  ah  vnd  gisgen  in  db  Bütte  h^iein,  woiräM 
ker  unsre  Führer  dich  Ju  freuen  schienen.  Offenliar  tbaten  aie 
•kb  etwas' daranf  za  Gute,  daCs  wir  eiiien  soli^ien  Antheil^  ih«. 
MO'  Uebertiefemngen  zeigten.  '       .  ' 

.  ffier  Verlieüsen  wir  den  Wndj  esh-*Sheikh,  der  sich  nnn 
«ehr  iördlich'  hinzieht  nnd  anderthalb  Standen  von  diese»  Fnneie 
aM  dea  donkda  Felsklif^pen  heranstriit,  welche  die  Vorberge  der 
mitdenn!  Gra&itregidtt  ausmache,:  am  einer  iSielle,' hei '  wälohen 
kk  eben!  aolgenomtnen  habe,  dab  Raphidiili  gelegen.  Win  gin^ 
gea  über  ditige  niedrige  Hügel,  die  Ton  d^m-ö^dichen  Beagei 
aoelanfen,  und  kamen  in*  d«r  Hiehtnog  Nordost  gen  Nerd  m  eU 
iktit  halbem  Stonde  sam.  BraaBen  Ahn  Säweirah  in  deib.^  mAkm 
Tbeile  des  kleineä  Wadj  es^Sawiirfjtöh,.  der  iron  Nonlost  heruh*- 
kmdi.  •  Der'Brutnäi  ist  niir. klein,  ha«  aher  sie  «günziidken . Wasm 
serauingeli  dfehtdab^i  liegen  zwerkleineieingeSägteGbrteti«  Wir, 
ginge»  «och  «in  wenig  weiter  und  lagerten'  nns  nib  4  Uhr  40 
Min.  ni  4em  engen  Wadjr* 

-  '  Der  Tausch^  den'  wir  im  Klöster  stf  woUiiki  Betitsl^  dk^ 
Leute  als  der  Kamele  gcmacM  haften,  belwibrie  aicbitai  Allge*;. 
nteiaen  «1»  ?ortheUhaft;'7i^lleiebr  iMt  Aosnahme  eines  •aitenrMali4 
neifj  Hflikal,  der  die  leMiaitige  S^tbstsottiit^  zu  sein  aciiiei^'  Stvam^ 
bälienfKamele  gebivtnitiii  den  beeteii;  aber  er  wkbie  eauidbefi 
80  «0  irebei,  dttfa  sh  iSk  imblieilte  L«st  naleii  Mlen  bebMei^i 
Taweileb  war  «in  Mkahfon  gWli»BCfr>ficftlhifaiif  oodtAiiflthnialhi 
BeMianib,  obgleich  welliger  ibMig.  Allen  war  s^glmb'^Mfefl^ 
Hand  anzalegen,  um  daa  Zelt  anlai»dit«geft :  biid  die'  iMi^iit'. 
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VorbeptSlihiffeti  rlBr  im  Abentosfea  m  mAdfen^  :9iAb1i«  MmiEvs«!» 
i^tetft  iHis  Taweiltb  «itues  qi4ei4ltiQhen'  Bes^^  in  nüsemStltfl  nSk^* 
mnA'  da9'that/er.r^gelm{i/sig^  $0»  lange  er  bei  tius  blieb»  Bi>]fdn«l^ 
immer  auf  tiae  THsse.  Kaffi^  re^llueii ,  «ad  bri  dtiBsei  Besafbftt 
irai*  er  ^^ner  luid  iniUboilender  ab.  anderswo,  und  gab  niis  alte» 
Aasknaft  «berdie  Piwkte,  worüber  wir  jhii  befragten.  :» 

Der  Weg,  den  wir  jetet  4}i|ig<e8fbkigen. hatten,  isf  4br  ^ 
wühnUche  Tom  Kloster;  ofi^  'AJcabab, .  dtrtuanch.  Burckitafdt  im 
Jabr  18i6  bei  seifbem  nlbj^tfi^i^T^i^ach)  den  iletatem  Ort  2a 
erreiditn,  folgtie.  Di^  2ieijt  hat  1  sieh  >Mftch.  Yerbiiif  vMi  mebif  alili 
iMß^iz%  Jahren:  geändert,  und  wir  nad  .Andre  hatten  keine /Schwing« 
nigkeit,  nä  das  aK^znfäteen^  wrasiie^^r  nmemohmendeiBeäiende 
Blohi>  dnfe^ohaetzen  Jtonnifl;       v^  .   .       ..  *  /  :   a 

Freitng  den  aOlen  lVlar;t« .  D^  Thermnneter ^tand  bnk 
SnnnenarfgAng  auf  2Vs^  Rm  ^  kälteste :  Margen  i  d#n  irik  nett 
ptttndm  EiatriM  SniAngypten,  Au{^g.}J(|il9Ar:i  jedßb4.baHeyinM 
ttnrii^ch  eiaMal^  <fi^igB:,^g0  :s|ift|^r^!  JMWei^.jwir  eln#n  g^ichtti 
ßmd'Kftl^.  •  Jfed9db'itifci«ifo.ld«sT^s,,darÄin  4m;h  ..irpii¥#lrt 
aftn:«ttnd  ni^. Bergan^  ef)|gea(^f0)^TlA)^r]9pg;e^^^^  E&fid<»n  >«it 
iiiQjffiiiej.  die  dnrchrdenRptex  dj?i;  Soiw?tt^riihJ^n  hat^W^g^rieM 
«Ma,  ndnr.^-dfüokß'lid;  .,      . .-  »  ;-..,.    .'.  -  ■  .  ..  i  fi...  i  hlr,i!  * 

.  .  Wk  bfn<*eii.ani  5jaur;d&  MJi»^^af.,up»g»ti  ddB  JcMm 
TM  Noid^m  gun.  Own  .Wn^  {«nd  l^ap^  .i^  fOHltedswnä»« 
pbintQa,^  das  rtejre  Bn*  4f sa^lben j  Tn*jw(>,Äna  wItimhA  a(w«»f 
2igiMtiMH«a.  Jang,.  dnrcli  ein«n.;£elajgen  V4^  nfifk  d$r  ,Hnh/ß  Sm 
Bfrgriuok^n»  hin^feM^eii,:  .BiesQt.hlMetiAw  dÄ^  W^aesnwhlfete 
lwis9hen  dan^n  .CnQWäß«0ipny  die.  naeh  :deni  Wadj  eabjr./@Haikh  Rml 
ao  nai^h  dem  Meerbusi^n  von  Saez.  üeliB^q,  nnd;  den^n^  l^elßbe 
nach  dem  Meerbusen  yon  'Akabah  hingehn.  Nahe  au  der  Höb^ 
de^  Passe^  sahen  i^ir  Jebel  Kalherin  Südsüdwest  hfilp  ^f^t  lie- 
gen.   Wir  wandten  uns  onn  Ost,  gen  Süd  vßi  fiM^  .w^lirend 
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«imr  luiifoeD  Slond«'  üWr  «iii<i  lan^  'ntogvsfredkte.^BliflMtiirii 
Qcheii  zWct  kleiuen  Wfldjr's  hin;  der  Ihtk«  «niit  Käme« 'Öfftn, 
i%tin  deb  Whdy  Sa1  ^oht^  der  reriite,  et  Mükhlefeh,  dtr  fhk 
BAfh  dem  Wadf  ez-Z«gherah  kioaic^.  Diese  beiden  giiiben  Wa-* 
d^'ft  Sa'l  und  Zigherahr^)'  $ebn  an  den  entgegengeseUite«  Endes 
des  hekeii  schwarEen  ßergrCickcns  e1-Fem'  hinab;  TeifemigeA 
■kb  aller,  ehe  6ie  bei  Dahab  das  Meier  erreiehen. 

*  Um  7  Uhr  10  Min.  Wandlen  ^Mt  uns  Ostaordost,  zogen 
tüier  «ine  unebne  Strecke  Landes,  and  ^f^en  durch  ein  Hefaenlhal 
des  Wady  '(Man  hiaah.  Dfieses  nintml  nach  der  VereinigiM^  nifl 
nehreren  andern ;  zehn  Minoten  weltttr,  den  Namen  Wad/  SaH 
«tty  ohfibich  esni^ht  der  Hait|t- Wady  dfeee^NiintenB  k$.  .  Ubsm 
Riehfang  war  im  Allgemeinen  jefzt  ösditb^  altr  ab  vir  grade 
äftf  *e  Mttte  4e«  langen  dunklen  Bergrfti^keft^  Fora'  «ngibngen. 
Von  4i^sem  Pfinkte  nuä=  Jag  hM*  Bahe^hy  Stjdost,  südlic|i'  vom 
Wady  Sttghierah,  iEiiri«ehb  '  d(^S(fm  Wkidjr  u4d-^ein  'Wady'Ntt9b| 
der  skh  nneh  ^(rdter  ht^b^mit  i3eü^  ^gheräh  vereinigt.  Beinah 
hinter  uns'  siah  man  die  S)»i(zen  de»  Um  Laaz,  Um  -'Alawy  nod 
fiib  eUFerüsh,  die  auf  ^ieiser  ^^iie  die  ¥0f|>«s(en  dea  Sinaitzii 
fiein  ^ehienen.'  Wir  hauen  ntueh  Wii4clieb,  >«U  ith"li(»ul  «luirgeli 
bald  nach  nnserm  Aufbruch  den  niedrigen  Pafs  überscWritfen,  'die 
Mlir^tte  "Giviniftsefian  de^SIntii  verlassen^  die  an  Ae«e^  S^e  Tcr- 
liftltnifiHBi^iMg  oAen'ttrf«  üube^hätat  i»t/iM«m-die  ^n  «^rw^hut 
4M  S|i«tae«  BädK«Hc<r  li^^^ih  I)te  heilen  Serien  de»  Wady  «ä'f, 
4Mi  wir  jefist  WiUabgfik^^ns  hiest^hM  4iier  ttur  ausniodrlgeff  Hd^ 
listet  f^tt  neHrir«iÄneHeni>  (Smnk,  «tinlieii  deib  «^federn  6ÜrteI  um 
mi  Sinai  liaeh  Nordwest.  Die  ThäWr  i^ind  hnh  Md  flach,  nnd 
ettthaltea  riele  Bfiaehtl  von  Kr&ntern,  hedot^ers  'Abeithiriin.    Um 


1)  Der  Wady  ez-Ztigherah  scheint  das  Thälzn  sein,  ctas  Ton  La« 
liera«  als  Wady  Zackaierwahntwird. 
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8  Ulir  Mm  mwi'iv  Jünkeu  eia  bedenleQiIer'Berg  in  Gesiehf,  m 
cbr  RichUm^,  mich  Norde»,  ^lU  «sib^Skükeirab  genann^  yan  äiiiem 
Tluile  dess^en  r^ameus.  B9  isi  eiH  Vors}iniiig  des  södlieken 
Bergrüeken9  des  Tih,  der  iroa  diesem»  ntdi  Sudost  «ich  hinzieht. 
Der  Weg  vom  Kloster  aaeh  'Ain  geht  didit  an  diese»  Berge 
▼orhei,  ^eoi  der  Berg  rechte  hkibt;  wübrend  er  beim  Uehergange. 
über  dea  afidUchen  Tih  den  TheiJ,  der  edh-Dhül«!  heilst^  links 
Uegeu  lltost,  mit  dem  Anfange  des,  Wädjr  ez^Zulahah  (der  auch 
<;s-*Ziimnik  hei&t),  amsammeatriff^y  eud  dmem  leUtern  bis  itaoh 
'AiJi  biaab  folgt  ^)« 

Um  8  Ubr  30  Min.  hörte  das  freie  Feld  a«f;  wir  waren 
bia>  Mi  der  duatera  Maaer  des  Fera'  gekommen,  der  dasselbe 
ii%  Danen  bi^reoat  and  joien.  ferneren  Foftsohritt  abmsdineideit 
8cihtint,t  Indessen  der  Wody ,  dam  wir  folgten,  gebt  hier  in  das 
Gebirge  dm^th  eine  eage JKJaft  bhieia,  aad  wisidel  sidi  fiieebs  6lan* 
den  laag  awASf^hea  Bfiickeu*  and  Spitrea  über  Stalten  ier  aeha«-: 
rigstea  Oede.  Der  Bergrüokea  d-Fera'  erstreckt  aicb  reobts  bis 
anm  Wadj  Zügberab^  links  aianiit  er  des  Ibmea  el-Mineiderah 
an.  Das  Thal,  aoch  immer  eiiie  Absaraigimg  ya»  Wadj  Sa% 
ist  e^iHwl  UiUft  im  aaberardeiftlicb  yielen  KruMmoBgeo;  doch 
ist  di0  iUfhtaag  desBelliea  i»  Aflgarndnea  beinah  dillicb«  Dif 
bokao  oad  ädea  Berge,  weWm  ed  eiaecMiefsenv  bestehn  ym-sag^ 
Mab  ans  Grüi^lal«»  mit  elwas  Tbanaehiefer,  nad  eiaigen  Porpbjr^ 
ädern;  die  höbera  S|iiliMi  warea  befan  Weitergabnizaweilea  mit 
Saadsteia  gekrönt.  Siriiacber  and  KrUater  wachsen  serstraii  auf 
dam, Boden  4ea  Thaies,  aber  die  8erg^  siad  ohne  aJle  Tegelatien 


])  Dies  ist  der  Wady  Salaka  bei  Ruppell.  Sowolil  er  als  Labor- 
4e  sprechen  aach  davon  oder  to«  einem  Tlieile  deasolbeii  ale  Wady 
Satfrafi;  aber  weder  Tuwetleb^  noch  irgend  einer  ansrer  Arvbf r  l^ajrat» 
diesen  Namen»  obgleiob  erslarer  der  Fabr»  dieser  beiden  Reiseadeii  B^ 
Wesen  war.  .'  \. 

16* 
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und.  die  Sekwftrze  der  Felsen  mucht  das  Thal  #fister.  «Eiiie  iialbe 
Stnade  weiter  mutidit  der  Haoptsweig  des  Watij  Sii'l  TOh  Wes^i^ 
Bordnrest  her,  dnrcili  welche  eia  Wbg  -i^ii  en-NnWeihi'a  nacK 
Suez  geht,  der  sich  über  die  grefse  SandebAe  er-Bamieh  weg-- 
zieht,  nnd-das  obere  Ende  des  westlfehen  Wadj  ^#8b  von  hier 
ans  in  zwei  Tagen  erreicht. ,  Er  kommt  in  diesen  ietiOren  Wadf 
beim' Grabe  ron  Sheikh  Eabils,  das  uns  auf  dem  W^e  nBeh 
Sni'tUiit  eUKbadim  zur  Linken  blieb.  Die  erste  Tagereise  gthit 
über  Wadj  Akhdar  und  endigt  anf  •einer  Station  ohne  Wasser, 
ei  -Hameit  g^annt«  —  Um  10  Uhr  10  Min.  mündete  noch  eia  Ke- 
beuthal  Von  Nordwest,  es-Sa'l  er-Reijanj,  öder  „das  nasse 
Sa*i^^  genannt.,  in  wekbem  sieh  etwas  ^weiter  bioaof  Wässer  itst* 
det.  Die  Sejal  oderTülh  Bäume  ^)  ingett  jt^tarnn  sioh-^i^'^e}« 
g^  Hid  warto  za  sehn  bis  wir  düs.  Thal  rertiefsen.  VielO  det^ 
selben  sind  ron  bedeotende^r-OH^  niit  dünnem  Laube  nndi^»^ 
len  Dori^B.  Man  sanmett  atofreilen  von  ihnen  Gammi  Amhicgm« 
Nach  Tnweileb  sind  alle  diese  Bäome,  so  wie  auch  die  Tvir£s, 
iUhiidiehes  Eiigentham;  «Id  ein  jeder,  der  Lnsf  hat,  kann  Gnmtoi 
und  Manna  vom  ihnen  sammein.  ... 

Wir  waren  unn  auf  das  Gebiet  4er  Mnzeiny- Araber  ge-^ 
kommen.  Um  1  Uhr  50  Man.  öfinete  sieh  das  Thal  iii  eine  breite 
Bbne;  die  Berge  links  verschwanden,  und  wir  koimteir  Üe« 
die  grofse  saiidige  Ebne  ganz  bis  an  den  s#dli^h*^n  Rücken  dt» 
Tlh  sehen.  Er  hatte  hier  diesdbe  Bigenthlimlichkeit  wie  da,  wo 
wir  ihn  an  dem  obem  Ende  des  Wadj  Nüsb  gesehn  hatten,  eaae 
fortlaafintde ,  gleichmäfsige,  steile  Kette  mit  horizontako  Felsfai* 
gen  and  völlig  uafrnchtbar.    Wadj  Zalakah  and  alle  Gewfisser 

1)  Dieser  Baum  ist  die  Mxmoin  Sefal  bei  Forskli;  Flora  Aeg. 
Arab.  p.  177.  Bei  spätem  Botanikern  heilst  er  Aeacin  gummifera,  und 
wird  aneh  von  AbdoUatif  Ttklh  genannt ;  Sprengel  Hist.  lei  herbar.  I, 
p.  270.  y 
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üaB'Ai^  liegen  im  Nord^  diosea  SergHiclcens  zwi^dien  .dieiHtm 
9sd  dem  nMlicb^ii  Xik  -^  Vou.  Mer  ^n»  f  ingfsa  i^tr  ia  der 
Riditu^g  Nordost,  r  Um  2  UJlr  10  Miwileiii  pMuidete  Wadjr  efih- 
Siiidp^rah  i^ou:  Werten  her^  .der  aeia  oberes  Eude  ia  dei*  Gabel 
zwiechea  dem  oben  «n'^v^iUeii  RAs  esh.3bukeirah  aud  dem  süd^ 
lleJmn  Tih  hat«  Bald  n^c^her  sahen  wir  ein  sqhwanies  Z^t  am 
s  eioem  Baume  hängeu,  waa;uacb  TuweiJeb'o  Aassage  .sieh  schon 
fi&tt  beifand,  als  er  im  ¥oi%en  ii^m  hier  vorbbiging,  nod  nie 
v#gg«emommen  weri|en  wiifl»  als^vou  dem  r^^bUnäfsigpu  Eigen- 
<hä^er,*)r  Die  Ebne  von  W^rfy  .Sa'l  i:erl^indei  sieh  hier  m 
Korden  mit  der  .groi$en)  eai^ige^  Ebne^  dip  bis  an  et-Tlhjceioh(^ 
i^ühiffnd  <  d/er  W^dj  selbst;  sidi  nach  Südost  hin  wf^odet  ond 
wieder  ins  JQebirge.bineiDgeh^,  um  siph  mit  Wadj  Zügherah  in 
4er  Riditmig  you  Osü^ab  zn  yerbinden.  Wir,  TerÜefsen  die  .EbQf 
^a  ,Sia'l  una  2  Uhr  4Q  Minuten,  und  errtichtennm  3  Uhr  ei|ie 
jHoAereJQliUie  JNoimeus  'Ö]rat  el-Fiiras«  I4achdem  wir  vyi^dot 
bergnnter  gegauigeji  waren,  lagerten  wir  noa  am  3  Uhr, 30  ^m. 
in'  e!b9e^.  kleinen  J^eu^iaie;  f  ou  Wadj  Mxkrab ,  n»tle^  in  einer 
ffoii^,  unehnen,  öde4  Gei^end^mit  HügeM  Ton  Gcün^tein  :»«r  Eechs 
f9l^  df ren  Ritzen,  mit  ^andslein  bpd?ckt  s^d.  Unsre  Tag^reiie 
ipiprijiieht;  eben  laug  gewesen,  ^lier  dje  jEüt?e  war  sehr  drnekeudf 
4^  W.fr^  sfi  biuge  von  den  i^vkten  Wänden  des  Wadj  Sa'i  ein« 
geengt  und  sowohl  den  eigentlichen  als  den  reflectirenden/heir- 
leen  Sonneus^ra,Ueu  ausgesetzl  waren. 

Beut  Abe^  erjs{ihUe  .^ns  Tnweilel  etwas  von  sich  selbst, 
.so  W4Ct  vou  der  Güte,  die  er  vou  Herrn  Linaut  erfahren  habe 
Er  W4ur  jetzt  etwa,. sechzig  Jahr  alt  uud  offenbar  im  Abnehmen^ 
seiner  Kräfte«  S^ine  Frau  war  vor  Kurzem  gestorben,  und  hatte 
ihm  zwei  Kinder  h^terlassen,  einen  Knabeu  etwa. zwölf  Jahr  alt 


]>  S.  oben  S«  23^ 
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«itd  eilt  Mäddien ,  nngeSüir  acht  lahr.  Diese  Kinder  httaniHi 
sieh  jelzt  mit  ia  uHsretti  Zn^e.  Da  wir  d^a  Vater  befragten,  inh 
er  dazn  kemine,  Bi%  ^f  einer  sold^en  Kelse  niitsuiiehniHi,  ^j^h 
er,  sie  warea  jm  Haose  allein ^  und  er  hfiUe  aUi^h  df^  Aly^ivlit 
gehabt,  sie  üarSok  zn  lassen;  aber  da  er  abreiseit  Wollte,  woia^ 
len  is^ie  ihm  nach,  dafs  sie  niitgebn  wollten,  nnd  er  sagte  dann: 
„Thot  nichts,  steigt  auf  die  Kaitiele  und  kommt  mit.*^  Br  hatte 
anf  die^cWeise  noch  zwei  Reserve -^Kamele  mitgebracht,  dientest 
za  Buserm  Gebrauch  waren'  nüd  sehr  heriinter  igewesea  seilt  ^^ 
hn.  Die  Kinder  waireü  gescheidl  and  munter.  Der  Knabe  pafet^ 
gewöhnlieh  auf  die  Kamele,  wean  sie  losgelassen  "warei^,  uin  zn 
wriden.  Das  kleine  Mädchen  hatte  hdbselie  Augen  nnd  eiti  aa- 
genehmes  Gcsieht.  Sfe  trüg  ge Wohnlich  nur  e?a  IMige^,  weH<^^ 
Hemdj  hatte  aber  eine  Decke^  ffit  die  Nacht  und  die  kiihlei^ 
T«ige,'  und  ritt  meist  den  ganzen  Tag  im  blofsen  Kopf  nntfrerlHik' 
hrenaendea  S^niie.  Sie  f&rchtete  sich  Anfangs  ^hr  vor  detf  Fren^ 
den ,  auch  verliefe  sie  dieäe  Scheu  vor  uns  nie  gatiis. 

Im  TOrigen  Jahre  hatte  Tuweileb  vierzehn  Tage  in  uad  1^ 
der  greisen  Glitte  e!-K*Va,  nicht  weit  Tom  Berge  Serbalzuge- 
brachi;  er  weidete  dort  seine  Kamete,  ohne  eitiea  Tropfen  Wasser 
ftr  sith  oder  für  sie'zn  halben.  Er  trank  Kamelsmrlch;  tiiid  dk; 
Kftmele  branchen,  ebenso  witfSchÄfe  und  Ziegen,  kein  Walser, 
wenn&ie  frische  Weide  halW.  -In  solchen  t'ätten  kühnen  si^ 
zuweilen  drei  oder  Tier  Monate  ohne  Waiiöer  aashalien.  Atidr^ 
sagten  ans,  dafe  das  Ka^nel  im  Sommer  ein  Ma)  alte  drei  Tage 
Wasser  haben  müsse,  und  im  Winter  alle  fünf  Tage 5  das  ^t 
Aber  wahrscheinlich*  nur  der  FaH/  wenn  die  Weiden  «röckea 
aind,  oder  wenn  sie  mit  Könlern  geffittert  werden, 

Sonnabend  den  3lten  Bfärz.  Wir  brachen  um  6 
Uhr  50  Min,  auf,  zogen  den  kleinen  Wadj  fünfundzwanzig  Mi* 
nuten  lang   nach  Nordost  hinab,  und   erreii^ttu   das    Hauplbett 
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an  Tih  airfii«gtf>  ,  M  «t*  «uiMWlic^  hinweht^  um:  skk^.  wA 
Wn^i^A'l  s«  Tereini^^i.  Wir  dHrchsdiiiiüeii  ilui  lA  soktriger 
l^^taiig  aii4.  giofea  Ostuord(»t  bi^  um  6  Hhv  ööiMiiwt  ikmüjvtf« 
Ü^n  wir  den  W^dj  und  etiegen  über  TreibisiiniUnigel,  die  «nrr 
M^  Füfir^^r  el  r  BurkA*  i>miu^»  Hier  war  Tmrieileb's  gMne  ^d^n^ 
mht  QDd  Srfüliriiag  nöAift,  um  ^af .deni  rechten  Wege,  iu  bteiit 
be«4  BDrijUMrri^^s  Fiilirer.  ]m(  sUii  hier,  wif^  e»  scheint».  vefiAitl 
imd  i«t  W^^  JlSrrjih  weher :  liiwuilpr  gegapg»»  *).  Uii$r«ßi«li^ 
|«B§  war^jetM  KeftWsi  über.. ein  sasMii^s  Lfiad  Teil  veta  uiedi^ 
gAu  Bergrüekeu  und  B^'^lp  iv^  yerscbijedeiifarbigem  .SaridateiAfii 
um  7  Uhr  50  Mi»*  k^w?«  w^T  hernHß  .««f  elfte  foeiftp  saildipj 
Bbite,  die  sicjh  bi$.sitim  F»!^  4^9  Tili«  er»4reck(..  DIteer:  war  »bi«! 
nm  SUuide  ed«r  u^di;  ii^eiter  T^aUnd  enlfetiM^  imdcbeKleti  s^a 
KtgfiiAünü«hkeU  aU  ^m^  ir#^«ä|ajgß  Maasw,  beOdbeitd  'mm 
aiiiiysteiMkadiii)l0eg  0yt|^lJ£*.949rTb^»M0^  ob@a  »««h  Bitt 

®  Uluy,  fingen  wir>l»Uf  ^ie  ^er^  Änden/mehrenwf  ?]ktei«ter  Wady^öi 
Bidban  esh  -  Sbiifca'ia  IgW^W^  zu  dlincl^bneide«.  11*6  ükr  ii 
Uim.  baiten  wir  wieder  di^  ^i^htnag  Oali^prdost,  Qnd.,<iae  balM 
Siaade  später  wwde  d»r  St»  JCa^fe^rilMJHi^rg ;  in  ^r  iRi4*löi>g 
BödwMt  f^  W^*  ttchOiar,»  Nocji  eine  halbe  StiuMe  epiter,  ^ 
Uiekte  mß^  einen  »heben^  B<3i^^  jenseit  id^  eadiehen  Mlierb«8Q«t^ 
mit  NaipEian  Jiebel  Tanü&u  in  der  Bichlwg  Ost  g»a  IBüden. 

ÜÄ  9  übr  30  Min.  wiegen  wir  ein  w^ig  bergab  in  eit 
Hen  andern  WMj  oder  ein  Ha^es  Wasserbett,  eUAjeibeh  gatt 
naaaty  d«s  ,vom  Fa^s  des  I^  kommt  nad  pach  dem  Wadj  MIhw 
rah  hinabgeht.  Wir  .dnrchschuitten.  es  sebr&g  Oat  gen  NoctaH 
kamen  nadh  ffinla^d^wani^g  ASinnten  wieder  heraits,  md  gingen 
in  4eraelben  Riebying  fort.    Keiner  fen  allen  diese«  Wady'a 


1)  Trareli  A.  «Ui  m^) 
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du  sfcfcidw'Kette  et- tili  mehi»  noiäöstlidi  und  ^nkt  zu'iHedrtii 
g««  Hä^eili  fceralii  um  10  Wir -45  Mte,  zei^tfe  miw  mm^r  fülU 
r^ff^^eWe  AefQmlh  »Afit  el-Mdhera  ddrcBWoe«  Pafe  Her** 
HOUddstlicJj,  mit  ^^igeh  niiedrig^  PalnWiamiien  «mh^r;  BaW 
Btteiilicr  kamen  wir  an  Äoeh  elae  Reifte  wn  W^f  s*  die  mtk^ 
ander  in  Verbindnng  stehen,  init  NaÄen  MawMiJ  el-HilÖHefti, 
öder  „Pfade**  m  dieser' QüeÄ<?.  Vnser  Weg  führte  nm  redrti 
v*n  eUBäaherä;'aber  um  11  Uhr  10  Mm.  Welten  tirir  (n  eine« 
TJiale  an  der  Stelle,  wa  Ihr  Änsre  Strafse  am  Blieksten  kami 
und  M»  Kamele  wurden  daö'Tfthl  hinai^eirleben  zur  Tränk» 
an  derQöeHe,  die  Ober  i^ne  lialbe  gtuudi  ndeh  et-TA  zu  enti 
fcritT8iiii;tolll*  ITnterdrfs  legten  Wif  uns  auf  den  Sand  uWd^i^ 
i»d  s^liefen*  Nafeh  Einern  W^Wfchen  kamen*  elaige  Leüffe  -mH 
fihrf  Kamekii-  wieder  zurück  tend  sAgfen,  daCs  deirPiad  s^raoM 
und  nowej^ijm  sei,  d^fs  ihfe  Kamele  liidlt  »Ach  deri^^eMe  li«»i 
Wnnleii.  Den  Aüdel'ii  gelang  ^|fklodi,  ^öd  naek  eioem  Aufcnt^ 
ftilt  Totaiieiiiah  drei  Stunden  kernen  sie  wieder  und  brachten  einen 
frtfii^en  Vorrath  von  ziemlich  gutem  Wasser,  obgleich  es  etwas 
•afai^  war.  ES'  ist  die  einzige-  Qnelfe  in  dieset  Gegend,  die  da^ 
ganae  Jahr  über  Wasser  giebt.  Öa  ^fese  Araber  dem  TuweUett 
anm  den  Atagen  waren,  hMten  sie  wahrscheinlich  ihre  Kamele  los- 
gemacht, um  me  an  der  Quelle  wdden  zu  kssen,  und  waren  setkit 
ttweiTO  Bwpiele  gefolgt,  indem  sie  sich  durch- ein  Schläfchen  eri 
qaickt.  t-,  ^on  liier  ans  war  ein  hoher  Berg,  der  in  der  Gabel 
des  Wady  Eüghecnh  und  Wady  Nüsb  liegen  soll,  in  der  Riobi 
Äügj'gfidsßdv^est  halbsfÄdli«*. 

'  Burekhai^dt  hat  schoa  gemeint,  dafs  diese  Quelle  el-Bi»^ 
dWa  Tielleicht  das  biWiiche'Haaeroth  sein  möchte,  di«  zwei« 
te  Station  der  Israeliten  nach  ihrem  Abmärsche  Tom  Sinai  und 
dem   Anschein  nach  vier  Tagemämfte  tm  Äeitm  Berge  cnl- 
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feM  ^):  ^fe  ist  Matr^  dilfeldQf  ämbisdi^  «^d  lieft? ftiscb  NIm«  ^fm 
stttdj  dft  jeicr  dite  eutspveolienden  Wnvelbnelisiabemit&liiäk;  und  dki 
Sdfff^iHiiig;  von ndttorabiiSluHdeii  vom  Sbni  stimmt  gafiE,1i$oiilii^| 
diestKi*  fi^otkrae  äierei«.  Sik  BoBtitammg  dkses  Oi^ttiH  fMi^icM 
Jtt  *dcr  KnUkdieo' ecttükirMe  vto  gi^iCsercr  WtditigfteU,  4fe  ^9 
ztt^rsr -i^  Andcbeiu  hat;  denn  mnb  dies  «Is  dieltfage  T()ii.rHi|?< 
serclth'ttflgenoibmm  wirdv  so  ist  mit  eiDent  Kfnle  die  SVi^e-üb^^ 
de^  ganzen  Mureoh  der  Ifraelitea  xwndien  dem.Smai  :B]id 
Kadesch  «fnrtsehied««.  Es  erh^Ui  darais ,  dal»  ate  f  dem  Wege 
nkeh  dem  Meere*,  anf  dem  wir  uns  jetat  lirftindi^,  gefolgt 
s«i>rf  ^nfsiMi  aad  sa  (äiigs  der  Ktisl»  «ach  'Akabaih  «ni  van  i 
da  wahrseSieiflKcli  tlurcfc  den  gh^Csen  Wadj  el  *  'AraJM;,naa(i 
Kädesch,'  Die  Bcfseh^ffealieit  des  Landes  'M  tan  der  Irt^  dliiis,  so 
bäild  ^e  etnti^^l  bis  z^  dieser^etle  gekonim««;  wmreo,  aie  ^Hi4 
^t '  Tbn  ihrer  eingeschlagbnfiu  3ieh£oiig  abii{eiidie%  rani  Mafff 
aidr  fcrn  halten,  ond  änf  derHochelme  der  weallick^  WSefte  hlür 
leir  weiter  ^hn'küÄiten,  -  :    '       . ..  ;  •         j 

"  •  lim  i  Ühr  i^  Wtü.:  warien  wir  wied^  a^fde»  Wege  nii4' 
ntherfen  uns  nnn  der  sitdUchen  Kette  des  Tib.  Unspe  Bichtimjf 
Ifür'  im  Ganzen  Ostnor^t.  Um  2jUJbr  40  Miri*  enreiobteii.  wfar 
Milien  Engpafs,  ^o  der  Weg  zwischen  Saudsteiabügdii;  eturaa 
bergab^  geht.  Hier  sahen  wir  znr  Linken  •  am  jF^aeni  mt^h 
sehe  Inschriften  mit  Kränzen,  wodurch  dieselben ^alsTittg  Klgfeim 
Hei'Vuhrend ,  bezeichnet  werden ;  weiterhin  dea  ' Ahblug  liinfintet 
warenr  viele  rehe  Thierzeichnnngem  D^r  Weg:  windet«  siidi  unii 
sehr  zwischen  Sandsteiahtigetn  und  Rucken  hinflorbb ,  and  ist 
äefkM  sehr  satidtg.  Um  3  Uhr  kamen  wir:  auf  einen  grofsea 
fr^n  Strich   Landes  oder  eine  Bbne  mii  Nawen  d- Gh^r»  dif 


1)  4  Mos.  11,  35.  33,   17.    Vergl.  10,  33.  —    BorckhardtS, 
495.    (808,) 


Digitized  by  VjOOQ IC 


fiSO  y  0  m    8  i  n  4  i  n  ti  «  h  ;  *A  k  a  b  a  h. 

•Ml  weit  btt  nncA  £iNl«tMfr«tiie(!kte,;>itttf  ..mU  4er  gv^bem,  $tm^ 
aige«  Ebne^  die-  defr  Tih  weiter  nlich  dem  WesUiii  .ift  |)egrfl»lty 
iii  VerUndongia  sIebML  ednen.  Wir  liatieA  iMUirdie  UniibidM 
eddlii^n  Kette  ^cs  Tik  erceicht,  4«  Üwr  Jm«teik/  eifliae],li^|eke»4f 
BOgel  und  Massen  Von  Sattdsleiflielseii.ttisiimniQnaiiikt^  ron  fb^ 
bie  nnH^n  difroh  elehiiiale  sttndig^  TMIer  odei*  Klafleii.  dqrdbrieeep^ 
ilnreli  welche  der  Wes^  gebt,  dirr.  ekti  weder  merkiidi.iAebt 
iioeb  seiiikt.  Man  kann  diese  fiigel  Brnebatüeke  des  Tib  nfm*- 
nen.  Naebdem  wir  in  diese  Felsklippen  bifteMigetee^en .  waren» 
gelangten  wt^  ohne  merkliehes  Bergan-« Seeigen  um  3  Ubr  30.j|liIiAw 
tm  der  SteHe,  we  die  Oewflsser  deio  Wady  Miiitak  qnd  ^*i  iMi 
Vott  denen,  «die  ttördlicb  nach  dem  Wady- Wetir  zn  g^^.fcbci«* 
den.  Bier  Irafenwir'das  <^b«re  Ende  dies  Wadj.  Gfaizalf^b,  4^9 
^r  $h  ^ordSsttkher  tRicbtimg  fol^led«  Br.bftI  seakrecMe'.^^itda 
ten  Saadstein'  an  beiden  Switen,  nnd  ist'  an  einigen  3tfJ|fn;;i« 
eng,  dafs- man' {hn  mit*  einem*  Tbsor  rersdbJäefeeii  köante«.  Uqi./3 
Ubr  45  Min.  kamen  wir  aus  diesen  Hugtla  od«r  Bnmka|i|ck^ 
dc6  Tlh  berans  in  eine  freie  aandige^  Ebnn  mit  Sugehi  jinr  Lin« 
ken,  und  rediis  in  «ini^r  Entfernung  dem  Jehel  ^&rSüw|^, 
einem  langen  Bergridcen,  d«r  ran  Nordwest  aa«h  Siidost  lütift 
tmd  eke  A4>(  ran  Fortsctoiiig  diesifes  :Ruekens  des  llii  paci| 
der  «stlMea:  Kiste  zu  bildet.  In  diesem  Gebirge  füngtai^  dejr 
atdertf  SMte  der  Wadj  an ,  der  denselben  JHamen  fuhrt.  Uoi 
S'lHir  50  Min.  lag  die  Mitte,  dieses  Bergruckeos  ösflii:!!.'  Uiq 
4  Uhr  Tsrliefsen  wir  das  Bett  des  Wady  6biitaleb,  daa  sieb 
Ann  hSrdlich  hinzieht,  um  sich  mir  Wadj  Wetlr  tu  yereiai«* 
gen.  Nachdem  wir  {(luftekn  Miauleo  lang  über  einen  sarnÜAen 
Landstrich  geasoge»  waren,  kamen  wir  nach  dem  Wudj-^r^Rn? 
weihibijeh  ^),  der  tou  Nordost  herab  läuft  und  nach  einer  knr« 


1)  Wady  Rahab  bei  Borckhardt  8.  496.    (809.) 
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«^  W<*ilduiig  git*h  hk  Wn^f  (SihikAMt  mmdei.  Whr  gtieg«&  Üf 
^htskl  bi%  um  4  ühr  80  Mtii.  hSira«f/'«iid  laij^n'feii  nns  dasB  in  detf^ 
«Mben  filr  die  I^hi  oiidf  d^n  fol^Mideii  1*«^*  Es'iM  einer  der 
lieblfflisten  WadjV,  die  w^r  n<>eh  gefunden  hatten^  der  Boden  wafe* 
nicht  mehr  sandig,  so  bald  wir  dieses  Thai  betralen-,  sondern  he^ 
alaud  aus  feinem  Kies.  Bs  ist  1>reif;  die  Setteii  sirtd  raiihe^ 
nackte  Fekklippen,  Wo  Saattsteiii,  Grfinsiein  und  Granit*  mit  ein- 
«Hider  abwechseln.  Bs  ist  überall  mit  Bfiiebeln  von  Ki^äiitem 
bedeekt,  «ind  viele  darin  z<«rstrenieSejÄI- Bäume  geben  ihm  beii' 
liah  das  Anseltfn  deines  Banmgartens«  ' 

Das  Land,  dnrth  welches-  wir  hent  gereist  innren  ,  |tet  ei* 
he  ftirchlbare*  Wilste.  •  In  einigen  Wsidj's  sh»hea  Krauter  und 
ifelrftocber,  in  andern  keine^  während  die  sabdigen  Bbaen  und 
vatiheii  Sandstcishü^el  ohne  a^l^Spnr  voA  Vegetation  sindj  Als 
wir  aus 'dem  engen  Theile  des  Wady  GhiizAfeh  heraustraten,  ver* 
iSffderte  «ieh  das  Ansschn  d^es  L«>ndcts;  nnd  man  äah  deutlich,  dafe 
wir  dfe  siidlfche  Kelle  des  Tlh .  hinter  nnf^  hatten.  Wir  befanden 
uns  jetzt  in  einem  andern  Netze  von  Wad)'s,  welche  die  Berg*> 
gegend  swisrhen  ^n  heidmi  paraltetla«f^udeii  Rücken  Jettes  Ge- 
birges dnrehsrhneiden.  Der  MfHelponkt  ifbd  am  mcJhrtsn  besaohle 
Ort  ist  die  Qnelleuifd  der  Wadvt  eU*Aia.  Diese  wnrefi  einige  Stttw- 
den  wettnoiMlwestli^rh  von  unsrer  Lagerstätte,  wo-sic^  Quellwasttff) 
ein  Bach  nnd  ein  üpiriger  Pianzenwnehs ,  sehr  ahdKch- dewdeb 
WadyFeirän  finiNt , '  oi^lejch  unangeljant^).'  Das  Wasser  siA 
ifi^t  90  gut  sein,  als  das  von  Hüdhera.  Von  diesem  Pirokle 
lins  zieht  sich  der  grof<ie  Wadj  Wftfr  östlich  in  vielen  Ktimh 
oningen  nach  dem  Meerbusen,  ond  bildet  so  das  grofse  Wassetv 
1>ett,  in 'Welches  alie  Wadj's  dieser 'Gegend  von  Norden  ntfd  S#- 
^en  adslanreu;    Site  sehen  oben  erwähnte  Strafse  geht  vom  Klo^ 


1)  RuppeU's  Reisen  in  Ntibien  etc.  S.  255  if. 
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V  o  m  '  S  I  n  «  I    ik'  4  e  b    *A.k  &  b  a  h. 

•iet  Bftch  «IVAin,  die  de«  (tt^idiea  T/9i  4inf.  eiiieü  Tid  weitof 
w^ieh .  gelegnen  Pisiikte  als  imser  Weg  ^durdisebtteMet;  \«iid 
4«in  Wadj  Zül^kali  hinabgclrt.  Von  'Aia  giebt  eine  Strafoe  m^ti^ 
litk  «f»  D|u;h'Gaza  und  Jg[ebroD|  tmd  so  ü)ier  den  ndrdlidieii  Bd^ 
dcen  40^  Tlh. .  Gjfie'  andre  gebt  Wadj  Wjelir  naeh  dem  Sleeübl^- 
sen  binab  und  dann  l&ngs  4or  Küste. nach  'Ak^dbai. 

,  Sonntag  den  i^ten  ApriL^  Wie  blidien  den  ga^ve« 
Tag  üjkr  aof  nnsrer  Lagersfätte.  Naehmittag  wanderte  ich  sdr 
leia  naidi  einem  einsamen  Nebenthaie.  nnd.  echrieb  einen  Brie& 
Kaum  war  je  im  Leben  ein  aokhes  Gcffübl  der  yiollkemniensl^ii 
Einsamkeit  über  mich  gekomvan»  Kein  menaohljelies  Weeen  war 
du;  kein  Ton  lie£9  sieh  k5i7eu,  anCser  dem  des  Windes  «^iitchen 
df  a  Fßlften«  Grade  als  ich  eben  umkehren  wollle,  ^nd  pJeitzlipli 
«ÜB  wild  anaaehender  Araber  mit  seinem  Qevelure  vor  mir»  leh 
4iinfde  fielleioht  .etwas  be^lurM  gewesen  sern,  wenn  ieb^ibn  nUih^ 
mt^eiA  ab  tiinen  ?on  nnsem  Leüiteni,  einen  gntmü^higen.Ked 
^rMÄnt' h£M^,  der  geknmmen  war,  niEi  w^gjMi  meines^  langen  A<«»^ 
Mtiblns  sieh  üfteh  ,nir  uifi2iifsebn, 

A[0nta.g  den  Stau  April«  Um  AVkf  90  Min-  n^cM^ 
vir  nna  wiedei*.  aof  den  Weg.  Olef  Margen. war  soonenliell  nnd 
mAS^y  der  Himmel  heiter,  ifnd  die  Laß  dec  Wüste'  frisfhnnd 
stärkend.  Wir  zagen  das  Thal  Nordost  gfn  Ost  hii^nl.  Sin 
Meiner  Y^l  ^b  ■  zir|iend  auf  dem  obersten  Zwefge  ejimai  dar 
Seyni-fiHnmey  und  ^nbnfrrte  mich  lebbalt ;  an  den  Gesfug  ^daa 
nriieiikattisoben  Retbkelcheus.  auf  den  grünen  Hügeln  meines  Vtir 
lerjandes.  Welcher  Contrast  mit  dieser  Wüste!  in  der  wir  nur 
ain  Mal  Grashalme  gesebu  hatten,  seit  wir  die  Nttgagend  vef^ 
•lie&tft«  In  aWanzig  :Minuten  kamen  wir  hetans  auf  eine  freie 
flHle  am  obem  Ende  desWudj  er^^Rmi^ihibijreh,  Oiase  Elnie 
besteht  aus  Sandstein,  der  nur  theilweis  mii  Erde  bedeckt  ist| 
die  Oberfläche  neigt  sich  ein,  kLein  wonig.  u^  Nordost  hinab  und 
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W.  •  d  7    «  «•-  S  I&  4n  r  Ir  y.  fÜS 

ih  ^GtwftsMr  dfnlelbeit  fliefsmi  dahin  ab  iiadi  Wadjr  es-Sm« 
gfcy.  Um  «  Uhr  S5  Mia.  tntf«il  wir;  ejaai  klein^u  \fidf^ 
der  sMi' naoli  NordoKt  lüDg;s  dem  iiordw^sdicheii  Fafse  des  Je^ 
bei  Sum^hj  hinzieht»  Die  Felsen  aeigen  hier  aoeh*  immer  ab^ 
wechsdüd  Probm  von   Saiidslein,  Grnttslein  ond   Graait.     Um' 

6  Uhr  50  Min«  trat  der  Wadj  in  sehr  schrllger  Richtung  in  die 
Feieldippea  hineim  Diese  maehen  auf  dieser  Seite  den  Anfangs 
der  Berggegend  ans,  welehe,  ohne^ -sich  im  Charakter  eben  xn 
yei^ndem,  ^efc  bis  anr  Küste  hin  erstreekt*  DieFeUkliiipen  sind* 
dunkel,  «id  beim  Weitergehn  schienea  sie  luiaeist  aus  grasem' 
Grauk,  hie  «ad  da  mit  Parphjr  uad  Griinstein  veitnischt)  xn-be* 
atehn«    Mtchts  konnte  öder  und-  weniger  einlmlcad  anssdia^    Unn 

7  Uhr  1&  MtH.  -Verliesen  irir  den  Wadj,  der  in  derselben  Rieh^^ 
lang  weiterging,  nm  sieh  mit  Wadj  Sümghj  in-  vereinigen,  und 
irandttn'  nUs  in'  einem  rechten  Winkel  in  einen  Ndben«  Wadji^ 
der-^on  Sidest-'her  kam»^  Hier  atiegeu  wir  einige  Minuten  lang* 
allttäbKg  biergan,  .fingen  dami  iber  die  Jache  Wasserscheide^' 
nad  stiegen  nach  dem  Wadjr  Sumghj  hinab,  den.wir^  um  SUbv 
er^iiditea^  Dies  wi  ein  breites  Thal,  daa  vanSM^estenkommi) 
Eine  andre  breite  Thalehne,  Mänens  eUMakkih,  die  Von  (Süden 
ktHnmi,  vereinigt  sieh  an«  dieser  Stelle  mit  ihm*  Dds  Tevciuigt»^ 
Thal  ist  weit  und  xieht  sieh  naeh  Nordnerdost.  Es  enthält  viele^ 
Sejr&l-Bittme,  van  denen  man  im  Sommer  Gummi  ArahioBm<  sam*^ 
tttdU  Alle  Bilame  dieeer  Gattung,  die  wir  aeit  ansi?er  Abreiße 
v«m  Klester  gesehn  haben^  waren  gv*bet  als  «die  aaf  der  whstli-' 
eben  Seite  der  Halbinsel,  und  mitn  kann  sie  mit  AepfeNiftumen» 
vo«  mittlerer  Grobe  vergleichen. 

-   Unser  Weg  giug  nnn  Wadj  Simghy  nordnordöatlich  h!n<*- , 
ab.    Die  Felsklippen  auf  beiden  Seiten  sind  buch  und  unregeU 
mäfsig,    oben  hie  und  ^a  mit  Sandstein  bedeckt.     Eine  h^b^,, 
Stunde  später  hatten  wir  ans  der.  Ferne  eine  Anaidtt  des  neard* 
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2äf  y  o  m  ^  i  n  a  i    «  a  c  li    *4  %  i^  b  a  h* 

lidM«  RiickftBS.däi  Tih^  y^n  iteldiem  eia  holier  Pwikt.N.  15^ 
Q.  laj(.  Das  Gemhmih  tn  diesem  .Tli*Ie ^aaht grauer :  ^ns,,at9^ 
nif  ea>  früher  beinerkl  Jlutteii;  ein  Anseidintt,  djtfs..e3  in  die«- 
ser.Gh^ud  mehr  als  an  andern  Often  geregjieU  Um,  9  Ubr  40 
Uijl.  verliefeeu:  wir  den  ^mgbj  nnd  wandten  noa  kuiä  um  ia 
eikl  Nebenthat  rechts,  das  zuerst  Tierzig  Altanten  bergan  ging 
und  uns  durch  einen  engen  Paib  «m  10  Uhr  20  MiaiiteiL  a«f 
die  Hohe  eines  steilen  Bergrüdieus  brachte.  Hier  trafen;  wir 
dos  obere  Bade  des  Wadj  es-Sa'deh^  der  nnter  demseifceü  Na^ 
mea.bis  an's  Meer  hinabgeht^).  Wir  folgten  nun  dieaem^Thalft^ 
im  Allgemeinen  in  der  Richtung  .Ostnordost  zwiseheaateikn  KJi^ 
peu,  abwedmeiiid  aas.  Grai|it  und  .Gränstein  von  dreihimdectjlHn. 
m  ßatO^mnA^ti  FnCs  .  hoch ,  zuweilen .  oben  mit  Saudsteitt .  bedeckt^ 
Jie  weiter  wir  kamen,  desto  höher  wnrdoii  dia  Klippe»«  tengtem 
4a*  Thal  iümer  mehr  ein,  and  stellten  an  violea:  Ecken  gta6»n 
ai'iige  und  gewaltig«  Featnngswin'ke  dar^  EinentAng^^Wick  hat»*: 
ton.  wif  Olim,  ersten  Blale  um  11  Uhy  10  Mif.  eina'Ansfi4bt..iiiC. 
dai(  f0ine  .Maer,  aber  ^s  versckw»ttd  hald,  wiednr«  fuadebu  Ml* 
niteH  ijveitfir  UoJiaar  ein  ]>Ieketithai  rechts  herein  |  nivi  am  11 
Uhr  35  iMin«  war'das'gaiiie^Thal  i^iseheli  nngehettfe /S!«lama6-; 
attt^  bar 'Zehn  oder  z^«l£  Ftifs  brail,  eingaklenuü«  Oie^ei:  ro^ 
mimtJsdheBafe* heilst  eUAbweih  „die  kleine  Thur.^^  Ujr  i% 
Uhr  iöc  Mk.  Affimle  sich  endlich  Wady  es-Sa'^^.TO«  Gehlrga 
gvgruidas  Ufer  zu  aufjsiuer.un^heoren  Li^  TOOrKiee,  *der  oQiem^ 
vbal*  durch  seim»  Wasserstrame  herahgespnll .  war.  %a4e  hier  ani^ 
Unken  aieht  maneinien  dünnen Ealseüekei  odbr  eiieSthic&t'Kaik^. 
Das  Ufer  ist  noch  beiuah  eine  halbe  Süinde  weit ;  und  itahe  dar. 
bei  ^rädeza  ist  die  salzige  Quelle  en-rfihiweibi'a  mii  etnigea  nie- 

1)  Das  kurze  Thal,  durch  welches  wir  bergan  stiegen,  ist  Burckhardts 
Wady  Böszeyra  tBli^eSräh):  tJnsre  Ariber  känitten  diesen  Namen  nicht,- 
sondern  recbtieteft  das  6an2«  ao  Wndy  «s^SaMehi        ' 
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drigcdiiMitibäiiiiien,  4ie  Mi  üHniebij  ^clirlskK  M^:  Ali&ll  oicll 
dem  Ufer  zu  über  den  Kies  hin  ist  s^'hr  betrachtiicli  ^)^ 

Der  erst«  Aftblitk  des  Skerftnifcn  und  «einrr  UngebaA^  yon 
der  Siciht  «iis,  w»  wir  nus  jetit  b&£ftwfteli)  wnr,  wenn  nidit  scMut 
(denn  wie  kann  eine  Wüste  skhö»' «ein?)  doch  in  ifaohcm^rMte 
romantisch  nnd  belebend/  Ber  östlirbe  BfeeriniseH  d^s  jrothen 
Meeres  ist  sdimiUef  als  der  wirstlichr,  aber  .^s  ist  eia  eilen  soli^ 
eher  langer,  blarner  Wa^ierstrciitny  der  mtiteii  darch  eine  gank 
edc  Gegend*  htitft.  Die  Berge  sittd  hier  auch  hiher  und  mnlerin 
•eher  ah  di«,  welehe  de«  Meerbusen  Voii  Sdpfc  umgeben;  das 
Thal  «wtsehen  ihnen  hh  nndtt  do  4ireit$  «feeb  tslhte^  nftcbt  eine 
«•lebe  an^edshnte  FlOche  oder  flbiie  laug»  4cm  Ufor*  irfe  deki« 
Gegen  Süden  schien  der  IVbeerboa»!  eiwa  sehn  cngL  ge^n«  Meiv 
len  bitNt  rö  sein«  Diebt  za  unarer  Linken  aogttfeh  cine,bre»4t 
Kiesehne,  a«f  der  äicii/auüh  Tiiethsaud ,  befaid ,  ein^  b^dehtend« ' 
Strecke  ins  Metr  hinaus^  wdhtond  ^huf»  diem  MfptgengeaibtakGi 
\}§w  eiäe  ähnitc3ie  Laird^pilie  iron  seriagerer  AnMeHwuig  Ubao^ 
lief,  «or  dal»  an  dieser  Stalle  die  Breite  dK»  Aieerbitsens  h6tri«bdick 
verringert  war*  Weiter  nördlich  wird  en^iivü^er  luisit,  ibieiiTOP» 
beirl>  ^d  weadiehenBeFg«  beslebn  gfroIatnllMils  aas  Steilen  Gra- 
nttklippen,  ViclIeltbtUiahlhnnderl  Sub  hboh,  niid  lie^n  l^wohii^ 
Hl^lieine  halbe^Stendeodeir  Weiter  nn»* Ufer  ab^  obgfeiehisiol  hie  mM 
da  eine  JkkUki  his  ^^^  idielit  a»  den  F«&  lUrseUban  erstrefflBt* 
VbAii' Qehirge  ami  insilet  sieh  ^gewdhnlibh  .ein  Kies-JUb^  bid 
xaln  Meerii  ans«  Oe Ai  Whittf  es  **  Sa'dlohi  gf^eni&er^sind  die.  ^pgt 
der  Mliehrn  Kiisle  hoher  äie  die.'der  wtotlicheft;  alier  etwiia  iteii» 
ler 'nömlUeh  sind  i|te  «niedinger.  Das  westliche  Ufer  hat  im  Aii-^ 
gefti^vaen  die  Ri^hlokig'Nonlnjirdost,  bis  zn  dem  merkwnrdigan 


1)  Diesen  Punkt  an  der  Käste  erreiclite  Seetzen  im  Jahr  ISlO  bei- 
nah anf  demselben  Wege.  Von  hier  ging  er  südlich  ISitgs  dem  Ufer  des 
M«eH>ufieir8.    Zach's  monaü.  Gorrespondänz    XKVtl,  S.  61. 
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280  Vom  iS  i  ü  a  i  .n  a  o  b    »A  k  &  b  »  llf 

¥#r'gebiriB;t9  IUilel«BMrftj|\  dit  dif»  AAsaicht.  nach   di^KirnSkil^ 
hin  begreti2t*  i  '    ».'  ,; .    » *♦  l  •     '. 

Wir  «aidttm  hiü  nim  liakg.  Ungs  deiti  Ufer!,  atitegfen  all- 
nählfg  za  der  obeu  erwähmiea  Kies -Ebne  Uimb  nud  durclMcbnit^ 
t^n  «ie  in  der  Mitle  ^wiseJim  dtm  Gebirge  und  dem  Meere« 
Wir  fiimlen  sie  überall  vonWasseitbetteü  nndRiilnen  rma  Wadf 
Wetir  darobiruMt,  die  sich  .weit  hin  über  die  Ebne  verbreite«,  da 
das  Wasser  in  der  Aegenaeit  tmi  diesem  Wadj  ans  sich!  nadi 
dem  Meere  hiastttrzt.  Dieser  bedeolende  Wady,  Tor  dessen  Man«* 
düng;  wir  nm  1  Uhr  15  Mim  ¥orbei  knitten,  dient  (wie  yth  sehoa 
oben  bemerkt  hinbe)  dazn,  das  Wasser  der  gan^n.  Gegend  zvti«- 
sdM«i  den. beiden Bergrtifjkea  idISiTih  abiuldten^  nnd  bningt  twi 
j2eil  zu  Zeit  nngehenve  Wassermassen,  hin^,  wie  dies  Üe.  Spa^ 
»eb  dafnn  in.  der  Ebne  dentüch  aeigeaw  Hier  saben  vir  x^nl  efH 
sten  Male:  Baum^Hlmme,  die  Aisf  die^e  >Art<  herabgebracjitj^areo« 
Her  Weg:,  welchenjRnptiell und. Labern  eiaseblngen,  um  f en 
^▲kabah  nach  dem  Klost«*  tm  kemraen)  gelt  dies  Thal. hi««if 
liaifli  ei^'Aitt,  etwa  andertbalb  Tagereisen  entlernt^  nftyd.  fon  dit 
dmrcb.den  Wadj  ..SHibikah.     ,   . 

'  ;  iAa  i  Uhr  SOMittJ  w^ren  wir  el-WasH  gegenüb^^  euM 
UeintnQnelk  dhdit  am  Ufer,  iftit^elner  AimafalBalmbfti^menv  tvvfelf 
bhm  di^  Cremte isividolMitt  den  Bfasieinj  und  den  wtni|;ettl?eiAbin*F**^ 
mOirni  die.dÜBse  Gegetad  hewohsien)  aüsma^.  Ifaebdelbwtf  dib 
berTtes|Mingende  Eime.ddrchsehritten:  hatten,  kamen  wir.nnt  2f{lhr 
l^iMin»  au  emem  kleinen  Paln^haine  auf  dem  Ab4iange:iwhe4im  Ufo 
und  zft  einem  Brnnaen,  welcherJ^aweibÜa  el-^Teßabiu!heifot;ium  ihn 
Tön  dem  andern  zu  unterscheiden.  Ba  waren  S|puiretizu:$(Any  ,d^f 
erst  Tor  Knnsem  hier  ein  Lager  diesen  Yolks  gewes^  i  «nd  wir 
erwarteten  wenigstens  einige  Fischer  anzutreffen,  die  diose  Küste 
oft  besnchen;  aber  es  liefs  sich  keiner  sehn.  Es  warc^ii  anch 
Spuren  von  früheren  Wohnungen  oder  vielleicht  Magazinen, sich^ 
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bar,  dl«  '?»n:it>hen  Stei^  ofaie  K}U  anlg^lMiit  wartk,  wie  niMi 
sie:  nicht  selten  bei  den  Afabera  auf  der  Halbinsel  findet  Je 
drei  oder  yier  Pafanbitnme  wnvden  immer  ^on  einem  Erdw^llein«- 
geschlossen,  der  zogleieh  einen  Wasserfaehillterbikiete,  in  welchen 
die  GMsbüohe  yon  Gebirge  geleitet  waren.  Der  Brnotten  idt 
ffeirt  od^r  zehn  Fufs  tief,  das  Wasser  ton  Nator  salsigjoad  jetst 
terbreitete  es  yoin  langen  SMhen  einen  Gernch  yon  Sdmef(Bi« 
wasserstoffg^s.  Die  Kamele  wai^en  hier  getrftnkt  und  schienen 
dnrstig  za  sein.  Die  Araber  fiiHlen  auch  ihre  WasoerscbUladie) 
nnd  sagten ,  dafs  wir  bis  naoh  'Akahah  keiv  so  ^ates  Wasser 
mekr  finden  würden.  Der  Stranch  Ghürküd  wächst  hier  in  gro&er 
Menge.  Nach  einenr  einst^digen  Anfenthalt  brachen  wir  windet 
anf.  Man  «ah  Tiele  Haufen  v<m  grofsen  Moschel'-Sohalon  heifll 
Forfgehü  am  Ufer;  ein  Beweis,  wie  hftufig  dies»  TMere  «n  dift* 
ser  Kü^te  rorkommen.  Nach'  dreiviertel  Standen  schlüge«  wir 
nib  4  Uhr  onser  Zelt  am  Ufer  anf,  am  Ende  einer  BW,  im 
sieh  bis  dicht  an  den  Berg  binanzieht. 

Dienstag  den  3ten  April»  Der*W(%:'ging  :doii  ga»»' 
aen  Tag  am  Ufer  entlang;  holie  Berge 'erheben  sieh  znr  linheii^ 
neistentbeils  aas  donkelgran^ra  Gmnit,  hie  nnd  da  mit  einer:  Lagt 
wm  Sandstein  anf  der  Böhe  des  Riiekens.  Um  halb  sechs.  Uhr 
waren  wir  schön  aufgebrochen  nnd  nnterwegs;  die  anfgeh^A^ 
8onne  warf  ihren  milden  Sehimmer  anf  das  dnrchsiditige  Wasser 
des*  Meerbnsens,  xm^  das  östKche  Gebirge,  tob  ihren  Strahten 
belenchtel,  bot  ein- schönes  Gemälde  Ton  dunklen,  aackigen  Spi« 
«Ben  nnd  Mifssen  dar.  Um  6  Uhr  30  Min.  ging  der  Efad  dkl! 
um  Gebfrgehin,  das  hier  aus  -Sandstein  besteht*  rZehn  Mi- 
■Fttten  splter  kam  ein  kfeiner  Wa%  Ton  den.  Bergen  herab,  .da« 
nnsre  Fiihrer  nicht  za  benennen  wnCsteii;  rings  umhtr  Hegen  mmk 
ÜfigeiA^el  «on^eonglomeriTteai  Kies^i  Um  7  Uhr  lA  Mhi.  pas« 
airt^n  wir  dwi  kleinen  Wadj  Ihn.  H^  |>ei  BmUkhArdl;  QnliB 
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«m  Fnfiie.dkr  Högtl.  w«r  ein Krtifesti^Ueit  f^iehikiTy  ^e&  woreii 
sie  iaM  Sandstein  ^edtiekt.  Dioht  afti  Rhode  de»  Waasfers  6l^ 
det  sidi  ein  einzelnsteheiider  Felsea  iiiH  NamilB  Mürbut  KaMd 
eUWasilelt,  aitl  dem  früker  ein  Wäcivter  seinen  Porten  liAtte,  am 
«)le,  die  Ton  Norden  kerkamen ,  zu  htobnchietu  Solmld  er  eineti 
BiiV,  .>«ar  es.  seine  Pfricht  nach  Nuweibi^a  zu  reiten  nad.  dafio« 
in  benaehriohti^n.  Eine  kalbe  Stande  weiter  kamen  wir  an  der 
Mnndnng  eines  andern  Wadj,  bei  Barekkärdt  MawaJik  genaanl^ 
Torkei.  Davor  Hegt  eine  breite  Kiesebue.  Wir  hatten  nun  eir* 
Ben  Bergräcken  Yor  uns,  der  von  Südwest  nach  Nordost  geht 
md  sieh  in  dem  Ywgehirge  Ras  el-Bnrka'  od<*r  Abti  Burika* 
dj  i.  Schleier^  Cap  end^t.  Eß  wird  so  genannt,  weil  ^s  ans  der 
Kcräkeoivoilk/erseheinl»  Längs  def  ;8qdKeheii  ^eite  dieses  Rfiekens 
liegt  eine  bNite  Bai ,  deren  Ufer  wir  nm  8  Uhr  10  Min.  er^ 
mchien«  Nack  dem  südwestlichen  Ende  dieses  Yargebirgeji  ha* 
man  wur  mn  9  Uhr  15  Minnten«^  Um  10  Uhr  gingen,  wir  nm 
die  Spitze  desselben  hernm,  wo  es  ina  Meer  vorspringl  and 
HM^  .einen  sehmalen  Pfad  am  Fofoe  hat.  Dieser  Punkt  ist  be- 
dentend  modriger  Als  der  weitet  zaridtgeleg«ae  Bergrficken; 
•a  ätti»  Hügel  Ini*  weiften  Treibsand  bedeckt^  der»  wie  es 
sabeint,  von  der  See  .ans  dort  kiagewekl  isfi  nnd  von  Ferne  diio 
Anaekn  einer  Kreideklippe  hat.  Sobald  wir  dies  Vorgebirge  hin^* 
ter  nns  kati^n^  erblickten  wir  so^ch  den  nardliehen  Zweig  des 
flnk«  Er  kat  im  Ganzen  daäselke  Anssehn  utie  der  südliche,  eine 
Siaoer  Ten  horizontalen  Lagen  ^  nnd  eadii^t  siob  in  einer  kokea 
XKfpe  am  Meer^  die  Ban*kliardt  Ras  Um  Hüiy^h  nonat;.obgi«iek 
^weill&bv  keiaen  andern  Namen  dafnr  kannte  als  et -TA«  B<a 
in  dieker  KHppe  hin  ^ar  dieBtohtongdiea  Dfeva  im  AUgemeinoft 
kaimer  noiji  irfrdnerdostlick. 

Wir  hätten  jetzt  einen  seUr  Mk6nen  Skmd  aar  Rechten  doli 
Maehten  ms  das  Vergnfigeh,  längs  difam  Ufer  an  gehen  nnd  Hb 
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'•ondfvbamt  Mnstkdiiy  iMr4n  hü»  mleni\  tso^viel  4iuAy  rAitfz«!*- 
mtU  DaS'  daireltsifiMig«  <GrM  da*.  W-aamiS  itar/  seiu'  ctinladend; 
•lebis  Wnnte  rttatr  •eiii)  ftls  üie  YFBlIealdie.vber  den  wei£s^ 
^awl  UnroUleiw  Mi  konide  der/VeTinchiin^  nieiit  widemtehi!, 
-awd  iadeai  ieh«m  wtoig^htotar  der  Gesellscbaä  XPracI^Uieb,  nabm 
jili  in.dler  fiile  ein  redit  .eri|ntfkeiidet^Badk  JDie  Bei^  (rettn 
liitr  etwas  Euviofe  wU  IdiysQii  ei&e.Ebfte  tm  üemWci^r  Breite 
myAmImtL  deoadfaM  dud  idtm  Wasseni  Um  11  Ufar  30  Mia.  g^ 
langfen  i»ir  in  einen  Broanem  mit  ^Medite»,  sabigen  Wasser, 
4lei!  ntl  einigen  Faiinbavnien  b^zeUmet  is(i,  nnd  wie  so  yiele 
-tkmin  Abtt  iSoweirab  4eifst  Von  StMti  Stelk  ans  fingen  wk 
«tt,  'ans  dem  Bnde  des  nördlicben.Tih  «dir  »i  lühei«. .  Diei- 
«ei:  fiUt  gegen  die  Kiisle  xo  in  nng^dnenren  Massen v  ^em  An- 
•fidieine  midi  Um  geUiem  Sandstein^  piötdickab,  wird  jeibeht  ron 
leiner  Reihe  Grantlklippen,  die  zviacben  dentselben  and  den  Ulor 
Jitgeh,  ahgeschniUen ;  ktolcb^e  gehn  tou  Stidsitdvpes«  Baeh.Noi4- 
oardeat,  die  wiederum  mit  n^bem  Sandslein  aben  bededct  sind. 
Wir  erreichten  das  südwestliche  Bnde  dieser  Klippel  mn 
il4Alr»  fiin  steiler  Kiesakhang  dehnt  sich«  Tan  thnea  bis  nach 
#em. Wasser  hin;  abf  einer  Stelle,  ^selben  weidalefn  .drei  Qän 
tidlen^  dte^  sobald  <sie  nnsercr  ansichtig  wurden,  einigst  in  an» 
kwchigien  Spriingea  dafonAe^ti :;  Km  2  Vhm  SOMin.  kamen  wir 
im  det  -Wady.  eUMiMsk.,  :der  4arch.4ie  Febklippen,  ein  nnge- 
hmres  Kjesbeti^vor  steh,  keraastritt  Indem  wir  diirch  dessen  OeiL. 
timig  IrinanfiMhen)?  konnten  wir  revhts,  jensdt  dc'sseften,  die  Alasr 
mm  des  IMi  sebea«  Dies,  isl  wudiMcheiolifh  die  Stelle,  wohia 
Burbkhardfs  fähiger,  der  ahe  'Aid^  so  entsciilassen^Jiaoh  'Wasser 
ging/)«    Bine  ftonde  apftter,  «n  a  tJhr  dQ  Mki.  bcAmdan  wir 


1)  Trayels  ätc.  S.  501    (819.)   'l)ksdr  Name  sollte  regelmafsig 
^4'geiehriebea  Werden;  <    -    .    .  - 

17« 


Digitized  by  VjOOQ IC 


V  o  m    S  i  ^h  ti'i  '*n  a  o  1^   ^ A  t  a  6  ä  b. 

•dl»  lim  cBii^ '  dfs  Tlb  oil^  fiittt  Um  Haij^l^  ^egtiiih«M»fl4» 
,-i«fi  liicht  idb*M(>)«r  lHiliiti8Voh]^Mi.€fi]ie.BMit  bis  aa  üenfofe 
fdesselben  sich  orstveckl.  Stlne  Hdlie  itl  «ngcfiUir  ÜeMA»^  wie 
,di6  der  Feläklippes  itt  der  Nähd  Ttni  Nowtelii'a«  Weittt  airiU 
lUeh  werden  die  Berj^e  nSedri|^r.  Wir  betrafen  wieder  ehieo  bm^ 
OjOi  Kiesabhan^,  der  sich .  V4nr  dem  Wndyi^SfukitfcbelioIiy.iiiärdk 
lieh  Tom  iW  befindet;  an  dessen  Mini«i^  ^kämeii  wir  > um. 4 
-Uhr  Tiorboi.  Er  ist  hier  brdt  nnd^maii  kasn'^lnneb  deibribcn 
rweit'ins  Gebirge  hineinsehii,  w«  er  gana  cag^wirdw  .Uni.4  UUr 
.45  Min.  bildet«  ein  felsiges  Vörgebri^e  am  'Ende  einear'  Bnokft 
^Jebel  Sheril&ii  bei  Borekhärdt)^  «ineü  seftr  iengen  and  BthwJerft- 
•geti  Vab.  Bei«  Uebergangc/  dber  densetbenl-  fiel,  eäis  Ton, den 
•Kamdefe  nnd  rollte  beinah  ins  Meer  hinab.  Das  Thie^  innfete 
labgela^e«  w^en,  um  es  «fieuier  anfsntiditen^  mkI  mehrere  >8»- 
eben  wdreh  nnCs  geworden.  Unicrdftfs  wirren  wir  weiter  ^eiogen 
and  haUen  ttns  um  5  Uhr  in  dem  bteii^n  Wkidjelwflaweimivlll 
.j^elagert,  der  hier  von  liordvesten  lierabkoinmi  und  Tdl:.i«n 
.Kräntem  und  Geätriincli  ist.  .     ;  : :  '/ 

Das  Ufer  war  heut  aal  dem  gansen  Ytegli  nrittnzäU%A 
Uascheln  Tda  ifrflen  möglii^n  Formen  nnd  Gröfsen  heded^^.iroto 
-den  kleinsiea  an  bis  xu  solchen,  die  mriirere  Pfand  wiegen«.  Sb 
araren  jedbcJi  meiilt  lerhrochen  nnd  ohne  weitem  Werft.  >^  Hiäimikd 
^wno  der  i|Qn£ge'Strjmd  gepflastert  oder  Tielmdbr '  inil  ün9^ 
JKraste  ao^:  F«li^rimnnerÄ  ond  Mosehein .  cbnglomictirt,.  übem9i¥ 
■gen,  die  sidh  dorch  die  Eiiiwirkoa^.  des  Meerwaasers  gebiUai 
Jiakle;  .Das  Ufer  wdr  überall  mit  kleines  :6eleisto  paiyctal^  Ttta 
iieMie'n  dteAtaber^agteiiy  dafs  sie  ton  äiner  AifiSehKildiitfrhAtf^ 
Tiäiren,  das  alte  Kadit.airf'd  Land^komipii  «ad  des MoTge^ä  in^ 
der  nach  dem  Meere  zurückkehrt.  Wir  bemerkten  nachher  viele 
Krablien  Ton  yer^chi^ener  Ar^,  d{e  ^nnteir  am  Ufer  ^nipjierlio- 
fen.     Bin  kleines  sonderbares  Thier  fand  )^  «e]|C.b$ii%  ctof 
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eii«  Ai^t  SMkrittip  «eNlir  gi^nr  (1^'nii'Kfebc^,  der  oine  g^wiiudene 

mtttht  haiie  j  »te 'streckten  Key?  tittd  Seine  herao»  nnd  liefeif  M 
grdfoeB'S^haareR  toA^;  imlem  Bie  4hre  Säaser  «lit  sich  schleppe' 
tea;^'  >Si0  Ufttren  offenbar  Frea^'ag^?  dam;  ideaa  «bgleM  4hr> 
Bi^M»r4n»-dM^Ge6iaUt^etrJSebatett  iiintiii'j^eWacItö^  Wai^,  90 -wa^' 
«ibriliei^'lQ^tteni  ^^iu^li  alle  ah^iittd>  eliaige  zetbroekeu;  -Das 
liMat/[%l«r  imr  'aüF  keiiie  Wdse  mh  »eluem  Häoaclten  terbm* 
de»,'  somdera  -sobald  «i  hei-aoägieia^n  wurde,  lief  es  davon.  Ei-^ 
ntgie  waren  ians  ikreb  Hioscrii  heriausgewacbaen. 

'Kördtif^  Ton  dem  Vorgebirge  des  Tfb  ist  4ie  Rtditniig 
d«r  wti^lieiien  Küste  bis  anm  aufsersten  Ende  im  Allgemeinen 
nar4dfttlil*h*  Bies  beengt  den  Meerlrasen  iihmer  mehr,  je  nSber: 
man  ^Akabah  kommt,  da  die  Sstliehe  Kaste  dem  Anscheine  nach 
beisah  in  grador  Linie  geht.  Gleich  hintcf  dem  Thute,  in  wein 
ih^ta  wir  ans  gelagert  Jiatiea,  lanlira  zwei  Vorgebirge  eine  zmn-r: 
liehe  Strecke  ins  Meer  hinein^  eben  nicht  hoch,  aber  in  FelM 
sto  eud^d^  so  dafs  beladene  Kamele  nicht  nm  sie  heiilrogehn 
kia^en»  Das  siidlidisle,  el^Mudaretj,  ist  das  kttraeste  uhd  lin«-> 
mgsamste;  zwischen  ihnen,  liegt  ein  breites  TliaK  -» 

'*'  Die!  dei^ge  aaf  der  gegenüberliegenden  oder  ostltdien  Kasto 
waren  liier  imrniedngy^nnd  es  liatte  den  Anschrin^  als  ob  ein^t 
Sohflsale,Asi4h'  neigepde  BbiTe  zwischen  ddnsejben  und  dem  Meero 
l%e.  I^Ort,  Hakr^enaniii,  die  erste  Station  des  Haj  hinter 
?Akabaii  (ifei^  «ehcra  TUiui^drisi  erwähnt  wird),  war  nahe  am  Ufer 
cfichtbay  in  ^er  aibh^im^  Sidast  halb  Säd.  Er  liegt  in  eitteni 
Wiady 'Nimens  eUMtfoHik,  der  viele  Falmbäumä  e^atbäit.  Hier 
imidet  ^Ai  die  Qfl^.Styafsei-ni^hrr  noch  dem  Innern.  Der  Ge^« 
hirgszag  zwischen  Hakl  und  'Akabah  wird  von  den  'Amran-Ar^- 
hf^ni.fyewiailiQti,  ){if^j^4  ^i^  Sji^Uchjexn  Berge.^er^Si^  des  Stummes 
Mesa'id,  einer  Unterabtheilong  (Ftmdeh)  ^er  Jiaw^^  ^^^^  >     t 
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DI4Uwo«li  den  4le«,  JLj^riU.  Uk  ?oit  ftw  tiftg««^. 
den  Yoiigebtigp  nMügte»  «m  Iratop  Imtiub  sa  gdiiy  WQ  Mh^ 
ol^n  die  RiiekeA,  d<rseib«>  :aii  fJbtntfigpoiu  ^Wir  liiawken  «m 
6  übr  15  ma,  «of,  s#geo  Wady  tUHoiiiteiriil  sdiU  ^MkiilUüit 
lang  li0rdtt4rdw«6Üich  bilMiif^  Md  «mndttfo  Uns  dawi  iil^ei«imi 
eueren  Nebea-Wadjr  m  A^ntfsllkker  Bkfctttoi^  jNifeh  swifidgi 
AUalitea  kaneto  wir  aor  dm^TStnb  Atm  staikti  Pm8€»^ i der  toa^k 
dm  fotgeBdoa.Thale  UnittffrftiliH.  Der  Bfad  Jal  adiir  sebiMl 
und  gebt  an  der  Seite  dea  SandateinfelieM  berjg^ni  «r  at'hteil 
theilweis  kunstlidi  la  sein.  £t  fiel  wieder  einKaiMl  md  9M$^ 
niebl  lange  nebr  aa^danerb  an  ktatton;  Wk  erreicbtai  die  Höbe 
um  6  Ubr  50  Min.  und  Btie^^  idlmülig  in  da»  breite  TM» 
iwiscbem  den  beiden  Vorgebtfgen  binlib*  Oaeelbst  machten  mkt 
nm  7  Ubr  15  Min«  Halt,  e«#a  iW^nidg  Minnten  iatag,  tm  dt» 
Lasten  wieder  znreebt  n  bringen  nnd  das  ermadtte  Kamel  frei, 
w  iansen.  Dts  arme/  Thter  istar jJQdseh  zii  sebr  angegrifen  nnd 
starb  nocb  in  dek'sdbem  Nacbt  i 

Diesen  Wadj  ; mannten  ontre  Araber  a(taeb  Bawfeimieat, 
obgleiob*  er  mit  deai  entern  dieses  Namean  .in  keiner  YerbuHi 
dnng  siebt  ^).  Er  senkt  biok  sebr  na«b  dem  Meere  sa,  da« 
»iebi  weit  darmi  utt.  Burdkbardt  sdieint  dito  Tbal  kinnb  imd  nm 
das  zireite  Vorgebirge  kernm^agiuigen  en  sein,  das  er  aU  Mw 
achvrarzen  BasaltkKppen  bestebrad^  beschreibt^  in  wellbe  dM  Mtfes 
mehrere  kleiwe  Bueblen,  gleick  kkwes  Seen  kineibgejspnlt.hiit» 
die  voH  von  Fisoiien  und  Masebeln  aind.  Hier  fand  Lllb«rde  efat 
iLQStembett.  Es  scheint  ancb  in  diesen!  Tkale  gewesen  u  seilH 
wolurdtbardi  bei  seiner  Rackkebr  von  BAabero  angefidilen  wvTf- 
de«    Ui^reFäbffer  sogen  «s^  Ter »  aaoh  das  fctgeade  Yargebiifps 


\)  Aebnäeh  glebt  Bttrckhardt  beMen  den  Kamen  MezMk,  jedb<A 
onricfaür    S.' £09^006.    <882,  828  )  > 
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^roB'MÄIciiB  umgehet.    'Wir  dtnriiä^bwilttt  MferidKefifii  W^, 

um-  7  IJiMr.05  Miiii  auf  di«  Habt  ckna  A^rji  FftsHiea,  ?oa;  «r^ 
hemh  «a  Miier  alul  mlfaer  ^§  ab  irgend  «fo  vorker.  So  kft- 
ia«n  wir  m  a  Wir  15  Min,  in  ^kini  Wirif  d-Bfaräl(li  ^),  itu  «vir 
O^HMTdost  «*ch  4en  Meiert  «wJbtaabginjiB»  Br  kl  brrii  «wl 
-i»(isl;  weiter  nuten  tertiiiSgl'  Mcb  ein  andner  bedenie^der.  Zj*^ 
idüinit-Ten  fiordiMedt  iwr^  dnr  debsittiben  Naiken  hat..  BeiddHU- 
tfeirnnsaninien  breit  :|weh  4ein  Meere  ans ^  über  ein  nnfiiAeieffts 
«bfel)6iBdesiKielb9tt,  dae  lleinäh  ein  Vai^irge  bildet  Wir  b»- 
Ratete  es  um  9  Ubr^  flfin.  i^ach  dem  Meere  au  aiebt  eiii  Pabt- 
baniR  ned  «Iwas  wettor  növdlieb  nodi  eker;  daaelbel  eall  awh 
'aabigeS' Wasser  in  der  NAhe  &iden.  Hier  hatten  sk*h  einige. F*- 
ecber  in  swei  oder  ^c4  feKdiie^ea  Zelten  gebigert ;  awb  ein  paar 
Siegen  häKen  eie  bei  sieh.  Der  eine  Ton.  $aen  bracb((e  «na  ein 
B<»den  (wie  er  es  nai^te)  das  er  geschoaaen  hatten  ^ir  ka)|&e» 
es  für  fünf  Piaster  statt  der  zwanzig,  die  er  fordert;  abfer  ^ 
war  aidits  weiter  als  eine  Gaaette*  Wir  befanden  wm  nun  aaf 
dem  Gebiet  der  Haiwat,  da  aieh  das  der  Tawarah  «nd  Tembj^ 
»anrbis  zam  nördlkhen  Tih  erstreckt«      i. 

IHes  war  ahae  ZureiM  die  Sti^,  wo  Btirckbdrdt  auf  -^aei- 
inemWege  naeh^'Akabah  aagebatlen  nnd  aninkehriiii.gea^lin|;ieii 
ward«.  So  wie  mau  09  irou  hier  ajis  ansielil^,  •  stijMni  Alleß  mi 
seiner  fiesebreibnng  überein^),  die  Reibe  Daltelbtane  wn  die 
Feste  von  'Akabah  Nordoeil  gen  Osten >  das  Vorgebirge  ^s 
Kureijeh  (wie  er  es  nennt) ,  nnd  die  kleine  Insel  mit  TrüffHneni, 
?on  der  ihm  seine  Führer  erzählten,  die  er  aber  nicht  gesehen 
hat,   da  er  wahrscheinlich,   ebenso  wie  ich,  aunio^lich  darnach 


l>  Wadf  Enrag  ibei  {lu|)p«ll. 
2)  «.4M)«.    <^274 
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Vom    S  inm  V  n  ä  t  b/  U  k#  bah. 

iMt^  \m  ikn  AberiatMi  Una««^  geiehn  liAt^  wilif«i4  Me.dkbt 
Ml  Ufer,  gtude  tmt  Aogfcn  liegt«-  Baivkliardl-  BMaijdca  Ori  jf^ 
d^cb  nicht  Wady  MvvJdch,  Mndem  Wady  Täbaf^  tka.AHgenwi* 
jien  sind  die  Namen,  die  er  in  iCeser  Gn^eRHi"  anffikrt ,  8o..f«f- 
«ebieden  von  denen^  die  «rir  bö0ten,i>dflr.«rer(teAjio giiiia.aiidera:aiit- 
ffiwatidtj  d«fe  wir  lauge  Terlegpenwar^B,  Was  wii^  dAraiis.'flMwli#li 
bM/^.  Wir  wursteBWofal,  dafs  der  alte 'Aid,  Burckhardte  FOl»- 
fer,  wit^ der  Gegend  sehr  gut  bekannt  aeua  flMi£dl»;  aB4/4l  gar 
kein  Gmnd  yerbandenwar,  eine  TiMteohnag  van  seiner.  Seke.aii 
argwöhnen,  äo  waren  wir  geneigt,  der  Geaauigkeil  Ton  Taw^ibb's 
Näebriehten  an  müitrfnieii«  Als  wir.  dem  Tawäiteb  die'  Ahneit- 
'(DiMngen  torhrifltiin^  sagte  er  ^nileiaem  Mal,  dafs  ea  *Aid  beaacr 
gewamst  als  er  ond  keine  .Lüge  gesagt  bähen  wecde«.  O^er  iodafe 
ift'nnsrer  Gi^nwarft  hei  dea  ilorl  lagemdeb  Arabern  )MM)hfiagie»  so 
ftesifttigten  sie  die  Naobricbteuj  die  ntis  Tot^eiiab  sefcan  vorbür 
•gegeben  batte«  kb  möcbte  daher  lieber  den  Irrthnm  4nf  Bnßekl- 
bardt  selbst  seblebea,  oder^Tieknehn  auf  die  Umatilftde,  in  die  er 
fersetat  war;  dena'  ei*  sagt  an9druttk}iob,  da&  er  ki  den  awei  Ta- 
genj  die  er  ia  dieser  Cregend  asabraobile ,  gar  ke»ne  GeleneiriHNit 
hatte  etwas  niederziiscb reiben  ^)«  Es  ist  gar  uleht  zu  .Ttrwnadera, 
wenn  bei  eiaer  selchen  Menge  aeoer  Namen,  die  nicht  gleich  anfge-* 
«ohriebeu  wmrden,  einige  tob  ib»  Ttsgess^o  uild.  andre  nnreobten 
Orten  beigelegt  wovden  siad.  Wir  nftbnien.ftir  jetat  Ton  dilßsaai 
aasgeaeiebMten  Reisenden  Abschied,  dessen  Bndi  bis  liißber  n»- 
ser  bestandiger  Begleiter  gewesen  war^). 


1)  S,  517.    (839.) 

2)  per  aUe  *Aid  scheint  eine  sehr  bekannte  Person  auf  der  Halb- 
insel gewesen  zu  sein.  Taweileb  hatte  ihn  gesellen  und  alle  unsre  Ara- 
ber hatten  Ton  ihm  gehört  Sie  kannten  auch  Hamd,  den  andern  treuen 
und  nnerscbrocknen  Begleiter  Borckhardfs^  der  tob  ihrem  Stamme  der 
Aul4d  Said   war.    Er  lebte  noch  als  ein  am|^  Mann  ia  Kairo,   wo 
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WiriiiHiuidl^ii.tas^JitHi  IMs,  and  stieffft  «ckiräg  ie'  i*>rdost- 
liülier  Btdiliuig  jjuepüber  du«  KieM»e(«^  iHid.wil  ^ükü^Oi^lVK«^ 
4imäc]it0ni  wit.4iisiläer  .eiu^r  klctiaiui  Bui  mit  feineln  cfaMid^i^ 
SifemJk,^  Ui^  10  Uhr  l»ef«M^  wuv  uofi  d^r  i^fk^^ertifih^eti^tklmt 

MiH/iUfer  eAlfemt  aH.  $eiii  sckioo.  Sie  bogloht  Biifi.  ans  einm 
^ihauJed«  GrüDiKPelffii^  .]ieuB)ii«idmtt' Us  tAiiseiid  Fn&iailg,  mk 
4iw.ä:iAaiIiöMen,  e\m  h^r  ^Is.die  nodr«.  Sie  liegeu  ,\on  NmdJ-- 
4^s(  ttnah  Sm\»6t  ^mi  aipd  durch  mt^  idiedrige  Laadetge.  m^ 
«immd^  v^rtottden»  ^ul  iheen  «leh^  ilie  Bniiifn  ^eutev.'^^Kil^ 
«biacbea  F^mngi^  Jhs  Gm%^  isl  voti  DiiM$r  JUbo^.^it.Ziiiiii«« 
ttoig^beil;,  «iid  bli  «wei  Th^rwege.  mit  Spltakö^^ea.  Das  ist  ohs^ 
2ireiM;. die  Mhere  CUndQllft  4U4h,  voq:  w^either  Abnifeda  «difl, 
dafs  sie  iin  Me^e  U«ge. .  Itt  Jahr  it8St:  %wcie.  sk  «bUe  Klfi»% 
mUSeUffon  vou  denn  iittf^stüoien  Raiitald  von  Chatälou  belagert. 
Za  Abuil^a's  Zeit  (um  dAs  Jthr  1300)  war  sie  «iekom  ?eriHeMii 
vad  der  G«UFOrueiiv  detree)b«4  nfacti  der  mi  dem. Ufer  liegendea 
Feeie  ters^i^).^  Die  Brnrntt  ^öniaeiii  i!k»im  iu€ht  iti  sptiitre  Zeit 
Als  in's.  «Hälfte  J^^hrhuudert  geseUt  Yf^en.. —  Urisi^  Ar^Aelr 
iBH^Afe«  diese  Insel  aur  el-Kurey,  «der  «UKareij^h.,  die -^ii- 
Jcleidiemi^g  eines : Wortes,  das  Derf  bedeutet,  das  9iü  aber  mdk 
SMC  Beseithim«^  der  J^ii^Q.ei^s'Bol^  ^ebnaneben^    Dbe 

•itraAttr  der .  östUdien  Küste  geben  ihi?  nach  Lieutf^naat  Welisied 
dffii  dajnen  JesiriU  Ear'en,  Pbai-aa's,  bsel^).  Yjoii.  der  Fefls 
i'AkultÄb  liest  sie  ^^sjftöji^^ßj^      .     , 

er  es  dch  znth  Geschäft  gemacht  hatte,  für  die  Kamele  ]|^ut(er  za  be- 
•forgeft.-'"  •>'■''•■ 

!  1)  WiUcen  Gesch.  d./Kranzzuge  III,  t.S.  222.     Aboifed.  Arab. 

in  Geogr.  yet,  scriptores  minores  ed.  Hadson*  Oxon«  1712.  Tom^  IIL 
p.  41.  Schaltens  Ind.  Geogr.  in  Vit.  Salad.  Art.  Aila.  Rommels  Abül- 
feda  p.  78  and  79. 

2)  Diese  Insel  ist'  von  Lieut«  Wellsted  beschrieben;  Travels  II. 
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Vom    fij4i«i    »'  a  x  Ii    *A  k  a  b  a  h. 

•iadsm  wif  w«H«r  giiigim,' gelangten  inr:  m'  ««HUMig  Miua- 
IM  all  den  kle^n  Wady  ei^Kiiretyek^  der  link»  iiieralikonnil 
«14 'Midi  der  Irn^el^  die  daver  Kegl,  bea^wnt  ^irird;'  Dann  folg« 
len  der  Sand  und  Me<  Steine  ron  Wady  ei^Me24Hk^  «onMbfe  wir 
lim  10  Vii^  46  Min»'  kamen.  Niedvige  flagel  Tea  KtMi  «n^ 
fiandeteilt  miierbrtidkett  hier  den  Grtintt  anf^idge' (Seit.  WMler 
liMctt  kamen  wir  in  «Nr  breilen  Ebne  des  Wiidy  T«ba^  ««14 
dir  30  Min.  zu  einem  sahEigen  Brunnfe»  mit  Tieien  Baliobaii^ 
teeo«  Unter  den  letntei^  war  einer  ven  der  Gattung  Mm ;  die 
Vhebfor^Msiie  Pakne,  die  in  O^erAgypten  so  bättfig  ist.  Hier  fan^ 
4leii  w4r  ein  greCses  Viereek  ausgegraben  nad  mH  rehe«  Steineta 
anegemanert,  wie  ein  Keller ;  e»  ist  fK^er  ein  Bräune«  darin  ge»- 
Kreeen,  aber  der  Beden  war  jefi^  üiit  k^einea  Paknbiinmen  be* 
4eekl.    Weiter  hinaaf  im  Diale  edl' besseres  Wasser  sein. 

Auf  der  andern  Seite  dieser  Tbal-Bbne  gehn  die  Or»- 
Bilfelsen'  wieder  bis  tnia  Ufer  btunbond  bilden  ein  langes, 
«ekwarses  Yergebirge,  i)as  bei  Bnrckbardt  R&s  Knretyeh  heilsl, 
iToa  nnsern  'Fübrem  aber  Btteit  genaaat  wnrde;  jtidefs  die  Ara- 
tnk  in  ^Akabah  ihm  -den  ^men  Rtb  el-^Afnsry  beilegten  and 
Mianpbeten,  dab  Elteii  ^r  Name  eines  Thaies  am  9stNeheu 
tifer  sei.  Im  sehn  Minutea  gelangten  wir  bis  zn  diesem  Verg»- 
bt^e^  das  4n  4!er  Kiehtnh^  Osthordesi  lääft  Uaser  Weg  gMcg 
Iftttgs  seiaeai  Füfse  hin;  um  12  Uhr  15  Min.  kamen  wir  am  die 
%ntze  herum«'  Yen  hier 'lag  die  kleine  Insel  ki  der  Riehtiatg 
S.  65^  W.,  während  das  Ufer  vor  uns  in  nerdö^lii^er  ftiehtuag 
fortging.  Grade  hinter  dieser  Spaize  soll  ein  Thal, ^  ^Hdx..^l - 
Mnsry' genannt,  auslaufen;  wir  haben  es  jedoch  damals  nidii  h^* 
jner^t«    Die  Berge  links  treten  nun  iTon  der  Küste  zninick  und 


p.  140.  142  sq.  So  ^uch  Yon  Laborde,  und  Rüppell,  Reisen  in  Nubien 
etc.  S,  252.  Letzter«  beide  Reisende  haben  Ansichten  von  den  Ruin^ 
f;etiefert;  die  f on  Labende üit  elQ0;anter,  die  Ton  RappeÜ  genauer. 
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nur  nitdlige  Hügel:  ^rm  «MflMierir^m  SM^idn^d  üie^^  (»eiMih 
f«ketfe#m;  kojmm^M  decadtieA  »nk«  «nd  cMaiffiii  etdi  Ih» 'ül^«!:  4eff 
Wiiikri  'den  AbH^u«eii$  Wmili«»  Wir^  te#tii  tfaH^R  4i«  lifdRidfui 
des  gr«Gmk  TlmlB  ei*'AriiMi  z«  ^eluMii  4ie  Berg«  iHif  seiner  $)i|f^ 
Ucten  £cilf  siad  ilocki  oq4:  iMl^rmli.,  ond  em  nisdrigt.St^ 
UüMtluiQt  jkHi  <X^t  dw  WMj  ü-^Mm^  Um  2  ,Ulir;lgMii)m'  wir 
b^  Einern.  Uf{B««  FdseE  Mi  UftroVdibeiy  aMT  dorn  ^4  HiüifaK 
Stdnb  lAf^k  Hajr  cU^AUwjr,  dinier  'Alaivy-^Strii  gcoaittU*  Dies^ 
taf^tf  T^üveHel»,  wur  dit  idteoeigMlklia  ämo«  der  Tanfar^  Kaf 
didsar  Sait^t idj«  sie  Toa  de&  ^iAWvta;  trennte,  und  hier  waada 
Mfcer  1W1  AlffasiAen  and  TUoraa,  aobaU  sie  das  Gebkl  kaUr*» 
tan,  «iaa  A^bgabe  b^saUt.  Ut9  2  Uhr  1&  Min.  efceMHca  i»if 
Mdlidi  de«  Dfrdwesdieben  Wink«!  dea  AkeHMiaeBa  and  UHrttim 
dm  grefse  Hl^-^afae,  die  ▼«n  da*  areai|kl)i>n  fiergto.  bemb«* 
komAt  Qod  iüaga  dem  Ofer  aiaBfirdlidieii  Bade  dea  Meeres 'dai^ 
Vm^hU  Grade  an  dieser  9ielle  begegnetea  wir  einer  grofiiei 
KaravAnß  der  HaweitjU,  die  von  der  iistliehen  WAsia  berkaai,  «a 
die  Dürre  «ie^  vfrj>g(  batia»  «a  dnb  sie  nan  nafbJdomSuda« 
PaiSMiaa'a  biiuivaiidectea*  Sie  bauen, leiwa  aiabalg. Kaa^la  avad 
nele  Esel,  aber  keine  aadiw  Haenlen  bei  aijuik  Diea  impai 
die  ersten  wirblkben  arabiscbea  Bewolmer  .  dje;r  Wüs^,  die  mm 
aabens  aie  tragen  keinen  Torhan  wie  die  Tawaririi  ^  fl«adean 
ackmiijQkljain  sieb  mit  devn  Kefijeb,  ieinffli  Tudhe  Tan  gfUntf 
adar  i^iaer  aadern  bellen  Farbe,  welebes  sie  {über  den  Kopf 
IKerfea:  und,  mit  wallenen  GamfiLdcn  festbinden«  KeZi^ 
blcBl^en  las  nnd  bilngien  an  den  Seiten  de»  Koplea  nnd  jSUtaaa 
becab.  £a  waren  wilde,. rabe,  girimmig  nosaebaode  Leute,  md 
arir  dacblen^  wir  waUtea  lieber  mit  aa8em.sAnflen>THiiiamh.  aav- 
aamtnen  als  ia  Jbrer  Gewalt  sein»  Tuweilieb  aniaftedeta  siebnAt 
ibnen^  was  aas  iunfidin  Minnten  nufiiielt«: 

Von  dieser  SteHe  abs,  die:  wir  am  2  übr  »30  Min.  tacK»- 
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tt  ^lAergmäett  lLitfl«'b4s'dtKlil  ^  *iie  P««f«  ^akuM^.  '  Me  Mdi^' 

Atü  SMt^n  'hd^b,  Vlir  wcstltoheit  Vbu  ftmftebiitinäd^rlAs  ^ebtaelniH 
hteiM^H  fWs'Uiid  di«  9$ttl4$b«n  ^W^iflMisellll  bis  Jntf^tt^^s^nd^  fiiiif«^ 
k«in<fert.  Fufs.  Dis  Thrfl  'mht^  m  irdW  iinri  ddi  ^ug^e  ^rdoktl?;;: 
toH  l-reHisaiid  «ird  soklel»  n^^Nfrlg^  ^d^V  g^r  ktrine  i^«lgang  w 
biib««:  Die  QidfsbSdi«,  df^  W  ^ei«- Regeinc^it  Tdii  den  iwibegdeM 
g«iieit  Borgen  in  dasselbe  hcrab^li^m^nj  fliefsen,  ^tikrn  «neinüiibA 
fMti  Satid«  eJiig««>gerr  werden ,  airf  der  we^ibhen  Seile  dtsselbwi 
«a#  g^B  nn^  nordwestlicheu  Winkel  ins  IVteer.  In  keinem  äu^ 
dffm  •Tbeile'  des  Thaies  iniei  maü  eine  Sf^nr  von-  einem  Watseriif 
belle«  Von  dieser  Stelle  ans  bis  beinah  ah  die  P^estelijrfttijlringa 
iem  Ufer  hat  ^9'  Wasser  des  Me^rbiidens  eine  fortiiiafcnd^>Bpft)c 
^•n  SßkioA  and  Kies  anfgevrorf^ ,'  tlle  hbhei'  li^t  ate  d^r  Wady; 
0nd-  die  jede^  8lrome  den  Diirehgang  Ter\trehrefn  Wätde.  Linit« 
iNM  W'ege  na^h  d«r  wei^tKchen  Seile  zii  bflt  ein  breiig  Landslrttrtt 
iais  Ansidin  eiuesievichttlu  und  snuipfifgenBod^S)  d^r,  iViQ  es  scheint^' 
mH  Siälp«t^  geächWangerf  nt.  Es-  stiH  ans  als  eb  uAlätigst  Was^ 
»er'4^ffnnfigeaianUeu,  das  dort  v'et'troefeiet,  an  Tieleh  Stellen  der 
OMirftKUw  etae*  Kruste  Kiirfickgelassen'h^tte.  Ke^r^Laiidstt^ch 
tet'lieittaii  olmePflanze^^WncbS;  dW  Umgegend  kl  j^och  voll  yku 
Birüocbeiti,  be^nlders  ton  GKürfeüd,  Und  Veit' f^A  aas  aiige^vht 
l^ebeuit  ^#ie  mit  evnerüpf igen  Yegetxtiori  bedeekt  «a  seln.^  Mm 
VevsdviMKidet  jedoch,  sobald  iaan^ Bisher ckobmiu  lar  dem  weiMlIi 
tAf^n  Tbeile  des  Tlmtefi  saheiiwir^  ans  vergebens  «mi(b<  ^igSet 
^ui^eu  'VobBttimen  iVgtnil  einer  Ai^i  am;  wir  batiea'gebdfft'k^ 
geiid  etwas  su  finden^'  um  .4ie  Stelle  von  Eieongebep  m  b«i- 
-^immeii»    G«^en  Ostbu  ^  imd  am  di«  Fe^te  hertim  liegt  ein 
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l  .Um^^i  Vbr  40.MJB. -weicfcl^n  wir  das  JSnAe  idf3  S^'^^ 
,TMU  d?P  ^(er«{,  4as  sifih  hi^rfb^inah^ipe  b#lbe.$^(««rf€g^iUE  i|a<j|i 
•^Mddii  )iireBde^;  daip  dr^M  eß  ^iqh.^vit der  |ierura  SiMl6tid)ir«$|Ja  4^ 
«Hg^f^in^^B^tnng  diei* .  os^icbeu  ]^MfM^^  Hier  jie^ielinffii  a««f 
j^edeU^  ßchpUhanfea  dit  .^^>e,  wo  frü^  ^il^.i^tfttd»  \i^ 
jElD(h..der,;Qi]^l';.  dk««  Ugeu  ans  liu](^  Sjei  b|«li9i  ni^]i(s  jli^teiv 
.r^esaiiAe^^  dar,  4i>l4  daCs^sie  die  Zeichen  liiM»  dafsi^iiie  sehr  a)(iß 
^tlRit^  Jbier  g^z  unior^egaii^n  ist  Wir  h^beu  iiiebf^  gehört,  daft 
,9i0f  jeüMt  fifiep.  besoudem  .f^limeii  haheif»  Weiler  o^lich  da|r#«, 
:JI)Vi(e^  , hinein  Wa$sc^betle,. das jvim  de^oslli^h  gfIflgeiMii  Berg^B 
S^fimh]f^ViVß^^  ßx/iifm  sich  die  Riirt|ei|  efi^^s  ^fabischeri  DorfeH, 
nackte  Maoern  \on  Stein,  die  wahrscheinlich  vor  Alters .mii.flaf 
jUliep  Dä^'hf^rP»  VM  P^abirblättera  bededct  wareu,  wie:d<e.WphBnn-* 
>geftj  die  i^M  4icht  i^in  dip  Feste  liegen*  Viele  Palnbftqme  siitfl 
Jttfr. ün  VeHiefiingfn  eingehegt^,  um, das  Wasser,  rings  nm;.si0  mi 
ikS^itfili.  U91  3  Ubr.  HO  Win«  kamen;  yfir  bei  dfsr  Fest0  jäi  vofd 
giligell>darc|i.4as:pime|ieare  Pqrtal  yon  Nordfve^t  Mneii^  jdas.fldk 
rtsrJu^n  .wdciPÄS^iy^ttTl^wreii,  scb^ver  mji  Bisen;  besfbtltgfP^  löfr 
f^  Jst;  }der  fity^e  fl^ing^pg  jst  mithalten  Sii^^bia^benr -Inscbniflafe 
b^MfMkÄ-. .-,  ''.,.-.         .   .'    ■  .  .'  .    ;       •■/-     \.  ..   :  Ao' 

n  .  .  Pi«  Fes^t.ist,  ein  l^ijglit^es,  Viexcf Je  Toir. ,|ioJiei>  dick«* 
JK^Miern^mit,;  einem  Ti^nm  oder  ^ipcr  Bpstipii  a/s  je4ev  BMde  ^)* 
Riiigs.  ö^  jaw,Bj;aqef  i^iftpe^hp^h  läfift  Ciipq  J^ihe  .rm\  Q^m&¥ 
Iil£i^nMer,^U9WhW^^  !«i»  Stofk^.l^ocluj  .fflit  ^nem  fraleft^  fi0tf 
fbsn  »IMb)  ,di|s  eiae.fJatform  ripgs.i|n^  #je  iiuiere  3eite  der  Fe«- 
Bift  biMst«    ApC  dmielbeii  9Jp4  ,^a  -OM^lBr^  SieHen  Uicblt  Qdk- 


'  '       '!>  Bkis^  Anfiitkt  der  Feste  '*akabidi  findet  $idi  bei  I^pell,  so  wie 
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tHi  ^9t  Zimi^ei*  örrfekM,  rtAt  dort-  SfMm  im  I^hblilält^r' be- 
deckt ,  dem  Anschein  nach  tob  d«r  Garnisdn  al9  W'^hnnii^n  Wiv 
«QtBt«  Wir  Erfahren  nicht,  wann  dfe  Feste  ffebltnl  ist; 'das  Da- 
ton  M^  wahrscbeitttich  mit  unter  den  zahtrefchen  InechHflen, 
ftifer  wir  waren  so  sehi*  mit  andern  Sachen  heschüAigt,  €»fä  wtr 
^e§  fibersahen.  Borckhardt  s^t,  dafs  si«  so,  wie  sie  jetzt  Ist, 
'Von  et^'^Ghüff ,  finhan  Ton  Aegtpten,  im  sechzehnten  ^ahi^hnnderl 
«rbltat  sei.  Dies  ist  nicM  unwahrscheinlich,  obgleich  ich  nicht 
weifä,  worauf  sich  seine  Angabe  grfindei.  Die  Desatztmg  be- 
^nd  jetzt  ans  drei  nnd  dreifeig  nndiscipHnirten  Soldaten,  Mn» 
IfhAribeh  genau at^  aber  eigendich  Bedawiii  ans  Oberftgypten.  Das 
Comman^  'Mer  diesetben  haben  efn  KapHün  des  Thors,  ein 
jkrtiU^isl,  ein  Wakft  odef  Gominissair ,  und  über  alle  etat  Gon* 
-voriiionr,  *  '•' 

Als  wir  in  die  Festung  einzogen,  safe  der  Gonternear  im 
Wi%\an  Httf  «iner  massiven  Bank  nnter  den  Fenstern  eines  Zimmers 
«nh«  an^  der  sCi] Westlichen  Ecke  des  H<rfes.  Er  ohipfing  nns  mit 
IftfMithAich^  flantehkeit,  lud  ukA  ein,  nns  auf  seiner  Bank  MtfM» 
ilaon,  lieCi  KAjfee  bringen  und  las  nnterdefe  die  Briefe,  die  wtr 
•ihm  IM  Häbtb  Efendi  und  dem  GoUTemeor  ron  Suez  ütierbfaolil 
iMtloii^  >  Er  war  >iw  jvn^r  Mann,  der  sich  anr  erst  '^ett«<vi«r 
oder  fünf  Monaten  hier  befand.  Sein  Vorgänger  soll  weg«mGtwhu> 
htk  gegen  frohere  Aelseiide  abgerufen  sein.  In  seihem  ganzen 
T^i^hfUtistf  gegen  uns ,  jetzt  wi6  nachher ,  zeigte  sich  ein  itmik" 
i«$  fl^stl*etren ,  nicht  uns  ^o  gefallen  und  zti  wülfahren,  sondmi 
iMr,«ttA  so  zu  benebmeuf,  nm  Klagen  nnd'  darauf  Mgeade  V«r^ 
iv<$tse  in  rermeiden.  Dias'  Zinimer,  vor  dem  er  safs,  wvfde  ans 
«»gewiesen;  es  schien  sein  gewöhnlicher  Andi«n^saal  zn  sein,  mü 
weitläufigem  Gitterwerk  statt  der  Fenster,  ohne  Glas.  Hier  wnrde 
9mve  Gepäek  kiag^^legt  usd  idr  »aohieii  nosre  Bellen  «nrffht;  da 
die  Wände  des  Zimmers  von  Stein  nnd  der  FnfoMen  vosxSrds 
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mni  kak  war,  so  eot^ligeji  wiridir.gewohnUoIieii  Pla^  f«fi  W^k-h 
zen  niid  Flohen,  wodmch  dieser  Ort  berucMigt  iat.  Aftck  Seoiv« 
pfamcn  soll  es-  hier  tIq]«  gebe«;  wir  haben  jededi  kttiicn  davon 
gosehu»  Man  fitngHi.sie  ^urch  Katzen,  d^ren  es  eibe  gro{$«  Aih' 
sak)  in  der  Feite -^Icbl,  ivie  wir  in  der  Nacht  sü  unscrm  «i^neti 
Sdia&n  ertthren;  —  (Jnsre  Tüwarah  begaben  ^ieh  uiit  ihJrctf 
Kaittelim  für  dievNacht  aafserba]b  ;der  Mäoern. 
!  Wir  fufseii  noch  im  Gespriteh  mit  de^m  GtUTcriiear,  alsikuul 
entdeckte,  da&  eins  der  Dächer  tqu  Falmblättero  uns:  gegen%y>er 
Feiger  gefangea  hatie^  and  pliHzlich  in  furchtbarer  Fkunme  iKtflo«< 
derte.  Nun  war  Alles  Gesehm,  VerwiiTiiBg,  Hbi-  nud  H^rlan*^ 
in^;  der  GotiTenreur  vergafs  seine  Po nfoffeln  und  seine  Wünje^ 
er  ]ie£  hastig  unler  die  Lente  «nd  ertheilte  sein«  BfifeUe^  worauf 
keiner  hörte ;  nud  um  den  Schreck  yoII  2a  machen ;  hifift  ee^ 
4a£s  das  Fttiveriiiagazin  der  Festung  grade  unter  deji  FJlaimmen 
wärtv  Glücklioherueise  war  nar  niassifes  Mauerwerk  in  det 
^he,  und  Walser  genug  ilicht  dabei ,  so  dals  dad  Feuer  oha« 
§r6bkn  Sc&adeii,  wennsciion  uster  ungeheurem  Schreie»  und. Tim 
■Hilt  der  Araber,  bald  gelöscht  ward«.  'Wir  konnleii  »acUb^if 
nicht  mit  Gcwifeheit  erfitfaren,  ob  die*  Geschieh te  mit  dem.Piulv^l} 
gegründet  war  od^r  nicht.  v  .  *      •» 

,  Wir  Bogen  uns  nua  In  unser  Ziaua er  Eurick  und  sttcbto^i 
dio  2bit  EumSdireiben  zu.  benutzen;  aber  unsern  Wnosoh»  dlkül 
an- sein,  konnten  «nsre  »euiBn  Freunde  nicht  fassen  und  wir  kü« 
ten  BM  ebenso  gut  mitteii  i»  Hofe  hiiisetBen  köancm,  Mela  Go^ 
führte  wünschte  mit  dem  Gouveraeur  allein  m  sprechen  und  fiuchlf 
ihfl  di^fshalb  in  seinem  Gemache  auf«  Er  fand  ihn  da  wenigeir 
zurückhaltend  und  freundlicher,  als  er  öffentlich  gewesen  war. 
Man  hat  wohl  Grund  anzunehmen,  da^  alle  vorerwähnten  Öfficiere 
nur  Spione  gegen  einander  sind;  u&d  der  Gouverneur  hatte,  sein 
öffentliches  Benehmen  demgemäfs,  eingerichtet.    Während  4er  ZßH 
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dafe'nnier  Wortfiihrer  abw«$tiid'war,  warie  unser  ZimDer  ,aadi 
mehr  in  Rahe  geksseii.         .    /  • 

i  '  Abends  warden  wir  -Tom  Gtfnvemenri  zom  Kaifee  in  mm 
GeAia^h  ^in^lnden,  eine  Treppe  hocli  4icbi  an  der  .sudwestlickeii 
^AStioB.  Das  Zimmer  war  nur  klein  nnd  gtükz  leer,  der  F^s« 
bode'a  von  Erde  und  das  Dach  von  FälroblatteratieteB«  .  bt  ei* 
ner  Ecke  war  eine  hölzerne  Bank  an^braeht,  etwa  drei  Fab 
hfDch,  worauf  sein  Teppich  nnd  Kissen  lagen;  anf  einer  andern 
Seite  stand  ein  kleines  Kohlenbecken,  eine  Art  Heerd^  um- 
Kaffee  sn  kechen;  dies  nebst  einer  oder  zwei  Matten  auf .  dem 
Fußboden  machten  das  glänze  Arofobiement  ans«  Wir  worden  ztt 
gelliem  Ovran  angelassen;  Andre,  die  hereinkamen,  nahmen. auf 
jlen  Mattea  Platz  oder  kauerten  sa  nieder.  Diese  Soirae  war  gtiA 
gemeint,,  aber  langweilig  genug. . 

!  Bcf  nnsrcr  Reise  aber  *Akabah  hatten  wir  den  Plan  f^ehabf^ 
grade«kn  nach  Wadj  M^>  längs  dem  Thale  'Arabah  oder  dareh 
Aas  östlidie  Gebirge  zu  gchn  und  tob  da  nach  Hebron.  Wir  hat- 
ten uns-  daran  gewohnt,  anf  diesen  Ort  als  anf  den  krititcfasteft 
Pnäkt  ansrer  ganzen  Reise  zu  blickeo.  Das  Laud  zwischen  hiez 
and-'dem  Wadjü  Mdsa  mit  EiaseMuls  des  'Arabah,  ist  in  Besita 
der  'Alawin ,  eines  Zweiges  oder  Geschlechts  des  groCBen  Stam- 
aies  der  HawoStat^  die  Baiirlioh  das  Recht  haben,  alle  durch  ihr 
Land  ziehenden  :Aeisenden  zn  gellten.  vSieisiaA  ein  gesetsIoMr 
Haiä*ej  und'  haben  keinen  gulen  Ruf  bei  ihren. Nach ba rar  Iht 
Sheikh  Husain  ist  in  den  letztem  Jahren  nuler  den  Reisenden  als 
«in  treuloser,  niedrig  gesinöter  Mann  berüchtigt  geworden^). 
Wir  erwarteten  daher  hiei"  and  .  auf  unserm  Wege  nach  Hebron 


1)  Dies  ist  dieselbe  Person,  die  bei  Schobert  „Emir  Salem  von 
Gaza ,  der  grodse  SÜeikh  der  Äräba*'  heifst ;  Reise  u.  b.  w.  II.  S.  394. 
Wir  horten  nichts ,  Weder  ton-  diesem  Namen ,  noch  yon  solchen  Eigen- 
ischaften.     *         ...  .  v    -    ,.     .. 
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Schwierig^keiten,  und  riele  kkinliclie  Plackereien  and  Betrog,  ob- 
gleich wir  wufsten,  dafs  die  Furcht  Tor  dem  Pascha  nns  Tor  of- 
fenbaren Angriffen  anf  nnsre  Person  nnd  unser  Eigenthum  sicher 
stelle  würde.  Wir  hatten  nie  daran  gedacht,  einen  andern  Weg 
einxnschlageu«  Wir  erfuhren  jedoch  jetzt,  dafs  Hnsein  nnd  sein 
Stamm  ihr  Lager  zwei  Tagereisen  weit  von  'Akabab,  bei  Ma'an 
hatten,  nnd  dafs  es  nns  wenigstens  rier  Tage  kosten  wurde,  ihn 
hieher  sn  bringen,  anfser  dem  Aufenthalte,  eine  Uebereinknnft 
mit  ihm  zu  treffen,  so  wie  die  andern  Vorbereitnngen  zur  Wei* 
terreise  zu  machen.  Wenn  wir  ihn  daher  holen  liefsen,  so  mnfs- 
ten  wir  nns  damit  begnügen,  hier  in  der  Festung  eingeschlos- 
sen*, fünf  oder  sechs  Tage  lang  2a  warten,  ohne  Beschäftigung 
oder  sonstiges  Interesse  an  etwas  zu  haben,  und  dabei  den  tinun- 
terbrochenen  Plackereien  arabischer  Neugier  und  amtlicher  Zu- 
dringlichkeit ausgesetzt  zu  sein.  Der  Gedanke  an  einen  solchen 
Zeitverlust  war  unerträglich;  nnd  wir  sahn  uns  daher  nach  einem 
andern  Wege  nm,  ans  dieser  Feste  wolilfeiler  zu  entkommen ;  schon 
zum  Voraus  fingen  wir  an,  sie  wie  ein  Gefängnifs  zu  fürchten. 
UnsreTawarah  konnten  nicht  mit  nns  nach  Wadj  Müsa  gehn, 
ohne  die  Rechte  eines  andern  Stammes  zu  verletzen  und  sich  der 
GefaJir  der  Wiedervergeltung  ansznsetzen;  aber  sowohl  Sie  als 
auch  der  Gouverneur  sagten,  dafs  sie  nns  durch  die  westliche 
Wüste  nach  Gaza  oder  dessen  Umgegend  geleiten  konnten,  ohne 
Gefahr  von  irgend  einem  daran  gehindert  zu  werden.  Beim  wei- 
tern Nachfragen  erfuhren  wir  auch,  dafs  nns  derselbe  Weg  nach 
Gaza  oder  auch  nach  Hebron  bringen  würde,  wie  wir  wollten ;  und 
wir  brauchten  nicht  zu  bestimmen,  wohin  wir  wünschten,  bis  wir 
uns  den  Grenzen  Palästina's  nähern  würden.'  Die  Reise,  wie  man 
uns  sagte,  würde  fünf  oder  sechs  Tage  dauern.  Da  der  gröfsere 
Theil  dieses  Wegs  bis  jetzt  noch  von  keinem  neuem  Reisenden  be- 
treten war,  und  wir  auf  diese  Weise  Verzug,  sowie  die  Nothwendig« 

18 
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keit  mit  den  'Alawtii  uns  einzulassen,  vermiiHien,  so  •  entsdilessen 
wir  uns,  wo  möglich  mit  ansern  treuen  Tawarali  einen  neuen 
Con(ract  zu  machen  oiid  uosern  Weg  in  dieser  Richtung  zu  neh^ 
men.  Uusern  Besuch  in  Wadj  Müsa  wollten  wir  nachher  mit 
einem  heabsich (igten  Ausfluge  nach  dem  südlichen  Ende  des  tod- 
ten  Meeres  verbinden.  Auf  un^e  Anfrage  erklarten  sich  die  Ta- 
warah  bereit  mit  uns  zu  gehn;  aber  angesteckt  von  der  Atmo- 
sphäre der  Feste  oder  Ton  dem,  was  sie  über  die  'Alawiu  gehöirt 
hallen ,  forderten  sie  für  jedes  Kamel  zweihundert  Piaster  für  die 
Reise,  eine  gröisere  Summe  als  wir  für  die  ganze  Entfernung 
Vdu  Kairo  bis  hieher  bezahlt  hatten.  So  blieb  es  denn  für  heut. 
Dpnnerstagdeu  5ten  April,  Vormittag.  Heut  Mor- 
gen wurden  die  Unterhandlungen  wieder  augeknüpft  mit  einem, 
Gebot  von  einhundert  und  zwanzig  Piaster  von  nnsrer  Seite«  Die 
Araber  forderten  nun  einhnndert  und  siebenzig,  liefsen  jedoch  nach- 
her bis  einhundert  und  fünfzig  herab.  Als  sie  so  bei  nns  safsen, 
um  die  Sache  mit  uns  zu  besprechen,  trat  der  Gonverneur  mit 
seinen  Teppichen  und  Bedienten  ein,, setzte  sich,  und  liels  Kafiee 
kochen  und  herumreichen.  Unser  Frühstück  Icam  nun  auch,  und 
unsre  Araber  waren  so  bescheiden,  sich  zu  entfernen.  Der  Gou* 
verneur  und  seine  Begleiter  blieben;  er  lehnte  es  indefs  ab,  an 
unserm  Mahle,  wozu  wir  ihn  einluden,  Theil  zu  nehmen,  aufser 
dafs  er  eine  Tasse  Thee  annahm.  Sie  zogen  sich  nachher 
zurück,  und  unsre  Araber  fingen  die  Unterhandlungen  wieder 
an.  Nach  langer  und  ernster  Bepathung  war  das  Resultat,  dais 
die  mittlere  Summe  von  einhundert  fünf  und  dreifsig  Piaster  von 
beiden  Theilcn  angenommen  wurde«  Statt  des  todten  Kamels 
sollte  eins  von  Tuweileb  eine  Last  tragen,  und  wir  nahmen  es 
auf  uns,  für  den  Mundvorrath  der  Leute  auf  der  Reise  zu  sorgen« 
Das  war  keine  grofse  Sache;  denn  ihrer  Bedürfnisse  sind  nar 
Wenige  und  ihre  Gaumen  eben  nicht  lecker.    Brot  und  Reis  sind 
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Lnxnsartikel ,  die  sie  nur  selten  ^eniefsen,i  und  daran  hatten  wir 
einen  grofsen  Yorrath.  Der  Commissair  in  der  Feste  hatte  anch 
einige  Nahrungsmittel  za  ungeheuren  Preisen  zu  TerkauF^n ;  wir 
kauften  jedoch  nur  weoig,  ausgenommen  etwas  Linsen  oder  kleine 
Bohnen,  die  in  Aegjpien  und  Sjrrien  unter  dem  Namen  'Adas 
allgemein  bekannt  sind,  eben  solche,  wovon  dc\s  Gericht  bereitet 
war,  wofür  Esau  sein  Erstgeburtsreeht  verkaufte.  Wir  fanden 
sie  ganz  schmackhaft  und  konnten  es  uns  recht  gut  denken,  dafs 
sie  einem  müden  Jäger,  dem  vor  Hunger  weh  is^,  ein  ordentli- 
cher Leckerbissen  sein  mufsten  ^). 

Wahrend  diese  Unterhandlungen  stattfanden,  schlenderte  ick 
allein  aufserhalb  der  Mauern  am  Ufer  entlang.  Die  Feste  liegt 
ganz  an  der  östlichen  Seite  von  Wadj  el-'Arabah^)  auf  dem  Kies- 
abhange,  der  hier  grade  Tom  Meere  nach  dem  östlichen  Gebirge 
zu  aufsteigt.  Gra^e  hinter  der  Feste  ist  der  Berg  hoch  und  heifst 
Jebel  el-Ashbab,  doch  etwas  mehr  südlich  werden  6ie  Hügel  an 
der  Küste  viel  niedriger.  Der  Abhang  hinter  der  Festung  ist 
von  Abflüssen  der  Gebirgsbäche  durchschnitten,  ohne  jedoch  grofse 
und  bestimmte  Wasserbetten  zu  zeigen.  Wadj  el  -  Ithm  tritt  wei- 
ter nördlich  auf  derselben  Seite  in  den  Wady  'Arabah.  Ich  sak 
mich  getäuscht,  da  ich  in  dem  letztern  Thale  nirgend  weiter 
Spuren  von  dem  Wasser  fand,  das  während  der  Regenzeit  in  das- 
selbe hinabströmen  muCs.  Es  scheint  überhaupt  wenig  Wässer 
hier  in  den  Meerbusen  zu  fliefsen ;  das  meiste  wird  wahrschein- 
lich vt)m  Sande  eingesogen.  Am  Ufer  machte  ich  auch  den 
Versuch ,  den  sowohJ  Rüppell  als  auch  Laborde  erwähnen,  duiTk  ' 
das  Bohren  von  Löchern  in  den  Sand  zur  Zeit  der  Ebbe,  fri- 
sches  Wasser    zu   bekommen.     Theilweis  gelang   es,    obgleich 


1)  1  Mos.  25,  34.    Ef  ist  im  Hebräischen  und  Arabischen  der- 
selbe Name. 

2)  ÜiesThal  heifst  niclit  Wady  d-'Akabah,  wie  Berten  beriditet. 

18* 
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,  oiclit  in  dem  Grade,  als  ich  nach  ihrer  Erzählno^  erwartete« 
Sobald  ich  mit  der  Haad  ein  Loch  gebohrt  hatte,  irorde  es  all- 
mälig  ?oll  Wasser,  dala  zuerst  salzig  war;  allein  so  wie  dies 
ausgeschöpft  war,  fällte  sich  das  Loch  wieder  langsam  mit 
frischem  Wasser.  Die  Araber  hatten  dicht  dabei  einige  giöferi 
Löcher  gemacht,  in  denen  frisches  Wasser^stand«  Nach  Labor- 
de's  Rede  zu  schliefseu,  sollte  man  meinen,  dafs  die  Festung  das 
meiste  Wasser  auf  diese  Weise  erhalte;  aber  das  ist  keineswegs 
der  Fall,  da  innerhalb  der  Mauern  ein  grofeer  Brunnen  nur  fünf- 
zehn oder  zwanzig  Fnfs  tief  gegraben  ist ,  der  eine  groCse  Masse 
gutes  Wasser  liefert.  Es  giebt  auch  noch  andre  ühnlichc  Brnnnen 
in  der  Nähe  der  Festung.  Ueberhanpt  befindet  sich  das  frische 
Wasser  an  dem  Ufer  dein  Anscheine  nach  in  derselben  Tiefe  wie 
der  Grund  dieser  Brnnnen,  und  alle  haben  wahrscheinlich  ihren 
Zndufs  durch  Wasser,  das  sich  vom  östlichen  Gebirge  herab  un- 
ter dem  Kies,  der  hier  bis  an's  Meer  hin  einen  Abhang  bildet, 
durchsickert.  Dies  Hervorkommen  des  Wassers  beschränkt  sich 
nur  auf  das  Ufer  nahe  der  Feste;  denn  ich  wiederholte  diesen 
Versuch  nachher  an  rerschiedenen  Stellen,  nach  der  Mitte  des 
Wady  'Arabah  zu,  ohne  irgend  einen  Erfolg. 

Ganz  dicht  um  die  Festung  herum  haben  mehrere  Familien 
der  'Amran- Araber  ihre  Wohnplätze  aufgeschlagen  und  sich  Be- 
hausungen von  Steinen  gebaut,  lange,  niedrige,  rohe  Hütten,  blos 
mit  Palmblätterstieleu  gedeckt.  Das  eigentliche  Gebiet  des  Stam-*' 
mes  fängt  hier  an,  und  schliefst  die  mehr  südlich  und  süd- 
östlich gelegenen  Berge  ein.  Jene  schienen  indefs  in  einer  Art 
von  Abhängigkeit  von  der  Feste  zu  stehn  und  im  Dienste  dersel- 
ben als  Tagelöhner  beschäftigt  zu  sein.  Ihre  Zahl  scheint  früher 
Tiel  gröfser  gewesen  zu  sein ,  da  Häuser  von  derselben  Art  sich 
als  Rainen  nordwestlich  beinah  bis  an  die  Schutthaufen  von  Ailah 
ausdehnen.    Eine  halbe  Stunde   weiter  südlich   von  der  Festnng, 
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an  der  MiinduDg  des  kleinen  Wadj  Elteit,  finden  sich  die  Titim- 
mer  eines  arabischen  Forts  oder  Kastells,  Namens  Küsr  el-Bo« 
dawj,  das  Tielieicht  zum  Sehntz  der  Haj -oder  Pilger- Karavauen 
gedient  haben  mag,  ehe  die  jetzige  gröfsere  Feste  gebaut  wurde.  — 
Nach  Rüppeirs  Beobachtungen  liegt  die  Feste  'Akaliah  29^  3(f 
68"  N.  B.  und  32^  40'  30"  0.  L.  von  Paris  *).  Die  kleine  In- 
sel el  -  Kureijeh  mit  ihren  Ruinen  liegt  Ton  hier  in  der  RiefaUing 
Westsitdwest,  in  einer  Entfernung  von  acht  bis  zehn  englischen 
Meilen. 

Bei  meiner  Ruckkehr  in  die  Festang  um  10  Uhr  fand  ich, 
dafs  alle  Vorbereitungen  schon  gemacht  waren,  nnd  wir  wünsch« 
ten  ohne  Verzug  aufzubrechen.  Da  wir  jedoch  im  BegrilT  waren, 
einen  Weg  einzuschlagen,  den  unsre  Tawarah  nicht  gemacht  hat- 
ten, so  war  es  nothig,  einen  mit  der  Gegend  wohlbekannten  Füh- 
rer mitzunehmen.  Der  Gouverneur  übernahm  es,  uns  einen  zu 
besorgen;  und  anCserdem  ging  er  sehr  re<i^elrecht  zu  Wer- 
ke^ indem  er  Scheine  gab  nnt^  nahm ,  um  auf  diese  Weise  sich 
und  nus  sicher  zu  stellen.  Diese  bestanden  in  Folgendem:  er- 
stens, eine  Anerkennung  von  unsrer  Seite,  dafs  er  die  Bitten,  die 
in  Habib  Efendi's  Brief  enthalten  warten,  zu  unsrer  völligen  Zn- 
friedenheit   erfüllt  habe;    zweitens,    ein   Tczkirah   oder   Schutz- 


1 )  S.  Berghaus  Memoir  zu  seiner  Karte  von  Syrien,  S.  28,  30.  — 
Dies  giebt  einen  Längenunterschied  zwischen  ^Akabah  und  Suez  von  2°  29' 
20".  Die  Länge  von  *Akabah  nach  Moresby's  Karte  des  reihen  Meeres  ist 
35**  6'  O.  von  Greenwich,  oder  32®  45'  36"  O.  von  Paris ;  eine  Abwei- 
chung von  mehr  als  5  Minuten  von  der  Riippeirschen  Angabe.  Da 
aber  die  Entfernung  zwischen  'Akabah  und  Suez  nach  derselben  Karte 
auch  nur  2°  29'  betragt,  so  findet  natürlicli  dieselbe  Abweichung  an  bei- 
den Orten  statt.  Die  Länge  von  Suez  aber  ist  mehrere  Male  bestimmt 
worden;  und  daher  ist  RüppeU's  Angabe  für  ^Akabah  wohl  vorzuziehen; 
besonders  da  Moresby^s  Bestimmung  durch  das  Chronometer  von  BomlNij 
aus  gemacht  worden. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


278  *A  k  a  b  a  b. 

brief  für  aas,  worin  Alle  Umstäiidc  geuao  dai^estelU  sind,  so  wie 
dafs  keiner  das  Recht  habe,  nns  auf  nusrer  Reise  anizahalicn, 
mit  dem  Verbote  jedes  Eingrifis  ^) ;  drittens,  eine  Verpflichtnog  Yon 
nnsern  Tawarah  -  Arabern,  uns  sieber  nach  Gazazn  geleiten.  Die 
Ansferligang  dieser  Seheine,  die  Instruction  des  Führers,  das 
Aufladen  auf  die  Kamele  n«  s.  w.  nahm  die  glänze  Zeit  bis  1 
Uhr  hin. 

Als  wir  die  Feste  TcrlicCsen,  überreichten  wir  als  eine^Sa« 
ehe,  die  sich  von  selbst  versteht,  dem  Gonvemenr  ein  Geschenk, 
80  wie  die  Erfahrung  es  ans  als  „das  Rechte '^  gelehrt  hatte. 
Er  lehnte  es  jedoch  für  seine  Person  mit  dem  Bemerken  ab,  dab 
die  andern  drei  Officiere  auch  gewöhulich  Geschenke  zu  bekom- 
men pflegten.  Mein  Gefährte  erwiederte  darauf,  dafs  wir  mit 
diesen  nichts  zu  thun  gehabt,  ja  sie  nicht  einmal  alle  gesehn 
hätten;  wenn  er  indefs  das  Geld  »uter  sie  theilen  wollte,  so  hät- 
ten wir  nichts  dagegen ;  oder  wenn  er  uns  sagen  wollte,  wie  viel 
noch  nöthig  wäre  und  uns  darüber  einen  Empfangschein  ausstellen 
wollte,  den  wir  dem  Consul  in  Kairo  Yorzeigen  könpten,  so  sollte 
er  es  haben.  Das  schien  ihm  aber  eben  nicht  sehr  zu  gefallen, 
und  er  lief  in  seinen  Pautoffeln  wackelnd  hinter  nns  her,  um 
ans  das  Geld  wieder  zu  geben;  wahrscheinlich  glaubte  er,  es  sei 
nicht  genug,  um  seine  Milspione  zu  befriedigen.  IJeberhanpt  fan- 
den wir,  dafs  das  Ganze  dort  ein  Harpjien-Nest  war,  und  wa- 
ren daher  herzlich  froh,  die  Feste  zu  verlassen.  Dennoch  ist 
es  einem  Reisenden,  der  mit  den  'Alawin  einen  Handel  abschlie- 
ßen will ,  sehr  zu  ratheu ,  sich  durch  Geschenke  von  kleinen 
Kleidungsstücken,  Mü(zcn,  Tüchern  oder  dergleichen  lieber  als 
durch  Geld,   diese  Hoheiten   zn  Freunden  zn^  machen;  denn  sie 


1)  Dieser  Schein  ist  so  merkwardig,  daüi  ich  in  der  Anmerkung 
XIX  am  Ende  des  Bandes  eine  Uebersetzung  davon  gebe. 
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können  ihm  bei  seinen  Yerbandlnngen  mit  diesen  treulosesten  nn« 
ter  den  Bedawiu  von  gtofseni  Nutzen  sein. 

Kurz  zuvor,  ehe  wir  aufbrachen,  sahen  wir  in  einem  Win^ 
kei  die  Fabrikation  des  Zeuges  ron  Ziegenbaaren,  wovon  die 
gewöhnlichen  arabiscben  Mäntel  gemacht  werden.  Eine  Fraa 
halte  ihren  Aufzug,  mehrere  Bllen  lang,  auf  die  Erde  gelegt, 
und  safs  au  eiiiem  Ende  desselben  unter  einer  Art  von  Bude  mit 
einem  Vorhang  ?or  sieb,  um  die  Augen  der  Vorübergeheuden  ab« 
zuwi'bren.  Sie  webte,  indem  sie  den  Einschlag  mit  ihrer  Hand 
durchzog  und  ihn  dann  mit  einem  flachen ,  scharfkantigen  Holze 
fest  schlug. 


In  den  ältesten  Zeiten  lagen  iu  diesem  Winkel  des  östli- 
chen Busens  des  rolhen  Meeres,  zwei  in  der  biblischen  Geschichte 
wohl  bekannte, Städlc,  Ezcon>geber  und  Elath.  Die  erstere  wird 
als  eine  Lagerstätte  der  Israeliten  angeführt,  von  wo  sie  nach 
Kadesch,  wahrscheinlich  zum  zweiten  Male,  zurückkehrten;  und 
beide  Städte  werden  wieder  erwähut,  nachdem  das  Volk  den  Berg 
fior  verlassen  hatte,  als  der  Punkt,  wo  sie  sich  Tom  rothen  Meere 
nach  Osten  zu  wandten,  um  auf  der  östlichen  Seite  um  das  Land 
Edom  herumzugebu  ^J.  Dafs  sie  nahe  bei  einander  gelegen  ha- 
ben, wird  ebenfalls  ausdrücklich  an  einer  andern  Stelle  gesagt^). 

Ezeon-geber  wurde  als  Hafen  berühmt,  wo  Salomo  und 
nach  ihm  Jos^iphat  ihre  Flotten  erbauten,  um  den  Handel  mit 
Ophir   zu    betreiben  ^).     Nach  Josephus    lag  es  dicht  bei  Aelana 


1)  4  Mos.  33,  35.  21,  4.  5  Mos.  2,  8  „auf  dem  Wege  des  Ge- 
fildes (oder  der  Wüste)  von  Klath  und  Kzeon  -  geber."  Das  hebräische 
Wort,  <las  hier  für  „Gefilde"  steht,  ist  Arabah,  dasselbe  Wort,  dat  den 
jetzigen  arabischen  Namen  des  grofsen  Thals  bildet» 

2)  1  Kön.  9,  26  ,, Kzeon -geber,  das  bei  Elath  liegt,  am  Ufer 
des  Schilfmeeres."    Vergl.  2  Chron.  8,  17.  18. 

3)  Siehe  die  vorige  Anmerkung,  so  wie  auch  I  König.  22,  49.  (48.) 
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und  hiefs  später  Bereuice  ^).  Es  wird  jedoob  nicbt  weiter  er- 
wähnt, und  keine  Spur  scheint  jetzt  daran  übrig  za  sein,  wenn 
nicht  vielleicbt  im  Namen  eines  kleinen  Wadj  mit  salzigem  Was- 
ser, el .  Ghüilhjan ,  der  nachel-'Arabab  von  den  westlichen  Ber- 
gen in  einiger  Entfernung  nördlich  TOn  'Akabah  hineingeht  ^). 

Elath,  von  den  Römern  und  Griechen  Aila  niid  Aelana  ge- 
nannt, scheint  nach  und  nach  ihre  minder  glückliche  Nachbarin 
yerdrüngt  zn  haben,  vielleicht  nachdem  sie  von  Azariah  (Uzziah) 
etwa  800  vor  Chr.  wieder  aufgebant  worden«  Einige  fünfzig  Jahre 
sp&ter  ward  sie  den  Juden  du/ch  Rezin,  König  von  Sjrien,  ent- 
rissen, und  kam  nie  wieder  in  deren  Besitz  ').  Nachrichten  über 
diese  Stadt,  die  in  griechischen  und  lateinischen  Schriftstellern 
Yorkommcn,  sind  voUstliudig  yon  Cellarins  und  Reland  gesam- 
melt^). Znr  Zeit  des  Hieronjmus  war  sie  noch  eine  Stadt,  die 
den  Himdel  nach  Indien  betrieb,  und  es  stand  hier  eine  römische 
Legion,  Theodoret  bemerkt  etwas  spater,  dafs  es  frülier  ein  gro* 
(ser  Handelsplatz  gewesen,  und  dafs  noch  zu  seiner  Zeit  Schiffe 
▼on   da  nach  ludien  segelten  ^).     Aila   wurde  sehr  früh  der  Sitz 


1)  Antiq.  VIII,  6,  4. 

2)  So  sehr  Terschieden  die  Namen  el-  Ghüdhjan  und  Ezeon  aach 
^uf  den  ersten  Anblick  zn  sein  scheinen^  so  entsprechen  die  Bachstaben 
im  Arabischen  und  Hebräischen  einander  doch  genau.  Der  Name  'Asyiin, 
der  Von  Makrizi  erwähnt  wird,  nacli  Bnrckhardt^s  Anführung  S.  Sil.  (831.), 
scheint  sich  nur  auf  die  alte  Stadt  zu  beziehn ,  von  der  er  gehört  und 
gelesen  hatte.  —  Nacli  Schubert  soll  Ezeon -geber  anf  der  kleinen  In- 
sel el-Koreiyeh  gelegen  haben;  Reise  II.  S.  379.  Diese  aber  ist  nur 
ein  Felsen  im  Meere,  nicht  einmal  1000  Fu£b  lang,  und  sehr  schmal. 

3)  2  König.  14,  22.     16,  6. 

4)  Cellarius  Notit.  orb.  ant.  II.  p)  582  sq.  Reland  Palaestina  p. 
554  sq. 

5)  Hieron.  Onomast.  Art.  Aila th.  Theodoret»  Quaestion.  in  Je^ 
rem.  49. 
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einer  christlicheB  Kirche;  und  die  Namen 'von  Yier  Bischöfen  von 
Aila  finden  sich  bei  dea  Terschiedenen  Concilien  rom  Jahr  320 
bis  zii|n  Jahr  536  ^).  Im  sechsten  Jahrhundert  erzählt  auch  Pro- 
Gop  davon,  daCs  es  unter  der  Herrschaft  der  Römer  Ton  Juden 
bewohnt  sei').  Einige  Notizen  der  Kirchenväter  und  andrer 
Schriftsteller,  die  ebenfalls  Ajlah  erwllhnen,  besiebn  sich  auch 
auf  diesen  Zeitraum  ^).  Als  jedoch  Muhammed  im  Jahr  630  mit 
seinen  siegreichen  Waffen  nordlich  bis  nach  Tebük  vorgedrungea 
war,  so  wai^  dies  für  die  christlichen  Gemeinden  in  Arabia  Pe- 
traea  das  Signal,  sich  freiwillig  dem  Eroberer  zu  unterwerfen 
und  für  Tributzahlungen  sich  den  Frieden  2u  erkaufen.  Unter 
diesen  war  auch  Jobannes,  das  christliche  Haupt  von  Ailah,  der 
sich  verpflichten  miifste,  einen  jährlichen  Tribut  von  dreihundert 
Goldstücken  zu  zableu  ^). 

Seit  dieser  Zeit  verlor  sich  AiJuh  in  die  Nacht  muhamme- 
danischer  Finstcrnifs,  und  erst  während  des  jetzigen  J^ihrhunderts 
tauchte  es  ganz  wieder  daraus  auf.  Von  dem  angeblichen  Ibn  Hau* 
kal  wird  es  gegen  das  Jahr  1000  uoch  blofs  erwähnt^  und  hun- 
dert Jahr  später  beschreibt  es  Edrisi  als  eine  kleine  Stadt,  die 
Yoii  den  Arabern,  welche  es  damals  beherrschten,  oft  besucht 
wurde  und  einen  Hauptort  auf  der  Strafse  zwischen  Kairo  und 
Mediuah  ausmachte^).  Im  Jahr  1116  machte  König  Balduiu  h 
Ton  Jerusalem   mit  zweihundert  seiner  Anhänger  einen  Zug  nach 


1)  Le  Quien  Or'fens  Christ.  111.  p.  7^9.    Reland  Palaest.  p.  556. 

2)  Procop.  de  Bell.  Pers.  I,  19. 

3)  Gesammelt  ia  Reland's  Palaest.  p.   215—230, 

4)  Abiilfeclae  Annales  Miislemici^  ed.  Adler,  1789.  Tom.  I.  p.  171. 
Ritter  Gesch.  des  P«tr.  Arab.  in  den  Abhandl.  der  Berlin.  Acad.  1826. 
Hist.  Phil.  Kl.  S.  219. 

5)  Ouseley^s  Kbn  Haukai,  p.  37..  41.  Edrisi,  ed.  Jaubert.  Tora.!, 
p.  328.  332. 
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dem  TöAfn  Meere  ond  nahm  Ton  Ailah,  das  er  rerlassen  fand^ 
Besitz.  Er  wnrde  vob  einem  weitern  Vorrücken  nach  dem  Sinai 
Bor  dorcli  die  Bitten  der  Mönche  abgehalten^).  Im  Jahr  1167 
ward  es  den  Händen  der  Christen  ron  Saladin  wieder  entrissen 
otid  es  isl  nie  wieder  ganz  in  ihre  Gewalt  gekommen ; .  obgleich 
der  Terwegne  Rainald  von  Chatillou  im  Jahre  1182  die  Stadt  auf 
eine  kurze  Zeit  in  Besitz  nahm  nnd  die  Festung  im  Meere ,  je« 
doch  ohne  Erfolg,  belagerte^).  Zn  Abulfeda's  Zeiten  um  das 
Jahr  1300,  war  es  schon  verlassen,  denn  dieser  Schriftstel- 
ler sagt  ausdrücklich  von  Ailah:  „In  unsern  Tagen  ist  es  eine 
Festnng,  wohin  ein  Gouvernear  von  Aegypten  geschickt  wird;  es 
hatte  eine  kleine  Feste  im  Meer ,  aber  diese  ist  jetzt  verlassen 
und  der  Gonvernenr  ist  nach  der  Festung  am  Ufer  gezogen  ^' '). 
Wie  Ailah  znr  Zeit  Abnifeda's  war,  so  ist  'Akabah  jetzf.  Schutt- 
haufen bezeichnen  nur  noch  die  Stelle,  wo  die  Stadt  gesmnden 
hat;  während  eine  Festung,  wie  wir  sie  kennen  gelernt  haben, 
mit  eiuem  Gouverneur  und  einer  kleinen  Besatzung  nnter  dem  Pa- 
scha von  Aegypten ,  dazu  dient ,  die  uahgelegeuen  StAmsne  der 
Wüste  im  Zaum  zu  halten  und  dem  jahrlichen  Haj  der  Aegypter 
Schutz,  wie  die  Bestreitung  ihrer  Bedürfnisse,  zn  gewähren.  Shaw 
und  Niebuhr  hörten  nur  von  'Akabah;  Seetzen  nnd  BurckhardC 
versiichten  es  vergeblich,  dahin  zu  kommen.  Der  erste  Frauke, 
der  es  in  neuerer  Zeit  selbst  besucht  hat,   war  Rüppell  im  Jahr 


1)  Fulcher.  Carn.  43.  Will.  Tyr.  XI,  29.  Vergl.  Wilken  Gesch. 
der  Kreuzzüge  11.  S.  403.  Siehe  ebenfalls  obeft  S.  209.  —  Die  Ge- 
schichtschreiber der  KrenzzOge  nennen  den  Ort  Helim  und  nehmen  ihn 
irrthümlich  für  das  biblisclie  Elim. 

2)  Abulf.  Annal.  ad  ann.  566,  578.  Wilken  Geschichte  der  Kreuz- 
z'üge  111,  2.  S.  139,  222. 

3)  Abulfedae  Arabia,  in  Geogr.  vet.  Scriptores  minor,  ed.  Hudson. 
Oxon.  1712.  Tom.  III.  p.  41.  Schaltens  Index  geogr.  in  Vit,  Saladini, 
Art.  Ailah« 
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1822^)*  In  den  letzlen  zehn  Jahren  hhi  es  iiicht  an  enropllischen 
B^snchern  gefehlt. 

Der  nenere  Name  'Akahah  bedentet  Abhang  'oder  steiler 
Abfall,  and  kommt  Ton  dem  langen  und  beschwerlichen  Abhang 
her,  über  den  die  Haj-Strafsc  von  dem  westlichen  Berge  hin-^ 
unterfuhrt«  Dieser  Pafs  wird  yon  Edrisi  *Akabat  Ailah  ge- 
nannt^). Zuweilen  heilst  er  auch  el-'Akabah  el-Musrfjoh,  das 
ägyptische 'Akabah,  zum  Unterschiede  Ton  el-'Akabah  esh-Shar 
mijeh  oder  dem  sjrisch^n  'Akabah,  einem  ahnlichen  ^afs  anf 
der  sjrischen  Haj-Strafse,  etwa  eine  Tagereise  östlich  von  die- 
sem Ende  des  reihen  Meeres  ^). 

Ailah  oder  'Akabah  ist  immer  eine  wichtige  Station  anf  der 
Strafse  der  ägyptischen  Haj-  oder  grofscn  Pilger- Karagane  ge- 
wesen, die  jährlich  Yon  Kairo  nach  Mecca  geht.  Diese  Kara- 
rane  hat  in  religiöser  wie  in  politischer  Beziehung  eine  solche 
Wichtigkeit,  dafs  die  Herrscher  Aegyptens  derselben  von  den 
frühsten  Zeiten  her  Begleitung  nnd  Schutz  haben  angedeihen  lasr 
sen.  Deshalb  hat  man  eine  Reihe  Ton  Festnngen,  ähnlich  der 
Ton  'Akabah,  auf  dieser  Strafse  in  bestimmten  Zwischenräumen 
erbaut,  nnd  sie  mit  Wasserbrunnen  nnd  Mnndvorräthen  für  di^ 
Pilger  Tersehen.  Bei  diesen  Festen  macht  die  Karavane  regel- 
mäfsig  Halt,  gewöhnlich  zwei  Tage.  Die  erste  Festnng^anf  ^er 
Strafse  ist  *Aji-Ad;  die  zweite  Niikhl  auf  der  hochgelegenen  Wü- 
ste nördlich  Tom  Jebel  et-Tih;  die  dritte  'Akahah.    Eine  Tierte 


1>  Shaw's  Travels  4to  p.  321.  Niebuhr's  Beschr.  von  Arab.  S. 
400.  Seetzen  in  Zach's  Monatl.  Correspond.  XXVII.  S.  65.  Burckhardts 
Travel«  etc.  S.  508.    (826.)    Riippells  Reisen  in  Nubien  etc.  S.  248. 

2)  Edrisi  Geogr.  Clim.  III.  §.  5.  p.  1.  ed.  Jaubert  Tom.  Lp.  332. 
Niebnhr*s  Behauptung,  dafs  'Ak'abah  auch  von  den  Bedawin  Haie  ge- 
nannt wird,  nuifs  ich  als  zweifelliaft  ansehn.    Bescbr.  v.  Arab.  S.  400. 

3)  Borckhardt's  Travels  etc.  S.  658.    (1036.) 
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lie^t  bei  Maweilih  oder  Mawalih  an  der  Koste  des  rothen  Mee- 
res aufserhalb  des  Einganges  in  den  Meerbusen  Ton  'Akabab. 
Von  'Akabah  an  geht  die  Strafse  auf  dem  östlicben  Ufer  des  Meer- 
busens während  einer  langen  Tagereise  bis  nadi  Hakl.  Auf  die 
ser  Strecke  führt  sie  nm  eiu  Vorgebirge  herum.  Hier  wird  der 
Raum  zwischen  dem  Berge  und  dem  Meere  so  schmal,  dafs  nur 
Ein  Kamel  auf  einmal  ihn  passiren  kann.  Dieser  Punkt  wird 
fäl>  sehr  gefährlich  gehalten.  Ehe  man  Hakl  erreicht ,  kommt 
man  zu  einem  Platze  mit  Palmbänmen,  Dahar  el-Hümr  genannt. 
Bei  Hakl  verläfst  die  Strafse  das  Ufer,  geht  zwischen  den  Ber- 
gen hindurch,  die  hier  den  Meerbusen  einfassen,  und  liluft  dann 
auf  der  östlichen  Seite  derselben  nach  Muweilih.  Weiter  bin  war 
keiner  tou  den  Arabern,  die  wir  getroffen  haben,  mit  der  Stra- 
fse bekannt. 

In  den  Zwischenräumen  zwischen  diesen  Festungen  giebt 
es  gewisse  regelmäfsige  Stationen  oder  Hallpläfze,  oft  ohne  Was- 
ser, wo  die  Kararane  auf  kürzere  Zeit  zum  Ausruhen  und  zur 
Erquickung  Tcrweilt.  Die  Terschiedcneii  Stämme  der  Bedawiu, 
durch  deren  tjebiet  die  Strafse  geht,  werden  für  die  Sicherheit 
zwischen  einzelnen  bestimmten  Punkten  Terautwortlich  gemacht. 
Sie  haben  das  herkömmliche  Recht,  dem  Haj  wahrend  seines  Zu- 
ges zwischen  diesen  Punkten  eine  Bedeckung  oder  Escorte  zii  ge- 
ben; nnd  die  moisfeu  derselben  empfangen  für  diesen  Dienst  eine 
gewisse  Summe  als  Zoll  tou  der  KaraTane '). 

1)  Rin  Verzeichnifs  der  yierzehn  Stationen  der  Haj -KaraTane  bi« 
nach  Maweilili,  so  wie  auch  die  Geleitstrecken,  welche  den  Terschiednea 
Stämmen  der  Araber  zugetJieilt  sind ,  folgt  in  Anmerkung  XX  am  Ende 
dieses  Bandes 
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Fünfter   Alischnitt. 


Von    'Akah  ah    nach    Jerusalem. 

Uonuerstag  den  5ten  April  1838,  Nachmittag.  Da 
wir  endlich  mit  allen  Anordnungen  für  die  Reise  fertig  waren, 
verlieben  wir  die  Feste  'Akabah  nm  1  Uhr  15  Min.  nnd  fühlten 
uns  eben  so  glücklich  wie  die  Bcdawin,  uns  wieder  in  der  Wü- 
ste zn  befinden*     Yen  'Akabah  gehn  zwei  Wege  durch  die  west- 

^ liehe  Wüste  nach  Gaza  oder  Hebron;  der  eine,  welcher  beschwer- 
lich sein  soll ,  durchschneidet  ganz  schräg  die  Ebne  'Arabah  und 

.  geht  weiter  nördlich  die  westlichen  Berge  hinauf;  der  andre  folgt 
der  Haj  -  Strafse  bis  auf  die  Höbe  der  westlichen  Berge  nnd 
schlägt  dann  rechts  ein,  quer  über  die  Wüste.  Wir  wähl|en  den 
letztern  als  den  leichtesten.  Statt  Eines  Führers  fanden  wir,  dafs 
wir  nun  zwei  hatten,  beide  'Amran,  von  der  Feste  abhängig  nnd 
in  der  Nachbarschaft  geboren.  Der  Gouverneur  instrnirte  sie  in 
onsrer  Gegenwart,  uns  sieher  bis  nach  dem  Wadj  ei~'Abyad, 
nicht  weit  vom  Vereinignngspuukte  der  Wege  nach  Gaza  uud  Hebron 
zn  geleiten.  Der  ältere  hiefs  Salim;  beide  waren  ziemlich  ^ver- 
ständig, aber  sie  sahen  dabei  düster  und  diebisch  aus  und  waren 
mit  nnsern  Tawarah  gar  nicht  zu  vergleichen«' 

Unser  Weg.  ging  längs  dem  nördlichen  Rande  des  Meer- 
busens auf  der  Haj  -  Strafse , ''auf  der  wir  gestern  gekommen  wa- 
ren. Um  2  Uhr  40  Min.  erreichten  wir  den  Fufs  der  westlichen 
Höhen,  wo  die  Hügel  von  eonglomerirtem  Granit,  die  wir  gestern 
weiter  südlich  passirt  hatten,  in  einen  steiljen  Kiesabhang  auslau- 
fen ^  der  sich   weit  nach  Norden  hin  ausdehut.     Diesen  erstiegen 
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wir  in  der  Richtung  Westnordwest,  darchschnitten  um  3  Uhr  25 
Min.  den  flachen  Wadj  Khnrmet  el-Jurf,  der  rechts  hinabgehl, 
ond  gelangten  dann  zwischen  niedrige  Hügel  Ton  zerbröckeltem 
Granit.  Hinter  diesen  folgte  wieder  ein  offner  Kiesabhang,  an 
einigen  Stellen  von  Anhöhen  unterbrochen,  ehe  wir  die  hohem 
Graoitklippen  erreichten.  Um  4  Ohr  lagerten  wir  uns  an  der 
Bergseite  in  einem  engen  Zweige  desselben  Wasserbetts,  Na- 
mens Wady  edh-Dhaiyikah, 

Von  dieser  Höhe  aus  hatten  wir  eine  Aussicht,  die  den 
Meerbusen ,  die  Ebne  el  -  'Arabah  und  die  Berge  jenseits  beherr« 
sehte.  Die  Feste  lag  von  hier  in  der  Richtung  Sudost  gen  Ost, 
Hinter  dieser  erhebt  sich  der  hohe  Berg  el-Ashbah;  jenseits  des- 
selben, 60  dafs  man  ihn  nicht  sehn  kann,  liegt  cl-Hismeh,  eiiif 
saudiger  Landsfrich  tou  Bergen  umgeben.  Keiner  von  nnsern 
Führern  kannte  diesen  Namen  als  eine  allgemeine  Bezeichnung  die- 
ses Gebirges  ^).  Am  südlichen  Ende  des  Ashhab  kommt  der  klei- 
ne Wadj  Elteit  nach  dem  Meere  herab ;  in  diesem  steht  die  Ruine 
Küsr  el  -  BedawT,  von  hier  aus  in  der  Richtung  S.  40^  0.  Wei- 
ter südlich  werden  die  Hügel  längs  der  östlichen  Küste  niedri- 
ger, und  sehen  wie  Tafelland  aus,  während  mehr  hinten  hohe 
Berge  sich  erheben ,  unter  ihnen  der  lange  Rücken  en  -  Nukei- 
rah*.  Sie  dehnen  sich  Weit  nath  Süden  bin  aus  und  nehmen 
dort  die  Stelle  der  niedrigen  Hügel  an  der  Küste  ein.  —  Nörd- 
lich von  der  Feste  kommt  der  groCse  Wady  el  -  Ithm  von  Nord- 
ost durch  das  Gebirge  steil  herab,  die  einzige  Verbindung  zwi-  • 
sehen  'Akabah  und  der  östlichen  Wüste.  Auf  diesem  Wege  sin^ 
ohne  Zweifel  die  Israeliten  vom  rofhen  Meere  heraufgekommen, 
damit  „sie  um  der  Edomiter  Land  hinzögen^*  und  nach  Moab 
und  dem  Jordan  kämen,     Wadj  el-Ithm  lag  nnn  in  der  Rieh- 


1)  S.  Burckhardt,  S.  433,  440.     (719,  729.) 
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(nug  0.  1^  S.',  während  ein  Ber^  etwas  weiter  nördlich  mit 
NaiRPo  Jebel  el-Itbm  in  der  Richton^  0.  P  N.  Ing.  Daselbst 
kommt  ein  kleinerer  Wady  Namens  es-Sidr  herab.  Nördlich  von 
demselben  ist  Jebel  esh-Sha'feh  in  der  Richtung  N.  70^  0.;  and 
noch  weiter  nördlich  wollten  ans  nnsre  Führer  den  Jebel  esh-She- 
rah  zeigen,  in  der  Richtung  N.  50^  0.,  der  vom  esh-Sha'feh 
durch  den  Wady  Ghüründel  getrennt  wird.  Dies  schien  ans  je- 
doch etwas  zweifelhaft. 

Freitag  d«en  6ten  April.  Der  klare  Morgen  gewährte 
uns  eioe  herrliehe  Aussicht  auf  das  Meer,  das  wie  ein  Schweiier 
Landsee  zwischen  Beiden  eingeschlossen  ist.  Die  östlichen  Berge 
glänzten  im  Sonnenschein,  schöne,  hoho,  zackige  Spitzen,  viel 
h^her  als  die,  welche  wir  jetzt  bestiegen.  Wir  brachen  am  6 
Uhr  auf,  und  gingen  westnordwestlich  immer  bergan.  Bald  er- 
reichten wir  die  Granithügel,  traten  zwischen  diese  hiuein,  and 
neigten  uns  dann  wieder  nach. dem  kleiaen  Wadj  er-Rizkah  hin- 
ab, wo  wir  nm  6  Uhr  25  Min.  anlangten.  Diesen  sieht  man 
noch,  wo  er  links  ein  ^enig  weiter  anten  in  den  Musrj  fällt« 
Nachdem  wir  eine  andre  anbedeutende  Erhöliung  überstiegen 
hatten,  erreichten  wir  am  6  Uhr  45  Min,  den  Wadr  eUMnsrj, 
Dies  ist  ein  grofser  Wadj,  der  von  Norden  her  schräg  den 
Bergabhang  hinunter  bis  in  das  Meer  läuft,  das  er  etwas  nörd- 
lich Tou  Ras  el-Mnsry  erreichen  soll.  Unser  'Weg  ging  nun 
dies  Thal  sich  vielfältig  schlängelnd,  hinauf,  ab^r  im  Alt- 
gemeinen  ungefähr  in  der  Richtung  Nordwest,  Der  Bergru- 
cken zur  Linken  war  von  gelbem  Sandstein,  mit  einer  Un- 
terlage von  Granit;  während  rechts  Granit-  und  Porpbjrfelsen 
waren.  Die  Unigebniig  war  wild,  öde  und  düster,  obwohl  we- 
niger grofsartig,  als  die,  welche  wir  schon  gesehu  hatten.  Um, 
7  Uhr  kam  links  Kalkstein  zum  Vorschein  nnd  wir  wandten  uns 
kurz  um,  vom  Musrjr  links  in  eine  enge  Kluft  swischen  Mauern 
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Ton  Kreide  mit  La^n  von  Feoersteineii.  Nach  zehn  Minaten  ge* 
langieo  wir  bis  an  den  Fnfs  der  steilen  nod  schwierigen  Höhe; 
raan  kann  diese  Schlucht  wohl  das  Thor'  des  Passes  nennen. 
Die  Hohe  wird  nur  einfach  en-Nükb  oder  el-'Arküb  genannt, 
beides  bedeutet  „den  Pafs''  bergan;  anch  unsre  Führer  kannten 
keinen  andern  Namen.  Die  Strafse  steigt  theilweise  in  Zickzacks 
an  ßinem  steilen  Yorsprung  des  Felsrttckens  hinauf ^wisehen  zwei 
tiefen  Schluchten,  Sie  ist  zum  Theil  künstlich  gemacht,  und  an 
einigen  Stellen  ist  die  dünne  Lage  Sandstein  zwanzig  oder  drel- 
fsig  Fufs  breit^  bis  auf  den  Kalksteinfelsen  herab ,  weggehaom. 
Einige  Theile  dieses  Werks  sind  wahrscheinlich  auf  Kosten  from- 
mer Muselmänner. gemacht,  um  die  Reise  der  Pilger  zn  erleich- 
tem. Während  des  Aufsteigens  nnd  auf  dem  Gipfel  sieht  man 
zwei  arabische  Inschriften  am  Felsen,  die  vermothlich  die, Stifter 
dieses  Werks  verewigen.  Dem  Gipfel  nahe  findet  sich  etwas, 
das  einer  neuem  Verbesserung  ähnlich  siebt;  man  hat  nämliek 
eine  neue  Strafse  etwas  niedriger  an  der  Seite  des  Berges  ein- 
gehauen,  die  allmäliger  steigt.  Die  ganze  Strafse  soll  nach  Ma- 
krizi  zuerst  ron  Ihn  Ahmed  Ibn  Tulün,  Sultan  fon  Aegypten,  im 
Jahre  868  bis  884  angelegt  sein  *). 

Wir  erreichten  den  Gipfel  der  steilen  Höhe  nm  8  Uhr,  stiegen 
aber  noch  allmälig  eine  halbe  Stunde  länger,  ehe  wir  nach  Ras  en- 
Nükb  oder  der  eigentlichen  Höhe  des  Passes  gelangten.  Hier  mafs- 
len  wir  jedoch  gleich  einen  kurzen,  aber  steilen  Abhang  hinab  und  das 
obere  Bnde  des  Wadjel-Kureikireh  durchschneiden,  der  südlich  nach 
dem  Wadj  Taba*  zu  geht,  wovon  er  ein  Hauptzweig  zu  sein  scheint« 
Dann  stiegen  wir  wieder  an  einem  Rücken  hinauf,  der  nahe  am 
obern  Ende  dieses  Thaies  liegt,  in  der  Richtung  Westnordwest; 
wir  hatten  rechts  neben   uus  eine  tiefe  Schlucht,  den  Wady  er- 


1)  Makrizi  von  Bnrckhardt  angefihrt,  S.  511.    (831.) 
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Riddadefc,  der  Bach  Osten  an  g^ht  nad  ei^i  Nebenthal  vom  Mnsrj 
ieU  Unt  9  Uhr  erreicbtcü  wir  endlich  de^  Gipfel  der  gan^ 
sen  Höhe  niid  kamen  nnti  anf  die  Hochebne  der  oberen  Wüste. 
Ueberall  auf  dem  Wege  hatten  wir  viele  weite  Aussichten  «bec 
den  Meerbosen  nnd*  eU'Arabah;  letzteres,  von  dieser  Eutfcronng 
aii9  gesehn,  schien  (heil weis  mit  einem  üppigen  Pilanzeawncha 
Gedeckt  au  sein.  Wir  hatten  es  aber  zu  «ehr  in  der  Nähe  be- 
trachtet ^  um  uns  tälischen  zu  lassen.  Der  Punkt,  wo  wir  nna 
jetzt  befanden,  gewährt  die  letzte  nnd  eine  der  schönsten,  dieser 
,  Aussichten*  Die  Feste  'Akabah  lag  no^h  immer  in  der  Richtung 
Südost  gen  Ost  und  die  Mündung  des  Wadj  Ithm  Ost  gen  Sü- 
den, Um  9  Uhr  25  Min«  kamen  wir  an  den  Scheideweg,  Mu- 
färik  et -Tnrk  genannt,  wo  die  Haj-Strafse  grade  ausgeht,  wäh« 
rend  der -Weg  nach  Gaza  sich  mehr  rechts  wendet.  Die  erstge- 
nannte bat,  so  weit  wir  derselben  folgten,  alle  Zeichen  einer 
grofsen,  öffentliclien  Strafse*  Dieser  Pafs  i3t  besonders  wegen 
seiner  Beschwerlichkeit  beidchtigt,  so  wie  wegen  seiner  Verderb- 
licbkeit  für  Lasithiere.  Die  Strafse  ist  hier  wirklich  beinah  buch« 
^llblrdi  mit  Kaioeikntehen  bfe^aet  imd  mit  Gräbern  von  Pilgern 
ekigelafst 

Da  wir  nnn  die  Höhe  4er  grofsen  westlichen  Wüste  er« 
reicht  hatten,  verliefsen  wir  di$  HnJ- Strafse  nnd  nnsre  Rlch^ 
tang  nordwestlich  nadi  G^a  uAd  Hebron  n^ebmend,  wagten  wir  uns 
j4tat  in  die  „grofse  und  furchtbare  Wüste''  I^ineip.  Wir  kamcai 
glaich  xa  «iner  nngehenren  Ebo^e  mit  J^^asien  Kä'a  en-Nnkb,  die 
sich  weit  nach  Westen  hin  erstreckt,  nnd  so  völlig  eben  war, 
dafs,  wie  es  schien,  das  Wasser  kanm  airf  ihk-^  Oberfläche  flie- 
Isen  konnte.  Sie  hat  jedoch,  wie  wir  nachher  fanden,  eine  ge- 
ringe Abdachung  nach  Westen  nnd  Nordwesten;  denn  zu  un- 
serer Linken  war  der  Anfang  eines  flachen  Wady,  el-Khureitj 
genannt ,   der  nach  jeuer  Richtung  zu  abläuft.    Da »  wo  wir  die 

19 
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* 
Ebne  b^trAfeo,  war  sie  mit  seh  Warzen  Fcuerslei  neii  beiJeckt ;  dann 

kam  eine  Strecke  verhäileler  Erde ;  «nd  nachher  wieder  ähnliche 
Feuersteine*  Der  ganze  Strich  war  Ton  allem  Pflansenwuehs 
gänzlich  entblofst.  Dennoch  konnte  man  nicht  sagen,  dafs  die 
Wüste  pfadlos  sei;  denn  die  Tielen  Kamelsspnren  bewiesen,  da& 
wir  anf  einer  besucbleu  Strafse  waren.  Einer  der  ersten  Ge- 
genstände, die  uns  hier  za  Gesicht  kamen,  waren  die  Luft- 
spiegelungen ,  dfe  uns  die  Ansicht  eines  liebliehen  See*6  znr  Lin- 
ken darstellten.  Wir  hatten  diese  Natnrerseheiuungen  anf  der 
ganzen  Halbinsel  seit  dem  Tage,  als  wir  Snez  verlieisen,  nicht 
gesehen;  ich  erinnere  mich  auch  nicht,  da(s  wir  irgend  nadiher 
sie  noch  bemerkt  hfitten. 

Auf  dieser  Hochebne  fanden  wir  uns  über  aUen  Berg- 
spitzen nnd  Hügeln,  zwischen  denen  wir  knrz  zaror  hioan^estie- 
gen  waren.  Wir  konnten  sie  nnn  alle  übersehen,  und  erbUdcien 
jenseits  derselben  die  Gipfel  der  Östlichen; Berge,  an.  welche 
die  Fläche  der  Hochebne,  anf  welcher  wir  jetzt  waren,  nnge»? 
ffthr  auf  zwei  Drittel  ihrer  Höhe  heranzureichen:  schien.  Am 
diesem  nnd  anderen  Umständen  schlössen  wir,  dit£s  die  Höibe  dii>* 
ser  Ebne  nngeßlhr  fünfzehnhundert  Fufs  über  der  Fläche  des  Meejr- 
bnsens  nnd  über  el-'Arabah  sei  ^).  Weit  südlich  waren  hohe 
Landrücken  za  sehen;  nnd  mehr  in  der  Nähe,  in  einer  Entfer-» 
nung  Ton  drei  oder  vier  Stunden  sog*  sich  eine  Kette  r«n  hduin 
Hügeln  Namens  Tawärif  el-Bel&d  von  Ostsüdost  nach  Westoord- 
westpiin,  deren  Mittelpunkt  nm  9  Uhr  30  Min.  in  dar  fiiohtong 


1)  Nach  den  barometriscben  Messungen  Ton  Rossegger,  der  we- 
nige Monate  nach  ^ni  die  Wnste  Tom  Kloster  ans  nach  Hebron  durch- 
zog, beträgt  die  Höhe  der  Feste  N&khl  1496  Pariser  Fnls  Qber  der  Mee- 
resflache. Diese  Feste  liegt  wahrscheinlich  etwas  niedriger,  als  die  oben 
erwähnte  Ebne.  Siehe  Berghans  Annalen  der  Brdknnde  etc.  Februar 
nnd  März  1830.    S.  429. 
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Bwdveet  iag.  Weiter  i^bts  saheii-  wir  einen  ähnliclieii  Bci^mkes^ 
/Turf  er-Rukn  genannt,  der  in  derBUbIqng  tou  Sidsüd^al^.naA 
Ifordnordwest  lief,  und  ^e^n  das  nördliehe  Snde  zn  am  bödr» 
sten  war;  dieser  Punkt  lag  zu  dei:8elben  Zeit  in  der  Ricfetimg 
KJOf^  Vf.,  Die  Baj-StTJiIse  gebl^an  dem  niu^dhchen Fnise  dte^ 
fer  Bergreibe  vprbei.  und  im  Sndepi  derselben  befindet  sieb  der 
firunnen  etb-Themedi  ven  welcbem  die  Karavanenibr^ Wasser 
erlviiten^).  . 

Die  Ebne,  welcbe  wir  dorcbzogen,  war  jinf  dieser  Seite  rmh 
^Qtrden  za  von  einer  Kette  niedriger  dankelfarbiger  Granitbngel 
begrenzt,  die  sich  nach  Westaüdwest  hinzogen,  und  welche  wir 
fim  11  Uhr  erreichten.  Diese  Kette,  eine  ähnlicJie  weiter  T#r 
uns.  und  die  Strecke  Landes  dazwischen,  haben  alle  den  Na^ 
jDien:  el-Hnmeirtiwal.  Nachdem  wir  zwiseben  diesen  Hügeln  hiiK 
dnrchgegA9g?o,  w,ar  unsere  Richtung  für  den  Rest  des  Tag^  Nord* 
I^r4^§^«  Wir  dnrchzogen  nipi  eine  pudere  freie  Ebne,  so  -d«Ci 
priiC  in  einiger  Entfernung  links  Wadj  el  -  Kbvreitf  b^hiel* 
(en»  In  einigen  kleineren  Wasserbetten  wachsen  wenige  Ktünter 
^  einige  S.ejal  *  ^äwsne. .  Noch  Yormittag  passirteli  wir  4ift 
nächste  Hügelreihe  und  stiegen  Ton  derselben  nach  de»  Wadjr 
fJ^Kb^mlleh  nm  12  Ubr  10  Min.  hinab.  Dies  ist  eine  breite, 
flache  Vertiefung,  die  rechts  Ton  der. Bergwand  des  Wadj.  el* 
'^rfibah  berabkfmmt  und  toU  tou  Kräutern  und  Stränoh^um  isti 
N^ch  der  Linken  bin  dehnt  sich  ein  breiter  frisier. Strich  der  Wn-> 
9iff  jenseits  des  nördlichen  Endes  von  Turf  er  ^  Ridai  ans.  Darth 
4iese  Ebne  zieht  sieb  der  Wadj  Mnkütta'  etrTawarik,,Badideni 


1)  Bnrckhardt's  Travels  in  Syria  etc.  S.  448.  (741,)  Dieser  Berft 
ist  ifer  Dharf  el-R6kob  dieses  Reisenden;  indefs,  obgleich  wir  uns  viel 
Hbcft  dleseita  Nam^if  erkundigten^  so  konnten  vrir  ihn  dööh  nicht  so  her- 
«MsIi^iAge»/'  SeiiMi  Fahrer  «area  an»^r  Wiftt^  östlkh  toa  el-*Ai^bah, 
und  benannten  ihn  vielleichi  a^^rti  oder.  Wlt^eii  ein«  «landtreAasfj^obeu 

1  19»  . 
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VoB    *AkabftIi    nach    Jernialem. 

(W  atm  ÜMweitj  mul  Andere  Wady*»  aii%eir6inmeii  liat  Bef  Wadj 
MakiitU*  gekt  nordwestlt«h,\8ich  mit  dem  JerAfi^h  zn  Tereini^n; 
T5B  diesem  wurde  stets  als  yon  dem  gHSCsiteii  Wassefabflufs  i& 
(Geseiii  gan^u  Theile  der  Wifste  geeprocben.  Der  Wady  KW- 
mäeh  lief  eine  Zeh  lan^  parAitet  mk  uasr^  Wege,  Die  klei« 
neren  Wady's  waren  jelit  veit  Ton  Kriliitern  und  gaben' ^er  Ebne 
^9  ABseben  einer  siemlichen  Yegetatten;  aiieh  war  es  ein  Anzei- 
dieo,  dafs  es  mehr  geregnet  hatte,  als  weiter  südlich  auf  der  Halb- 
insel. Weithin  nach  Westen  waren  Hügetreihen,  dem  Anscheine 
nach  aas  Kalkstein  bestehend,  sichtbar,  die  von  Sud  nach  Nord 
lirfen«  Um  12  Uhr  30  Min.  kreuzte  ein  kleiner  Wadj^  Namens 
d^^Erta,  nnsem  Weg  ven  der  Rechten  her,  und  verband  sich  teil 
dem  Khiimileh«  Ein  niedriger  Kalkstein  rücken  lag  nun  vor  uns, 
den  wir  durch  eine  Etnsenknng  nta  1  Uhr  30  Miti.  dnrchscbnit« 
(en.  Dann  kamen  wir  auf  den  breiten,  sandigen  Wadj  oder  y'ieU 
inehr  die  Ebne  el^'Adhbeh,  die  nach  der  Linken  zu  si^h  abdacht 
«nd  an  ^eren  nördlicher  Seite  wir  uns  um  3  Uhr  nicht  weift 
Ton  dem  Fofse  mer  andern  ähnlichen  H9he  jagerten.  Von  hier 
ans  war  der  näcl^st  gelegene  Winkel  ven  Turf  er-Rnkn  in  det 
ittchtan«  8.  60»  W. 

Das  Wetter  war  den  ganzen  Tag  über  kalt  gewesen,  bei 
einem  starken  Nordwinde;  überhaupt  war  dies  der  winterlichste 
Tag,  4eD  ich  seit  meinem  Eintritt  in  Aegypten  erlebt  hattö.  un- 
sere Araber  litterten  vor  Frost,  und  dies  war  auch  die  Ursache, 
#esikalb  wir  nns  so  früh  lagerten,  Sie  zündeten  grofse,  lodernd^^ 
Feuer  an,  Und  wie  st«  in  der  Nachtdamm  her  safeen,  und  das  auf* 
flackernde  Licht  die  dunkelbraunen  Gesichter  und  die  wilde  Tracht 
bestrahlte,  gab  es  eine  eigenthümlich  romauti^cbe  ^eene^  Auch 
die  Kamele,  ^ie  ihre  Hei;r?n,  k^^^rten  nieder  ^94  drSiigt^n  mek 
ehe^fif^ls  nnp^dasKeifier  wsanunen^  wwlarch  der  MitetisGke^EiBBkl 
dfiiL  G^naen  nr  neeh  nteh^  gehebett  wnrde.  '  ^  '  >  '  ^  • 
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i  Der  al|g»iiieme  Charakter  der  Wüste,  die  wir  jetel  b^lretea 
iMitte«,  war  der  zwiscbea  Kairo  und  Suez  lilillicliy  — r^  tfugehfeute 
and  beiaali  grenzenlose  Ebnen,  ein  barter  Kieakodeay  oturegehDä- 
bi^  Ketlea  vaa  Kalksteiuliuge|a  in  rerschiedeneB  Riehtirogeii 
liinlaiifeBd,  JLotft- Spiegelangen,  and  besonders  Wad;^  oder  seitfhl^ 
Wasserbetten«  Als  wir  diese  Bocbebae  erreicbten,  waren  wir  el^ 
was  überrascht  za  finden^  dafs  alle  diese  Wadj's  nach  Ndrdwesi 
za.  liefen,  und  nicht  nach  dem  Osten,  naeb  eU'Arabah  zo,  wio 
wir  es  bei  dessen  Mähe  er  wartet  halten.  Dieser  ga*zoii  Wüste- 
gaben  nnsere  Araber  den  ailgemeiuen  Namen  et-Tih,  oder  9,Wan-^ 
derong*%  und  behaupteten^  da(s  der  Bergrueken,  welcher  si^ 
im  Süden  begrenzt,  denselben  Namen  nur  von  der  Wüsle  an« 
nimmt  ^). 

.  Diese  ganze  Gegend  ist  den  Geographen  bis  jetzt  eine  yöI- 
lige  Terra  incognita  gewesen.  Nicht,  daCs  Beisende  ^n  nidit 
in  Tevsehiedenen  Rkhlangen  durphkreazt  hätten;  denn  Sectaea 
war  im  Jahre  1807  von  Hebron  nach  dem  Kloster  Sinai  gegiai^ 
gen;  nnd  Hconiker  im  Jahre  1621  und  Catkerwood  mit  seinen^ 
Begleitern  im  Jahre  ISSä»  waren  vom  Kloster  nach  Gaza  gereist;, 
dennoch  existirt  nar  eine  sdir  dürftige  Naehridii  von  den  beiden 
ersteren  Reisen,  —  so  dürftig,  da&  n^n  ihren  Weg  nur  mit  gro- 
User  MübQ  verfolgen  kann  ')»  Linant  soll  auch  einige  Gegenden; 
dieser  Wüste  besocht  haben;  aber  er  hat  davon  keine»  Berieht 
gegeben«  Anch  Bnrekhardt  ist  im  Jahre  1812  von  den  Wadj's. 
Ghürundel  nnd  'Arabah  naeh  Nükhl  nnd  'Ajrdd  gegangen,  abeir 
seine  Bemerkungen  sind  hier  weniger  augführlivb  als  gewohntith. 


1^  Der  Naqne  et^Tih  ala  Beiieiuiong  dieser  Waste  findet  sich  bei 
Abul^eda,  der  ihn  auf  die  Wanderungen  der  Israeliten  bezieht,  Tabw. 
Syr,  ed.  KÖlUer  p.  4  ujid  die  Addenda. 

2)  Seetz<en  in  Zaclis  monatL  Cprresp.  XYU.  S.  143  ff.  EenmtoV 
Notes  etc.  p.  246  sq. 
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894  Von    *Akabah    fauch    I  «  rtils  a  1  em. 

Btippdl  kereiste^  im  Jahre  1822  die  Haj-S(rafee  bis  nach  *Aka- 
hsdl^),*  Von  dem  Weg^e,  den  wir  jetst  machten,  exis^rte  dalier 
keioe  Navbri^l^  aneh  bafoe  ich  erst  nach  metner  Rtidckehr  nach 
Boropa  er&hren^  dafs  ein  Theil  desselben  im  Jahre  1834  von 
Gallier  g^m^cht  war  ^)«  Demzufolge  fühlten  wir,  dafe  wir  theil- 
weise  auf  bis  jetet  unerforschtem  Boden  wauderteu;  nud  obg^leich 
iHr  keine  Entdeckangen  zu  machen  erwarteten  (was  in  der  That 
£e« 'Beschaffenheit  des  Landes  eiuigermafscn  verhinderte),  so  fühl-* 
ton  wir  d^och^  daCs  wir  es  der  Wissenschaft  schuldige  seien,  anf 
Alles,  was  sich  unserer  Beobachtung  darbot,  zu  achten.  Aus  eben 
dem  Grunde,  hoflfe  ich,  wird  der  Leser  mir  verzeihen,  wenn  der 
Bericht  von  dieser  Reise  vielleicht  uunothigerweise  ins  Kleine 
eingehend  und  langweilig  erscheinen  sollte. 

Uns  war  diese  Reise  von  höchstem  Interesse.  Es  war  eine 
Gegend,  in  welcbcf  das  Auge  der  geographischen  Wissenschaft 
nodi  nie  gedrungen  und  die,  wie  ancb  ihr  Name  andeutet,  das 
FeM  der  Wanderungen  Israels  in  alten  Zeiten  gewesen  sein  soll. 
Pnser  Gemüih  wurde  durch  die  Vorstellung  der  Neuheit  besonders 
angeregt  nud  zugleich  durch  den  Wunsch ,  diese  grofse  Wildnif» 
aofmei^ksfam  zu  erforschen,  um  wo  möglich  Gewifsheit  darüber  zu 
erlangen,  ob  es  hier  noch  irgend  etwas  gebe,  was  über  das  Dun- 
kel, welches  bisher  über  diesem  Theile  der  biblischen  Geschichte 
geschwebt,  Licht  verbreiten  könnte,  —  In  wiefern  es  uns  ge- 
lungen ist,  wird  der  Leser  nicht  aus  dem  Bericht  dieser  Reise 
allein,  sondern  aus  demselben  in  Verbindung  mit  nnsret  nachhe- 
rigen Ausflucht  von  Hebron  nach  Wadj  Müsa  ersehen. 


1)  Barekbarat's  Travels  etc.  S.  444  ft.  (735  ff.)  RüppeirReisen 
kl  Nubien  8.  141. 

2)  Siehe  seinon  Brief  an  Letronne,  Jonrn.  des  Savans  Fevr.  1836. 
Es  ist  mir  nidit  bekannt,  ob  noch  irgend  etwas  anderes  darüber  erschie- 
nen ist. 
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Wükte    et-Tih.  SSö 

'  Bonnabeii^  deii'7ten  Aprrl.    Wir  brachen  um  6  Ukr 
10  Mi«,  aiif,   irnd  xogea  in  der  Bichtung  Nordnordwest  weiter,  ' 
In  45  Minoten  gelangten   wir  auf  die  Hthe  des   niedrigeu  oben 
erwritiateh  Katksti^inrückens,    Hier  öffnete  sich  unseren  Bücken 
eine  andere  äkniiehe  Ansticht.     Vor  uns  lag  eine   beinah   gaio^ 
flache  Ebne  mit  Kieselsleinen  und   schwaraen  Feuersteinen   be- 
deckt; hinter  derselben  in  weiter  Entfernung  zeigte  sich  ein  ein- 
sanier  kegelförmiger  Berg  gerade  vor  uns,  längs  dessen  Fufs  un« 
sere  Sttafee  gehen  sollte.    Dieser  Bergheifist  Jebel  'Aräif  en-M* 
kah,  steht  beinah  ganz  abgerissen  mitten  in  der  Wiisle,  und  £eMl 
somit  den  Reisenden  zu  einem   weithin  sichtbaren  Merkzeichen» 
Er  lag  von  hier  ans  in  der  Richtung  Nord  gen  West,   und  wir 
gingen  den  Rest  des  Tages  über  mit  sehr  geringer  Abweichung 
gerade  darauf  zu.     Wir  konnten  bemerken,   dafs  einige  kleinere 
Bergrücken  sich  nadi  Ost  und  West  hin  von;  demselben  aosbrei* 
ten.     Der  gegen  Osten   zu   ist  zuerst  niedrig,    wird   aber  uach-^ 
her  höher  und  läuft  au  seinem  östlichen  Ende  in  eine  Felsklippe 
Namens  el-MükrAh  aus.    Diese  letztere  ist  nicht  weit  vom  Wa->' 
dy  el-'Arabah,    wie  wir  nachher  zu   bemerken  Gelegenheit  hat- 
ten.     Am   Fufse    dieser   KHppe  giebt  es  nach  Aussage   unsrer 
Araber  eine  Quelle  guten    fliefsenden  Wassers,    esh  -  ShehAbeh 
genannt. 

Indem  wir  über  die  oben  erwähnte  Ebne  zogen,  hatten  wir 
zu  unsrer  Rechten  eine  Kette  von  flachen  Hügeln  in  der  Rich-^ 
tung  von  Süd  nach  Nord,  die  sich  in  einen  niedrigen  runden  Berg 
Namens  es-Suweikeh  endigt.  Dieser  lag  um  8  Uhr  in  der 
Richtung  N.  0.  Vj  0.  und  dann  um  10  Uhr  0.  S.  0.  Diese  Hü- 
gel ßo  wie  die  gegen  den  :Bergrand  von  el-'Arabah  hinaufstei- 
gende Hoch^iie  machte,  dafs  wir  die  Berge  im  Osten  des.grofsen 
t'faales  wreder  jetzt  noch  nachher  sehen  konnten,   ausgenommen 
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^BKi  Von    *Akahah    sach    Jerasalem* 

hkr  «Dd  da  mul  dann  ganz  nndeatlieh  ^).  7mt  Linken  dehnte 
aioli  die  Ebne  bebak  bis  an  den  Horizont  ans  ^  wo  eine  niedii* 
ge,  8chon  voiker  er#äbiite  Bergkette  nach  N#rden  zu,  Ton  der 
Nähe  des  Turf  er-*Rakn  ana,  in  einer  Eatfernnog  Ton  6  oder  8 
Standen  von  nnaerer  Strafse  ab,  sieb  hinzag«  Dafür  kannten  w^ 
aere  Araber  keinen  andern  Namen  ak  et-^Ttk^).  Sie  ^aglen^ 
diese  Kette  bilde  die  Scheidelinie  zwischen  der  Wüste  gegen  Osten^ 
wdche  ihr«i  Wasserabflofi  dnreh  Wadj  Jerafeh  habe^  der  nach 
dem  'Arabah  zn  läaft;  nnd  der  mehr  westlichen  Wüste,  welche 
ihren  Wasserabflufs  dnrch  den  greisen  Wadj  el-'Aiish  hal^  der 
nadi  dem  mitteHandisehen  Meere  zn  ablänfi. 

Um  9  Uhr  10  Min«,  befanden  wir  nns  Saweikeh  gegenüber 
in  ösilicher  Äichtong.  Zwanzig  Minuten  später  dardischnittcn 
wir  Wadj  el-Ghaidherah,  der  hier  Ton  S.  W«  herkommt,  sich 
nachher  aber  nach  N.  W.  herumdreht  nnd  nnsren  Pfad  kreuzte, 
nm  sich  mit  dem  Jerafeh*  zn  yerbioden;  wir  passirtea  ihn  zum 
zweiten  Male  nm  10  Uhr  40  Minuten^  wo  er  nordwestlich  ei- 
ne  24eitlaog  links  mit*onsrer  Strafee  parallel  lief«  Um  11  Uhr 
15  Min«  fanden  wir  in  demselben  dicht  an  unserem  Pfade  ei» 
nen  kleinen  Pfuhl  Regenwasser  in  einer  tiefen  Höhlung.  Dies 
isl  einer  der  Hauptwasserplätze  der  Araber  in  dieser  Gegend; 
Ton  der  grolsen  Anzahl  von  Kamelen  nnd  Schafheerden,  die  hierher 
znr  Tränke  kommen,  hat  aber  das  Wasser  einen  sehr  starken 
Geruch  angenommen,  nnd  es  war  nichts  weniger  als  einladend.  Da 
wir  indessen  kein  Wasser  auf  unsrem  Wege   getroffen  hatten, 


1)  Nach  Barekhardt  liegt  Jebel  es -Saweikeh  8  Standen  Ton  der 
Bergwand  des  ^Arabah  entfernt.  Er  reiste  in  einer  Eiitfemang  Von  2 
Standen  nördlich  vor  diesem  Berge  vorbei  in  der  Riebtang  nach  Turf 
er-Rokn.    Travels  in  Syria  etc.  S.  444-^48.    (786^41.) 

2)  Sie  fcheinßn  eine,  Fortsetzung  der  Kette  zu  «ein,  die  .Bnrckbardt 
el  -  Öjmeh  nennt;  S.  449.    (742.) 
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* 
tmbh  ür  die  flilehslen  aswei  oder  drei  Tage  ketis  «fc  ftrfen  M^^ 

fea  koankn,  ao  »Hifaleo  die  Wasaeradiliiieliii  §efiBt  werile%' 
nriUen  auler  de«  Triiiltea  der  Kastle ^  Zieg«i  und  Halde.  Wir 
bi^lea  ^a  hier  dreifteriel  Stunden  aaf.  Biete  Arl  vaft  PfvU. 
helfet  Gbidhir.  Andern  Rande  des  Bedcens  wnditoi«  einigt 
ge  Bösctel  €rras;  dies  war  das  xwftte  Mal,  däfe  wir  GpmI 
g«»ehea  halten,  seitdem  wii*  die  Nllgegend  vcrüefaeiu  SbHiM 
standen  einzelne  sehr  alte  Tiilh^Bäame  nmher  xecalreiit«  Wir. 
trafbn  hier  eiiiige  HavifeitHt<'Aniher,  Ibchausler  der  H#rde,  dkk^ 
wijr  vor  eui  .paar  Tbgea  bei  'Ak^^hah  geti^en  haitten.  Sie  hM^/ 
ten  die  A^feiekt  liber  einige  miichende  Kamele  mit  ihee»  Jüi^e«, 
und  ficbienen  eben  nm  dieser  wiUeo  hinter  den  Uehrigen  HH^ck«* 
gebliiebenza  seisu  Wir  ergötsiten  uns  an  dem  geaelslen  iMi4'stei^ 
feil  Verhalten  der  jnngeu  Kamele.  Statt  des  mantren,  e^eligen,, 
aam^ihigen  Wesens  andrer  jungen  Thiere  zeigten  sie  aU  toi  kal^^ 
ten  Ernst  ond  die  liukisdie  UngesckickKohkeit  der  Atte^  Ye0> 
hier  ans  lag  die  Klippe  eUIUükrah  in  der  Rk^htnng  N«  iH.(Xi    . 

Um  12  Uhr  Yerliefseu   wir  deo  Pfahl  nnd  erUidkleii  bnU: 
cor  Linken  den  Wadj  eUJeraMi  mit  vielen  niedrigen  B^m^iu 
Er    lüufi   eine  Zeitlang   mit  dem   Ghaidherah   betn^  paraUel.; 
Beide* vereinigen  sieh  nicht  weit  nnterhalb  dieser  Stelle,  se  da&. 
man  es   von  der  StraCse  ans  bemerken  kann.     Um   1  Uh^  30 
Min,  erreichten   wir  den  Jerafeh,    der  hier  in  dler  Riehtwig  ve». 
Südsüdwest    beinahe    nordöstlich    nadi  el-^'Arabah   zu  aaslnpft,- 
wohin  er  sich  ein  wenig  rechts  von  der  Klippe  el-Mäkrah  mün- 
det.   Er  soll  sehr  wert  südlich,   nahe  an  dem  nördlidu^n  Bergrn^: 
cken  des  Jebel  et-Tih,  anfangen,    and  läuft  l&ngs  der  ösäidien 
Seite  des  Türjkel-Rokn  ^),  nnd  wie  es  scheint  zwischen  diesem 


1)  Nach  Lord  Prudhoe*s  Noten  liegt  der  Wady  JeK^eh  i^U  Stun- 
de von  Wady  Gboreir  in  siidöstlicher  Richtong  gereebaait«    Naeb  Bar^- 
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298!  Von    *Akabali- ilao'b    Jor  n  »«i  le  m. 

Btrge  :md<  ten  FeKridcen  Tiiw4rif  di»*Belftd.  Er  nimwl  «tte 
Waflj'«^  Se  'Wir  dordMhaitleo  hatten,  Ttn  d«r  Ostseite^  8»  wie 
iDidre  in;  gkteher  Art  von  WMeii  ker^  anf.  üelierhaa|>t  ist  dies 
äet  gro&e  W^strabiag  des  ganzen  kngen  B^ons  swi8e)iien 
dem  'ArabUk  und  dem  Bergriicken  westUeb  Ton  Turf  er-Rükn» 
IM^^dekttt  sich  Toin  Jebel  et-Tih  .anf  der  Südseite  nach  dem 
Ridien  zwisckeii  Jebel  'Aräif  uud  eUMükrah  au  der  Nordseile 
aus«'  D^r  Jeräfeh  zeigt  Sporeu  von  eiuer  grefsen  Wassermasse 
zlir  Reg^naeit^  ist  voll  von  Kräutern  und  Stränehern  nnd  hal 
Tiele  Seyäi-*  »ad  Turfa -Bäame.  In  einiger  Enffemung  von  un« 
s^rem  Wege  findet  man  rechts  Regen wasser  in  L^hern,'  die  in 
die  Brd(  gegraben  sind  ond  Bmshäsh  heifseu^).  —  Wir  wa- 
ren diittals  hiofat  wenig  erstaant  über  die  besemdere  Beschaf- 
fenheit dieser  Gegend,  in  der'Voi'anssetznag,  dlifs  alle  iSewässer 
diesem  Beckens  stf  we^t  nach  Norden  gehen  sofiten,  om  wieder 
dttreh  el-^'Arabäh  siSdlich  nach  dem  rethen  Meere  abzaüeCsen« 
Wir  konaten  nieht  begreifen,  wie  dies  möglieh  sm,  <Ane  dafe 
mehr  Spuren  Ton  einem  Wasserabflafs  in  dem  letzteren  Thale 
bei  eU'Al^bab  zurückgelassen  war^n.  Erst  einige  Wochen  spä- 
tei-  auf  doer  andern  Reise  lernten  wir  den  wirklichen  2^sam- 
n^nhang  kennen» 

Oas  Land,  behielt  immer  denselben  Charakter;  um  drei  Uhr 
dtorehsdmltten  wir  den  Wadj  el-Ghubey,  der  in  der  Richtung 
Ostnöi'dest  nach   dem  Jerafeh  geht.     Ein  anderes  Nebenthäl  des- 


haydt  jiegt  das  nördliche  Ende  von  T&rf  er-Rukn  d'/o  Stonde  Östlieh 
Tftn  .eb«n.  diesem  Wady  Ghureir;  S,  448.  449.    (741.  742.) 

1)  Dies  scheint  die  Stelle  zu  sein^  welche  Barckh^t  hesud^te,  S« 
447.  (739.)  Der  Wady  Lehyineh,  welchen  er  erwähnt,  ist  ein  Neben - 
Wady  des  Jerdfeh  nnd  tritt  von  Süden  her  hinein.  Er  lag  ganz  rechts 
von  unserem  W^ge.  Die  andere  Strafse  von  'Akabah  geht  eine  ziemliche 
Strecke  mit 'denMelben.  ;  .,   ^   . 


Digitized  by  VjOOQ IC 


selben,  Wady  BfittiliAt,  folgte  um  3  Dlir  30  Miiiateii.    U  dem 
letzteren  iet  re<;hts^  Tom  Wege  Regenwnsser  in  Graben  Msnni-* 
ntengelanfim ,  die  Themtleli  heifaen.      Noch  leine   balbe  SUmdo* 
weiter  kamen  wir  auf  eine  kiesartige  Höbe,   ?on  wo  aif6  wi» 
eine  Anasicht   über   einen    kockerigen   Strich  Landes    V9t   JUkW 
hatten.     Bis  hierher  hatte  die  Wnste  ans  grofsen  Ebenen  fte^i 
standen,  die  oft  mit  KieseU  nnd  Feuersteinen  bedeckt  waren|! 
Ton  Zeit  zn  Zeit  Reihen  von  Hngeln  nnd  wellenförmiger  Bodeni 
wahrend  die  Wadj's   sidi  nur  ein  wenig  tiefer  als^  die  Piadie- 
im  Ganzen  war,  hinabsenkten.    Die  ganze  Gegend  ist  das  loib^' 
hafttge  Bild  der  Unfruchtbarkeit,  denn  es  findet  sich  auch  nicM 
die  geringste  Spnr  von  Pftanz^wnchs  darauf,  ausgenommen  in 
den  Wadj's«     Aber  auch  in  dii^sen  fanden  wir,  dafe  die  Kvr^Qt«r 
nnd  die  Bämne  sich  mehrten,  je  weiter  wir  Torschritifn ,   offen« 
bar  ein  Zeichen,  dafs  es  hier  mehr  geregnet.    Die  Gegend,  wel-'' 
che  jetzt*  vor  uns  lag,  war  unebner  nnd  hfiglicher;  die  Thäler 
tiefer  mit  tielem  losen  Sande.    Ein  etwas  Steuer  Abhang  fuhrte> 
uns  nach  dem  breiten,  sandigen  Wady  el-Ghadh4ghidli,  welcher  dio- 
übrigen  Gewässer  dieser  Gegend  zwischen  dem  Jeräfeh  und  el  -»Maf* 
krfth  aufnimmt,  nnd  dieselben  östlich  dem  Jer&foh  zuffihrt.    Wir  In«: 
gerten  nns  um  4UhT  45Min.in  diesem  Wadjr  dicht  an  der  Nordseiitu 
Das  Wetter  war  heute  wieder  kalt  und  nnangenehm.    Aitt 
Nachmittage  bijmerkten  wir  einige  Wolkengüsse,  die  Ton-Sudwefti  , 
itiid^  West  herkamen  nnd  längs  dem   Horizonte  nack  Syrt^  m 
zogen.    Um  27^  Uhr  hatten  wir  einen  tüchtigen  Regengnfs ,  sn 
Wie  auch  nachher  noch  einige  gelindere.     Dies  war  der  erste  he«« 
deutende  Regen,   den   ich  seit  meiner  Abreise  yon  Alexandriea 
erlebt  hatte.    Er  war  für  uns  angenehm  an  sich,  nnd  auch'  indem 
^r  nn^  zeigle,   dafs  wir  uns  Palästina  näherten ,    wo  der  Spätre- 
gen zuweilen  bis  um  diese  Zeit  anhält  nnd  gewöhnlich  ron  Süd-^ 
weai  herliomnit. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


3M0  Von    *Ak,iib«li  ^ftach   itrosalem. 

Ihsefe^'Äoiraii-Ffilfcei^  waren  gnoz  Mriere  LentioraU  d?e 
TimtmMk^  6«e  zeigten  ficb  ir%e  iwi  imiifiu^irad.  wir  erfuhren 
htMf  isib  wir  kein  YefCranen  in  ^e  ntcb  in  ihre.  Worle,  aetoen 
dofften^Mnü^enofinien  I9enn  jJire  Ans^agcn'  dor^h*ai|(|re  Peweise 
«tlorsIftliEt  iWirdet.  Ihr^u  Reden  nach  isl  keiner  der .  *A«nnui, 
nicht  finnililt  die  Shieikb«^  ioi  Sünde  zvl  lepeu^  indem  eo  ein  Be- 
ilnwj  Cur  ^e  Schainde  hält,  iesen  %u  lernen.  Sehr  wenige  kon* 
neo  a«ch  helen.  Die  'Aniran,  s|i(gt«n  sie,  Aeilen  sidk  in  fünf 
Ch»dikchiery  nämtieh  el-Üabany,  eUffiuaeidj,  er-Rmbi^/,  el* 
Hal9&dj  und  ^-Fv^lj.  Der  jetzige  Qaapt-Sheikh  über  dos 
Gunne  heifsi  d-Makb4i.  Sur  <ier  Sheikk  hat  in  dieses  Stani«- 
■le  Pferde,  een^t  keiner;  nud  aa4?h  dieser  ^nar  irier^  oder  fünf« 
Dm  ifi(  ein  Rewcii»,  4*1«  ihr  Land  eine  Wüste  ist  ^).  Der 
'Amran-  Bnd:BaweitaC*S<a»«i  sind  yerhündet  niit  einander.  — r- 
Das  Weidereeht  in  einer  bestifanUen  Gegend  gebort  oicht  ans- 
^liefbliek  den:  Stamme,  der  den  (^Aiidstrieh  bewebnt,  soa«* 
dem  jeder  1yt#mde  S4amm9  deit  La^  Jnii,  kann  kommen»  wei- 
den und  wieder  g^hen^  ehne  um  Qrlanbnifs  zu  fragen.  So 
wanderten  jetat  Horden  der  Bkweitat,  wie  wir  gesehen  ha-* 
hen,  anf  eine  Zdtlang  nach  der  südliehen  Greoze  yon  Palästi- 
na» —  Sobald  Jemand  alieUt,  ao  nimmt  der  BeslohWne  deot 
Bieb  irgend  etwas  tml  demseibeu  oder  gröfserem  Wertfie  weg  und 
ihm^ieht  es  einem  Dritlien.  Der  Dieb  wird  dann  zum  YeriUNr 
fargeladen,  und  wenn  er  nicht  ersebeint^  so  ist  das,  war  ihm 
l^enommen  ist,  yer&llen.  Die  Sheikb»  sind  nicht  immer  die  jEUeh- 
ter$  nueh  andere  kennen  die«;  Amt  yerwalten.  Wenn  einer  einen 
Andern  erschlägt,  so  kann  der  nächste  Yeiwaadte  des  YerstorbcK 


1)  Pferde  und  Rindvieh  erfordern  hinlänglich  Wasser  und  frische 
Weide«,  Daher  kann  man  dnrdi  Nächforschen  ub^r  die  Thiere ,  die  ein 
Stamm  besitzt«  immor  auch  die  Beschaffenheit  des  Bodena  kemtknißmau 
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nen  ^oe  g^fwUe«  AütM  von  KameMu  oder  das  Leftem  «hes,  der 
wU  dem  Versüorbeiien  gl^iebib  Rattges^  ist  ^  ibrderh  ^. 

JUer  feigen  die  VfndfB  a«d  Qoelien,  die  uiisre  Fthrar, 
al«  ^tt  den  westtklien  Bergen  nftck  ei-'Arafaah  htualigelieiid» 
kannten.  Sie  sind  alle  nur  kleki,  mit  Ansnalniie  d«8  3^feli^  n«d. 
«tte  Quellen  kaben  lebendiges  Wassel*.  Wenn  man  tom  Süden 
»nfänigl^  seist  die  eirste  et-Hendis  mit  siifeem  Wasser;  dann  folgt 
«l'-GMdlijftn  (Eseont)  mit  saliigem  Wasser;  esk^-Sha^ib  mit  «i*> 
nem  Wegi»,  der  sieb  dieses  Tlial  bkiaitfeiebt;  el^BeyAneb  mit^teui 
geradesten  Wege  von  'A^abah  naeb  Gasa;  el- JerAfeh,  dism  Barg« 
Bor  beinah  gegenüber)  eUWelby;  el-KbürAr.  Sie  drei  htM*' 
tareM  lernten  i^lr  später  besser  kennen;  von  den  andern  haben 
wir  nichts  weiter  erfahren« 

'  Sonntag  den  8ten  April.  Wir  blieben  den  gotesen 
Tag  anf  nnsrer  Lagerstätte*  Der  Morgen  war  klar  nnd  bdt^ 
fibefhanpl  der  kälteste,  den  wir  je  dort  erlebten«  Dan  The^ 
nomettr  fiel  bei  Sennenaufi!;Mtfg  auf  V/^^  R.  Den  Tag  dbor 
Irwrde  es  Aoob  windig^  so  dafswir  durch  den  Treibmnd  in  mi# 
seim  Zehe  etwas  belastet  ^mrden.  Uilsre  Ambei«  wtirdei^  iieit 
Mnigen  HaiwAt  besnebt.  -  iMes^  besil^eu  den  gan9en^  d^lft;bew  Tbril 
der  Wiiete. '  Nachher  kimm  aneh  einige  vob  dclr  HaWei<Al«Bbrdt| 
^  wir  t^tem  sahen«  Wir  «erhae^n  üion»  ibneo  KamelsmiMi  all 
«Bsreni  Tbee^  nnd  luiden  sie  feUer  und  «besMr  akZit^enttHab*  1 
Onsre  Araber  laalten.  Ton  ibbea  Bcsocbetb  eiife' junge  Ziege, 
die  sie  in  einer  ,,{:r]6enng^*  (arabisek  F^d«)  siiMarhteten,  umi 
wid  sie  sagte»,  tah^V  dei^  IPod  •  ihre  Kamele '^dm  Tode  au  e^hM 
sens'so  wie  auch  als  eiiy^Öpifer^  dafernnsene  Refee^  glidäiek  vfli» 
9Miikn  gehen  mdeble*    IfH  dem  Bhrt^  matieii  m^Kie^te  auf  dto 


1)  Vergl.  die  ähnlichen  Zage  In  tJen  Gesetzen  der  Tawaitah/  Sie-^ 
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Halse  iybrer  KomeU  iiiid  auf'  andere  Tli^tle  ibrev.Isieiber.  So|f^ 
Opfer  finden  hiiafig  bei  Uinea  $ta(l*  Bsß  Zekfae»  dei  Kf^iises^ 
üenniitheteo  wir,  hatten  sie  wakrselieijiUch  ibrea  Kachb«^ ,  den 
MoDiAea  T0m  Siaai  DiK^bgemacht,  «der  Yielleiehl  brfUicklen  «ie 
mnj^y  weil  e3  eins  der  eiafiicb&tea  Zeieben  hU 

Meatag  den  9ten  Aprih  Bald  nadtdem  wi^  nfts  ge* 
iHern  seblafeii  gete^t^  hatten  wir  eiae  An  Ao^aud«  Seit^vei  odor 
idrei  Tagen  baUe  eich  ein  magrer,  halb  Yeitbongertelr  arabiacb^ 
HiHid,  wahrscheinlich  von  den  Haiwat  oder  Haireitäl  ta  aosre  Ka** 
»yane  aagescblos^en',  nnd  pa&te,  w.ie  seiiie  Herrf^,  gaim  beaa^- 
4er9  auf  Komeh  ond  seine  Käche.  Ungefähr  am:  11  Uhr,  lüs  iok 
fben  im  besten  Selilafe  l^ag,  fiag.  diesar  iQand,  der  eigentfick  ein 
halber  Wolf  war,  an  zn  bellen.  Das  war  ein  Zei^beii^  dafs  ir^* 
gcttd  etwas  Fremdes,  Mensch  oder  Thierf  naa  :nabe  mn  4tid  wir 
gMachten  an  das  Bellen  des  Hnndes  des  alten 'Aid  im  derNaßht, 
ehe  Bnrckbardt  md  seine  Gefährten  y<m  B^ttbem  angefikUen 
wwden.  Jelflt  mochte  es  eine  rafibaacJievde  H^fHnd  oder  einer 
van  nnserui  .gestrigen  Besuchern  sein,  der.aaf.eilie.GeJegenfatii 
Mm  Suhlen  lanerle;  oder  es  konnte  iaaid^'eitie  Bande  4ewaifae^ 
|0r  Räuber  van  jenseits  el  «•  'Arabah  aeln. .  Wir  hatteik.  fiMtanpl 
JB.  'AJtabab  geWirt,  dals  swei  Stämme  jeMer  Gegj^ud»  die  Beni 
SttUur  «ad  die  Hejaja  mit  den  Arabevn  der  Wus^tet-^  iai 
Krieget  seien)  und  öfters  ia  eN'Arabab  seihet  Räabf^releli  kegin^ 
gm  tiad  ihre  Streifaiige.  nach  der  westlioken  .Waste  hin  ansdehn- 
(sa;  ^nnd  es.  war  nicht  anmöglidiy  da(s  wir  Jet^t  mit  ^neni  Be« 
awike  dieser  Art  b^roht. waren.  Vns^e . Aitah^ Dinaren  offi»ikäv 
traebiroei^asu  Sie  sagi^,  w^nn  es  Qitb(9  w^n,  ao  würden  ai» 
sMk  nm  Mitterm^ht'  einachleidien.;  yrtttm  es^  ator  Rftnker.  wäne% 
80  wurden  sie  uns  gegen  Morgen  überfallen.  Alle  scblngen  vor 
upd  Terspracben,  die  gan^e  Nacht  hindurch  zn  wachen ^  md  wir 
kielten  es  apck  für  das  Beste,  abwechselnd  auf  zn  sein«  ^ln4^mi 
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Ik^ten  wir  niubts  wei^r^  und  der  Mor^^  ^b^rüfi^e  «us  ia  t(^ 
kr.  !^Dhe*  Einer  «nsrcr 'Amrani- Föhrer  behauptete .  nachhcnr  ^ie 
Spuren  einer  Hjäne  nicht  weit  von  unsrem  Zelte  bemerkt  au  ha« 
ben;  möglich  auch  der  Lärm  galt  einem  Diebe,  der  sick  auf 
das  Handegebell  zurückzog.  Wir  nahmen  uns  nun  des  armn^n 
Hundes  viel  mehr  an  und  er  bewährte  sich  als  ein  treuer  Waqh«* 
ier,  so  dafs  er  uns  den  ganzen  Weg  bis  iiach  J^rusi^em  be«  * 
gleitete;  aber  seine  Bedawy- Natur  war  za  stark,  ^Is.dals  ep; 
sie  hätte  überwinden  können,  und  er  verschwand,  ala  i^ir  ii^  dit 
Stadt  eiipzogen. 

Um  5  Uhr  45  Min.  beianden  wir  uns  schon  wieder  .auf  4eiii 
Wegf,  stiegen  in  einem  kleinen  Neben  ^Wadj,  Namens  Raudh«)-^ 
QUmärab ,  bergan  über  einen  Strich  ui^foneu  Landes  von  KaV^«i 
stoiqformation,  zu  welcher  diesig  ganze  Wüste  gehört,  und  ganf 
mit  schwarzen  Fenersteineu  und  Kieseln  bedeckt.  Um  7  Ubi; 
g^langt^n  wir  aus  diesem  Wadj  auf  eine  ;iiedrige  Hohe,  zu  eiij^r 
kleiniBn  jBbne,  und  durchschnitten  das  obere  Bude  nofsÜK  einigelt 
Bidh&n  oder  trocknen  Bäche  gleichen  Namens.  Hier  ist  lovzm^ 
«d^r  dirc^i  Jahren  ein  Eaubaufall  von  einejr  Horde  der  Hqjaja,  ^t^ 
Qt^s  der  Stämii^  „von  der  aufgehenden  Sonne  hei*^'  ^uf  eine  Kp^i 
ravane  der  'Amran  gemacht  wofd^.  Sie  überfielen  itie  |Kara?)aM 
des  Nachts  auf  ihrer  Lagerstätte,  ergriffen  die  Beute  und  lädte-^ 
ka  einen  oder  zwiei,  .  1 

Der  Weg  führte  uns  nun,  über  eine  sehr  wnst/9  Str^cM 
flbdiwellender  Hügel,  ebenfalls  mit  schnFarzep  Feuersteinen  bedeckt*. 
Un^re  Richtung  war  immer  N.  gen  W«  nach  dem  Jebel  /Araif 
itt.  Um  7  Uhr  20  Min.  lag  die  ü^lippe  eUMükraih  in  der  Rich-^ 
tutg  Nordost,  während  der  westliche  Punkt  seines  hohen  Rü^k^nv 
grade  ^egen  Norden  zu  lag.  Zehn  Minuten  weiter  hin  Mm.  die 
grade  Strafse  von  'Akabah  durch.  Wadj<  Bejaneh  rechts  ia.  4ifB 
iinsrig^^    Um  7  Uhr  40  Min,  durchschnitten  wir  einen  Wlld}^  4^, 
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redif«  ab  nadi  dem  Wady  eI-GhiidAligliidh.iHid  sonachfl-^Ara» 
kfth  IrinlRnft.  IVir  stiegen  wieder  allmählig  nach  einem  kleinen 
Plaiekfi  hinanf  ond  kamen  sogleich  zar  Wasserscheide  zwischen  den 
Gewissem  von  el-'Arabah  nud  denen  des  mtdelländistrhen  Meeres; 
die  ersteren  fliefsen  dorch  Wadj  Jerafeh  nnd  die  letzteren  dnrcli 
dfen  grofsen  Wadj  el-'Arish  ab.  In  einer  kleinen  Bntfematigp 
zttr  Linken  zeigten  sidi  niedrige  Kreideklippen  von  ganz  beson-^ 
derer  Form,  dem  Anscheine  nach  YorspriiDge  der  Htigelrdcken, 
die  ^r  torher  in  jener  Richtnng  gesehen  hatten. 

Indem  wir  ein   wenig  bergab   gingen,  kamen  wir  um   8 
Ulir  znm  Wady  el-Haikibeh,   nnd  durchschnitten  ihn.    Er  geht 
hier  nach  N.  0.,   wendet  sich  aber  bald  wieder  nach  N*  W.,   sö 
dafs  wir  ihn  nm  8  Ubr   45  Min.  zum  zweiten   Mal   passirten« 
Er  itt  rell  ?<m  Gesträychen.     Wir  gingen  eine  halbe  Stunde  lang 
in  der  Htchtuug  N.N.W,  neben  demselben  daliin,  und  Terliefseo 
ihn  Sodann,  indem  er  hinabgeht,  um  sich  mit  dem  Kureijeh,  ei- 
tlem Neben -Wady  vom   Wadj  el-'Arfsh  zu  vereinigen.    Dicil 
hinter  diesem  Wadj  befanden  sich  die  oben  erwähnten  Kreidektip-> 
pen;  itnd  sobald  wir  diese  verlassen  hatten,  zeigten  sich  ander« 
.HBf^lrelhen  links  in  verschiedener  Entfernung  von   finf,   zeh» 
imt^  fünfzehn  engl.  Meilen.    Wir  zogen  nun  ober  einen  andern 
dffrren,  mit  Feuersteinen  bedeckten  Landstrich ,  attf-  dem   einige 
kleine  Ridhan  nach  dem  Haikibeh  zu  liefen.    An  einigea  8telleiii 
ftÄden  wir  kleine  Büschel  Gras,   die  zwischen  den  KieSehteinen 
«hfeelUMisen,  die  Frucht  des  unlängst  gefelleneii  Regens.    Unare 
foh^r  ^gten ,  dafs  in  solchen  Jahren ,  wo  viel  Regen  fällt,  das 
Gm»  Äof  dies4  Weise  nberall  in  der  Wüste  wächst.    In  solches 
Zeiten  sind  die  Araber  Könige,  wie  sie  sagten.    tJm   iO  Ulir 
ging  ein  Pfad  rechts  ab,  der  zn  einigen  süfeen  Wa^serbrdnneii 
Namens  el^Mayein  führte,  die  in  der  tlichtung  N.   gen  0.  fii 
den  Gebirge  jenseit  des  Jebel  'Ai^if  liegen.    Dieser  Pfad  gehf 
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nsthiM  Tom  'Arätf  über  |den  niedrigen  Theit  des  RtiekenS,  der 
ukh  östlidi  von  jenem  Berge  hinxieht ,  ond  kommt  weher  hin 
wieder  in  nnsren  Weg. 

Wir  erreichten  Wady  el-Knreijreh  am  10  Uhr  10  Min. 
Dieser  Wadj  kommt  von  N.  0.  gen  N.  aas  der  Nähe  des  Ru-^ 
ekensel-Miikr/ih,  der  nicht  weit  entfernt  war.  Von  hier  aus  lag 
ein  i;nnder  Berg  Namens  Jebel  Ikhrimm  uns  zur  Linken  in  der 
Riebtang  W.  jgen  N.  Der  Wadj  Knreijeh  windet  sich  herum 
und  läaft  längs  dem  nördlichen  Fnfse  dieses  Berges;  weiter  hin, 
eiwa  eine  halbe  Tagereise  yon  der  Stelle,  wo  wir  denselben  durch- 
schnitten, giebtes  Gruben  mit  Regen wasser,  „Emshash*^  genannt, 
die  eine  Station  auf  der  Haupt  -  Strafse  vom  Kloster  nach  Gaza 
ausmachen.  —  Noch  ein  ähnlicher  Landstrich  mit  Feuersteinen, 
genannt  Hcmädet  el-'Anaz,  folgte  nun,  über  den  wir  in  der  Rich- 
tung N.  N.  W.  gingen.  Bin  lehmigter  Wadj,  Namens  Abu  Tin, 
kam  am  12  Uhr  50  Miu«;  dud  noch  einer,  das  tiefe  Bett  eines 
Winterstroms  eUKhüräizeh,  um  1  Uhr  30  Min.;  beide  liefen  sitd* 
westlich  in  den  Wadj  Knreijeh.  Das  Land  worde  nun  ganz 
6fibn  bis  an  den  Fufs  des  Jebel  'Araif  en-Nakah,  der  so  langt 
unser  Landmerkmal  gewesen  war.  Dieser  Berg  hat  eine  Kegd^ 
gestalt ,  ist  fünf  oder  sechs  hundert  Fufs  hoch  und  besteht  aos 
Kalkstein,  dick  mit  Feuersteinen  bedeckt.  In  der  Entfernung 
scheint  er  ganz  allein  dazustehen,  indem  man  die  niedrigen^ 
Rucken,  die  von  demselben  nach  Ost  und  West  zu  auslaufen, 
übersieht.  Der  auf  der  Ostseite,  wie  schon  bemerkt,  stehl 
weiterhin  mit  höher^  Bergrücken  in  Verbindung  nnd  endigt  sieb 
in  der  Klippe  el-Mükrah,  wälirend  der  auf  der  Westseite  niedriger 
nnd  mehr  unterbrochen  fortgeht.  Der  'Araif  ist  sehr  in  die  Au- 
gen fallend,  wenn  man  ihn  so  mitten  in  der  gewaltigen  Wösls 
sieht.  Es  ist  überhaupt  ein  ungehenres  Bollwerk,  das  die. ebene 
Wüste  auf  dieser  Seite  begrenzt,  nnd    so  ein  Anfsenwerk  «oder 

20 


Digitized  by  VjOOQ IC 


306  Von    *Akabah    naeh    rervsalem. 

eine  Bastion  des  noch  gebirgigeren  Landstrichs  jenseits  bildet« 
Um  2  Uhr  30  Min.  kam  ein  Wady  grade  von  dem  Berge,  det 
hier  etwas  über  eine  halbe  Stunde  entfernt  ist,  herab;  der  Wa- 
üy  führt  denselben  Namen  'ArAif,  nnd  zieht  sick  in  der  Rich- 
tung W.S.W,  nach  dem  Knreijeh.  An  dem  niedrigen  Uferran- 
de hatte  man  den  Leichnam  eines  Menschen  halb  begraben  nnd 
einige  Steine  darum  gesetzt;  ein  paar  Zehen  nnd  etliche  Lum- 
pen waren  noch  sichtbar«  Unsre  Araber  sagten,  die  Hyänen  wür- 
den den  Leichnam  bald  verzehren. 

Indem  wir  in  derselben  Richtung  N.N.W«  weitergingen, 
kamen  wir  nm  3  Uhr  auf  die  Höhe  des  niedrigen  Rückens,  der 
westlich  vom  Jebel  'Araif  sich  hinzieht.  Von  hier  könnten  wir 
über  den  wüsten  Landstrich,  den  wir  so  eben  durchzogen  hatten, 
nnd  der  südlich  in  sehr  grofser  Entfernung  von  kleinen  Hügeln 
begrenzt  ist,  zurücksehen.  Das  Ganze  hat  seinen  Wasserabfluli 
durch  den  Kureiyeh  in  den  Wady  el-'Arlsh.  Vor  uns  lag  B«ch 
eine  Ebne,  die  sich  rechts  in  das  Gebirge  hinein  ausdehnt  und 
im  Norden  etwa  zwei  Stunden  davon  durch  eine  Rerhe  höherer 
Hügel  begrenzt  wird.  Von  diesem  Puncte  nnsres  Weges  lag  Jebel 
'Araif  ungefähr  eine  halbe  Stunde  entfernt,  in  der  Richtung  N. 
70^  0.  Jebel  Ikhrimm  la^  grade  im  Westen  und  war  von  dem 
Röcken,  anf  welchem  wir  uns  befanden,  nur  durch  den. Wady  e1- 
Knreiyeh  getrennt.  In  einer  weit  grefsern  Entfernung  nach  W.N.W. 
kam  ein  hoher  nnd  längerer  Berg  Namens  Yeiek  zum  Vorschein; 
nnd  noch  weiter  rechts  ungefähr  N.  N.  W.  noch  einer,  Namens 
c]-,Helai.  Diese  beiden  letzteren  sollen  jenseits  des  Wady  ei- 
'Arlsh  liegen. 

Wir  stiegen  einen  kurzen  steilen  Abhang  hinab  nnd  ka« 
men  in  zehn  Minuten  nach  dem  Bett  des  Wady  el  -»Mayeta 
oder  el-Ma'ein,  der  nördlich  längs  dem  Fufee  des  Jebel  'ArAif 
und  des  welter  westlich  gelegenen  Rückens  fliefst^   um  «ich  mit 
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dem  Kareiyeh  %n  yereini^eii,^  I>er  Anfang  desselben  Uegt  weü 
fainaaf  rechts  im  Gebirge;  hier  sind  die  oben  erwähnten  Brnn- 
Ben  gleiches  Namens«  Sein  Bett  hat  deutliche  Spuren  einer 
grofsen  Wassermassc;  nnd  die  flache  Ebne  auf  der  andern 
Seite  ist  von  den  Strömungen  aufgerissen.  Das  Bett  des  Wa*- 
dy  nnd  der  daranstofsende  Theil  der  Ebne  sind  mit  Steinen 
bedeckt,  von  denen  einige  ziemlieh-  g^ofs,  wahrscheinlich^  vom 
Gebirge  dnrch  das  Wasser  herabgeföhrt  sind.  Nachdem  wir 
die  Ebne  in  nördlicher  Richtung  durchschnitten  hatten,  lager- 
ten wir  nos  nm  4  Uhr  30  Min.  am  Fnfse  der  Hügelreihe,  die 
sie  auf  dieser  Seite  begrenzt ;  Jebel  'Araif  lag  von  nnserm  Zelte 
ans  in  seiner  ganzen  Gröfse  ungefähr  anderthalb  Stunden  eolfernt 
in  der  Richtung  S.  55^^  0.  Auf  dieser  Ebne  vereinigt  sieh  die 
Strafse  mit  der,  welche  vom  Kloster  nach  Gaza  über  'Ain  und 
eth-Th(^nied  geht.  .  Unser  Zelt  war  dicht  bei  einem  seichten 
Wasserbett,  das  nach  dem  Wadj  el-Majein  hinläuft,  aufge* 
sehlagen.  Dies  ist  voller  Kräuter  nnd  Gestrüpp,  wie  die  mei*> 
sten  der  Wadj's,  und  gewährte  nnseren  Kamelen  gute  Weide. 
Unter  den  Gesträudien  der  Wüste  war  besonders  der  Retem 
oder  Ginster  sehr  häaiig  und  größer  als  wir  ihn  vorher  gese» 
hen  hatten. 

Wir  hatten  nnn  das  Land  der  Haiwat  verlassen  und  da« 
der  8ü}lli«1ien  Tijahah  betreten»  Hier  endigt  sieh  auch  die  Ge« 
gend  oder  Wüste  des  Tih ,  durch  welche  wir  beständig  ge^ 
reist  waren,  seitdem  wir  den  Wlidy  el-'Arabah  verlieCsen.  Das 
Gebiet  der  Haiwat  fängt,  wie  wir  gesehen  haben,  an  den  nörd- 
lichen Gebirgsrücken  des  Jebel  et-Tih  an  nnd  zieht  sich  itörd^ 
Mch  längs  des  'Arabah  nnd  an  dasselbe  angrenzend  bis  zu  den 
Bergen  'Araif  und  el-Mükrah«  Hier  eriiebt  sich  der  hohe  Ger 
birgsrficken  zwischen  ihnen  wie  eine  Mauer  und  bildet  auf  dieser 
Seite  die  Grenze.    Im  Werten  dieses  Stammes  liegt  das  Land 
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der  Tirafiah,  das  sieb  ebenfalls  jom  Jebel  et  ^i»  Tili  durch  die 
MHte  der  Wilste  nördlich  bis  über  die  Grenze  der  Haiwai  hinauf^ 
fo  die  Nahe  von  Gaza  nod  Bersaba  ausdehnt.  Die  Tijahah  thei«* 
len  sich  in  die  Beueiyat  und  Sukeirat.  Noch  weiter  westliofa  wob-^ 
nen  die  Terabtn  yoni.  Gebirge  bei  Soez  bis  in  die  Gegend  von 
Gaza;  die  meisten  derselben  trifft  man  nicht  weit  Ton  dem  letzt* 
genannten  Orte.  Dieser  Stamm  ist  der  stilrkste  von  allen  nod 
mit  dem  der  Tij^ähah  sehr  eng  yerbnudet. 

Die  Gebirgsgegend  nördlich  vom  Jebel  'Aräif  und  el*  Mil- 
krah zwi<)chen  el  *  'Arabah  nnd  den  Tijahah  wird  von  den  'AziV- 
stmeb  bewohnt,  die  mit  diesem  Stamme  ein  enges  BundntCs 
hüben  und  zn weilen  anf  seinem  Gebiete  weiden.  Noch  weiter 
ndrdlich,  längs  dem  Gbor  befinden  sich  die  Sa'idin  oder  Sa'lt 
dlyeh,  die  Dliüllam  nnd  die  Jehalin;  letztere  wohnen  zwischen  He* 
bron  and  dem  todteu  Meere,  Unsre  Führer  erwähnten  auch  die 
Namen  der  Sawärikeh,  der  Jebarat  und  der  Henajireb,  als  in  der« 
selben  Gegend  wohnhaft.  Doch  erfuhren  wir  in  Betreff  dieser  nidrta 
weiter  und  haben  auch  nachher  nichts  mehr  von  ihnen  geh&rt*  — 
Dies  sind,  so  viel  wir  erfahren  konnten,  alle  arabischen  Stämnie, 
welche  die  grofse  westliche  Wüste  bewohnen. 

Wir  waren  nun  mit  dem  allgemeinen  Charakter  dieser  Ge- 
gend 80  weit  bekannt  geworden,  um  die  Gründe  einzusehen,  warum 
alle  Strafsen^  die  Ton  'Akabah  und- vom  Kloster  nach  Hehre« 
uud  Gaza  durch  dieselbe  führen,  in  der  Mitte  der  Wüste  in  ei- 
nen Hanptweg  zusammenkommen.  Die  ganze  Gegend  am  Thal 
'Irabah,  nördlich  vom  Jebel  'Araif  nnd  el-Müknih  ist,  wie 
schon  erwähnt,  gebirgig  nnd  besieht,  wie  wir  nachher  erfuhren, 
aus  steilen  parallel  laufenden  Bergrücken,  die  sich  meist  veu  Oel 
nadi  West  hinziehen,  und  beinahe  nnübersteigliche  Hindernisse 
eiiKm  Weg(B  entgegenstellen ,  der  mit  dem  'Araliah  parallel  liefe* 
Demzufolge  führt  weder  jetzt,  aoch  hat  je  zuvor  eine  gro£Be  StrA&e. 
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dsrrh  diese  Gegend  geftilirt,  sondern  die  Weg:e  von  'Akaliah,  die 
Tom  Wadj  e]-*Arabah  lierauf kommen  und  die  Elochehoe  südlieh 
Tom  el-MttkriUi  berühren,  müssen  sich  nolh wendig  alle  nach  dem 
Westen  zu  drehen  und,  nachdem  sie  nm  den  Fu(s  des  Jebel  'Araif 
•n«Nakah  herumgegangen,  auf  der  .westlichen  Seite  dieser  6e» 
birgsgegend  weiter  fortlaufen. 

Wir  waren  daher  nun  gewifs,  dafs  wir  uns  auf  der  alten 
Römer- Strafse  befanden,  wie  sie  auf  der  Pcutiiigerschen  Tafel 
gefeiebnet  ist ,  durch  diese  Wüste  von  'Akabah  nach  Jerusalem 
gehend;  mochte  sie  nun  entweder  von  dem  'Arabah  durch  den 
Weg,  dem  wir  folgten,  oder,  wie  es  wabrsrhoinlicher  ist, 
anf  dem  geraderen  Woge  durch  Wadj  DeYaneb  hinaufgegan- 
gen sein«  Wir  erknndigteu  uns  sehr  genau  nach  den  Namen 
Rasa  (Gcrasa)  and  Gjpsaria,  die  ersten  Stationen,  die  auf  der 
ftUen  Strabe  bezeichnet  sind,  und  auch  von  P(olt*niUus  erwähnt 
werden  ');  alier  wir  konnten  keine  Spur  von  etwas  diesen  en(s|>re7 
ckendem  finden.  Von  den  andern  Stationen  etwas  nördlicher  von 
uns,  Lysa,  Bboda  und  ßlusa,  so  wie  auch  ßersaba  boiTten  wir  et- 
was melir  berichten  zu  können;  denn  nnsre  Führer  hatten  schon 
von  einem  Wady  Lnsssui,  von  Ruinen  mit  den  Namen  'Abdeh 
und  Khülasab  und  von  Brunnen  zu  Bir  es-Seba'  gcsprocbeu. 

In  BetreiF  des  Weges ,  auf  welchem  sich  die  Israeliten  Pa- 
lästina nühcrten,  überzenglen  wir  uns  nur  davon,  dafs  sie  nicht 
westlich  vom  Jebel  'Araif  gegangi^n  si'in  konnten,  weil  diese  Ricti- 
bmg  sie  gleich  nach  Bersaba  und  nicht  nach  Kades  gebracht 
haben  würde,  da  klztere  Stadt  der  Gieuze  Edom's  nahe  lag^)« 

Dienstag  den  lOten  A|>ril.  Um  5  Uhr  45  Min.  sa« 
Isen  wir  auf,  und  erstiegen  die  dicht  vor  uns  liegende  Hügelreihe 
auf  einem  sehr  steinigen  Pfade  und  erreichten  die  Höbe  in  fünf 
und  zwanzig  Minuten.     Wir  fanden   hier   einen  breiten   Rücken 

I)  S.  Reland  PaT.  p.  463.  2)  t  Mos.  20,  16. 
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«nd  fingen  bftU  an  allnfthU^  in  einem  Ueinen  Wady  .bergab 
«n  gehra.  Rechts  and  gegen  Nordost  lag  jetzt  ein  gebti^- 
ger  Landstrich,  der  ans  steiien  Kalksteinrw^ken  besteht,  welche 
parallel  mit  einander  von  Ost  nach  West  laufen,  drei  oder  vier 
hundert  Fufs  hoch  sind,  nnd  sich  in  Westen  in  steilen  Feisklip- 
pen  endigen«  Unsre  Richtung  war  noch  immer  Nord  gen  West^ 
parallel  mit  diesen  Klippen  und  in  nicht  grofser  Entfernung  von 
ihnen,  durch  eine  niedrigere  und  freiere  Gegeüd.  Vor  uns  lag 
ein  andrer  grofser  Wady,  der  westlich  hinablief,  nnd  dann  noch 
eine  Hügel  reihe,  niedriger  als  die  Felsklippen;  und  so  blieb  die 
Beschaffenheit  des  Landes  den  gröfetcn  Theil  des  Tages  über. 
Um  6  Uhr  35  Min.  kamen  wir  nach  dem  Wadj  Lnssan  hinah, 
eine  breite  Ebne,  die  Ton  Giefsbäch^  überstiömt  wird,  welche 
Ton  dem  Gebirge  rechts  herabkommen  und  nach  dem  Wadj  el- 
'Arish  hinfliefsen.  Unsre  Führer  wufsten  nichts  Ton  einer  Qudie 
oder  ton  Wasser  in  diesem  Thale,  noch  auch  von  Ruinen.  In- 
dessen der  Name  nnd  vielleicht  die  Lage  stimmt  mit  Lysa,  einer 
Station  auf  der  Römerstrafse  überein*  Dies  lag  nach  Renneil  ^) 
in  einer  Entfernung  von  füufondfunfaig  engl»  geographischen  Metle& 
von  Ailah,  von  welchem  Orte  wir  auf  einem  Umwege  etwa  drei- 
fsig  Stunden  gereist  waren.  Die  alte  Stralse  konnte  nur  wie 
die  unsre  ein  Karavanen-Pfad  gewesen  sein  nnd  Lysa,  so  wie 
die  andern  Orte,  die  noch  weiter  südlich  darauf  gezeichnet  sind, 
waren  sehr  wahrscheinlich  nur  Stationen  mit  einer  Wache  und 
einigen  Zelten  oder  Hütten,  ohne  Wasser,  ausgenommen  was  sie 
ans  Cisternen  oder  ans  der  Entfernung  bekamen.  Zur  Linken 
kurz  zuvor,   ehe  wir  die  Ebne  erreichten,    bemerkten  wir  einige 


1)  Comparatire  Geogr.  of  Western  Asia  I.  p.  92.  ^  Es  ist  auf 
der  Peutingerschen  Tafel  48  R.  M.  sudlich  von  Eboda  gezeichnet,  gleich 
bedeutend  mit  ungefähr  18  Reisestunden  mit  Kamelen.  Vom  Wady  Lus- 
sän  bis  nach  Eboda  landen  wjr  jedoch  nnr  14  Stunden, 
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venige  Ueberresie  toh  rohen  Maaern  nnd  Fuudameliten ,  die  wir 
daamls  nur  ansahen  als  die  Bezeichnung'  einos  früher  dort  befind- 
liehen arabischen  Lagers.  Aber  von  den  Tieien  ähnlichen  Ueber- 
Festen,  die  wir  nachher  längs  der  Stralise  fanden,  bin  ich. 
jetBt  geneigt  ansunehmeu,  dafs  sie  wohl  Unierbane  Ton  Ljsa  ge- 
wesen sein  mochten. 

Wir  dnrchscjinitteu  diese  Ebne  in  15  Minnten  und  betraten 
nin  6  Uhr  50  Min.  einen  anderen  Strich  huglichen  wellenförmi- 
gen Landes,  der  überhaupt  wehl  bergig  genannt  werden  konnte. 
Ein  Pfad  ging  nun  rechts  ab  und  führte  zu  etwas  Regenwasser, 
das  sich  in  den  Felsen  an  dem  obern  Ende  des  Wadj  JerAr 
Mfmmelte;  weiterhin  traf  er  wieder  mit  nnsrem  Wege  znsam« 
men.  Wenige  Minuten  später  lief  der  Pfad  you  der  Quelle  Majein, 
der  gestern  abging,  rechts  in  unseru  Weg  hiueiu.  Wir  betra^ 
tcu  nun  eine  grofse  beckeuartige  Ebne,  die  ihren  Abflufs  durch 
ein  Wasserbett  nicht  weit  von  der  Mitte  hat.  Dieses  mit  sei- 
nen Nebenzweigen  wird  Wady  el .  Muzeiri'ah  genannt  und  geht 
südwestlich  nach  dem  Wadj  Lussan  zu.  Hierher  gelangten  wir 
um  7  Uhr  15  Minuten.  Dieses  ganze  Becken  war  ?oll  von  Ge- 
nträuch  und  Pflauzenwiiehs ,  und  es  schien  urbar  gemacht  werden 
zu  können.  Ueberhaupt  bemerkten  wir  au  mehreren  Stellen  Spu- 
ren von  roher  Pilugarbeit ,  uud  man  sagte  uns ,  dafs  die  Araber 
in  Elegenjabren  hier  zu  pflügen  und  zu  säen  pflegen;  ein  dünnes 
mageres  Gras  sprofsle  an  verschiedenen  Stelleu  hervor.  Solche 
Orte,  wie  dieser  war,  halten  wir  weder  gesehen  noch  hatteu  wir 
davon  gehört,  seit  wir  Wadj  Ghünindel  an  dem  Meerbusen  von 
Suez  verliefsen.  In  dem  ganzen  Gebiete  der  Tawarah,  der  'Am- 
ran  nnd  der  Haiwat  giebt  es  keine. 

Wir  stiegen  nun  durch  einen  engern  Wady  alknälig  eine 
andre  parallellaufende  Hübe  hinauf.  Um  8  Uhr  waren  wir  oben. 
Der  Pflauzenwuchs  geht   bis  ganz  oben  hinauf  uud  besteht  aus 
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StrftacWn  und  dannen  Bus^elii  magern  Grases.  Von  diesem 
Ponkte  ans  hat  ipn  dne  weite  Aassicht  über  einen  breiten,  frmen 
Landstrieh  xnr  Linken  gegen  N.  W.,  der.  sich  anscheinend  bis  za 
den  Bergen  Yeiek  nnd  el-Helal  hin  erstreckt,  an  etaigen  Stelten 
Ton  niedrigen  Kalksteinrucken  nnd  Kreidehugeln  unterbrochen; 
während  rech,(s  die  steilen  Kreideklippen  der  Berggegend  fortge* 
keii.  Wadj  Jerür  ging  durch  die  vor  nns  liegende  Ebne  hinab; 
aber  die  Lnft  war  so  dick,  dafs  wir  das  Land  nicht  so  genau 
ericennen  konnten  als  wir  wohl  wünschten,  besonders  die  entfern- 
ten Berge*  Riogs  am  uns  schien  der  Pflanzenwnchs  iippiger  zu 
sein  und  zur  Linken  weideten  Kamele,  die  den  HawaiiHt  g^ör- 
ten,  welche  vor  einigen  Tagen  bei  nn»  rorbeigekommen  waren.  — 
Hitr  war  Sälim^  einer  unserer  'Amrän- Führer,  der  Karayane  vor* 
angegangen  und  hatte  sich  niedergel<^t|,  um  zu  schlafen.  Als 
wir  nachkamen,  sahen  wir  ihn  mit  einer  grofsen  Schramme  aber 
dem  Gesicht  und  einem  kleinen  Schnitt  in  der  Schalter,  die  er  nach 
Btoiner  Aassage  yon  zwei  Arabern  erhalten  hatte,  welche  ihn  während 
des  Schlafs  überfielen  nnd  ihn  seines  Dolchs  und  Mantels  zu  be- 
rauben suchten.  Wir  bezweifelten  ^ie  Wahrheit  dieses  Theih 
seiner  Erzählung;  denn  er  war  ein  unTersebämter  Keri,  der  sehr 
leicht  in^  Händel  gerieth. 

Um  9  Uhr  erreichten  wir  das  Bett  des  Wadj  Jerür,  der 
rechts  von  den  Bergen  herabkommt  und  westlich  nach  el-'AHsk 
hinläuft.  Unsre  Führer  wufslon  yon  keinem  Wasser  in  demsel- 
ben, weder  oberhalb  noch  unterhalb  (ausgenommen  das  Regen- 
wasser in  den  Felsen  nahe  dem  obern  Ende,  wie  schon  vorher 
erwähnt),  noch  auch  von  irgend  einem  Anbau;  obgleich  Tuwei- 
leb  nnd  andere  diesen  Wadj  weiter  unten  nahe  an  seiner  Mun- 
dung gesehen  hatten  ^).    Unser  Pfad  erhob  sich  nun  sehr  allmäh- 

1)  Der  Name  Jerftr  im  Arabischen  entspricht  dem  hebräischen 
Gerar,  aber  weder  die  Lage  noch  die  Btschaifenheit  dieses  Wadj  ge- 
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%  sftd  nm  9  Uhr  45  Mia«  senkte  er  sieh  durch  eiuen  engen 
Wadjr,  wo  wir  etwas  Regen wasser  in  den  Felsen  an  dem  unte-» 
ren  Bade  stehen  fanden,  yon  welchem  der  Führer  nnd  der  Hund 
aogletch  tranken,  Ueberhaupt  halten  wir  in  mehreren  Wady'a 
sowohl  gestern  als  heute  Spuren  fliefsenden  Wassers  von  dem 
Besuchen  Regen  wahrgenommen«  Um  10  Uhr  30  Min«  passirtea 
wir  eitten  Kalksteinrücken  tou  uemlicher  Höhe  durch  eine  Bio» 
Senkung  des  Berges;  hier  batteu  wir  die  letzte  Aussicht  auf 
Jebel  'Armif ,  Süd  gen  Ost  Von  diesem  Punkte  aus  war  ansre^ 
Richtsng  den  ganzen  Ueberrest  des  Tages  M.N.O.  Bine  halb« 
Staude  später  gelangten  wir  zu  drei  breiten  seichten  Wasaerbtt- 
ton,  Toll  von  dem  Gestrauch  Retem,  die  sich  weiter  unten  Ter- 
einigen  und  unter  dem  Namen  Wadj  es-Sa'idat  in  den  Wadj 
Jatfeb,  der  vor  uns  lag,  hinablaufeu.  An  dies  lotztre  Thal  käme« 
wir  um  11  Uhr  50  Min.;  es  ist  sehr  breit  und  voller  Weide;  e% 
.kommt  von  O.S.O.  her,  wo  es  viele  Stellen  hat,  die  von  den  Tija«» 
kih  angebaut  und  besäet  werden;  es  gebt  uach  dem 'Arish  hiuak, 
and  hat,  so  viel  unsre  Führer  wu£sten,  kein  Wasser«  Links  wei- 
deten viele  Kamele  in  demselben,  die  der  Haupthorde  unsrer  neoen 
Freunde,  der  Hawaitat  zugehörten»  welche  wir  nahe  bei  'Akabak 
getroffen  hatten« 

Bine  Stunde  später  führte  uns  der  Weg  leise  anfsteigend  auf 
eine  hohe  steinige  Bbne,  wahrend  unsere  Richtung  uns  ^em  Gebirge 
rechts  näher  und  näher  brachte.  Um  1  Uhr  10  Min.  kamen 
wir  zum  Wady  Abu  Retemat,  einer  weiten  Ebne  mit  Sträuchern 
und  Retem;  jenseits  derselben  dehnte  sich  ein  Kalksteinrücken  von 
ztemlicfaer  Höhe  aus,  von  den  östlichen  Bergen  bis  weit  nach  den 
Westen  hin,  der  mehrere  Biusenkongen  und  Oeffnungen  hat.    Wir 


statten  die  Annahme,  dafs  es  das  biblische  Gerar  sei.  Dies  lag  viel  na- 
Ler  an  Gaza  im  Lande  der  Philister  und  war  sehr  fruchtbar.  1  Mos. 
20.  1.    26«  6.  8. 
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kamen  bald  nahe  an  die  Ber^  za  nnsrer  Rechten  und  fingen  nim 
an  dnreh  einen  mit  vielen  Kräutern  he vadtsenen  Wadj  sn.gehuy 
der  von  N.  0*  in  den  Abu  RetemJit  herabkommt  nnd  einen  breiten 
Pafs  zwischen  dem  Ber^e  rechts  and  demAjifange  des  oben  erwähn- 
ten Bergritckeos  bildet«  Jenseits  des  östlieben  Berges  befindet 
sidi  in  ziemlicher  Entfernung  eine  reichlich  fließende  Quelle  mit 
sttfisem  Wasser,  '4in  eUKudeinit  genannt,  gewöhnlicher  einfach 
mit  dem  Namen  el  -  *Ain  bezeichnet.  Von  dieser  geht  ein  Wadj, 
dkufalls  el-'Ain  genannt,  nach  Norden  zu,  dreht  sich  nach  Nord- 
Westen  durch  einen  Strich  offnen  Landes,  und  verbindet  sich  nach- 
her mit  dem  'Arish.  Um  1  Uhr  45  Min.  ging  ein  Pfad  ab,  der 
za  den  Brunnen  el- Birein  führt,  die  ein  wenig  rechts  von  un* 
serm  Vf^ege,  etwa  eine  halbe  Tagereise  von  dieser  Stelle  ent&rnt 
lagen.  Um  2  Uhr  erreichten  wir  die  Höhe  des  Passes,  der  über- 
all dünn  mit  Kräutern  bewachsen  ist.  Er  fuhrt  auf  eine  grolse 
Kiesebne  oder  ein  Becken,  das  au  vielen  Stellen  dick  mit  Kräo» 
tern  nnd  Sträuchern  bedeckt  ist  und  anderwürls  nadcte  Sandstn« 
ehe  hat.  Hier  tritt. die  östliche  Bergr^eihe  plötzlich  zurück;  die 
Ebne  dehnt  sich  zur  Rechten  weit  aus,  und  wird  im  Osten,  Sü- 
den nnd  Westen  von  Kalksteinhügeln  eingeschlossen. 

Nachdem  wir  zwanzig  Minuten  lang  über  die  Ebne  gezo- 
gen, gelangten  wir  zu  mehreren  Gruben  mit  bläulichem,  salzigem 
Wasser;  sie  waren  einige  Fufs  tief  in  ein  Bett  von  blauem  Then 
gegraben  und  mit  einer  Fülle  dicker  Binsen  und  einer  üppigen 
Vegetation  umgeben.  Nur  eine  Grube  hatte  damals  Wa^er.  Hier 
hielten  wir  eine  halbe  Stunde  an,  (rankten  die  Kamele,  die  dur« 
sttg  zu  sein  schienen,  und  füllten  einige  unsrer  Wassersdyäudie. 
U.m  dies  um  so  rascher  zu  thnn,  stieg  Tuweilebs  Knabe  nackt 
in  das  Wasser  hinein,  und  reichte  es  in  nnsrem  lederneli  Eimer 
berauf.  Diese  Brunnen  liegen  in  einem  seichten  Wady,  Namens 
el-Küsäimeh,  der  in  der  Ebne  seinen  Anfang  nimmt  und  W.^.W. 
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iwiseken  die  westlichen  Hügel  bin  «bläoA. —  Yen  dfeser  Sldle 
Im;  d«6  nördUclie  Bade  des  Jebel  eUHelal  jenseits  des  Wadj 
d--'Arisk  in  der  RidUnng  N.  80^  W«;  derselbe  Injs  Tom  Wady 
eU  JÄifeh  bui  11  Uhr  50  Min.  in  der  Richlnng  N.  55^  W.  Die 
Oeffanng,  dnreh  welche  Wadj  el-'Ain  die  Berge  TerlriÜBt,  lag 
▼on  hier  aus  S.O.  Das  Bett  dieses  Wadj  geht  qner  über  die 
Ebne,  östlich  von  den  Brunnen,  und  wendet  sich  dann  nadi 
N.  W.  heriiia.  « 

.  Wir  Terliefsen  die  Brunnen  nin  2  Uhr  50  Min.  nnd  zeges 
eine  halbe  Stunde  lang  allmälig  zwischen  niedrigen  Kalkhfigeln 
bergan;  und  eben  so  nach  und  nach  bergab.  Wir  passirten  dabei 
swei  oder  drei  kleine  Wady's,  nnd  kamen  dann  an  den  Wadj 
el-'Ain;  letztrer  läaft  hier  links  über  eine  breite  Kiesebne,  hie 
«nd  da  mit  Sandstrichen  vermischt,  und  auf  dieser  Seite  dÜM 
mit  Kräutern  und  Stränchern  bedeckt.  Wir  erreichten  den  tiefim 
Graben,  welchen  sein  Wasserlanf  bildet,  um  4  Uhr,  und  fanden 
denselben  mit  Gras,  Gfiuseblümchen  und  andern  kleinen  Blumen 
eingefaCst,  die  nach  einer  so  langen  Entbehrung  das  Auge  recht 
erquickten.  Ueberhaupt  hatten  wir  heute  mehr  Vegetation  in  dec 
Wüste  gefanden,  als  zuiror  auf  unsrem  ganzen  Wege  von  Aegjp- 
ten.  Dieser  Wadj  kommt,  wie  oben  bemerkt,  von  der  erwähnten 
Quelle  el-'Ain  auf  einem  Umwege  her  nnd  gebt  weiter  fort,  um 
sich  mit  dem  Wadj  eU'Arish  zn  vereinigen.  Weiter  hinab  kommt 
ein  Wadj  von  der  Linken  her  hinein,  der  ein  salziges  Wasser^ 
•I-Mnweilib  genannt,  enthält;  hier  ist  eine  Station  aufderwest- 
lidien  StraCse  von  dem  Kloster  nach  Gaza. 

Nachdem  wir  das  Wasserbett  dorchschnitten,  kamen  wir  auf 
ein«i  breiten  Strich  ziemlich  fruchtbaren  Bodens,  der  angebant 
werdeu  kann,  und  auch  (dem  Anscheine  nach  früher  angebaut 
gewesen  ist;  über  den  ganzen  Landstrid  waren  lange  Reihen  lom 
niedrigen  Steinmanem    sichtbar,   die  wahrscheinlich  früher   alt 
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ScheUewände  der  a»gebaateii  Felder  geifieot  halteu;  Die  Aral»er 
■ennen  sk  eUMnzeln'at  „kleine  Pf lanznn^m '^  Wir  bemcrktoi 
8|>li(erhifi  viele  solche  Mauern , '  die  offembar  nicht  von  dem  ge^ 
genwärtigen  Geschlechte  der  arabischen  Einwohner  gebant  sind, 
sondern  einer  viel  frühem  Zeit  angehören  müssen«  Wir  horten 
nnd  sahen  nichts  von  Rnioon  in  diesem  Thale;  es  mag  wokl  von 
den  Bewohnern  eines  niclit  weit  entfeititen  Orts  angebaot  gewesen 
sein.  —  Wir  lagerten  nns  um  4  Uhr  25  Mio.  anf  der  Ebne; 
an  der  nördlichen  Seite  derselben  erhebt  sich  ein  schwellender 
niedriger  Bergrücken  mit  einigen  spitsen  Kreidegtpfeln ;  der  hödi- 
sie  von  diesen  hiels  Ras  es-Seram.  Gegen  Osten  zu  waren  nnr 
in  einiger  Entfernung  Berge  sichtjliar. 

Das  Land,  welches  wir  heute  dnrchreist  hatten,  obgleich 
an  sich  dürr  und  anfserordeutlich  öde,  hatte  dennoch  in  Folge  des 
aenerlich  gefallenen  Regens  das  Ansehn  einer  weniger  furchtbares 
Wüste.  Etwas  Gras,  einige  Blumen,  noch  mehr  Kräuter  nnd 
SfrHucher  nnd  etliche  leise  Sporen  von  Anbau,  waren  nns  ange«* 
nehme  Neuigkeiten ;  um  so  erfrenl icher,  da  sie  nns  für  die  Zakonft 
noch  viel  Besseres  versprachen. 

Mittwoch  den  Uten  April.  Der  Morgen  war  heU  und 
lieUich,  und  wir  brachen  guten  Mnths  um  5  Uhr  45  Min.  auf, 
in  der  Hoffnung  heute  zwar  nicht  arabische  Wohnungen,  aber  doch 
die  interessanteren  Ueberbleibsel  der  Behausungen  früherer  Ge- 
schlechter zu  finden.  Uiisre  Führer  hatten  versprochen,  uns  nach 
eber  Stelle  mit  Ruinen  nicht  weit  von  dem  Wege  zu  fuhren, 
welche  sie  nnr  unter  den  Namen  'Aujeh  kannten,  von  denen  je- 
doch Tuweiieb  behauptete,  dafs  sie  auch  *Abdeh  hiefseo.  Unsre 
Richtung  war  zuerst  N.  0.  gen  N.  über  die  Ebne,  und  die  Haupt- 
Strafse  ging  iu  dieser  Richtung  den  ganzen  Tag  weiter  fort»  Auf 
beiden  Seiten  des  Weges  hatte  man  kleiue  Strecken  mil  Wakea 
ader  Gerste  besäet,  deren  dunkles  Grün  gegen  die  Nackthieit  riaga 
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henim  sehr  alistaeh.  Wir  bemerklen  im  Laufe  des  Tags  vUäß 
siAthe  Getretdestellen;  aber  alles  war  meist  verktimmert  aai 
armselig  ia  Falge  zn  wenigen  Regens.  Die  Bbue  erhob  sieh  na« 
allmälig  ^a  einem  Abbang;  und  indem  wir  einen  breiten  Wadj  oder 
einen  mit  Kräntero  bewachsenen  Landstrich  hiuanf  verfolgten,  ka* 
jaen  wir  nm  6  Uhr  40  Min.  anf  eine  kleine  runde  Hochebne,  nm, 
Kreidehiigetn  nmgobeii,  die  aus  der  Ferne  wie  Bergspitzen  aussahea» 
Biese  Ebne  bat  etwa  eine  halbe  Stnnde  im  Durchmesser  nnd  ist  mit 
Gesträaeh  bedeckt;  ei^er  der  Hügel,  ein  Kreidekegel  im  S.  W.,  irt 
der  geslem  bemerkte  Ras  es-Seram.  Er  heifst  so  von  dem  Wadj 
es-Seram,  dessen  oberes  Ende  diese  Ebne  ist,  und  der  anf  der 
entgegengesetzten  oder  Nordost- Seite  hin  anslilnft.  Anf  dieser 
Ebne  Tereinigt  sich  die  gro£se  westliche  Strafse  von  dem  Kloster 
Sinai  nach  Gaza  mit  der  nnsrigen ;  die  Terscbiedoen  Wege  durch 
#ie  beiden  Pässe  er-Rakineh  ond  el-Moreikbjüber  den  Jebd 
et*Tih  hatten  sich  längst  znvor,  ehe  sie  diesen  Punkt  erreichen, 
vereinigt.  So  waren  nun  alle  Strafsen,  welche  dnr^h  die  Wiisto 
fiihren,  in  einem  Hanptzng  Terbnnden  nnd  liefen  so  den  Ueberrest 
des  Tages  fort. 

Wir  durchschnitten  die  Ebne  nnd  betraten  nm  7  Uhr- 15 
Min.  den  Wady  es-Seram,  den  wir  hinabstiegen.  Die  Wiisjte 
fing  an  einen  mildem  Anblick  zn  gewähren.  Der  Senim  läuft  ii| 
eine  ausgedehnte  Ebne  ans,  die  mit  Gesträuch,  Gras  und  kleinen 
Strecken  von  Waizen  ond  Gerste  beinah  wie  eine  Wiese  aussah«. 
Einige  'Azazimeh  -  Araber  weideten  hiet  ihre  Kamele  nnd  Heer- 
den.  Das  Land  rings  umher  wurde  freier,  zeigte  breite  des  An* 
ban*s  fähige  Thäler,  die  durch  niedrigere  allmälig  sich  erhebend« 
Higel  getrennt  werden.  Das  Gras  wurde  häufiger  in  den  Thä* 
lern,  und  Kräuter  fanden  sich  auf  den  Hügeln.  Wir  hörten  heute 
früh  zum  ersten  Mal  den  Gesang  vieler  Vögel  und  noter  ihnen 
Aach  die  Lerche.    leh.  beobaditete  die  kleine  Sängerin  wie  sie  in 
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^e  HM«  stieg  nfid  siBgead  schwebte^  und  war  nnansspreoiilidi  tw^ 
•  jßreot    Als  wir  die  Ebne  erreicht  hatten,  si^ickten  wir  vwd  Ara- 
ber mit  einem  Kamel  über  die  Hiigel  rechts  nach   den  BmnneB 
Bf  rein,  nm  Wasser  zn  holen,  mit  der  Anweisung,  nos  im  Lanfe 
des  Tages  wieder  einzuholen.    Um  8  Uhr  liefsen  wir  nnsre  Die- 
•ne^sehaft  und  Kamele  die  grade  Strafse  nach  Rahaibeh  fortzidieB, 
wo  wir  uns  zn  lagern  vorgenommen  hatten;  wir   selbst  wandten 
uns  mit  den  Dromedaren  nnd  drei  Arabern  links  ron  der  Stra- 
Tse  ab  nach   einer  Reihe  niedriger  Hügel,  um   die  Ruinen  toi 
*Aujeh   oder  'Abdeh   zn  besuchen.     Indem  wir  gegen  Norden  sm 
eine  halbe  Stnnde  lang  weiter  reisten,  gelangten  wir  anf  den  Hi« 
gelrücken,  ron  wo(  ans  man  eine  weite  Aussicht  über  die  unbe- 
grenzte Ebne  oder  einen  etwas   wellenförmigen  Landstridi  nadi 
Osten  zn  hat,  der  oft  sandig,  aber  überall  mit  Gestr&ucb  und 
Kräutern  wie  ein  Wady  überstreut  ist.    Der  Seram  läuft  in  die- 
se Ebne  ans,  so  wie  ebenfalls  Wady  el-Btrein  von  Süden  her 
und  Wady  el-Hüßr  von  S.O.  her.    Das  Wasserbett  des  Ser&m 
geht  längs  der  westlichen  Seite   der  Ebne  unterhalb  der  Hügel, 
auf  denen  wir  uns  jetzt  befanden,  hinweg.  *  Wir  waren  hier  auf 
einen  Pfad   gestofsen,  der  rechts   vom  Wady  es -Serum  herauf« 
kommt  nnd  nach  Gaza  hingeht;  aber  es  war  nicht  die  gewöhn- 
liche  Strafse  nach  Gaza.     Wir  verliefsen   ihn   bald  wieder  und 
wandten  uns  mehr  rechts»     Um   8  Uhr  45  Min.  sahen   wir  die 
Ruinen  auf  einem  Hügel  gegen  Norden  liegen. 

Wir  zogen  einen  kleinen  Wady  hinab  und  kamen  um  9 
Uhr  an  das  Wasserbett  des  Sen\m,  der  hier  nach  Norden  längs 
dem  Fufse  der  niedrigen  Hügel  hinläuft,  die  auf  dieser  Seite  die 
Ebne  zu  begrenzen  fortfahren.  Hier  stiefsen  wir  auf  die  Ueber« 
ireste  von  Mauern,  denen  ähnlieh,  die  wir  beim  Wady  el-'Ain 
gesehn;  sie  hfftten  dem  Anscheine  nach  vor  alten  Zeiten  ¥eU 
der  oder  Gärten,  auf  dem  vom  Strome  wfibrend  der  RegenzeM 
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flbersißliwemmteil  Landstrich,  eiiig:es€hio88eH«  Attfangs  waren  es 
itnr  Sparen  Ton  Mauern;  sie  wnrden  aber  dicker  und  fester,  je 
weher  wir  kamen.  Die  meisten  derselben  sind  zwei  oder  drei 
Fa£s  dick,  und  doppelt.  Die  Aufsenseifen  sind  sehr  nett  mit  run« 
^n  Steinen  ans  dem  Wady  anfgemauert  nnd  die  Mitte  mit 
Kies  ausgefüllt.  Einige,  quer  über  das  Wasserbett  gebaut,  sind 
seehs  oder  acht  Fnfs  dick  nnd  bilden  einen  festen  Damm ;'  sie  wa« 
ren  ohne  Zweifel  dazu  bestimmt,  den  Abilufs  nnd  die  Yertheitoitg 
des  Wassers  zu  regnliren.  In  einigen  Mauern  sind  ^ie  Anfseo« 
Seiten  senkrecht,  in  andern  schräg,  nnd  hie  nnd  da  sind  die  mn* 
den  Steine  zerschlagen  um  eine  glatte  Seife  zu  machen.  Um  9 
Uhr  10  Min.  vereinigt  sich  das  Wasserbett  des  Wadj  el- Birein, 
4er  über  die  Ebne  herkommt,  mit  dem  Seräm  nnd  giebt  dem 
Ganzen  den  Namen.  Fünf  Minuten  weiterfanden  wir  einen  Ghiidir 
oder  Pfuhl  von  Regenwasser  in  dem  Bett  desselben,  nnd  nocli 
einen  dicht  unterhalb.  Diese  Stelle  war  etwa  eine  Viertelstunde 
Tom  Hügel  mit  den  Ruinen  entfernt«  Hier  stiegen  wir  ab  nnd 
wandten  uns  einen  kleinen  Wady  hinauf,  der  von  Westen  her- 
kommt, um  die  Ruine  eines  viereckigen  Thurms  von  Qnaderstei» 
nen  an  der  südlichen  Seite  desselben  zu  besuchen.  Nahe  dabei 
waren  die  Grundmauern  von  Häusern  sichtbar,  nnd  xie\e  behanene 
Steine  und  Seherben  lagen  zerstreut  umher«  An  der  nördlichen 
Seite  des  kleinen  Wady,  dem  Thnrme  gegeuüber,  ist  eine  tiefe 
Hohle  in  dem  Kalksteinhügel ,  scheinbar  früher  ein  Steinbmeh| 
in  welchem  Pfeiler  stehn  geblieben  sind,  um  das  Dach  za  tragen. 
Yen  hier  hat  man  wahrscheinlich  die  Materialien  zu  den  nahelie- 
genden Gebunden  genommen.  Er  ist  über  hundert  Fufe  lang  nnd 
dem  Anscheine  nach  bewohnt  gewesen,  vielleicht  von  Arabern,  da 
Scherben  darin  zerstreut  lagen.  Es  ist  jetzt  der  Zufluchtsort  eU 
Ber  Menge  von  Tanben,  die  wie  eine  Wolke  daraas  hervorflogeni 
aehild  wir  eintraten. 
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320  ^o>^    *Akabali    nach    Jerasalem. 

Die  Qanpliftineii  liegen  anf  ewm  Bügel  tder  Febru«k«lit 
sechxig  bis  liiindert  Fofe  hoch,  der  gegen  Osten  hin  t«ä  itm 
Horhlande  links  wie  ein  Vorgebirge  aaslaqft  nnil  dfe  ganze 
EbDK  Tor  sicli  iiberscbant;  während  das  Bett  des  Winterstroms 
in  einem  tiefen  Graben  dicht  um  die  Spitze  desselben  sieh  hernai- 
wendet.  Auf  diesem  Hügel  erblickt  man  zwei  Ruinen,  die  den 
Festen  einer  Akropolis  ähujich  sind.  Als  wir  n«s  nttherttn, 
glauh^en  wir  links  einen  alten  Wasserbehälter  zn  sehen,  der  sein 
Wasser  Ten  den  dariilier  gelegenen  Hügeln  empfangen  haben  mnfeu 
Hier  fanden  wir  Araber,  die  ihre  Kamele  und  Ziegen  weide» 
iiefseu;  .es  war  eine  Tawarah  -  Familie ,  die  so  weit  von  ihrem 
Wohnsitze  weggezog^en.  Als  wir  am  Hügel  ankamen,  sahen 
wir,  dafs  die  südliehe  Seite  niid  der  Fufs  desselben  mit  Hän* 
sertrümpern  Ton  behanenen  Steinen  bedeckt  waren,  die  in  der 
^röfeten  Verwirrung  durcheinander  lagen,  nnd  diese  Stelle  als 
den  Hauptplatz,  auf  dem  die  alte  Stadt  gestanden,  bezeichne- 
ten. Unter  diesen  bemerkfei^  wir  mehrere  Sänlen  nnd  Ge- 
simse» Oben  auf  der  Höhe  erkannten  wir  das  westlichste  Ge» 
bände,  nahe  an  der  Milte  des  Felsrüekens,  für  eine  griedii- 
sehe  Kirche,  die  mit  der  Front  nach  Osten  hin  liegt,  etwa  eiii« 
•bindert  nnd  zwanzig  Fufs  lang  nnd  in  Terbältni&mlifsiger  Br^ 
(e*  Die  noch  gref^^eutheih  stehenden  Madern  sind  von  behas« 
eien  Steinen,  Atm  Anscheine  nach  ans  dem  nahe  gelegenen  Stein- 
bruche erbaut  und  gint  gearbeitet.  Die  runde  Nische  oder  der 
Platz  des  Altars  ist  no^h  sichtbar  mit  einer  ähnlichen  Nitcb« 
auf  beiden  Seiten  ganz  erhalten.  Anf  der  Westseite  sind'  eioe 
Nebenkapelle  und  zwei  oder  drei  kleine  Gemacht.  Ittier^ 
haib.  der  Mauern  waren  zerbrochene  Säulen  nnd  Gesimse  umher- 
gestcent. 

Etwa  einhnndert  nnd  fünfzig  Schritt  welter  ostlieh,  nahe 
am   Ende  ;des  Felsrüekens,   stehen    die  Kninen   einer  Festn^- 
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üai!r  irfnes'^Klidt^III»^  -Ar  gMÜs  FiA^elo^«mm,  ebeiHbAs  votf 
bebanenen  Sieimitt  aus  ddmfB^tiidiy  erbaut«  Die  Lange  d(esf  rfn^ 
j^^dri^&itejtfildttMsJi^vbn' die  Mauerii  noch  steim,  bel^if^t  über 
<i¥^1fth^rt  Fiäfs  'Vi0^  ^<)8t!  to«di'  ¥r^.  <  An  der  >teä)elieii' SeH4 
&di3iiM"Aidb  «ifl,  TM(ei(^t  ^ft^kever  Tbetl  '4tk:  Festvitg 'i^e«t»s^ 
Wii  ^  1ifjib«ti,  >d^''^il^'eÜ1ita^)d^  Fafe  weiter^ aMdehbfe-  bils 
tij(lbti|tt'fdi^''foni^  d^äi  Meih^  AMtongti.  'IH^s^r' ist  j^t^t  gäti« 
tti^^rtr-Wdii  Aei^  M^lröfeem  ItldHtte'ist' jeti&tt'keii^  ThMt  bedecbtl 
Öit  Bftigpjih^waFäÄf  äör  Wiftftsföit^  *diirt;h''eWsiJhöne^'BAg*eiip<H^ 
tkl;'d*8  jWBt'ii^betf  ii/bi^ebl*ö«beli'l^^  Wfr  säH€ik  Ulis  söWoM  Mijr 
«fcr  tft  der  Ktrdie  iiaeK  ItisebMiett  tnö,  ab<¥  Tfergetfens.  Atrf^ett 
ÖNfeii*öV  W^^Ä^b'  ^^  jwal^n 'MMi^r,'  abei*'={iiicrÄaIb  def  klefv- 
4MW Fi^Weis*  cto^-^r  lifef#'<!i94erneV'  dte'Vöh»  eiiÄge  htttidcK 
O^dMft  eiilKftlleii  kann;  vfftd  weiter  biu^  nWhe  am  kti^^rsteft''«a!ff'- 
9^'  det*' ^ete»pi^9  eiü^'Braiiftfen;  im^^efrib^  4inb^det-t 'Fiirs  ftef^ 
f^^tHicken.  '  AerBödeii  dieses  filrtfimcns  ist  eini^-  s^oh%'f*iirfi» 
M  detilWeA' Felsen ^^hjitienfwäbreiid  der  i>bere^  tWeilV'efWÄ 
tii^rKtg^-Fidts  Üet,  aeht  Pub  'ittl'GeviM  nitt'aiifsf^rord^tricb'  sHiIri 
Ä«ä 'MÄite*#eA  reo  glftbtfiienen  Steineti'  aai^gebc'Hit'i^t'.  '¥r4*ei 
taitM'Hiaii'M^ieit'  etaeii^Bi^etf  ^arlHMr  gescMägeti;  der  nnÄ  efnä 
((^eMIeti  ist;  DfeMade^nr  des  kiein^n  Tlieile'iler  Festung  schlt^s- 
sett  8^<M 'die^istiit'fiF«  kki  den  BrafliieAf  einj^  Am'Fte(!3''d<^s  Hti- 
gels,  dicht  unter  dieser  Stelle,  befindet  sich  noch  eih '^hmnenr, 
yn^vAlfap  tierzig  Fitfs  >  tief;  *  bf 'dieselbe  A  i't  ansgemaaert:*  '-^  Anf 
dbv^iÖsits^ite  de«^  Wateeitetts  vom  Wfidy  lel-^fifreiit  s^bil  anek 
iMnim  kM  6<HliAaden<<totid''BiDfaäsün^sroaüern'Tota'  ler^n/äRki 
IMl^^ti^^  ^  wii'  ffoerst  säbn,  deütieti  ^Adtf  weH  ibef  diWEbfieati^; 
,  Vom  Kastell  ans  wurde  nns  die  Richtnng  nach  den.  Pfnnnen 
Btr^in  nngefiUir  Süd  gen  Ost  gezeigt.  ,  l^eiter  östlich  l^onunt  das 
Wasserbett  des  Wadj  eUHifirüber  die  Eb^e,  vereinigt  sidi 
mit  dem  des  Wadj  e^- Birein  gleich  növdikli  vom  Kastell,  und 
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X    Von    'Akabafr  jn^frlH  Jcrnsa^^m. 

ii^tpi»m  Clttizi^  4911  Dtm»^  ;-JÄMM»s»lffHt  f«[#J^/inW#^8UiRh 
hi%  ^0^  sich,  mit  Wa<{fi«lrvAhyftA.pii;:Vftr^j^gfp«n^iri  üm  ^  .  ,  : 
.   : ,    Wkt  halteft  damals  kmeu:  Zmfi\f4^m^,m^h^^\ii^9\^  '^h 

4if(l  ^wfrKmfemmg  ^«m  behalt  j^i;;  ^^^.  ^^llii^b^'.eBiil^ 

te^.  . )  ßie  gi;^i|,;;5ti;«||6  .df||tet,,4*^rf.j.fifi^,^ahli?ii^«i  ««^if^yich» 

f^j^ijhiit  ¥rird,^.,j;e  istj  ^<b-|i^.  «j>vafi,i^(^s,.Jii;^eii.,)5ISs^^  j;i|^ 
KfsatMiig  TOB  sol^iier  Allsde|lj^I^lg>l||fd  JHJti  sjii  jgrofe^  ^i^%||.<H*T 
Vant,  |Bii  fiodep^  Aber  dJ6  1/Vijstp  liaj^.^bi>e  ,S^*hf^  >wM^9T/«r|y^ 
6^  ^l^I  djj^  siiih  s^^dfiMg^ii^ifllan^.ilÄf^Ci^^^  iiit,Wira<dfg#«Äf^ 
8^ri  .dasGescbUöfct^  dw  h^^r Wi»brtßMiiM'fvl#t«fegftiigWi.l!iM 

,l*HI«ÄhW(H^^;bMi^>,;  ,.,::,!  ,  ;:i  .  :  .,.-,.,.;,  v>Vn.  ;u,  !>  ,.i  " 
V, ;  Wir ,f.^|i^|i  j)i> p.gift^ip,.^ii|„40;USbrv4Ä  |Jill«(<m*iiMft«*l 
f^^.  wif  :4w  l^afffl^e  [l»e^ßJ99Ki  .iw4It^„  .JwÄJi^ejTjrtei».  ;As)&diMf» 

•W%»<^>  .*rfS(.«ic  ^iMrlftC^O  he^H^^phtßD^.  9^.WH  )^^Z|li>lK»]Mt 

1)  Nimmt  man  die  römische  Meile  zu  ^/^  einer  solchen  engl,  geo- 

"  graphischen  Meile,'  sV fet' feine  EntfeWinngT  Vin  'ii  röml%;  ^%{c\{"li*f^ 

ÜBogr^-Ma    %M\e,wtitac  iUnii^ktfng  XXIII.  '     .  "  ''   ^  i     '"* '}  '?t*i// 
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.  8  i  r  o  e  0  e  -  S  t  tf  r  m./         .    '  323 

WUr  nüimm  Bim  mrmft  RMitttng  N.O.  gen  O,  jüter  die  Ebne, 
IMIL  wieder  auf  «iwre  alle  Slrafse  za  komm^.  Der<  Gharakler 
4er  Wüste  fing  an,  siel»,  sp  verändern;  iiiid  je  weiter  wir  kamen, 
d«a(a  sandiger  waNe  sie.  Um  12  Ufar  1&  Min.  gt^langten  wir 
mt  dta  Wef  nnd  Irafen  wieder,  n^  imsreB' Bekannten ,  den 
SaWf il&t,  xoAanunttty  die  jetet  dieselbe  Strafae  m&^en.  Wir  eilten 
kald  veif  ihrer  Kararnne  vorbei  nhd  sahn  me  flieht  mehr  wieder« 
i  In. dieser  2ieii  waren  wir  einem  heftigen  Sirocoo  ansgesetzt^ 
der  bia  gegen  Abend  anhielt  imd  dem  ägjplisehen  Khamsfn  glich« 
Ber  Wind  war  den  ganzen  Morgen,  nordöstiieh  gewesen  r^ber  nm 
11-  Uhr  Sfirang  er  plützlicb  nach  Südea  hemm  nnd  wehte  nns 
«tt  glroAer  Heftigkeit  nnd  furchtbarer  Hitze  an,  bis  er  zam  völ* 
ligem:Sturm  überging.  Die  Atmosphäre  wiar  ntii  kicioen  Sand^ 
ÜtiMen  angefillt,  nnd  warde  b^Ucher  Dunst;  die  Sonne  war 
kanm  !in  sehii t  ihre  Scheibe  hatte  »nr  einen  trüben  oad  matten 
fiehcjn,  und  die  Glut,  des  Windes  wehte  uns  ins  Gesicht  wie  von 
tiiiem.fikitoftn..  OeAers  konnten  wir  kinm  dreifsig  Schritt  weii  nm 
■na.^elien)  nnd  nusre  .Av^en,  ühre^,  :Mii^  niid  JUcader  waren 
Toll  Sand.  Das  Thermometer  stand  nm  12  Uhr  2^  A«  ^eiid 
ll^tte  wahrsfdieiniieh  innher  böher  geständen; .  nm  2  'Uhr  war  es 
bis.  auf  19 Vs^  heriübg«sunkön,  db^etch  der  Wind  niseh  immer 
«ibialt.  . 

...  Zwinohen  Sandhanfenss^en  wir  weilet;  dei^  Beden  war  an 
mebrera  Stellen  weifs  von  zmHbrtchaen  SchMeckenhAosern,  nnd  wir 
fingtenian  sehr  allmälig  nach  dem  Wadj  Abjad  hinabansteigen.  Um 
4Q'{Jhr^  >!•«>  Iralsniwir.  wieder 'Msaern  atiTdem  Felde,  Zeichen 
inin  .einer!  ledeaieaden  Einliegiing^  Um  1  Uhr  kamen  wir  an 
eben  .arahiäehen  iBe^rdbaibphitii  mit  etdiem  rdbem  Steinhaufen, 
daB:(xcab,den  fihtiildi  eU'Amitj  genannt,  dessien  Namen  die  Ara- 
ber nre;ofaii#  einen'Fkefaauisspritchen.  Eane  Ucherlibhe  Oesehiehte 
d^  iAiahiefheB  Abergbibbens  knvfift  sich  .an,  dieses  Qtäb«'    Es 
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S24  Von    *Akab!»b    naebleirtsalem, 

^ehieacn  aifch  Äie  Ortmdmiiiieriioittc»  Dorfs' »der  ieigleüitf n -iBiü 
de«  genanmea  F«l^vß  In  YerMudiing  zit  ■  st44in.  »  Bkh«  daM 
i3t  das  Bett  des  Wadj*  el'^Abyad,  der*  fitiks  jiäA  dinn  W«»* 
dj  el-'AHsh  zu  IkviU^  dem  Aoscfaeiae  nach  'der*4elste'  Wady 
snf  uusrer  St^afee-,  dftr^sit^iDil  d«m  'Aiiib  ¥e»iiii}rt.' .  I^*Ub^ 
geilend  i$t  ganz  «aitttf^)  «nd  wir  ^iiig^  Hnii^  amsi^ti^  si^feweH«!^ 
den  Hügeln  dältn,  die,  obgleieh  t61i  Saitd,  dennodi  bior  4l8ä 
hinauf  mü  Kräoterbüseheiii  and  Geeträveh  b'edeekt  waren^  ^ebesse 
wie  die  Tbäler  und  Ebnen j  Alks  war  grüner  iila  brisiier,  ein 
Anzereben,  dafs  wir  nns  einem  B«geo lande  oäbftrlim.  Zwiscbea 
diesen  Hogejn. zogen  wir  um  2  Uhr  30  Min^-dnrch  ein  bedeatei^ 
des  Becken,  das  olM-e  Ende  e»nes  Wady  Name&e  eo^Nehi^eii,  der 
n«ch  Westen  zu  in  den  Wju]j  eKAbjad  .hinlUnlL  fiierh^Nm 
wir  nnare  zwei  Leute  mh  einer  Ladaug  gnten  Waascrsi  vdvitl«^ 
Bimm  ein.  ^e  erzählten  uns/  däTs  dort  nicht  zwei,  sondtni  vitMr 
&rannen  wären,  alle  fnufnndzwanaig  oder'dreilsig  Fnfe  lief,  wit 
bohaneiien  Steinen  anagemanert  und  toII  Ton  Queilwaa^er.  Die 
Ebne  oberhalb  der  Brunnen,  sagten  sie,  «ei  Tan- den 'Arabern 
toeit  oinher  angebaat  '  .  .    ■-.s:     .       '     •   / 

Wir  holten  die  Uebrigtn  ron  nnsenb  «Zage  um  2  ClMrf^ 
Miaitlen  «in  und  tilgen  bald  daranf  an  at^afifti^  ]kiic;/i  leit  ab#ni 
Eode  des  Wadj  er-Ruhaibeh  hinabsteigen.  Der  Sturm  dkuerta 
noch  immer  in  gleidfet  Heftigkeit  fart,^'  obgleich  die  Glathitze  theil- 
weis  aacbgekiMen-  hatte»  >  Als  wir  tkm  3r&ii^iäÖ'Mikr'^inx»EhM»^ 
die  sieh  nninerklioh  nadi  Nordost  zu  neigte ',.4tter8«dirittitt,-£|»<' 
den  wir  Spnren  ron  Mauer»  und  froher  «nifebanit  i^we^eni  Feil- 
idern. Z^ui  Minuten  spdiiter  gefamgien  li?ic' as  !dei  läaga^g  ^dos 
Wadj  er-iRukaibeh,  der  van  dai^  Ejknaqttidi  Morddrti  an  MalU 
Bier  ist  der  Scheidon^p&nkt  der  beiden  lHaüpitslraljeä,«idie'nad 
Gasa  und  Hebron:  liihfen.  Wid  >]imertiuitluns*iun  .3  l]ihr45  MiaC 
im  Wiuly,^  der  hier  eng  avisiftt^  nidit  ebdaifiteUemHagdttiidEgt» 
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«sd^fwan  «im  OrIaMl^>g»wonleh.r  iMar  jH(T:dt»ri^&le&  Jkttlie  ge-* 
ftHif  «9  iima^\dRafZc)I.Ait£iiisQyageii'.«iid  es  darnadi  aufvMit  zs 
oMleit*  .  Efii#-;&iAliig  WAf.  <S:  fflrabibar;..  Bmer  Sturm  war 
wlüuraehetsHkJi  -eb^aor  #cIireikKdi  •tHaLdie^ineiatbuTon  denen,  wet-^ 
die-idh)  ilberirilABeJi*  Sliiildeipiui§»& 'der  IMiseadeu  ve«aalafst  4ia^ 
hnu.  iBUkbei  mM  j»hA  (keine  {«ebetö^efUir^  ob  idi  mir  glekh 
«ater.gewikls^UaMititmyuyiirie^  weask  '^IReis^»der  ohne  Wivseer 
•ad  4ck»arKdrher.fi«hlta0libttadvei!d€li|lpft  ist^  'mUl  di^aken  kina^  dafs 
•D^dn  lurchUHurerSürdi  .töd^Ueb  .lUid.  '  DEeiOibisleii  oneiter' Araber- 
btddddte«  ShR'€Mc)i^  mtKiBiiHfanHXiwkeV  ebgleiob  der  Wiad  im» 
iai  den  lUMxn.  Uäm.  ^^  llng»£älir  am  ^afb  «  Ubr.  lieft  der  Wind 
vMt^  Am  LtiftJiiair^  aidit'  mebcso  trtibef  eiii  sanfter  Wind  erheb 
eieii  i^n<)N^it^8it,idert  die  Almdspfaäre.ibaid  reinig^te^  der  Sottne 
Ufvea^frifhehiiGIftoz' wifederghb^iiM  niib  cinbut  klÄr^u,  an^cfneh^ 
nen  •j[tehtL.lnit:Seiiuer''iTeippei^a(iir  von.  IS^^K»! brachte.  Es  ke-- 
steife  iBsofai  weafg'Mphe,  ons  von  der  Saadbülle,  mit  der  mr  nm«- 
jebcfn  wrrenj  BUibefreieH.  ,(:     ■';  :  .. 

>  Wir  hatten«. an:  Idie^eiF  Stelle  ;gar  Äichts' öder  nur  in 'altge^' 
nt^lfteti  Ansdrücken '  von  iHuJaen .  gehfirt ^  and  »wanen  dabei*  am  so 
ftKfhrüberradeht,  anüh  hier  Sparen  dee.  Altdrifanma  za  finden.  Im 
THale  selbst,^  gIcHch. 'links  rem  Wege,  stellt  die  Raine  eines  kiei^ 
ne»,  Voben  Gebäudes  mit  einer.Knppiely  naeh  Art  eimBr  Mesclie^ 
erbismi;  -edliwar  offenbar  .einst  1  eid  Weij  dder  Gri^Hnal  eines  ma^ 
hammedad^iehea  sHeUigea.  s^Bedils  Tom  Wege  liegt  ein  Hanfe 
behaqönerf  Steine  darrh  e&aauder,  >die  (Jebj^rreste  eines' yiereekigien 
Gebäudes  von  ziemlicher  Gröfse,'  TJelletiobt  eines  Tharm^.  Ani 
AMaoge'd^si.^östfiflhen>Hägds  fänden!  Ävir  Spflren  yon  Brännon; 
eink  tidfolCisterjie  oder  Tielnehf  eSme/JIi^Jiiang,  die  ak  (%feme 
gebrificbt!*BB^  aeüiibbitn;  nnd.  eine.;8c]M)iie  rundie;  Tenne,  dem 
AxmAem^ikmlttLUläs^i  Ais  ivir  ftb^idd«H$get.lluto  TiHp.llbialf» 
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Von    *A  k  abäk    na  ch    l^rusa  le  mv 


UfiHd&tiftgHi,.  war»  «lir  ätwniaBelii,  ws  nlitiQi  «ier  Aeoitiiiiett 
einer  hbm  Stedt  xa  finde«.  >  ^ier  lag  ctm  etoir  Platx  y«r  iite^ 
adln  oder  ew5if  Morg^en  -grtfs^  gM»  nsd  gar  mifiAdit^iieim  tm4 
üUer  euiaoder  geworfnen  Steinen  bededtt,  diu  a'aeli  grada  geM|^ 
TOn  ihrer  torigen  Anordmiog  beibekttlett'  iuil»ea,  um  die  Graadw 
maaern  und  die  Gestalt  der  Hilaser,  Bknuh  die-Rii^lang  einiget 
Stüalsen  an  aeigen.    Die  Häoan*  wtifeii  taeie^  klehi,  die  inaaatfi 
gebanl  von  blünlielieni  Kalkstedtt  in  QoiMUni  and  ofl-'Uea  an^daii 
äo^ern  Oi»erfiAche  behauen..    Viele  Ton  dteHteseni  haHefl  jede« 
seiMß  Cisteme  in  den  Fels  igdiaoeii,  nnd  diete  Bind  booIi  gan» 
da«    Ein  Steinhaufe,  grober  als  die  übrigen,  iadtlen  der  Oetov*' 
rest  einer  Kirche  zu  sein,  waa  ttao  aas  den  afagehroduien  Sfto*« 
len  und  Gesiaisen,  die  i^rebnent  nmher  lagea,  adilieC^Bkonnleu 
Eine  andre  gi^e  Masse  lag  nach  etnaa  melir  nirdKtk;  diese  fca« 
ben  %vir  niuht  besneht«    £s  scheint  hier  kein  öfeiitlickert  Markte 
platz  nud  .kein  wichtiges  oder  gra&es,  äffemlichea  G^biüfc  ge« 
wesen  za  sein;  auch  waren  wir  nicht  iai  Stande,  arit  eiaigtr-Ge^ 
Wildheit  Stadtmaoern  anfanspürea.    Wir  sahn  uns  «nch  f»rg^M9ur 
nach  Inschrifiea  am«    Dies  initb  einst,  wie  wir  es  an  Ort  und 
Stelle  absekitzleii ,  eine  Stadt  Ton  nisbt  weniger  als  awöK  odae 
fimdehntaasend  Einwohnern  gewesen  sein*    Jetzt  ist  es  Jinr  eiw 
Feld  ¥oU.lUiinea,  ein  Ort-nnbeschrailiKeker  Zerafamng,  wber  Mt 
der  Torübergeheade  Wanderer  kaum  seinen  Weg  finden  kamvu 
Biae  Menge  Toa  Eidechsen  sehKIpftett  manter  und  still  iwiasbe« 
dea  Steinen  hin;   nad  aai  Abend,  da  wir  aoefa  aaf  waren  wMi 
sehiiebeii,  war  das  Gekreisch  einer  fiale  der  einzige  Laotj  d«^ 
die  TödteastiUe  onterbrach. 

Wie  es  scheint,  so  sind  diese  Rniaen  noeb  toh-  kauern  fiefi^ 
hem  Reisenden  bemerkt  worden;  and  es  war  aor  ZafaH,  dafii 
wir  darauf  stiefeen«  Der  Ort  mufe  in  alten  Zeitai  eiaiga  Wieb- 
tij^eit  gehabt  babea.    Aber  wdche  Stadt  kau  ea  waki  gewaaei 
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.m  e  1  c  c  f:  1  (Ä  Ujfia^iib  0  i^t\  ß  A  /.'     ff  o  Y 

mkiAm  Mkm  Us^m^t^lm^tti^flmWB^imiämtt;^^^  «Mit 
befHiMvMe^  luiDiis.il  >DM  ffo*eii  e«^R«MlM^  ^^iiinert^  iiiilüsia 

i$üie\M^^SUidl\iämitiik  YenbiiHiaftgr  «^^e*  Auch  du  Lage  dm 
^kßiib^nm'MÜHi  Eicheiilijyitl  ¥Q«ler  lUMücb  .glw^ed  zabeifr;  nni 
es  wird  keine  Stadt  dieses  Namcus  iq.h:die9^  tgn/^A  V^gi^eäA 

der/j4litf  g^^  41^  Vei^skoh<^>g^r^li^';i6t.i';iDcia;.oliwiltrwä^ 
TtifaUuei  Wt^idfii^t  .m9^  ud»«&  lOniPuOi'ti  klurelilil  p4er!  mi^ign 
Mttisil'KuiCi^  ib^ttuUi  vt^dn.llii»  ylaug^f^^^eil  inaiL'h'  der  ErobqjEOH^ 

^,,.i.;^.Oa.,&|i}^i{^J^fder.g{^^e  P^gkj  is|,  Ypn  ve^IclieiBdi^^l^'egt 
j^r<l)i  jdip4S?fi^tfo,^ac^dj9fa>^e.;aU^jy||^Li^^  waren^,wiedero<a.-ii^-H 
fift?a  mi^,  ^HS^  mm^^ie^'ii^^f^^4i^  i^hk^^e  p^^f^i^^k  ^^5 

9iJ9  ife?i?.d?e,G«g:fiii^1if^i<er.?tüd^  j)ei|  >V^ 

HadiflejKPftiÄ^fpiijjWHW^  s^J^V^^^i?^'^^*^*'^**^?  '^^^ 5  er  »y^ 
WflWiPf dMb^b^i^bfi^b^WflW  ^ö^^  ,..,Ga^.(ftr4WBpJi  Gl^i^j^ 
iOit}(e<))]^^e*i|^f^  <*»iW^f5hR  '*"^gei<  TAjf.Y)oii,RiJ»aji^h  m^ni^ 
|«i>Ä*,  >.iU#§fi^iPte?Fr.wi|/iBtf;^iY^  ikeiucM  RiiiaeÄ  an  tlie^^efi  .IS^.«»«! 
^nd  j^ff^/Tieii  finfL.ar  Of^  ,:?9ii.  eiui^*  Bedeutmii^i,  .Kl|^i^'  4ibi| 
^mi^iiiSm^W^iWf  #KAT«M?pr>r(5«lreUe-Miy5fwiue.jhaJ^  ^  „V^ 
,-.  :  .,\(eiinf4fcab#h  »?f?h!:fl:ß''»W  '»'^^^  ,^W^^*^«f*  ^  Weg^fhein 
I|i|b9  dle,i«waeKM<«f  :d^  i5r/>%«^  F^lj  .|l*'A^i4  ^rt*»)?i% 
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Mim  Bässe,  aidil  fiNra  mii«  M^MtemBid^  deU  I9«til  Hi^eMi 
iVft^>;ivOTd^4qRAter*lGtftgeälidt»]nilttii;  4^  ImMm^UmI 

¥faiii'iJuMi  mvcb'  lUibiAehgteh^ti^S'fbrttler/fitfutin^ 
Wefes  ffw^Strftfe«iii  Diei«itie'»iMiiei''itveMie'ii^r  gfAgtii.^  IM 
M^i»^'Wögi^i«lft'  skli  «ine  ZvidMMi^  dovek  d«ii  Tb«  ^Avahmk  bis; 
wie  wir  Melles  bereite  er^äi|iit»ihali«ii(  4Miii 'IMtl  erlniliMdsM 
aen  Wiady  :elwBe)ribieh,  ki^  n;l^ij^|i«kkj'iä  «ibmW'Wasij 
«wii»:,JWfcel:*?A*ftlf  enrei^hU'  ' '  '■'  '  "'  ''-  i-  '■  ^  -  •'  -  i  ■•  ■"  <■'•* 
•j  Ton  Ktoeter  Sinai  (and  Mgliek  addi  ^  Tür)  fiikHm  drei 
Wege  ober  die  ^rel  «rebeki  'PAs^Von  hM>  «««-TflH  lUriÜreti» 
^igen  sidv^  ieUe  <eie  RiibaiMh  «rreiclM»!.  Svr^'ösfKijlisteuii^'^tar 
Wegf  wdcheb  biei*  eU^A^ittiiwir  bel^JenAmniicn  iA^irbtHM 
im  Westen  des  Berges  Turf  er-Rokn  YMM^kV'WU  bibiüittMii 
Weg  bei  Wady  el-Majein  nahe  Jebel  'Araif  filUt.  Der  mttfel- 
6te  Weg  kommt  über  den  Tih  darch  den  Pafs  el^Mareikbjr,  lod 
m  w^ictete  lübfer*  d^n  PÄfi  er^BJätii^.'  '^WieB^'^.f%e^ikMeiai'^ 
^iensteb!  ehe  sie  die  Elaf^SMC^'  eririeifi^n,'  Wltioi^i^  itattlt 
aiilFMder  ttanden  Ebne  liehn  üri/j^rttng  k^  WBtayün^^i&xA ,<  ttii^ 
^fith^^  ^nV  Ta^ereis^ '  ibü  "B^boSbeh  ^öa^trä^  fii  ilÄsi^  8blÜto 
Bi^sei-  V^rc^iiiigte  We^f^  geU 'fn  ^^^er  fintfekang*  osf^R)^' ft^ 
tr^sitatig  M%tUil  an^  d^  fi^'-^tri^fsie^  nnd  aSwär  6  Staude  niliklg» 
B^^tiiitt's  Ntrehil^ht^},  oder'  13  Sinuil^A  ^<^lj^  £<^'P^ 
Ifötizenf. '^  l^k  ^^ek 'Ihdessen  eilt  äb^^^gtei"  Wi%  TOii  b«ito 
nn^en  iber^Nükhl  und  komnt^  wäl^i^  msmi  m^tet^hcvA^ 
€^  i^d  dadni^b  die  fintfernaiig  nin  eine  Täg^hit^  riMigkH: 
Vom  Kloster  bi!^  Rttbaibeb  rechnet  man  B^n  T(ig<^räi§en  adf  *«F<^ 
^e^  ttege,  imd'z^hn  'tTage  ^er  I^äodd'^  it^i^'iÄftleW  dnr^ 
d^ii'l^'  ei -llft/rellihj  Ist  derjenige  iif^ldi^r  aW  'geivfihdttb^^ 


1)  Zach'g  MonaU.  Correspond.  XVH.  S.  Mf^^'^ 


Digitized  by  VjOOQ IC 


.!>:  Wege  ii  fc  Bf*k«di!e'tWA4rtie^>  V 
^mi'iAfS^»mk,i\dmll»^-ywMp-*KMmtt.!rimäAi  ai»  iIiii«E 

attfa.tabMUlb')   .-•  |i.iHt    iti)     li^aff  ■fv-'.Mii  »lliIC  ith  i'i   iM'    V.fi 

TOD  '#adly  «I-*Ä1«9&  ;idre'inyiii''  Weätllchin  dhrc^sBhtteidenVdr^^eä 
VTkdj  ton  msteii  ti^ch  Osteni^'oMii'^eit-'dbei^Mb  i^eilktl^ffittk 
iBiil  «bdc^r2^Wei^hklt'i{ch';}^i»i«^'VoÄ  dieäcnj^toia  üH^i'^äti 
Iftiigs'  der'  '#e8tft'6Iira *Sl?üfe'  *om'"Aftsü,'  Tüdem '  ^^  'llteseÄ-'\ty^ 
viel  Weifäf  tiätei'ff%rtJ-däfiibMnfeitfet/tikaH[liHiäflt^h%'eiii^  Sn'«^ 
fernnng  snr^Bl^cIiW'nr^if;'  Vt^'7i{,-'#I<!  e^ stMnt.'ai^^ii^ß^, 
v^lchb  iint'^aMhilifattii  Äntf  iinfliszehiiieti  Mh'rhttndeH  die  i^cf 
üaAmeiiV  ire'iiii'^ft  vcin  Gäjca ' naeb  dem  ßer^'^fnai-wiinflet^M..''^' 


Die.  TOB  uns  bei  den  Araberij^^^gp^j^ilgll  ÜI^cif(^f|,  jfj^ 

JBph!Wi,.-irenige,Ji^9nate.i?a9Jfdenf  w^c  di»};dij(;elt(}ii}fn,«|i.yar8|i.  jpii^ 
K^tizw  ,#P^  >  .eij^r-  4«»WÜ(iP»  mi^*"«  fl»«*«?.'P^«"??s,  z,»san). 
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<  An  efae»  VergWch:  aller;  MiWKal'Jitwhi  iiJUtt  'gdit  Mmm^' 
dab  sieli  in  der  Mitte  dieser  Wüste  ein  langes  CttiCMiUBedblB 
^iiiidet,  ^i^^lcks  j^iph  yo»,  J^|b|^l  €^irJ4^i  kw  tf»  fU?ii,K,^B  ^es 
I9i(teflän(|j8ch^n  Jdeeres.crsfrecl^t  0ff4::P4fSii;^<^Fl^  '''>^/^?.'^^^^''7 
dem  Af^ffiUe  ll|uo^tergeht.  Oorcbjdifj-g^yi^e.lf^iispe  di^;?  Bei^M»|i^ 
^aft,  alle  seinem  (Jewasser  ab^itp||d^.,fler|Wad7^,fi^-*4^|i^  qi^ 
jHUViialie  am  Ort^  g^ewhes  Nameq8jiir.4liaJ))i^r^^.»]^ 
4teaem  B^ckep  IaiQ%  andr^  Yf^^ifsj^^j^ffi^^y^f^  hmk^ 

Im  Osten  desaefbfn  Centfi^-QfcjiLfjfp  i^i ^n^K^s^c^s^ jtaral|^)lf)^ 
awiac^enihvi  ondtdeif  '^^^bah;  intern  jj^eidej^i;q^(.^iejj^cU©el^ 

»h  Tom  Tih   bis  beij^ah  aji  den  Jebel  el-'Araif 

seine  Gewässer  werden  durch  den  Wadj  eU 

»    Letzterer  bat  seinen  Anfang  in  oder  nahe  am 

%  sich  in  den  'Arabah,   eanz  nahe  bei  el-Mü- 

'  ^    •.■••■  :     .   •     •.:.;;/*!.•."   li/iii'JT  if  •■  ^  |..,.:^' 
I  des  letzteren  BeekenQ  ist  d^r  Lanostrieh  zi^i- 

.    ;     •  ■'  ••■-■  •    -.Jl  •ü' :••  ;/    (■  •    i-f.     ■■] 

b.und  dem  Becken  To^  el-'AHsn  mit  Bergrriheu 
ansgefüllt,  Top   vf^^chen  im  (fsten  Icorze  Wa« 

rabah  laufen,  so  wie  längere  im  Westeki  nacn 
Wadj  el-'Artsh,  Weiter  nördlich  laufen  diese  letztern  gradeza 
nkcli  im.  Meere  nkhe  bei  Gi^zä/^^^  ^^  ''''\ ''''  '  '  '  ^  ^^ 
*  dergleichen  Wir  nbn  iti^s^e  l^örmaiiok  d^r  ttSi^iA^ 
bit  den  Notizen,  ^blcbe  n^ir  bei'eitsi  in' Betriff  ^r^  tfiri biiiseF' d«8 
iSinai  gegeben  haben,  so  erÜkUen  wiir  eine  d^Mrfter^  UeberäMt 
ton  den  B^ptzilgen  -iäer  lekiereii.  —■  Weiid  'nian^cK^  ^ahtfleh 
(ter'nördltcii^ti  Küste  von  Aegypten  osAtch  bis  nadi  dem  gro£^ 
Warfy  <Bl-*ArÄbah  iinsdehnt,  so  ergiebt  dich,  dafs  die  Wisle  im 
Buden  dieser  Parallele  allmnfig  sich  nach  Süden  zti  erfiebt,  Ma 
sie  anf  dem  Gipfel  des  Bergrückens  et -Tih  zwtsch^  den  Meer«^ 
bnsen  Ton  Suez  und  'Akabah,  nach  Russeggers  Angabe,  die  Ho- 
he Ton  4322  FoCs  erreicht.    Die  Gewll6sfe:  dmea  gatmeiK  grofsen 
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6^  4em  «041^1  Ifeev«  ftk'  ikv  TA  htMel  eiii«(Att.AbM«fu]i9i 
iin4  4it^  settter  sMifcikM  ä?ite  >flflli'^'  Aodea.  pltalwk  hin  «ntf 
i«  eiier  H«li(r ^(tt  imgeführ  aOOO:  F«fe  «H^  n»i  WMiMimm 
iKge  BbM^  weldM  sit^  MmA.  äfaer  4if  Brate  ikr  OMiiiifilil  ^^r» 
«Ireckü;  -^  Hinter i«eser4Sbae  flmg^ii  die  Ikirgexder:«i||;eiMlJch«ll 
Kernel «%  itedwfafili^ttclitffteieM'dMsitFamMtloil^  Km  SpNlAf 
•toiü,  Gbremtlfm;  Bvrflqrir.  »nil  G^iuiit,  z^  dm  ,4N^i|il|fD«ii  JttMPi 
^3  KAtto-'menberiifs^  liiii  ÜiaiSh^^  «tefeni^bieR^r  eipp^l^ 
von  mekr  aU  SOOOPariier  Fufe  i^eiubl^  Mni  «oiiiMJ^  ÜM^ii^id^irt 
pdiW]iatii:jwLiil8  derTih.  Vpa  hin  {a^fea.al|e:jGI#«^$lG^  «^rr 
odtor  iMfttw&tt»  ttitii  den  MifterbiMieil  v^  'Malmb  «»diSi^i» 


.  DonistrJfia^  den  t2tctt  ApV«h  .Wir.  J^tte»  .|^^IPI 
'^AjRiribj-Fttiirer  fatM»  bis  SUrfkh  el-'Amfj,  wjsli^Jpf«  wif  gesyiimi 
|Nl8ciHe%.  air|^iiii#mm«a{  da  sie  jedoeh  a^iif^IMli  )mcb  Gi^a  n^gf^ 
gen^  Hablii^ii  me  wck  bis  ^|diaiMi-ker«ff«^'«n4  ii(eff|i|f(^  mi 
Itti  Abend.  Wir  eeXist  w#reii  lang^  anenlsf^sflieiii  s^mtsumt  wfir 
idmi  We|p  iriTiiroii  dfj3«eiNJE^tfttkt0  um  «ehipett  9<dM^i  üb 'T^ 
jiedeA  .  erfubr^n , .  daCi,  keiA  Oii  von  einiger  ßed#iitiii^  ;  anf  ^efp 
Wege  nach  €^i|  läge,  «üd  dafe  wir  auf  demselben  Jer4»iali^|p 
fifUdidit  innen. Ta^  sfiHter  erreinken  wüwlen,  wilhwnd'def  Weg 
AerHehrto  tiel^gvader  kt  und  aneekeiiii^d  über  frühem  JM^tf 
tendeDrtohigenlÜikFlei  so  enlscUoseen  wir  ,f  nf;^den  (etoturo  e^nsn* 
•dilagen^  Qie  geskige  Tagereü^e  w^r  uns  »on  heebsleni  I^ter^ 
«Mje  geweefii;^  auch  bet  uns  die  heiMigeni<;btweBiger  nnerwartel« 
md  erfreuliebe  Resultate  dar.  ,  r 

Wiif  bnach^  vm  5  Uhr  30  Ittin.  auf  und  gijBgen  in  der 
ifenptriehtnng  KO.  4^a  Wadj  er*Ruhaibeh  hiuMter,.  wehMy  Qaj» 
hreit  «ad-aidMiiMi^  «^rde  «ad  auf  beidim  Seiten  ^j^fl^^nifie^ 
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Von  ijl  kttb^hi  «ili  ciinfceirliisille'm. 

kftfeae^  SMlE^n^;  an  MklMd'8itikiewig<ofi9tf*)Stt(s]iM&  MSiAllAu 
Bil^  kMnlrr' Waij^y  esH^^SIiMeitt  gtiüianti^  konuat  «n^^iilieni  PiMikl 

klni'Mr  andiHi  'Hmifett  vlMi^QHiArtlriiiei. -  M»  utelweKer^ülgeiiy 

lüi'dHl' d^di^Mi:  «ol  (üUtim  «e  -La*  «it  idkvm  Hiiiii^v  -  Wir 
«AlUrieU^il^^^  StMhi^  itor  Wathlel  imd  das^JÜndiitof  berdio^ 
«od  aW^'iJlMelMm  aMdem'kteittiMi  SJta^  'lAmh«ridie  IFive  idte 
Nachtigall  hSrten  wir  im  Laufe  des  Tages.  Um  6  Uhr  30  Mfa>. 
sahen  wir  em  zerstörtes  Dorf  anf  dem  Högel  liaker  Hand.  Finf 
iRitfteti  'Spftter  verli^ed  .Wir '  deb'  Wadj* '  er^Rdhä^ibv  Welcher 
ilMfrM.Wi  w^ttdiet;  am  ^ieh  mit  Wkdj^^-rKiü'n'to  T^rcAal^e^ 
nttir.  ^h^htt'  %^g>aii>  hk  Miiin  kleines  S«ttenAal  >:Wadyi  el-Firtels* 
Wr'ttätleiif  Aof^ikeflutastr^iftiid«  Häfwaiiat-^Samili«  ihic  Uroi  odet 
Tter  KiaiiitieietiB  €ffaig«b^t,  W^lch«  den^s^fn' W^i  wte  iMr  r6ig«»^ 
ittiA4ä  e^^iikfen;  als  «w^Mi  der  Mantf  «Ü-d^  «^lid  bekant 
^t9h\  federn'  etj  wie  ^  siegte/ oft  hi^v  gcw^bn.war^  so'nilMifaii 
^ii^mi  kh  Pfihr<*r  bis  m  dte  i>}ähe  t«n  Bofbrbtf  An.  •:  * 
n  ''  Uliser 'Wf'eg'  IHirte  nun  4rber<ftiiie  Avh(Uie^  undeini  anderes 
küeilics  Thili  hinuutei',  welc^to  hehüMie  O.N.  dif  liaeh  «eiitm  b»ä^ 
tftiii*e(efji'l.^nde-zn  Kef.  Dieses,  inrfl  scbw«netad«r:^Bä^l,  jei 
tfocfef^ohiKiä^^e,  breitete  sieh  nitn  beinahe  s«  weM  tiu%iialniditt 
Än^ifteichle.* -Kräuter  wnrdew  häufigem,  'ftÄef  ddsf  "wenigV: Gtan 
war  verwelkt  nnd  verdorrt.  ludern  wir  fiber  niM]d^e'>H6^el  t*|i- 
tcii,^'dei^2ki^'Voii''dei'  linken  Sehe  h%i4aWv '  4»<reteWen  wir 
m  8  tiV'  20  Min.'  das  itiü  ^es  Vfüf  'iA^Mt§r-^-''^^4H--i9t 
'^iie^TK^btte  Ven^zi^nltidher  ^r^ifeJ  ttH  «JMni(<VV«siwladl'k 
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m  800.  l  Ihis  rWäsöer ,  wkirii^twi*  flllWgf  ^i?!  itQapnßag^  ^^ttf|li|igt 
«ft  iiiii*. .  üali&v  hH!  ditse^.BfQttneti  'Wa)r;  der* JBii4y»^iWit^  JBrtN» 

Diese  IUii^iiih%ieik«iK  efo«Q,  Flä4lfmi^4^ 
liM  Hantel^  .idi^Mfb  fit  «^fl»^n  i«»«A jt , ^u^.  ^\k^rk  Q^SLis^m^ 

«rofiieiibirfelilbebm^ie^M^  ai^:T^9(Me4«iieitSAeitai 

die :  ftlühimi  il>a0et  «ieadkli^  QrtM/»b  a^i  -^1»  .#9d^  iAdm 

•fieüaise^*7«Areibflutts<wid  mM0r  ^l«(Murk..  ^Cißi^r^i^n  ikD^e^rüKir 
wdkt j :Dtr 9;  iiiidil(^8>  MiAm^  nifur.  afentliebj^ . O^^psfieii  idifi  »EU^t , mM 
(Wassar  .tjoraoirgt^ziiiliabtep»  ,  Dcir .  Kiinm  ,<  yiftM^f  {YomAmBrnnWi 
h^ihi  ,mtAiUii»t^mmis%ifnB.:nm  eb  '{]U;i|[e)i,gröli^r  ^te.^fic  'T«t 
Rohaibeh ;  die  Stadt  scheint  jedocb  weniger  eng.  gebaut ,  und  die 
Maaseil  van  Buinea  waren  weniger)  ^^riM:^i^)bu    INur^Ji^ksteiii 
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S$4  Von    *Akikball  'i>«4:i    J^mtalem. 

faf  liS«r  weioker  nM  sehr  MtfaltMl  4mmVimk  EüA&k  itef  WiM^ 
rang;  tiete  der  ßlit;ke  fnu^n  gteidi  teiser  HomfMMti«  dimrii 
gM  dHreli  zerfressen.  Atel  diese  Wense  ist  wftlitvriutMiki^  mm 
grsfser  Tlieil  ^er  Miüeriltlieii  m^tgpgta^gm*  Wir  bicheii  d«fiir^ 
Anft  dies  etne  Sf^dt  gewesen  sem  nMfe,  wekbt  Bftam  .gMiiig  fiir 
(riae  Beyülkerong  Ton  fonfsebii  Ms  xwaiutig  tjwseid  Setlttt  hiute» 

Hie  SMf  Btusa  lug  Mlsei4Hilb  der  fireiMe  Tstt  FaMstiMi) 
«tid  Ihr  P^Mie  fiadet  sieh  mcki  in  der  BiM.  Sie  wifld  jenscit 
Tbl!  FCiAeiiiatts  in  der  erstea  HilMe  des  xwsiten  iAkiftoiidsrls  an» 
ler^'deii  Städtes  Ten  Idaihaa  im  Wei^n  des  tedtes  Me^rta  er« 
Mini,  md  itt  der  Pentii^erseheftf  #fel  als  an^der.l^&nmdMi 
SiHrftev  ein  and'  Siebeteig  rdmisehe  Meiiea  s^idi  vda  JerasaU« 
llejlieiii/  ^igeiiiefkt.-  Kese  Batfemui^  rcistea  wirnadiber  ßm 
sifNAs'iand  iw^ati^g  nn4  einer  Vieiitel  9«inidev  w«Mle8^1»gelä^ 
gfeieb  dfr^i  und  fonfkig  engl.  geogratiMsdMi  Jieilen  M:  em 
Uebereinstimmnng,  grofs  geiiag,  om  die  Lage  .ieste8<eUe% 
«elftsl'ivretolt  der  Ila«ne  nicht  entoekeidead  -wür«  ^). 

•  Aie'P^feiij^seMiArte  erwähnt Kasanisht  Hfitai;  Tsa.dstt 
Sii«heti-i8<9hr{fistellerki-erfiibren  w$r  jedech^  da&i,*  jobgMch  hidr 
irtH«  chtlsilitlle  KireW  Mkf  cfaem  Wschsf  war,  i die  Stadt: ^b«. 
ttalheiis  TOB  Heiden  bewbbftt  wnrde^  widehe  iMAkfd  ^anaitatal 
i<e¥  ati^iisettdea  WCiste  inVerbiikAang  stattdcmi  i HIaroajrinai  ee«* 
•ftht»  tm  St.  Wtoriofv;  >  dui^  er/  khi  er  ^«st  Mt^enav^fift^MU« 
ioMtitm  MSaehea naeh  ider  Wäit«  tmKutMk'gf^ri^in'^muk 
iMlsH  gekommen  SN,  grade  ztt  efaer  Ziril,  :wa  siä*JMmifest^d^ 
gMise  V^k  iw  dcai  l'eilife}  der  Venus  tersaiaiiiiellihMte^  ^mUhb 
^ie,  gleich  'den  Sarazenen,  anbeteten^  iB' Verbiiidnng^iffit^4Mi 
•foi^iistern;  Die  Slndt  selbst,  sagt  er,  war  g^Ofetentheils  halb 
terbariscb.    Ais  «in  •  Bis^h^ssili  wnrde  Blosa  som^JdrUien'PidA«- 


1>  Si*he  Anirferkang  IKin^ 
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h^l,  ahmk  iNHÄ  KAiiWr  «pWiA«!^-*)«    W^J^mf^  wiMi  lier  aiH 
AiiA^im^^^ier.  Abir^«jfi>n,rP4l¥MMia«toiiidi  *m  SimlÄlm  Mhm 

i^«^'  bW«df  ;:»ilr'4iiMAfi)i^^  jhM»  (toi  W«l7 

lUälMirak  bilden,   wekher  in  d^   AHsb  geht.     J^Mr.W44(A 
ffb4^^.)8M<illMl^  ithgUifiii.WMMf  \fitkHd^iyfBmTi  iM  sehr 


yrkii^wAi  \p>iJ9S  tt};i;'le  iliiieii.iOrieflSiCI^t.  Ulv  p^  735;  Itis^  AstoiMiu 
iforti^XXXV.  ^  rCalÜAT  i^to^  voti  Hebroti.  nUdi  Dhi»bed|t«k:  oiNl  «•» 
4a  m^huW^d^  Khttlaialu  i£r  aeheiiit  jedoch  4ft8  Thid  4A  ti^M  PMito 
weiter  östlich  berührt  za  haben.    Journal  ^ea  Savant  iMb)li8fiUiM|^IT« 
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Mi  Von    *Akabalir  üS^fil  JtmBalett. 

eherii   flbcMr^Mft  waHM^  Mch  ikdtf  jtridt^  mv'iwefti^  ^ai/.    IH9- 

Mftnn^  tC^i^^it  B«^m  b^  |ffts{iegh'*'I  it««  is«i  dei^^i^ndelAillelwte 
hist^  Ak  deitWäsB^MCim  mdTTMftlnu-  <  tfvigerBliAiii&er^tMUilteii 

BdiüUt  zn  8ein$  ond  wenn  aife-, »n<i^'<>»*idft^:güti»äH  /^i/dkrtVi-. dqt 
Mbg«!i  Am  KÄtteieb  >»bMg«g&«|^usvaimI^^  ange- 

4mt  hl  ebeii  di«i#i»  ini^iiMv  '6iiiei>TftgweUKiiTra'JiB^^^ 

«M'^liier  ^^(^11 6l^k^]ftii|)efis))«l^  iBlälsA«yigtfiiitMt.^jylW^tit 
mM^  Voi^aMi  ^anlb«»,  kMe >d^'  MwChuiiDitfllliditJb  luittd  «vigt& 
iNlll^4[Hisiill«'i(e]|^rlMittW^rf^  ffltrftli^JM'MiftV^oMjlM. 


1)  1  Kön.  19^  4.5.    Der  hebräische  NiiiS^.tir>lTOii^li«]iIitt  ms 
«itiiii^  j«!tt^^:aM|biMJ4«n<Namenw^l  ^9:>^^«tai  !Lii«^  Migtitche 

«mI  »idr«^  jVeibfeArset^ngcn  g»b€^  re»  .tfnrnhtig:  »Itirph  (VCa<«hih>«ld«n 
Bio  mrarziilii.jndkd  felebr  bitt«nbll  die^.^^^  mbifieh,  sie  Vtkkj^U  4ilk 
MrteM  aiftzko4iei».    f  Dies  iWlaiitdrii  fibb'^^^:«' und  pMiUiil|10»4i 
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tenselbed  ßhrt^  die  W^«B«er:^»Älil«iiii  «iid  Tkf i^^  Wfii- 

Iw  liiMBl«r.  iiiWI* Üije^en MWy  5^«» KWtta'yjMtf.imd  ispä^.^e^ 
^igt  er  iith^mit  ilfka  Käeh,  wie  .ir^»  ibe«i?liri»Mpi  i»*. 

]|ift£ri«M.Bäiie  iMIii^eeiiiig^B,.  W>  togflP  W«  w^aodeiie,  höhei^ 
j^i0ok  im  AHge»el«im;!¥ett^t8eHhmi  B^9¥lKiiNi^ett:zu  ,ers%^i^ 
fitt Kffintor  aar ,Wjtote,ib^iiinpfliitWlV*9dmJ»#^  pM 

dmeä  Hiiieffffaftd  «^er;.Bltdi^^m  ^<8tep^^l^^ 
JiMdÜiviüi  iSttdearJi^'  Hel»r<w,rfa9ffrii^  wlpb«,  4^^  o^E^^^d 
uguHeB  «Bd  deu  Horizottt  in  0.  niid  N.a  b«g<*iHFi^«^::  ./fl^ 
•i^fandto  mr,  dtob  cfe.il^nste  äir  JBnd^  erx^c^  bii^tfl^  /ludeoi 
vir  aHmAii^  Usabiti^gfoi^ !)u|^lMilä^  «m  2 D^^^r^  fNm  V^ 
biiföniiigeft  Bodi^i  da»  fittOrfi^di.  iterscblivand'UiimI^.g^zIj^ 
§i&e6  fifw^  wueks  ^ll|gt4ö»^ktoillf^n  WMserl^fl^,  i«.ihei|4»hft 
^B^  Baeed^  wo  Un^e^ei^dif  sAnft  ansl^igei^d^  6Pg«l»:^ß)i4^ 
in  des  ^gettölttlicbc»  B^^^^^n  ^ilGm  mßu^mS^^  M^h 
4e  ,bi^e<^t  sind,  jetet  trecken  und  verdorrt  daiä^en.  Araber 
veidei^en  ihre  KaiQele  aa  verschiedenen.  Stehen,  jedoch  war 
keine;  ^r,  von  W^hiWÄen  irgendw  sichtbar.  Mff..2„lIhF3 
461  Mi».  errelefclen.Wir  WÄdy  e^^Seba^  das  weit^  jW^s^rbe* 
ehies'  Wfettterst^om^,  dfeHiier  W. S.W." geh  Wadf  «s-Sto^ww 
gek  An  der  N^drdsei(feV<l5c1ii'«A'afen  trfehi  desselben,  Hegetf 
zwei  tiefe  Bninnen^  welche  noch  immer  ßlr  es-Seba*  heifsen^ -^' 
das  alle  Bei;-Seba.  .  Wir  haUen  nun  die  Grenze  von  Paliistina. 
betreten«  -    ,. ,  ;^< 
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Von    U^ka1>'a4i'^iift#]r  l>#r  « tiirlt^m« 

"'"'  Bf^^  B^ttetf  fi^g^  in  ^%«r  Siifmmiii^  TM/eioAidw^ 
trie  sittd  raird  iiüi  in  «filier  MturiftMlem  4itid  ^lauSerlmll«»  Art  MSt» 
gemanert;  dem  AMekelne- ^IM%  wAr^itS'^itre.ArMi,  «als  tBt».itv 
B)rthsieik  Yöii  'AbMi.  Der  ^«le  hat'  isy?  'P^  *«  BM^Micsser 
und  bis  atkr  Ofrar6ä«h^  de«  Wassets  «)fie  TMe  >od'44V2  Eu^^ 
unten  war  >f  16  Pufe'i»'  d<ir!  P^beiftr  eii»$«baiienb  :B«r:  andre 
Bninn«^^  li^gie  '300  Si^i^t  Wi.  S/W.)  hat  mia>F«{i>  kä-UmOm^n^ 
ser  oitd'lst  42  Fbls  äd*.  Bi^^  BiiiiK>«a  habeakUices,  ttN?ffli'« 
dbe^  W^kser^  Im  sfnifedMi  Vebe^Affo,  4m  %üjte,  Wohflies  %ftr  Ülieiu 
Baofit'gftfifiideit  fcaMAi,  »iilAHtt'\w4r  tfeii^Siikali  vetticU«^  iBeide 
Brbimea  wiiit^n  ibit  (^t^in^Aien-W««»««(r^ii'  nm^elta,  iul«  Ka^ 
i^iiele  und  He^rden  be^oMlit,  wM  ri#  ^libetShvipMei-sdfMi  ir^r'Als 
tetstfiir  di^  H^eiiH^ii  '^raaOM  «tar#M/  w^^  aaf  dte'fiugelB 
rings  «mher-V^ideled;  Die-8iafa^Bg»^9^  w«nki  ließ  »«iai.^ 
gesciniKen  von'  den  9(ridiea^  wbrUtt'  das*  Waestf'-inll  ^r.  fibad 
ieraufgefeogfti' Wtirde-'^).  -  '  ^  *-'  •■'  ■'  -^  :'■  '>  '>"'*  -.m  .  i 
...  ^Wit  "kauen  ^eti' keiii^o  Riiiiiett .  hier  gfeftiöct,  oiad  erwaa*^ 
tiHen  anch  kanm  welehejsu'itetoi^  idetfn  Tiiln  de«  QirtniB^  aJoa 
war  iiidifs  dergleichen-  siohtbÄri  ftenmdi  -  kdnuies  ^  wir  nad 
nfcM-  en(9ehKersett ,  einen  öo'  nirlbhli^«  Ott  dtee  ^i^Hvteri  ßm^ 
iefsudlnng  zti  yerlassen.  Wi^*  etfftttegea  <^  niedvigiMi  Higvl 
nttdfieh  vom  Biiinneh  bädiiliNidenMdiitifee^iin  4ait  dea  Rafoea'irö^i 


~n T-^ 


I)  Der  hebräische  Name  Ber-Seba  beeleutet^^Brunnen  des  Eides" 
oder  wie  Andere  Termuthen  „Brunnen  der  Sieben '*^'  in  Bezog*' auf  die 
^i^b^n  LSmiber,  welche  Abittbam  dem  Al^efecif  als  eia^^Bundt^^- 
Aeii  gah;!  Mflr«.2I,  te-r^32.  I>er  atabi^bB  l^amä  Bine»- Sabh*  he- 
Mkitfet  a«ch.„  Löwen  -  Bronriea/'  Einige  (Sofi^ftsleller  hahea  4en  Nftn 
man  als  sich  auf  sieben  Brannen  bezieheiicl^  aq^esebn;  jedoch  ohne,  den 
geriagsten  historischen  oder  andern  Grund.  Aqf  der  Karte  iqisrer.  Route 
durch  die  Wüste,  herausgegeben  im  Joum.  o/  tbe  Royal.  Geograph. 
Society  o^  London  iiir  18^9  ist  eine'Uhniiche  Erklärung  ohne*  kein  Wis- 
sen eingerüclLt  worden.  .t.      >.  >^* 
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k^ri^Y  WdlHiiiäg#«<^1^ci)l«dcl,  tmn  4erai  GruirimAtioi«  lUidi  dHi..de«|i£ 
lU^M  S^reir  To>li«tad«ii '  eiiitf ,  wt^ifkMklet  kiiHin-^boiAiMa. Steint 
ibF  lfm  «lAikrhi. ruht.  Dle^Hfla0er«cMiiieft;Bt4ii4ichiiielM»ireäN 
ihid^r  ^  gi^ii€«li  tn  hi^^ä ,  i»i»4^ii  filMr  Ter scUeiM  JskcBe  «H&t; 
^  ik^d  ifi  il«iiH»hNii^9li  ttewisrhea  ztrtlrei^  g)e«e»ea  «t  aei^. 
fikb^ttt  imr«ii  Wit  iMiipFtdicMfeh  Töo  randen  SteineB;  #bwoU  üieb: 

#Ar^"  1»^ dÄekWne  doMaWige'StÄflly  DiMedS^m^I^iig  tehriek 
M  liiif  Sl^itifti£iiiOrr  ditd<  Stelle  läoler,;  nad  WAE^^plUer  :erf> 
fredf  111' fiüd^ ,  dafe  sowdri  fift^rtans  als  fikrpBjmw  ^  ii«Re«l# 

'Wi^.  kdiiiilim'keiAe  g«)iMie'  Spwren  tkiii'  Kirdien-  oder  attd^rn;6ffiMit*x^ 
Itdien  GebRaden  atlffiiideaj  eiÄ  oder  .zmiigrds«  Stein  «BiMifiHi 
no^hlen  indeesett  de^ijblieii  Oebfiiide  #iReäen.«eui^  -Diaäl^.Rai- 
l[«kk  rfnd  ÜHnr  ehien  itooM«  wn  aiigefltrieiner  VkMdl  Bkm^ 
de  längö  Ae^  Nerdsetle  d^  WäsMrbeUesLzmdmiti^oa^  i^hsüm 
akh  €l#Ä  »tf*  öo  fW  In'  die  Ibräie  iJWKsi  ;iSctori>Mi  ^waroit 
ib^h^  iiiAy i^Mtit.  -^  /AaidiNrüSiU9eiii:des  W^mei[|ei(0f  i^ 
dde  toge'  DiAa^r  TtMft  bekaweftem  »^Uneii  nnttibdlb  rdo»  ütertSi 
wel<*e  8i6h  inebrew»*  »teittderi  ^Fufeinttt!  eo^rei&t  .du*  ,w4ArH 
«chemllcli  erridilet  iropdeii  irit,  .um  idaauüfei'.  inicAii  <d«rtih:  duni 
Streid  hmweg9|iule»  »tt  lafe«Mii  r,  GA^m  oder  lii^eöd  .öin  Mn 
dwiteides  iSebäadtf  «»^n  erÄst  .am  dem  Ufer  obekilf^^ln  Jui^^ 
bett,  abfer  jcfÄI  ist  keiae  Sjäf  taeb€.:dÄf»tt.äa  ifrhi,...  Am  daf9«ln 
ben  Seite  sind  mehrere  Steinhaufen,  und  der  Boden  ist  ebenfalls 
mit  iWneii  SÄbeAeii  %edtrent»  ^      ^^t       ;        !..        '  'i 

Hier  kx  ah6  die  Statte,  Wo  4i^  PaWaWhen  AbraHam,^  l«adl^ 
nnd  Jakob  oft  weihen.     Hier  ^ub  Abraham  tleÄfeicht  ebei/ 'diesen 


1)  Onomast.  Art.  Bersabee.    Euseb.  x(6f4,n jisyiatn^  ^tJü^rDiiym,, 
vicus  grandis.  .'        *   -     «  *V  .,       !   /.  •     •'  <fc- 
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Sf8  Ton    *AkaK«ft.fr««k  .J»r«f»ltni. 

Biwinen^  iiod:  ratla  Yon  Uer»iiiis  «it  Um4c mM»  S«fg)|,  ßS^^Ailki 
QtB.Hin  dort  ds  Opfer '4ttnHHMigea«!>  Hier  wat  es,  tm  w^  Mr 
k#b  nach  Päd«*- Aran  floht  MiMeift  €ti*^8.GlnMg#tarJl9r<^<upi4 
deDSeef^en,  wclohtr  seto««  iBmd^  fpehjMe,  erworhea.hAUe;  hie^r 
opfarie.  er  ünoh  de»  Htrrn^  db.  ec  Aiwftogy  mn  semtai^f^hn  Jose|ih 
itt  AegyptfA  ;«i«d6rktiseb]L>  i  Bier  iMchle  Svniiel  8«ifie  ^him 
«■  RieMam)  «nd  toii  .hiihr  waadttte  Eüfta  aqs  b  di«  #^lic||9  W^- 
Ble  nnd  tal^  dwrl  miler  denVSlftittch  KeteRi^.  phm  90  wÄ9  Qiisf^i 
AmberJeideiiTag  «ad  :jeileNaebl  dariml^r  s^fefu«  JU^  isar  die. 
ChNHwedcs  eageiillicWi  PklästtM,  welehea.^cih  fon  Aan  bfa  Bor«. 
Seba  efslMdcile')^.  Uebir  diese,  aehwellende»  Hjüsel  acbwärmtea 
mni  die  •ficerde»«  der  Paifiareheii  m  Tawvenieiif  .«;jr^tfi|i^eo  jeM 
ttw^eiiuge  tetsInmi^Kaweley  BfieLjiad.Zieg)iiii*    .        ,        - 

Bev^Seha  wnrd  aolelil  itti  4ll«M.Teilaiiie»i..ftle^f5iiier  der 
Oevler  hiffihät,  wohin  die  ihden  naeh'itortVi^rbaviiW^K^rue^^ 
fceiHPteta^).  Intneimi  Teolanenft  kemml  dieenrName  i^cjit  ^r^jund 
eben  ee  wenijp  wird  seiner  Bx&tenA  Ten  irgend  emm  SßJ^Utsid^. 
1er  Tor  Eosehiifs  nnd  Iii«rtejnica  im.Tierten.Jahrhiijpdert  gedadit,. 
Dieselben  besehreiben  ihn  als  eingnsftee.DerriiMl.eitterrQiiik^Ghen 
Besataang  ')•  In  den  früheren  kirebltehi^  «ad  undern  Notitiae  ^)» 
die  sieh  a«f  Ae  Jahrfaandeirte  ¥er  der  MahammedanSeehen  Srebe- 
rang  besiehen,  koaaii  es  «als  ein  Bieehoifsito  ver;  abfr  keineir  4fNe 
fiisehUfe  wird  ii^ndwo  genannt.  Seine  Lage  wur  ebeofaUs  lai^ge. 
r^rgwnemi  nnd  die  KressiUirer  legten  diese*  Namen  AüvL  Orte 


1)  1  Mos.  21, 31  ff.  22, 19.  26,  ^  2S^i%  iß,U  l  Sm^B,  2. 
I\9mi9i3.    2  8aiB.^|7,  11.  :Yef£;LBeb^dsPalii^t.p.62<K 

2)  N«heiii.  11,  27.  90. 

8)  Onomast  Art  Bersabse.  Jotepbas  erwähnt  zwar  einet  Ber- 
sabe  anier  den  Städten ,  welche  er  befestigte ;  dies  lag  Jedoch  in  Galiläa. 
B.  J.  II,  20,  6.  Vit  37. 

4)  Relands  Palaest  p.  21^.  217.  222. 
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bei,  wetiüher  ge^mrAftig  Brft  Jttrrii^  faeifet  nA^  zmiiAikn  Wkhrom 
nnd  A«kaIon  Iregt  ^).  tJflgeffihr  lii  i^er  Mhfei  de^  vicrzehhCen  Jiikp«> 
hnnderts' kamen  Sir  John  S^itndeytll^  so  wie  Rudolph  von  Snelieni 
und  Wnhelm  ron  Baldensel  diesen  Weg  anf  ihrer  Reise  vom  Binai- 
nach  Hehron  imd  Jernsalem,  ond  alle  dret  erWühnen  hier  eine« 
Ber-Seba.  Die  beiden  le(«Cem  sägen,  es  sd  sn  jener  Zeit  un^ 
bewohnt  gewesen,  dDcfc  einrge  Kireben  stftnden Doch.  Ton  dieser 
2eit  ah  bHeb  es,  wie  es  scheint,  wif^emM' föof  Jafhrh«ntferte  bia«^' 
dtirHi  tifls  %tt  nnserer  Reise  ünbiesnelit  «Hd^tnibekänfit;  die  ge-i 
ringe  Anskttnft  aAsgen^^mmen,  wdMi(»  Setzen  dakiber  Ton  4eii^ 
Arabern  erhleh')/ 

Wir  verweHten  beüialie  eia^  GMmde  an  diesem  interessanten 
Orte,  wo  Alleä,  was  snehesslviiirdi'ist,  in  hhtem  nahen  Kreise 
h^mÄi  liegt«  Unterdessen  Icanren'  mehrere  Ziegenlieerdi^n  zum 
Träfen  heran,  vieM^oht-andi  Weil  ihre  Hirten. sieh  dieTremden 
väher  anzofsehen  wtinslehleii.  ^T9aeh  eiiiigerof  Handel  mit  ihnen  kauf-' 
ün  lirir  f3r  un^re  Araber  eine  Elege  kk  der  Alisieht,  ihnen  ein 
gutes  Abendbrod  ztt  geben,  im&al' dar  sieh  nhsre  Reise  dem  Etidt 


'*iw 


1)  Will.  I'yr.  XIV,' 22.  ^ 

2)  ZMbs  Mbttatl.  •Cor^i«»!^.  TtVTi,  6.  l4a»  Zo  der  Zeil  nnsres  Bf'-' 
maAs  «tand  ioh  in  dem'  Wahn«r  daft  Sattzen  aelhatün  Benebit  gtwea^a;. 
abfr  er  ging  von  Hebron  zuerst  nach  i^r.  Gebend  Ton  Gaza,  und  dem-» 
nächst  direkt  nach  dem  Sinai,  und  bemerkt  (»lofs,  ds^fs  die  Brunnen  von 
Bir  es-Seba*  einige  Stunden  O.  N. O  von  dem  Orte  lägen,  wo  er  sich 
zu  der  Zeit  befand.  —  Eusebius  und  Hieronymus  setzen  Ber-Seba 
zwanzig  römische  Meilen  im  i^Qden  von  Hebron.  Dies  ist  ein  auffallen- 
des Beispiel  ihrer  naehlSssigen  nad  nnäetttnhblen  WetabV  Rntfernnn^ 
aad  Riditangan  anzugeben,  weli^  ilu^n  nicht  gen^ii  bekannt  WaranL 
Wir  fanden,  dafs  die  Entfernui^  Tp^foraeba  nach  Hebron  gute  12  Ka-, 
melstunden  sei,  die  beinahe  25  engl,  gcogr.  Meilen  oder  31  römischen 
Meilen  gleich  kommen,  im  Allgemeinen  in  der  Richtung  N.O.  gen  O. 
Vergl.  Relands  Palaest  p.  474. 
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94ft  Tob    *Akab«]k  Jijio^  .1^  rasalem. 

ii|i^0rl&  Um  3  UM  3^  Mp.biiitl^Arir^i^r  auf  wri  gjnge» 
aUfi^l^  bergan  in  der  R|c4itii|ig.  nach:  M.QvüWjpi  eimm  ireicA 
l(^andsti>icb,  welcher  in  49»  gn^^oINvMMiL  Rtgeiiji^eo,  m  adir 
41^^^  Weideland  flei%  mafii*  V^f^  Fitlawand,  ](,aio..B{Him  war 
1^,  aelioAy  nii*^  Alf  graaige  iHi^el.  Vm  4Uiir.l{$  Uhu  kamen 
vk  ^Q  Timoie^  iBiaea»  ehpinrfig^ji.  ftoiffcs  iir^r^ei^von  wieirlieiii 
4ie  at^iaemeii^.Q^s^r  a.elbst  kis.^nf^die  Qinimlipaiii^  niederge- 
w^tffuni  a^d,  Pi^^c  iIfAWff».:^<>?^nf^n  w  jaicM  er&brieA.  l^m  4r 
Utr  3d,Mii|»  J9gerl(in;iw4r  ima  i»  dieser  himii,  Gogeii^  «nd  ;twar 
ilW  ersinn Jtfale  ai|£  Gn»  iwiar  besser,  gewcsffwn  Graa,  denm 
gegenwärtig  war  es  vertrocknet  und  brann ;  dod^  war  ea  ioiMr« 
Ihh  iMige9iel)9nf«>ais.dielifMAai  ai^biib^  der  Bod^  finsraa  ZeU 
iea.  u^}kiA  alat  k#Ufy  ^fndjöjd^^r;  Rw  gewesenrwar. :; , 

Unsre  Ajraber  a^l^ckt^ti^i j«^  ^aeiLdi«]Zi^^,  mvddie 
ipera^iedneii  Portionen  warai)  |)ia|d  «an- melirereB«  Feuern  im  ToUen 
Kocben  b4)griffi^]i.  Kein  Ga^ti«  >9ed^r  febeteii,..  noch  iingebete», 
atörte  aie.  dieamal  ii«  deai  r^^lm  y«n^n4gen.jlirea  <af>peti^*lieii 
Mabb.  Solcher  Art  war  urfihrecheinl^b  dag  „Pa^n^,<wie  e& 
Isaak  gern, hatte,"  und  mit  welchen»,  ganz  nah^  an  dieser  Stelle 
Jakob  Ton  ihm  den  Seegen  entlockte^  der  ,  fitr -se^eo  kälteren 
Brader  hesämmi  .waa^)/  'Ua8fr<Hiiam(jr-riFabfer  hatteaeiae  Fa- 
wriK»  nad  sw^  ad^' drei  Kamel«  mit  fifick^  ihueo  warde  dar 
Abgang'  der  Ziege  übiirlaisl^;  leb  iBab  diesem  St;bma^se  an, 
nnd  bemerkte ,  daüs  die  Weiber  den  ^MTägen  nud  die  Eingeweide, 
welche  sie  blo&  dnrcb  das  Abstreifen  mit  der  Haud,  ohne  sie  zn 
wasehen,  gereiuigt  hatten,  kacbten;  während  der  Kopf  nnabge- 
bjlotet  nnd  «ngeöfinet  .onterhalb  iw  der  Gial  eines  Feaers  badete;, 
das  baaftsäehlich  nnr  yon  Kamelmisi  gemäclit  war.  Mit  mukm 
aolthen  Mahl  bürden  nnsre  Tawarab  sthwerlich  zufrieden  gcwe- 


1)  1  Mos.  27,  9  ff. 
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ntm  mni  ^UeÜeduiafil^  aMkea  «He  i  Bedwib>  .dtef.«i|f  tw.  4fir 
Halbhis«!  aus  getreten  hatten,  die  'Amran,  die.Bitimt/die  Ek» 
wfiäat.^uiil  m  VifkUh,  uoxiieiCeAaft  aiO^evie^  niedr^#&  Siofe 
4er  Gitübaiiott  als  die  Xawavaii)  «wd  sdi^itmi  skli  imuig,  oder 
gar  aiieirt  wttiler.  voa  Jkrem  ursprungliiAcii  rokfft  Lebi^-eal« 
feratrixa  haben,  :*ia  der  reihe  Btwiduier  der  amerikiaiiieehta 
WMni£a4^>  .  .  ..'..-.,.:, 

.:  ;  Uaeer  ^aKreiljr-^-Fäimr  war:a«8  Aer  Gegtnd  Midi  voü 
ll^rbiieca>wii  'Akaliakund^rdUdi  voadfer  I|ajf*fi|ffa£M^  Gjeki 
•0  iftielttt'iiiiffcerai  aeiiies  Stammes  war  er:  v«a  der.DlilrrB••teftrie^ 
betf  ^wunden-  lüid.^wäiii^rte  hlelMri  .iiadi..-de«i  fitideii  vaa  Sjrfei^ 
HAI'  VBieid«  m  aiicl»eii.  .  Sfiäie»  Ciodäa;  wir  ia  >  dier^  tGegend  Tau 
Wadj!  MüeaatebrereiAhuUidie/WHiideiier..  '£r.#flzäJille  iMs^  daia 
aaitt.  aeiaeiii  LaiMfo  viele  seratßrtö  Stäftto  gihe)  i^elobe  bta  jeM 
aiaeli-  ai<;bt  ,,]iibderg0ä«faHdbeu*'  ivtarptt«  Sfeia  £tamak  h^ibft 
kaine(  Eferdis,  uad,  kecber  veu  iliaaa ,  a^Uist  uicbl  leiamal  i<dar 
Sheikli^  k&aao  J«saii;  er  .erisBare  laich  .simhhem!»  Qedawjr,  iwtJt 
fhl^r  adfdita  im.  Slaade.'wftrf.  Jo  dcök  Bau,  daTs  die  HliiKeiiAik 
joier  Gegend  Briefe  empfingen,  wendeten  sie  sich  an  die.  Arabar^ 
Müilkr  ^^SM^uht*^  you  Mnweiltfa,  am  die  Briefe,  leaea  aH  Jassea. 
KeeaAiifmtHt  aefteii:io  FeiadaäMtft  »mit  itaa.Arabam.T^n  Kbait 
Uh*:.  —  Dieear  FOhimr  sewahl  ah  df^aadera  Araber  nantftea 
dta.^Viiid^  iffikhm  vir  geatern  lult»,  Shirkifeh  o4er  jOla&wiM» 
abi^eiahj  derselbe  vM  Süden  wehte«  .iSi^  aagt^,  dar  SiDBilm  .»vtr 
ttraneide  sirii  von  ihni  hlofi  darcb  seine  gr5(ldreHiltä.  *fitt 
Ofiil^ty  dinr  Sand  und  .  die  Vj^fitrhang . der  Loft  wate«. ^in. beiden 
gMch«  Selite  er.  einen Aeiseoden,  weidier  Icein  Wasaer.bei  sich 
füirt,  ittbtrfaUen,  so  konnte,  ei^  nater  geivisaen  Umstibifleli  tödU- 
lieh  werden.  Man  brauchte  das  Wasser  nidtt  blas  aam  Trinken,, 
sondern  es  sei  anch  zwe^kiaä&ig,  dif^  Haat  damit  an  (Waschen. 
Der  Smtkm«  meintan.aieii.henBidM  hJoia  wühimd  de»  ialMresaeit, 
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844  V  <»  11    *A k  a ¥ » h    m »eli '  hkw  m k ad« bu 

wo  d«r  Klmns^ii  in.  Avfjpi^müik  MttmkUf^OmtVMi »  M»^ 
inU  April  juid  3Iiii^)»  .     .       .  i  t  ;  * 

Freitag^de«  fdte«  AprtL  ^ÜM  5'litlir  H  Sftii.  «bIb^ 
ten  wir  BHs  in  Bew«gini§,  nad  JcäiMtB  iu  5  Büii.  öbcor  eisen  PM 
hSsweg^,  wdoheit  N.  gcia  W*  xfim  Bnnaen  «e»  KhInreiliMi  €&iutU 
D*es4»t  Mt  in  .eiii«m  Watf  gleiches  N«iB')eiie*«nd' am  dert-StMdee 
gelegen,  weiche  Ton  Hebron  über  Dhohcrljeh  nach  6ia%  Jtfurt 
Bp  war  many  als  dem  kleiMni  Braunen  tob  Bir  eb<*)S«btt'  abn* 
Ccb^  'besehi^iebeni^)^  'Dniv>5  Ubr  45MIKBk.  kamen  wir '-aBf^ehii 
ineite  freie  Sbney  die/ sehn  ron '^er  IHbre  litt,^  in  wefefaeri^oiA 
;riele' Watzenfolder  str^nMi 'lagen,  die.d^ndv/ihlriheUi^Mnea  Smi 
Janandeittea^heriaidien  Aübtidt^f^iwährlte.  .0er  Bade«  iMbr  atfch^an 
JiMeu  :Steil^  rnjt  Flamen  iüber&treatv  üaCer  nMohennbicfar  mae 
Ueiyge^  vm  kleim/m  scbarlacbrothea  ^  Mohn  temerkbav  mat&fei 
fiir  Mongen  wav  lieblich,  ^r  Himinel  klar  ubd>  heiter,  mit  «fe 
Hein  «»ftftachendeo  Witfde.T«»  S^W«,  <iv^  ^' Lü&e  yoH  tob 
jäbclnd  eingenden  Vögeln;  ^o  bradKien  wir  den- draten Morgen' üi 
l^aiiMto  20.  fis  Hat:  ein  fr^dTger  Eintritt  in  das  'Laad  de» 
Verliei&oiiig». -'--  >.••  ■^.'  >/  ,.  ::•.;: 

.^  '  Die  Ebn^,  über  welche  (Wir  nan  :jn  der  EleMiMig:N^O; 
{}en  O«  reiiten,  bat  «ike  MteUeaKoiimigci  Obet«ftdie  tt»d  ei«treeU 
ai^h  «ehr  weit  aaeh«  S.Ol;  ^änbber  mdBilatBe  waren  nicU 
fficbrfattr;  «ad  wirerbliditea  »är  Gras,  BfanMfntind  gMae'FMi« 
^ev.^'  Es  erinnerte  mich  .an.diie  gvofsen  fibliea  dernöMIMiätt 
OIhtschlaüds.  In  Osten  nnd:  Noisdeti  erhoben  sidi'  Hdgd  obd  Berg^ 
«iiekdD,ider*Anfa^  des  Gebirges  ladab,  ndd  bildeten  eittei|tWnl^ 
icei  u}ith:NiOb,  wohin  nuser  Weg  fäb^tew>  Dre^Bbne  war^neli*. 
iäDh  dnrchmsen  Toni  tiefen  Gräben  mit^  senkrediten  Ufern ,  du 


-J-. 


8)^^ii  eb#  w«flerM'4ib«  ^eiien  BfaiineftianM  dem  ^  Jtfai, 
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A.vf  iü^/ d«U  HQ>#l^i#|;  e^^  9  Q-d  ali,         S4S 

ffUstnAtibniiadi  ck»  ii«keBt9«}l«  hMMm  nttQ  di^  cHe  itfn^ 

Mi4U;lMir ll«g«i^^  «nt^tMvieii  wät^n.    Um  6  UiirlÖMhi.  gittg 

IndM  dnuWeg 'Jidrdlldi  JA^  fiii«m  Ot^  flSbil«,  w# 

9i«B«d&whi  ihre':^9treide*^AfogaKiii  ]iAb(Hi  tmd   der  fföffAi*  eli 

LüUj^'büifrit.»  UttgefHlir  am  7  Uhr  ihirolncliiiiftfn   inr  eitieü 

Wadj)  dteir  BordiieslIMi  d«reh  die  Sfon«  lilift  Bud  der  KhnWei- 

Hfiih   seid  *8«41^   wericitor;  nncMem  er  den  Braitnen  gMehes  -Niv*, 

fieiis  |iiü3£ät4)  «teb  luirttiawettdiftt,  um  sieh  dem  Wiidy  Sfebal^  nfii»^ 

8iii(i»feeB.'>  Wirbegüeii  jedeieb  ehifgen  iZweiiel   hiBei^hlikb  der 

Rlehli^keit  dieser  Nii>ebrl^if.    ^dbn  Minatea  später   kamen  ifÜ 

fi0r('iiber«  deü  Weg,  welcher  vöä  6aia  nach  Waidj  IMsa  uii4 

IbllinCQlirl.  '^Zdfolgeder  Anlage  unsres  Haweity- Führer»  verefi 

sigl^er'sicdi  mit  ^em  Weg  tob  Hebron  bei  oder  nahe  eiBem  Bf  unnen^, 

«reiMver'isi^Milb^gebaiiBt  «Ird^  aad  dimn  tbeik  er  sieb  mid'gekt 

bkiMl^r  OB«*  dem^^Arabab  dwrcb^ei  V&s^  NakiitfBaeU6bArib  nriA 

trb.R&kib*   <Wir  erflibl'eii  später  m^r  tim  diesem  Wege,  b5rfei 

jedoiA  bMiIs  weiier  T6fl  ^d«m  ledteren  Pafs^.    ladeni  wir  wd^ 

ler  gingen,  »ilierteiiiicii  die  Slge)  Ton  N«W4  heriidaier  mehr 

BOd  mehr'deiieB  in  Ostien;  nad  eSa  limitier  Wadj  xel^e^ieb  ansrev 

SHtkeiir  iHrIcher  «teb  ton  dem  W^akel  h^rttnterxog.    Um  8  Uhr 

20' Min;  ging  fim  Pfad  aor  Reobtetf  üb^  der^  mik  man  sagtet 

iB  eiatm  Dorfs  in  dem  Oebirge  AbrU'  Um  6  Uhr  45  Mi'ti,  cB« 

Ügte  stdr4fe£bae;  wir  kamen  BBn  aVmflMig  swiselien  ^  Hi^ 

gel  and  .batraten^  deii  obeb  genamiteli  Wadj,  deo  aiiisre  Arabef 

Wftdy^  ^li-KbüHl  an  aeanen-  boKebCen;  ob  sie  jedoeb  eine  ander« 

IksaobedaiEu  hatten  als  die,  dafs  er  nach  el  -  Khtf hl  oder  Hebron 

fäkH;   kt  zweMeWafe  jIu  diesem   'PbalB  gab  ts . ^etretdefelder 

mA  Baeh'  einer  halbOB  ^BttAe^  «raekdem  wir  es^  betreten  hatten^ 

trafen  w^ir  einenMatin  bit  iwei  Färsen  piUigend,  am  Htrse  aa 


^)  ^iofae  unter  dem  hä^iotti  des  8«  und  4f.  ^nl. 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Üiem  Seia  ^Rng,  w4r  s^br^.feMiifhv  tf«:B^.fjtti'.eii9li«iAcr4dff 
amerikanfBelijßr.  Lainimain  iba  r«h  immm  tKunde  ^  ^Msh.  Ji^rrMifelB 
er.  seiaq  Sie»8le  gqly^  «nd  wAr  Tiel'JeMilHr.Jttid'f^Uflbvstiffet 
CfmsU-Qctiou ,  als  die  rob#a.PA%e  d^  :Ajefg^p%w;  E»  ilit^feidi 
«BWiihrgclieiplkh,  djlfs  die:al|e  Foffi»  $iitk  ii«^k  erfiallcin  luit«  i< 

))^r  Au%«iig-w|ird  n%n  uteiler»  'XUe.  KlilkttetBliiigfl  :ii 
J0d«r  Seit^  .wiprdeu  lediger  , und  lijyiiKr  |H»d:  tAren.Mi  iSffas 'be^ 
«»i;h$e^,:  wiibr?^  bie;  imd:  da  ttiedri§!»  Biaiiwtf  il«i^f«ädii^ii>s«fw 
qtüettt ^tundfA«  UiUer  diesen vwar  4er  jBoMo,  Pt4<^^<?a.3^ 
lii^  bei  U\n^^&  bd4  dlj^  Terfibteth^,  4^^iUieu  T^j^lanieilte,  «iM 
|iäiffig6t4]l«  Wir  bfrmerjfctelr  K<i^e«  ..Kleie,  der  wi|4,  attf  iiietmm 
^Me  liervorHsodtfi«  iUln  0  Ubr4öl{*^t  jm-ei€htotfv:wiji  das  oberft 
pliHle  4«^tHhHl^,i  uiid  getoftgteii  aiiCfeitteli^he»  r?«i  .iii«lfb4« 
fjft  sietteri  Abbang  aps.jiu  eii»im^  Andern  tiefen:  tiiidisciMi«!«» 
W^dj  to^^ie,  wiek)ier^TotiiNJ)«vfaQi^likl>niiol.  Diemr  botiiftvcl 
ißtgi  sidi  ^r  in  kurier  W^wiiHig^acb  .Si,0,  nir  konnien  jiket 
g^  weo%  d^  JNamc^n  daton,  ajb  in.nelidier  Bivbloii«  «ein  ;Wa»r 
«er  iBuletoi  aMSufiV  ^iibreii,>  fImMn  ijitAoek  $|t9yier^<  daüi  et 
aicb  in  dl»  giTofee  Thal  e^leerC»  ««lehes  we»ler  Mlifik,  ani 
ii^r  Mhe  Ton  Bebr«n,  .Bai!h%W«djr  ea-Sebu'  iiemnlenttlit; 
llaaer  Wf«  ßibr^  an^^imii  diose^  Tbat  bioaiif,  immer  Jat  dtü 
Sauplriobtojig  JN*  0.  gm  Qi.  Oas  Tbal  iM  «cktoal  uad.  aoU&n« 
I^H  ah^b  swi^cjben  ^n  flUgefai  dfifek',  6»  diMb  ea.  ladbiMi,  ate 
fpArde  ea  im  enden.  Die  Seilen  warea  S^ig^  dorii  .mil  Gras  bcN. 
kleidel,  b%  nie  nlit  dem  GesliMek  BeUin^  einer  >AH  ^irieaiear- 
)craal.  Hkr  begegneten  wir  n)ebii;rea:Aiabem  van  «lidear,  ro- 
keiaAastekea,  and  weilerkia  einem  Mann  an  Pfecde)  dem  erBCan^ 
dea  wir.  aeit  nDerer  Abreist,  Ton  Aagvptea  aakea*  ^f  JBr  ritt  eiaa 
«oMgeballane  Sinte,  wdidie.  Sin  aahneU  die.ateile  fekigefSeita 
eines  der  Hagel  hinauterbraehte.  Der  Boden  des  Tkala  '  war 
friiker  an  aeioea  aleUefn.  Tbe^ii  .inTj^aasfi^»  a^^e^,  Ton 
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>ifeiler.  ,  Nacib  ri«»|;«r,  Zeit  sah.  man  Schaaf-  imd  Zifgenbeentett 
untereinander,. aiif  den  Hüj^elu  weiden;  auch  begegneten  wir  aji- 
flei:p  Hce^de»,  jyrUkt  blo/s  ai^  jnng^^n  Zi^en  b^i^tamlcm  Kw\^f 
Hng^  naclihfr  stjefeen  wir  auf  weidende  Heercleu  EiiuiTieh  und 
psel,  uifd.  «pktzt,  um  11  .Uhr  15  Min.,  erWic)ft«^,wir  das  Parf 
edh-Ohohorj^yehiiuf  dem  (SipM  eines*  Hngels,  welcher,  den  \Yar 
dj  :b?9ph)ie|st^  dessen  oberes  Ende  sich  hier  hinaus  in  ein  ^m- 
n^s  Peeken  oS^eU  Dieses  war,  so  wie  die  Hnge|^  lunher,  ^an;^ 
in  alter  patnarclia|.i$cher  Weise  mit  Sphaf*  «ad  Zicgenhecidej^ 
mit  Rindrieb,  Pfe^rdeil,  Eseln  und  Kam^n,  heded^t,  alles  im.  ba^ 
«len  Zustande,  Welch  ein  vergniiglipher  Anblick,  nachdem  wir 
dreifsij^  Ti^e  jjfufdiptrt'iiirige,  nackte  Wüste  bcsciu-Hiikt  |;ewe?- 
seil  waren!,  \Y|ir  «^rreiphtfia,  Dlitherijeh  nm  11  Uhr  35  Minuten^ 
UttsreTaJwarah-r Araber  hfittfoi  ifum^r  gesaugt,  da($  sie  un; 
nicht  weiter  al^s  .bi|?..z)ii  diesem  Oorfe  bringen  Kannten ,;  welchef 
das  erste  jfuf, diesem  We^^  imiefh^lh  d^  Grenze  von  Sj^rien  is)^ 
Sie  hatten^  fiuch  sQ,^telUy  .ais'wuira.es  ganzr  Jtfihie.^l^^ 
Die  Bsdi^win  Iffi^gen  Reisende  oder  Ladnngeii  nie  weiter  ds  bip 
za  diesem  Funki,  ..da  die  Einwojiner,  iitdem  ^ia  an  der  .grofeei^ 
Strafse  von  Hebron  nach  Gaza,  und  Aegj{itcii  wohneu,  das  ])Iono* 
pol  haben,  all<?  Güter  and  Reisende,  welche  von  der  Wüi^te  J)^i>7 
kommen«  Wßiter  zn^bx^lorderu.  Unser  erstes  Bemuheü  wi^^  uns 
in. d?n. Stand  zn  setzen^,  dafe  wir  ol^e  Asfenthalt  nach  Hebron 
vorwärts  |<Qmmfn  konnten,  zumal  da  der  Tag  noch  ni^bi  ha,lb 
Torflossen  war.  Wir  sachten  deshalb  den  Sheikh  des  Dorfes  auf; 
pr  war  jedoch  abvesetd,  und  deijenige,  'wekher;Seine.  Stelle  yer»* 
trat  und  mit  einer  Anzahl  Einwohner  zasammensaCs ,  benathrich^ 
tigte  nns^  dafs  wir  keine  Lastth^ere  .var  dem  uäohaten  Tage  er^ 
halten  kennten,  wo  sie  sich  ?er|i6ichien  wolUen,  nns  b^s  .nach  «k- 
rusalem  z«  brii^eo«    Gegen  aUe  nnare  drii^aden  Yorstellungen, 
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548  Von    *A  k  ab  a  tr   nach    Je  r  o  s  a  1  •  m« 

sofort  weiter  gescliaffl  %n  werden,  Latten  sie  taabo  iMiren;  wahr- 
dclieintiGli,  weil  sie  niebt  wünschten,  die  Nacht  mit  uns  in  Heb  roll 
sn  bleiben;  sie  sagten  jedoch,  nusk*e  Araber  möchten,  wenn  sie 
Wollten,  mit  uns  weiter  ^ehcn.  Dieses  schlugen  wir  denii  aaeU 
Tor,  aber  die  Tawarah  sagten,  sie  Wären  hier  Frenide  xtnA  i)trch- 
titen,  dafs,  wenn  sie  nach  Hebron  gingen,  ihre  Kamete  zum 
Dienst  der  Regierung  in  Beschlag  genommen  würden,  ^dchesj 
wie  wir  ivufsten,  nichts  ungewöhnliches  war.  Wir  versuchteit 
nun  die  Entfernung  TOri  hier  bis  Hebron  zu  ermitteln,  indem  wir 
dachten,  dafs  es  vielteicht  möglich  wäre,  einen  nnsrer  Leute  nach 
Hebron  zu  senden,  nm  ron  dort  her  Lastrhiere  zo  erhaheiu  Eiiii-^ 
j^e  sagten  uns,  es  wäre  drei,  andere  Tier  iind  noch  andere  fünf 
Kunden  entfernt ;  wir  konnten  andi  hierüber  nicht  eher  Gewifs- 
heit  erlangen,  als  bis  wir  nadiher  selbst  den  W^g;  feisten^  wo 
es  sidi  dann  iknd,  d^fs  die  letzte  Abschätzung  die  richtige  war. 
Unter  allen  diesen  umständen ,  so  sehr  wir  aktch  wünschten  vor- 
wärts zu  kommen,  fanden  wir  uns  doch  gezwangen,  die  Kamele 
Itbzuladen  und  däd  Zelt  auhnschlagen.  Dies  thateii  wir  zum  er- 
sten itfate  auf  grünem  firäse  unter  ÖKrenbäumen  ih  dem  Kecken 
dicht  unterhalb  des  Dorfes  an  der  südöstlichen  Seite«  --^  Unser 
Torsatz  warj  nnsre  TÄwarah  zu  bezahlen  und  zu  entlassen,  und 
dann,  wenn  eö  nröglich  wäfrey  Lastthiere  von  Hebron  in  erlangen. 
Wir  fanden  keine  Schwierigkeit,  alle  nnsre  Araber  znfrie- 
ifenzustelleu ,  deren  Kamele  rom  Kloster  ans  fiir  uns  beladen 
gewesen  waten;  doch  eine  nherwartete 'Bedenklichkeit  erhob  sich 
in  dem  Fnll  knit  Tuw^ileb.  Wir  haften  ilin  bltff^  als  an  die 
tStelle  Be8batah*s  tretend,  betrachtet.  Als  Haupt  der  GeseMschaft 
und  FIEhter,  welches  er  knfolge  etncr  Äisdrßcklichen  Bestimmung 
in  unsrem  Contrakt,  ohne  termehrt«  Kosten  für  nns,  zia  Ihnn  hatte, 
abgi^sfehn  von  HeiÄen  Gesehenken,  dfe  wir  ihin^frietwillig  gäben. 
Icli  habe  beireite  efrwÄhttt,   dafs  er  cwei  Bxtra^  Itamete  mit  sich 
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llfiM^te , ,  füirrsl  fiBr.6{cb  wU^i.vfufi  »em»  KM^n  ^  davoa 
viv'de^iffa  'i^aliah  an  dieSlcUe.eiii^s^aiiiel^  welches  anterweg^ 
gc;slor^eA  w^f,  la  iui$erQ  Dieiist  geuamme^  Aber,  «eine  Ajisieb-; 
te«  wareo,  j^ia  es  «eJieiiiV  ^hoa  als  er  die  Reise  npteriiAliin,  toji 
dep  pwsrigpa  verschieden  gj^weseu^,  uud  ßeshärah  liaite'  ihm  f<w 
qi^t)  4A&  VIP  ihn  als  Sbepkh  der  Gesellschaft  ne^^m^n«  nnd  iho^ 
dje  Afi^ibe.  eines.  Sremedars  %  ita  suchst,  b^jiahlen,  oder  Ti^in 
ipi/^rjhin  ^  dem  gleichkqiif^eodf^  an^nliches  GeficheD^.ma^ 
dien  .iffirdent  S6  ii^u):de  dieses  Thi^^  welches  djie  fftnse  Reis^ 
b^mfflh  . nichts  wei^r  ids.ein  :pi jGrnnde  geri^lite^s  Kiunf4,  ge« 
w^flfn.  waf ,  nan'  plö^Uch  in  da^  I>r9|nedai;  eines  Sbeikh  verwaiH, 
4ftlr..  ^ir  JiaAlen,  w^e  wir  glai^ten,  ihm  l^r^its.genng  hes|ihU,| 
]^^  ,|rfir  j^i^iKib,  ein  h^jijurer  Apprnch,  wobei  seine  &l|r^  alß\ 
^eil^;,  i^d  als  B^awj  mit  ^3  Spiel  kam:  Es,,si(i  ,|ii|gpnom- 
nienp.  ^als  ^r.ala  Sbei^,  so  pnsrer  Geseljlschaft  kpmmqf  er  j^hki 
eipKewmügtf.dafs  sein  l>roniedy,  eine  Lf^t. an  onsrer  %|ajep-. 
lii^lfp^.getfagen  habe,  uiMlnon  itiirde  er^  sowotbl  ivie.sein  Dro-«, 
medar,  jnr  imgier  in  ^en  Angen  se^es  Slammes  hera|ig^seUt  sei^i,; 
wenn  wir  ib|n  nicht  ein  f|ir  einen  Sbeikh  passendes  Ges^eids, 
machte^.  All  diesem  hatten  wir  nichts  entgegenxosetsen  als^die 
Worte  nosres  Contrakis,  weldien  er  nicht  lesen  konnte,  W|e 
maohiefi  ^uiletst  der  Sache  ein  Ende,  indem  wir- ihm  nnsre  alten 
Pistole  g^fta,  mit  welchen  er  auf  der  Reise  gewöhnlich  in  sei«. 
nßinGtürtel  paradiert  ha^Ci  nnd  welche  wir  f(ir,  eine  Wenigkeit 
in  Kairo  gekauft  hMten.  Oorch  dieses  Geschenk  schien  er  hoch-, 
liebst  «rfrent;  wir  waren  jedoch  aicht  ganz  gewUs,  ob  er  dieseU 
ben  nicht  sofort  im  Dorfe  verkaofte,  wo  Scbielsgewehre  in  Folge 
der  Eotwa/fnnng.  des  Volks  dprch  die  ägyptische  Regterong/mil. 
B^gjkrde  gesncbt  worden. 

.    Wir  waren  im  Gani^en  sehr  snfrieden  mit  Tot^eileb  {tewe-, 
Bep>  c{l)gle|ch,  wie  ich  bereits  b^n^rkt  habe»  seine  be^n  Jahre, 
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SSQ  Von    *Ak  ab&h    n's'c'h 'l'eir  a  saiem. 

vorübfer  wateil  and  er  «inwi  *rfceii  def  Zeii' scir  afiWdltl  wah  'SU* 
war  glei(flif5riiilg, '  freundlich;  geduldige,  gefiüfis  nod  trea;  %iBd  Bä 
hierher  hatte  er  e^ch  weniger  als'  Bettler  gezeugt',  als' 8«hl«"6e« 
Sellschaft^r.  Ernabm  von  nns  Absi^hied,'  indem  er  jcdfett  äirf  herätt 
Wangen  kühie,  noeh  anfser  dem  gewöhnlichen  KQfsreii  der  HtttHh^; 
Wir  khieden  tou  tmsern  Tawarah- Arabern  ibit  B^aücini  itsd 
herzTicIienk  WohlwöRen.  Dreffeig  Tage  lang  Wär^n  sie  nun*  uusr^' 
BegleHer  nnd  FShrer  dtfrch  die  Wütite  g^tfesc^/  un^  iii^ht'to 
geriiigste  Mffsrerständnife  war  zwischen:  ans  tbrgefaU^n^  th  Kat^ 
ten^im  Gegeirtheil  atbs  getban,  was  in  ihri6n  Ktäfiän' sta^,  litt» 
d1i$  Beschwerden  nitsereir  Reise  aii  erl Wehlern  niid  uns  TbFüiÄfej/ 
baglichlerfeü  Auf  deitt  Wege  ^n  s^itizen;  '  Atf  ^len  lintl^rn  naHi-^ 
K^rigin  tlefsenr  fandeii  wir  keine  so  treae  nhd'  ei^^tie'Ptihir^.^ 
Bs  wäi^  nmi  am  spkt  geworÄn,  iktä  noch' daran' znf  dliiikei^ 
Hebten  zu  erreichen ;  wir  roiötbelen  dabei^  Kaui^  bk  Jeniiia^' 
lern,  um  uns  und  unsei^  Clepäf^  um  Mitternacht^' auTzttuelknteti^* 
djimit  wir  die  heflige  Stadt  TOr  dem  morgenden  Abend  eri*eiichteov 
DfeRfeise  ijnrch  die  Wöste  hatte  nnserüRrnviant  so' geschmälert,' 
diäfs  der  Sheikh  nns  blofs  sechs  Kamele  nehm<>tt  Kefe  anst^illf'd^f^ 
nenn;  welche  nns  bis  hier]ier  gebracht  hatten.  Biese  wareÄ  je- 
dbcli  vM  gröifeer'nnd  släricer  afs  die  der  l^edairfn;  '  '  '  ./ 
'  Bas  Bdrf  Dhöherfjeb  Hegt  hoch  und' ist  in  grbfeer  ®äHm^ 
nung  Won  jeder  Rtchimig  ans  sichtbar;  'Es  1si  ein-  rbW  Hatifen^ 
ätelnhötten j-'riele  davon'  sitti  halb  unter  der 'fiiide,^  riilä'aAdei*e 
züsanrnrengefallen.  Ein  Kdstetl  oder  eliie  i:leincf  Feöte  schJenelnst^ 
Wer  gestanden  zn  haben;  die  Üeberreste  eines  tier6ckig:en  Ttfnriiw 
sind  noch  zn  sehen  und  werden  jetzt  als  Wohnhaus  beii'ntiKt$  auch' 
die  Thorwege  yieicr  Button  sind  von' behaueneni' Steinen  iifiit'Bo-' 
gen.  Der  Ort  mag  zn  der  Reihe  kleinet^  Fesfnngcn  gehört 'ki^ 
ben,  die  an  der^  ganzen  südlichen  Greniee  ton  P^lfetina  eiust  ge«- 
siand^i  zn  haben  scheiu^n,'  Bas'  Borf  "tüttiklt  intAgfi  'd^  Ab-^ 
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6t4teaiig>iitrR»g^ertttig«(nii«nfci$ei%atftl^^  ¥öii  wel^ 

chetf  adii  «wl  dretCsig^  zu  Ire!  f(Mr9«iii«4(^eta  Maleii  (Ür  Ae  figjp^ 
ihdie  Armee  genümtnefi  wardeii.  Öb^lrfdt  hftlb  in  Tfiimaera^ 
i^  «8  dotk  Meii  an  BeerdeR  t^ea^  kleinem  iind^röfs^m  ¥iefc  tmü 
b^ftrtot  woflig6lent  hundert  Kafiiel«,  'IXe^^Bbirohii^r  sin^F  jKndhrodef 
SCadtlente  and  gehören  Ea^n'Kei^']fellJ<'1>ie  mtfisleiiDii^er'dHfser 
€>*^eHd  geli^rett  a»dieeei«Parth*fi,  mh  artcfi  tjinige  der  Bedilwtn^). 
^'  *  ^  Dhs  Liiiid.  onill«r!hiit  «}a''lilifraeiilbAres  Ansetm.  Die^K4ll?i 
siefeMseii  ^hen  idr  ^o^ea- Blöken -uiid  A^s^ea  an'deii  -Seiteii 
nnd  H^en^er  Hi^l  yraosrViiiBil  j^n  det  ganze»  Lftnd^elifift 
bitten  wetCili^lieii  An^ri^h.-  Keta  baam  war  skhtbar,  ebea  so  we^ 
ä^diftCreideföMery'aodgeaoanaeH  in  4eo  GMaden  dei*  eag<ea  ThAler^ 
Gebeifliiiapt:!ww  -d^r  Aablick^er  ganzen  Gegend  raiib^and  traarig^ 
Befi9eäaag|ea:<;hlel  ainl»  es-Ma  delfSnes  Weideland  sciin^  WiVsfeh 
a»a'dm:#ohfgieiiftti^M^ZMand«  der  Heerden  and*4M  glänzend 
ghiltett  Ana^Iia  d^BiadTiebd  erwies^  aac%^  ist  es'  voti  Abraham  her 
ianaeri^  g«ite'  betradner  OK'  d^f  noaifadlsieken  Htrtfea  gewesen. 
1  :€»g«n  Ab#ad  gitii^ea  wtr  mtf  di«  DSK«^  ^aesHfigelsj  graM 
9^Mi  vsa  ansr^m  Zehe  golegea,  konnten  jedoeh  äidi^  felsigeii 
Bi^i^eä  yitigf«n»1i^r  aidils  aHfr«n.  Anf  dem  efhea' der^ell^A ,  'tw 
iet  Ri^t^ng  Oftt  gen-Sitd,  wätt^n  die' Raiaea  eihes  Kast^lÜ; 
#«leheS',-  Wkf  sfcfc  Sfös^ii^ies,  Sem^a  war,  am  Wegte  vori  Wady 
Mdda^lifack^Hcfbfron«  -In  der  ftumittcflbareü Nftbe  demselben  li^eiry 
#fe»  i\^  Aräb«r  shgt^,  zwei  fttfdt%  ebiefr'soldie  Raiaien;  dib  ehi« 
lii»äyt  'Atl^r  «ad  die  aiMlere  äüsa  ^l'-^^h«t^bl  Yen  der  letzteren* 
erfhHka  »wir  livchs  m^ht^  die  ei*9tere  sahen' wir  jedoch  spater,^ 
lils.wi^  darch  SendNi  von  Wadjr  Hfds<i  lorfiekkehHen. 

'  Wtthrend  'des^Abends  legten  wir  \iifs^  nifeder  and  'sehHelea« 
Btha 'An%ange  des  Mildes,' etwa  nm  tÖ'Ub^,  kamen- die  Ka^ 


1)  S;  nnt^r'B^it  !^e(t$f'iim  17.  Ma?: 
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^St  Von    'A  kaJlK^l^  ?*#*«fl^oiReqriit&l6ni.. 

me^  uni  wir  l^iwii4iif.4ij»^SM  4fBjUiiiNiMi  MtoH».  l^mii^ 
da  wir  ipjclitiwanfifht^.Fifr:  An^if^ckn*^  /r«g#ö  H^'Ih^  W  .effet, 
cli^ii»  .  KniD^^  «nnd  K^eml«  :|^gl^  ]mA  ßssk  de?  Erde-iiMiQter  'iib4 

Ion  «beftfi^ll«.»  wiil^iiei^A.t«^  i^tlem  aaifo^  qnd  di«<  «ens^eii  tlglwM 
4ea5',WjeAQbe.  iiw  iifii-li  übrij  yMir«»,.;diii^  t.  .  •  t - 

/  ,S:poiiiAfte)]i(|  4.eQ  ^  li^t^^  ::A;pMl<^  ^e  Mbe  [Siandl? 
ftUdi  IMlitisrii/H^liI  nacbleii  jKir.BoSftviedßriHii^imf,:  «ad  fiofen  ab 
das  i^c^pl^  ziy^  orj^eq;:  4Qdi:90  1^o£l^war  :di9   TniflKP^.^ 

y^tt^Q^  iM  wir,  i^«fi»it3^  kdiBQ^D..  [^  K^mel.  z^fi«.  sifili 

«m,  2  Uhr.  Id  Mi««  br^h^oi  .ifv^  A^f$  >dod^.  [#19  wkr^R.  Mm 

Ladqug  oiosiapaf^eii..  jDij^&.nad.  aiidiBi^:PMiNmi90eijpik<;b^|.dA£f 
mx  auf  dem  W«(:b  nidil  w^n^  ^]ß  ^ie:St«id<;/Zftil  iil*lorei. 
I>ie  Ri^hliuig  Ton,  Qbobeitjilb  jna^  Hßbi'ott,  [i^i«  wie  i9pM^;Mlk^ 
«i^btele«^  ist  N»  j4^®  0.  Qer  ^m^'t  n^^Mon.  wif  M»iena4  UaabH 
stifseiii  ]»t  a^br  Ssli^il  apd  |ei^g  aiid^^  Pfad ,s<^UAf^}li  smtIPi 
awisebea  $taiae«* hinab,  {Sr.brai^le  oae  m,  4fi»  C^#ii4eKU|ta 
tiefen  Tbaia,  wai<^  zur  ^chte^  binllbifIti.BiaibnMUUiA'Xpi.dfsir 
gjpQfsen  Wadjr,  irek^er,  dMtWase^r  der  G^end  nmiflftbi^aii  li#i> 
aU^ilie^  Dffr  Wog  CXbft  fe rt  si^.  darcb  Tbaler  iMd  über  Si%^ 
x^jichläiifeln;  die  IXankelb^il  verbiiidertei^  iips  jefiatb,  f i^l  H^.Am 
Gegend  za  s^beo.  Wir  kpwtea  wiAim^iQißOf.  4aia  di^  Äi^Wl 
^ifib  mit  StriUicbi^ra  .  »I  bedecken  ai^fiag^a.»  ws^lfibi}  imiyißlf  mehr 
znnabmcins  je  weiter  wir  kapifiD,  Qad;,mit^kk|ii9«.  S^infeiqh^ati 
Erdbeerbliumen  {Arbutus  nnedo)^  so  wie  mit  andern  zwergarti«. 
gen  Bäumen  nad  Büsehen  yeriniacbt  w|i(ren*    Unt  $  Uhjp.^MiB. 
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Aufbruch    naoh    Hebron.  SSS 

famten  wir  eine  Quelle  lebeBdigen  Wassers;  die  erste,  wel- 
obe  wir  sahes.  Als  die  Sonne  anfing,  liörten  wir  snr  Lin. 
ken  das  Blöcken  der  Heerden  und  Krähen  der  Hähne  wie  ans 
einem  Darfe*  Bei  näherer  Erkundigung  sagte  man  nos,  dafii 
kdns  da  wäre  9  da&  jedech  eine  Gesellschaft  Bauern  in  Höhlen 
dort  lebten,  welche  ihre  Heerden  weiden  lielsen*  Im  Som- 
mer soll  ein  grober  Theil  der  Bauern  ihre  Dörfer  verlassen 
«id  in  Höhlen  oder  Ruinen  wohnen,  damit  sie  ihren  Heerden 
nnd  Feldern  näher  seien«  l]m  6  Uhr  10  Minuten  trafen  wir 
eine  andre  Qoelle  mit  einem  viereckigen  ReserToir  rechts  nn* 
terhalb  derselben,  nnd  10  Miq.  weiter  hin  einen  rieselnde 
Bach,  den  ersten,  welchen  wir  gesehen,  seitdem  wir  den  Nil  rer- 
lassen.  Dies  war  in  einem  Wadj,  ed  -  Dilbeh  genannt,  der  redifa 
hinabläaft,  und  theilweise  bebaut  ist.  Dicht  dabei  war  die  Stelle 
eines  zerstörten  Dorfes,  welches  ed-Danmeh  hieCi. 

Die  Kamele,  welche  wir  jetzt  hatten,  waren  sehr  grofs,  fett 
nnd  kraftvoll,  jedes  einzelne  stärker,  als  zwei  ansrer  CcühemBe- 
dawinthiere;  zugleich  waren  sie  beschwerlicher  in  ihrem  Gange,  in- 
dem sie  mit  mehr  Festigkeit  auftraten,  weil  sie  nur  gewohnt  waren, 
Lasten  zu  tmgen  und  nicht  als  Dromedare,  zu  reisen.  Zwei  der  Be- 
ftitier  waren  mit  uns  aufgebrochen,  veriielsen  uns  jedoch  bald  mit 
dem*  Vorgeben,  gleich  znrfickzukehren ,  nnd  überliefsen  nas  nnd 
ihre  Tbiere  der  Obhnt  von'  zwei  gewöhnlichen  Kameltreibern  und 
einem  jungen  Nubiscben  Sklaven,  welche  alle  nichts  Weiter  von 
der  G^end  wufsteu,  als  was  grade  am  Wege  lag»  Als  wir  wei« 
ter  kmnen,  waren  die  Hügel  dicker  mit  Gebüsch  bekleidet,  und 
mit  einer  groCsen  Menge  der  Za'ter,  einer  Art  Thymian,  welcher 
beinahe  wie  Melisse  riecht  nnd  zum  Keinen  gebraucht  wird,  be- 
deckt. Um  7  Uhr  20  Minuten  verlieben  wir  den  graden  Weg 
nßdi  Jerusalem )  welcher  links  von  Hebron  läuft,  nnd  wendete» 
ans  etwas  mehr  rechts.    Wir  ritten  nan  über  eine  Höhe  uid  er* 
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3ä4  Von    'Akabah    nach    Jernsalem. 

reiehten  iim  7  Uhr  4ö  Min.  ein  kleines  Thal  mit  vielen  OU?en- 
bäumen  nnd  eingezännl^n  Weingärten,  Kennzeichen  nnsrcr  A»- 
nHherong  an  ein  mehr  cnltiyirtes  Land.  Die  Gegend  um  Hebron 
ist  überreich  an  Weingärten  und  die  Tranlien  sind  die  schönstou 
in  Palfistina.  Jeder  Weingarten  hat  ein  kleines  Hans  oder  ein 
^Thiirmehen  von  Stern,  das  den  Hiilern^  »nr  Behausung  di^il, 
und  man  sagte  uns ,  da&  während  der  Weinlese  die  Einwohner 
yon  Hebron  hinausgingen  nnd  in  diesen  Häusern  wohnten,  so 
dafs  die  Stadt  beinahe  verlassen  sei.  In  diesem  kleinen  Thale 
sieht  Alles  gedeihlich  aus;  rings  umher  weideten  grofse  Heerdes 
Schafe  nnd  Ziegen,  alle  im  besten  Stande. 

Von  einer  andern  Anhöhe,  über  die  uns  unser  Weg  führte, 
sahen  wir  endlich  ^Hebron,  jetzt  el-Khülil  genannt,  unter  uns  m 
einem  tiefen  engen  Thale  liegen.  Dieses  Thal  läuft  von  N.N.W. 
nach  S.S.O.  in  den  grofsenWadj,  welcher  naeh  Wadj  es-Seba* 
seinen  Abflafs  hat.  Die  Stelle,  wo  wir  uns  befanden,  gewährte 
eine  der  schönsten  Ansichten  des  Orts.  Die  Stadt  liegt  eigent-* 
Heb  auf  den  Bergabhängen  zn  beiden  Seilen  dieses  Thals,  banj^t- 
sächlich  auf  der  östlichen;  der  untere  Theil  jedoch  erstreckt  mth 
gleichfalls  quer  über  nach  der  westlichen  Seite.  Die  Häuser  sind 
alle  v^n  Quadern,  hoch  und  gut  gebaut,  mit  Fenstern  und  platten 
Dächern^  und  auf  diesen  Dächern  kleine  Kuppeln  mitunter  zwei 
bis  drei  an  jedem  Hause:  eine  Bauart,*  welche  Judäa  eigentliiäm« 
lieh  zn  sein  scheint,  da  ich  mich  nicht  erinnre,  es  weiter  nörd- 
lich als  Nabulus  gesehen  zn  haben.  Dies  gab  der  Stadt  in  nii- 
sem  Augen  ein  neues  und  besondres  Ansehn,  und  die  gaiize  Er- 
scheinung war  viel  besser,  ^s  ich  erwartet  hatte.  Das  grofee 
alte  Gebäude,  welches  jetzt  als  Moschee  gebraucht  wird,  ist  das 
ansehnlichste.  Wir  stiegen  von  Westen  auf  einem  felsigen  Pfade 
in  das  Thal  hinab  und  hielten  um  8  Uhr  15  Minuten  g'egenüber 
dem  nördlichen  Stadttheile  auf  einem  grünen  Abhänge,  «welcher 
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wt^  TfaeS  zma  BegräbnifspUitae  dieot.  Wir  luttten  somit  getüa^ 
im,  dab  die  Bntfeniuiig  yon  Dhoiieiijreh  nach  Hebron  {m£  Hei« 
sestund^  betrog. 

Bin  kdchst  interessanter  Punkt  nnsrer  Reise  war  non  er- 
reicht« Die  Stadt  Tor  uns  war  eine  der  ältesten  jetzt  nodi  yor«* 
hand^en  Städte,  w^he  in  der  Schrift,  ja  vielleicht  in  den  6e- 
tfchMitebüchetn  der  Well  erwähnt  ist  *)•  Hier  wohnte  Abraham 
«sd  dh  andern  Patriarchen  nnd  gingen  mit  Gott  nm.  Hier  nahe- 
hei  wurden  sie  und  ihre  Weiher  begraben.  Hier  war  auch  sie« 
hen  Jahre  laogdio  königliche  Hesid^i^  Dayids;  Tornns  lag  „der 
Teich  zn  Hebron  ^S  aber  il^dehem  er  die  Mörder  seines  Neben- 
bnhlers  Isboseths  anfhiiig  ^).  In  Hebron  dichtete  er  noch  wahr- 
scheinlich yiele  seiner  Pralmtn,  weldie  jetat  noch  die  Seele  er- 
sohiittem  und  zu  Gott  erheben«  Uns^  Gemütb  wurde  von  allem 
diesen  Erinnerungen  iht  ergriffon ,  uod  wir  wurden  den  Tag 
gern  einer  nähern  Untersuchung  des  Orts  gewidmet  haben ,  wenn 
wJr  nicht  den  lehhaltesten  Wunsch  gefithk  hätten,  Jerusalem  noch 
an  Lesern  Tage  zu  erreichen^  und  so  nnsre  lange  and  mfihselig^ 
Reise  zn  beenfigen«  Zugleich  hegten  wir  die  Hoffnung,  Hebron 
ein  andermal  wieder  zn  besuchen.  Dies  zusammengenommen  be- 
stimmte uns*  zur  Hintansetzung  aller  übrigen  Bedenken,  und  so 
schnell  als  möglich  nach  Jerusalem  zu  eilen.  Beinahe  sechs  Wo- 
chen später  y^weilten  wir  mehrte  Tage  in  Hebron,  und  iek 
schidbe  daher  den  änsführtichen  Bericht  iber  die  Stodt  und  ihre 
Umgebung  bis  dahin  auf'). 

Nach^m  wir  die  Strafsen  Ton  Hebron  eilig  durchstrichen 
hatten,  waren  wir  nach  einem  Aufenthalt  von  einer  einzigen  Stunde 
um  9  Uhr  15  Minuten  wieder  auf  der  Reise.    Die  Strafse  nach 


1)  1  Mos.  13,  18. 

2)  2  Sam.  4,  12. 

3)  Siehe  den  24.  und  25.  Iffti 

23« 
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Jerosalem  184  ranh  nnil  ber^g,  aber  zifmlkh  grade  ta  der  Haifi** 
richtaiig  zwiscbeii  N.  0.  gen  N.  nod  N,  N.  0.  Ab  wir  ans  der  Sta* 
hioausritteo ,  war  der  Pfad  Tor  dem  Thore  anf  eine  kleine  Stre- 
cke km  Toll  Sehmutz  und  Pfützen  Ton  einer  Qoelle  in  der  Nähe; 
das  war  für  nns,  da  wir  ans  der  Wüste  kamen,  ein  erfreojieher 
Anblick.  Der  Pfad  geht  auf  kurze  Zeit  das  Thal  hmanf ,  nnd 
dann  in  ein  Nebenthal,  eben&Us  bei^an,  welches  ron  N.O«  kommt 
Hier  ist  dier  Weg  gepflastert  oder  vielmehr  uneben  nnt  breite 
Steiuen  belegt,  nach  der  Art  einer  Schweizer  Bergstralse*  Er 
geht  zwischen  den  Bfauern  Ton  Wein-  nnd  Oelgfirten;  die  erstt« 
reu  liegen  hanptsftchlich  in  dem  Thal  und  die  letzteren  an  den 
Ahfaltogett  der  Hügel,  welche  an  vielen  Stelkn  in  Terassen  ge-* 
baut  sind«  Diese  Weingärten  sind  trefftich  nnd  tragen  die  grftfe- 
ten  und  schönsten  Trauben  im  ganzen  Lande«  Das  Thal  wird 
gemeiniglidi  für  das  Escol  des  alten  Testamente  gehalten,  woli^ 
die  Kundschafter  die  Weintranben  nach  Kades  zurückbrachten,  nnd 
wie  es  scheint,  nicht  ohne  Grund«  Die  Beschaffenheit  seiner  Frucht 
.  le  stimmt  noch  immer  mit  ihrem  alten  Rnhm  überein;  sowohl  Gra- 
natäpfel und  Feigen,  als  noch  Aprikosen,  Quitten  und  derg^eiAen 
wachsen  hier  noch  im  Ueherflnls  ')• 

Dieser  Weg  trägt  alle  Zeichen  an  sich,  dafs  er  stets  dio 
grofse  Landstralse  zwischeti  Hebron  nnd  Jerosalem  war«  Er  ist 
in  grader  Richtung  nnd  an  vielen  Stellen  künstlich  und  augea« 
scheinlich  vor  alter  2Mt  gemacht«.    Räder  haben  ihn  jedodi  nie 


1)  4  Mos.  13,  23.  Die  Lage  von  Esccd  wird  in  diestir  ^^e  nicht 
genau  bezeichnet;  aber  1  Mos.  14,  24  heilst  es,  dats  Abraham  bei  seiker 
Yerfblgung  der  vier  Könige,  von  Hebron  aas  durch  seine  Freunde  Aner, 
Escol  und  Mamr^  begleitet  wurde.  Nun  gab  Mamre  der  Terebinthe  bei 
Hebron,  bei  welcher  Abraham  wohnte^  den  Namen  (1  Mos,  13,  18.),  und 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  auf  gleiche  Art  der  Name  des  Thals 
von  seinem  Geföhrten  Escol  abgeleitet  ist. 
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heriHiH.  Die  Hfigel  «od  ta  9Antt  «od  steil  ond  die  (Mberfläehe 
des  Bodens  islz«  häu6g  mit  Felssleinen  hestresf,  «Is  dab  die  Mög« 
lichkeii  TorhaiMleit  wäre,  dafs  Wagen  in  dieser  bergigen  Gegend 
gebraocht  werden  könnten  ohne  die  nrabsamste  Brbannng  von  künst- 
lielien  Wegen ,  so  wie  sib  hier  nie  existirt  k^ben.  Ueberhaupt 
lesen  wir  nirgend  von  Wagen  mit  Rfidem  in  Verbindung  mit  dem 
Lande  im  Süden  Ton  Jemsalem,  ausgenommen  wo  yon  Joseph 
gesagt  wird,  daia  er  Wagen  gesandt  bahe^  nm  seinen  Vater  Ja* 
kob  hinab  nach  Aegyplen  sn  bringen.  Diese  kamen  naeh  Hebron 
und  Jacob  reiste  damit  nAch  Berseba  ')•  Wir  hatten  diesen  Um- 
stand anf  nasrer  Reise  von  Berseba  nach  Hebron  im  Sinne  nnd 
laim^e  vorher,  ehe  wir  Dhoberijeh  erreichten,  waren  wir  überzeugt, 
dab  die  «Wagen  für'  den  Patriarchen  diiesen  Weg  nicht  passtrt  ha- 
ben konnten  I  hiitten  sie  jedoch  einen  grofseren  Umweg,  den  gro«^ 
Isett  WadjT  el  -  KhüitI  hinauf,  mehr  znr  Rechlen  genommen ,  so 
konnten  sie  wahrscheinlich  durch  die  Thäler  ohne  grofse  Schwie^ 
rigkeit  Hehronf  erreichen. 

In  nngefähr  drei  Viertel  Stunden  gehingten  wir  an  das  obercf 
Eade  des  Thals,  Die  Weingärten  hörten  auf  nud  wir  kamen 
nuf  einem  freien  Landstrich  hinaus ,  wo  wir  nm  10  Uhr  xn  uns- 
rer  Unken  die  Ruinen  eines  Dorfes  hatten,  welches  einst  troh 
Christen  bewohnt  war  und  jetst  Khorbet  en-Nüsarah  heilst.  Man 
sagte  uns,  die  Einwohner  seien  durch  die  Muhammodaner  umge« 
bracht  worden,  und  es 'gebe  gegenwärtig  keine  Chi^isten  in  der 
l^anzen  Provinz  von  Hebron. 

Um  10  Uhr  15  Min.  ging  ein  kaum  au  erkennender  Steig 
rechts  im  rechten  Winkel  ab,  welcher  nach  Tekoa  fuhrt;  an  die- 
sem lagen  etwa  300  Schritt  von  nnsrem  Wege  die  Grundmanefs 
eines  ungeheuren  Gebäudes,    welches  unsre  Neugierde  erregte. 


1)  1  Mos.  U,  19.  21.  27.    46.  1. 
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Wir  gungen  za  F«ß  bin,  wl&resd  wir  die  Thiere  langsam  wei«> 
ler  gehen  lieCsen,  oad  fimden  den  Unterbau  eines  Gebendes,  weU 
cbes,  wie  es  scbebt,  nach  einem  grofaen  Maisstob  angefangen, 
doch  nie  voUendeC  worden  war«  Er  besteht  in  zwei  Manem,  an- 
scheinend Ton  gro/sem  Umfaog;  eine  davon  mit  der  Front  nach 
S.  W«  ist  zwei  hundert  Fnfis  lang  und  die  andre  im  rechten  Win- 
kel mit  der  Fybnt  nach  N.W.  einhundert  und  sechzig  Fnb  lang 
mit  einem  offen  gelassenen  Raum  in  der  Mitte,  als  wie  zn  einem 
Portal  bestimmt«  Nur  zwei  Lagen  yon  behanenen  Steinen  befin- 
den sich  über  der  Erde,  jede  davon  drei  Fufe  vier  Zoll  hoch; 
einer  der  Steine  miCst  fünfzehn  und  einen  halben  Fnfs  in  der  Länge 
nnd  drei  ein  ^Drittel  FnCs  in  der  Dicke.  In  dem  nordwestKehen 
Winkel  ist  ein  überwölbter  Bronnen  oder  eine  Cisteme,  jedoch  nicht 
tief.  Steine  oder  Ruinen  irgend  einer  Art  Hegen  nicht  nmheri 
woraus  man  schliefsen  könnte,-  dafs  die  Mauern  jemals  höher 
aufgeführt  gewesen  wären.  Es  ist  nach  diesen  Ueberbleibseln 
allein  schwer  zu  bestimmen ,  was  wohl  eigentlieh  der  Zwedc  die- 
ses Gebäudes  gewesen  sein  mag.  Möglich,  dafs  es  eine  Kirche 
war,  obgleich  es  nicht ;wie  die  meisten  allen  Kirchen  in  der  Rieh- 
tai^g  Ten  Westen  nach  Osten  liegt.  Oder  es  war  vielleicht  der 
Anfang  zu  einer  Festung,  obwohl  es  scheint,  als  ob  in  der  Um- 
gegend kaum  etwas  zn  bewachen  gewesen  wäre.  Jedenfalls  aber 
können  diese  Mauern  nicht  später  aufgeführt  worden  sein,  als  in 
d<»  ersten  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrechnung;  die  Grö- 
ise  der  Steine  weist  vielmehr  auf  ein  noch  früheres  Alter  hin. 
Der  Fledc  selbst  wird  von  den  Arabern  Ramet  el  -Khälil  genannt. 
Die  Juden  von  Hebron  nennen  es  „das  Hans  Abrahams"  nnd  be- 
trachten dies  als  die  Stelle  von  Abrahams  Zelt  nnd  der  Terebinthe 
zu  Mamre^  Dürfen  wir  vielleicht  voraussetzen,  dab  diese  massi- 
ven Mauern  wirklich  das  Werk  der  Hände  der  Juden  sind,  die 
sie  in  alten  Tagen  um  die  Stelle  errichtet,  wo  der  Stammvater 
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ÜNres  GesMeelite  gewokol?  Nach  eioer  solch«»  V^Nraassetsong 
müräe  der  Baa  mit  dem  am  sein  Grab  in  Hebron  in  Ueberein« 
stimmang  gewesen  sein  ^). 

Die  Gegend  war  immer  nocb  felsig  und  uneben,  obgleich 
qiitmter  bebaut.  Um  10  Uhr  45  Min.  sahen  wir  auf  einem  lan* 
gen  Hügel,  parallel  mit  anserm  Wege  zur  Rechten,  die  Rui- 
ne einer  Moschee,  Nebj  Yduas  (Prophet  Jonas)  genannf.  Sie 
lag  in  einer  Enlfernang  von  etwa  einer  halben  Stande  oder  etwas 
drifoer  Ton  uns,  and  sah  nngeüfthr  einer  Dorfkirche  in  Neu  •  fing« 
faind  gleich«  Um  diese  Moschee  herum  finden  sich,  wie  wir 
spfiter  erfuhren,  die  Ueberreste  Ton  Mauern,  und  Grundsteine,  wel- 
tke  einen  früheren  Ort  bezeichnen«  Der  Ort  wird  von  den  Arabern 
Hülhül  genannt,  ohne  Zweifel  das  alte  Halhul,  ,eine  Stadt'  in  Uen 
Beiden  Juda's,  wdche  Hieronymns  nahe  an  Hebron  setzt '^).  — 
fiän  anderer  Weg  Ton  Hebron  nach  Jerasaleui,  welchen  einige 
unserer  Freunde  wenige  Wochen  später  nahmen,  geht  bei  diese» 


1)  S.  d.  Haram  nnter  d.  24.  Mai.  —  Diese  jüdische  Ueberlie- 
fernng  und  der  Name  sind  wenigstens  so  alt  als  die  Kreozzüge;  Üenja- 
min  de  Tadele  Yojages  par  Barat.  p.  101.  Wenn  die  oben  im  Text  ge- 
gebene Yoraassetznng  nicht  zalässig  sein  sollte,  so  können  diese  Ueber- 
reste vielleicht  als  zn  der  Kirche  gehörig  betrachtet  werden,  die  Constan- 
tin  nahe  an  dem  vermuthlichen  Orte  von  Abraham^s  Terebinthe  errichten 
lieOs.  S.  Euseb.  Vit  Const.  III,  51  —  53,  und  Yalesius*  Noten  zum  c. 
53;  Hieron.  Onomast.  Art  Ar  hoch  and  Drys.  Das  Itin.  Hieros.  vom 
Jahre  333  spricht  von  dieser  Kirche  als  zwei  römische  Meilen  von  He- 
bron nach  Jerusalem  zn  gelegen.  Nach  Sozomenus  lag  sie  fanfzehn  Sta- 
dien entfernt  in  der  nämlichen  RJchtong ;  Hist.  EccU  II,  4.  Adamnanus 
erwähnt  hier  diese  Mauern  als  die  einer  Kirche ;  Üb.  II,  11.  Siehe  im  Allge- 
meinen Reland's  Palaest.  p.|711ff.  Josephus  wiederum  lalst  die  Terebin- 
the von  Mamre  nur  sechsjStadien  Mon  Hebron  stehen ^  B.  J.  IV,  9,  7.  — 
Luther  übersetzt  weniger  correcty.Hain  Mamie;  1  Mos.  13,  ^8«  n.  s.  w, 

2)  Jos.  15,  58.    Hieron.  Ononmst«  Art  Elul. 
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Orte  Torlifi.  Wir  sabtii  iha  bei  einer  spätem  Bx««i^8!«a  nm^ 
Jerosalem  wiederum  reo  der  Ostmte,  bestK^ten  ibii  jedocl  niebt '). 
Längs  der  östlichen  Seite  desselben  Hügels  •  läaft  das  grofse  Thal, 
welches,  indem  es  sid westlich  ztm  Wadj  es-Seba'  hinantergeht, 
das  Wasser  der  ganzen  Gegend  rnnd  um  Hebron  und  Dhoher^ 
jeh  ableitet. 

Bin  grofeesDorf  worde  nun  io  N.N.O.  in  einer  Entferomg 
Ten  einer  Stonde  oder  etwas  mehr  sichtbar,  Beit  Ummar  genannt, 
welches  wir  jedoch  später  nicht  bemerktMi«  Um  11  Uhr  10  Min. 
befand  sich  zu  ansrer  Linken  ein  Terfallner  Tharm,  yielleichl 
noch  aus  den  Zeiten  der  Kreozzige,  and  5  Min.  später  gelang«- 
ten  wir  rechts  an  eine  Quelle  mit  einem  Steintroge;  rings  lagen 
Rainen  nmher,  gleich  denen  eines  befestigten  Platzes«  Die  Steine 
sind  sehr  grois,  und  die  nahegelegenen  Felsen  waren  so  wegge- 
haoen ,  dafs  sie  eine  senkreiAte  Wand  bilden.  Dieser  Ort  heiist 
ed- Dir  weh  ^).  —    Die  Gegend  wurde  nun  freier,  die  Thäler  brei- 


1)  Der  Ort  ist  ebenfalls  angefahrt  von  Ibn  Bat&ta  im  vierzehnten 
Jahrhundert  als  das  Grabmal  des  Jonas.  Siehe  dessen^Relsen  übersetzt 
von  Lee,  London  1829.  p.  20.  Nlebnhr  scheint  der  erste  gewesen  zu 
sein,  der  von.HttlhAl  hörte  als  dem  Namen  eines  Orts,  wo  die  Juden 
das  Grabmal  des  Propheten  Nathan  verehrten;  Reisebeschr.  III.  S.  60. 
I^chubert  besuchte  die  Stelle  im  Jahre  1837,  und  giebt  einen  ähnlichen 
Bericht  über  das  Grabmal  Nathans  und  die  alten  Mauern,  scheint  aber 
den  Namen  Bülhfil  nicht  gehört  zu  haben;  Reise  II.  S.  487. 

/  2)  Als  wir  nachher  nach  der  Lage  des  alten  Bethzur  suchten,  kam 
dieser  Ort  uns  wieder  in  die  Gedanken.  Diese  Stadt  war  wahrscheinlich 
nicht  weit  von  Halhnl  ( Josua  15, 58>,  auf  dem  Wege  von  Jerosalem  nach  He- 
bron, nahe  einem  Brunnen;  Euseb»  und  Hieron.  Onomast  Bethsur«  Aber 
b^ide,  sowohl  Basebins  als  Hieronjmus,  setzen  Bethzur  zwanzig  Meileu  von 
Jerasalem,  also  nur  zwei  Meilen  von  Hebron ;  während  diese  Stelle  zwei 
Stunden  c4er  etwa  fnnf  römische  MeileU  von  letztrem  Orte  entfernt  liegt. 
Das  Itin.  Hiero  •  setzt  Bethzur  II  Mdlen  von  Hebron.  —    Dies  kann 
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ler,  80  wie  aBsdieiaend  frochlbAr,  and  die  Hngel  waren  mit  6e- 
btiteli,  Brdbeerbftamen  «ad  Zwer^  -  Eichen  bedeckt,  nnd  leigfen 
durch  ilire  terrassirten  Seiten  die  Sparen  frfiheren  Anbans.  Die*- 
ner  Strich  war,  wie  es  schien,  roll  ron  Rebhühnern,  deren  Rnfen 
aad  Glucken  wir  Ton  allen  Seiten  hörten.  Indem  wir  ein  Thal 
schrTig  dnrchschuitten ,  kamen  wir  nm  12  Uhr  15  Min.  zn  den 
Rainen  eines  anderen  Dorfes,  Abn  Ftd  genannt,  mit  Oliven -Ban- 
nen nnd  Feldbau  omker,  so  wie  einem  Behditer  mit  Regenwas- 
sen  Hier  konnten  wir  den  Weg  in  ziemlicher  Bntfernnng  tot 
«ns  sehen,  wie  er  sieb  an  der  Seite  eines  langen  Bergrückens 
hinadsog.  Um  12  Uhr  45  Min.  trafen  wir  einen  andern  yerfall« 
Ben  Thiirm  zn  nnsrer  Linken.  Der  Weg  nach  der  eben  erwähn- 
ten Höhe  hinauf  i^t  künstlich;  nm  die  Mitte  desselben  ist  eine 
V  Cisterne  mit  Regenwasser  und  ein  offener  Betplatz  ffir  die  muham- 
medanischen  Reisenden.  Von  ob^i  geht  der  Pfad  in  ein  langes 
grades  Thal,  Wadj  et-Tuheishimeh  hinunter,  und  läuft  eine 
Stunde  darin  fort.  Um  2  Uhr  15  Mid.  wurden  die  Hügel  höher 
nnd  felsiger.  .  Das  Thal  wird  hier  enger  und  fängt  an  sich  zu 
winden,  wobei  der  Weg  zur  Linken  schräg  aufwärts  gehl  noÜ 
sieh  um  die  östliche  Spitze  eines  Berges  herumschlängelt,  in- 
dem das  ülial  sehr  tief  unten  zur  Rechten  bleibt.  In  diesem 
Thcii  desselben  sind  die  Ruinen  eines  grofsen,  Tiereckigeu  Ge- 
bäudes, vielleicht  einst  ein  Kloster;  hier  war  auch  im  Jahre  1834 
das  Feld  einer  der  Schlachten  zwischen  Ibrahim  Pascha  und  den 
rebellischen  FellAhs.  Das  Thal  gehl  zur  Rechten,  und  wie  ich 
glaube,  vereinigt  es  sich  mit  demjenigen,  welches  von  Satomons 
Teichen  herunter  kommt  und  so  zum  todten  Meere  läuft. 


sicherlich  nicht  das  Wasser  gewesen  sein,  wo  der  Eanach  getauft  ward; 
denn  er  fuhr  in  seinem  Wagen  nach  Gaza  zu,  nnd  kann  folglich  nie  die- 
sen Weg  passin  haben.  Apostelg.  8^  26  ff.  Veigl.  Schnbert^s  Reise  Bd. 
n.  S.  488.    Siehe  weiter  am  7.  Juni. 
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Der  Weg  g^ng  naa  schräg  über  die  HiAe  dea  Rückens 
nach  der  Linken  zn  ii»d.bi;achto  ons  um  2  Ubr  30  Min.  m  ,ei* 
nem  engen,  Back  Osten  hinonterlaafeftden  Tbale.  Lftngs  der  Seile 
des. nördlichen  Hügels  war  eine  Wasserleitang,  welche,  wie  wir 
nachher  fanden,  nn  das  östliche  Ende  desselben  Hügels  hemmr 
geht  and  in  den  unteren  Teich  fliefst.  Nadidem  wir  über  diesen 
Sngel  gegangen  waren,  kamen  wir  zu  dem  offnera  Thale,  ia 
welchem  die  Teiche  sind.  Dasselbe  geht  nach  Osten  kinonter, 
nimmt  den  Wadj,  den  wir  eben  durchschnitten  hatten,  auf  nod 
vereinigt  sich  weiter  hin  mit  Wadjr  et-Tuheishimdi.  Von  dem 
Hügel  konnten  wir  in  einiger  Entfernung  yor  uns  jenseits  des 
Thaies  das  kleine  Dorf  und  die  frühere  Kirche  St.  Georg,  tob 
den  Arabern  eJ-Khädhr  genannt,  sehen  ^).  —  Unser  Weg  fiihrte 
tttts  nun  nach  dem  oberen  Bade  des  obern  Teiches  hin,  w«Mie8 
wir^  am  2  Uhr  45  Min.  erreiditen.  Es  giebt  drd  dieser  nnge^ 
]i6Qren  Reserfoirs ,  die  eins  über  dem  andern  in  dem  abschussi« 
gen  Thal»  liegen  und  alle  Spuren  eines  hohen  Alterthums  an  steh 
tragen.  Eine  kleine  Wasserleitung  ist  tou  denselben  längs  den 
Berg^  nach  Bethlehem  und  Jerusalem  -geftihrt^  Der  araUsche 
Name  der  Teiche  ist  el-Burak.  Dicht  dabei  ist  ein  gre&es 
narazeoisches^ Kastell,  KüPat  el-Burak  genannt,  welAies  anschei- 
nend jetzt  nur  von  dem  Teichhüter  bewohnt  wird. 

Wir  hielten  eine  halbe  Stunde  an  und  besahen  eilig  die 
Besevvoirs,  doch  später  besuchten  wir  sie  nochmals  und  Huter» 
suchtea  sie  dann  mit  mehr  Mnbew  Ich  schiebe  daher  die  B^ 
Schreibung  derselben  jetzt  auf  ^).  Ein  Weg  geht  von  hier  Uags 
der  Wasserleitung^  nach  Bethlehem;  dodi  da  wir  rasch  vorwärts 
zu  kommen  wünschten,  nahmen  wir  den  gradereo,  welcher  schräg 


"1 

1)  Siehe  den  17.  Mai. 

2)  Siehe  den  8.  Mai. 
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4eft  9Mbmk  Ahhäng  hisadf  nöjpüidi  von  den  Tdoben  fährt« 
Es  war  3  Uhr  15  Mia.,  als  wir  anftriEicIieii«  Dtr.Weg  ^iog 
dana  über  eioe  flache,  dodi  an&emridentlich  felsige  Sirecke  Laar 
d^,  «iid  war  schwierig  fär  die  Kamele.  Unsre  Strafee  ^iag 
brinafae  eiae  Viertel  Staade  liaks  yon  Bethlehem  vorbei,  weicht« 
vir  in  der  Eutfentong  sahen;  doch  wurde  es  später  durch  die 
dazwischen  kommenden  Hngel  versteckt.  Der  arabisdie  Name 
ist  Beit  Lahm.  Zu  nnsrer  Linken  war  das  ohere  Ende  eines 
Thals,  das  zuerst  parallel  mit  unsrer  Richtung  läuft  Jikid  sich  dann 
N*W.  um  eiumi  Berg  gegen  das  mitteUäudisehe  Meer  wendet. 
Hier  heifst  es  *Wadj  Ahmed.  An  der  Seite  dieses  Berges,  Betln 
\ekfm  gegenüber,  liegt  das  grofise  Dorf  Beit  JiUa ,  gleich  Bethr 
lehem  von  Christen  bewohnt  und  von  Oltren-Hmnen  umgeben^ 
veldie  sich  in  das  Thal  hin  ansdehuen*  Um  4  Uhr  10  Mia* 
w^uren  wir  swischen  Bethlehem  und  Beit  Jäla,  ersteres  uns  gnaAe 
aar  Rechten.  Der  Weg  geht  nun  längs  einer  geringen  Erböhnag 
awisfAen  Wadj  Ahmed  zur  Liuken  nnd  dem  obern  Ende  einee 
Wadj  zur  Rechten,  welcher  nördlich  von  Bethlehem  nach  dem 
ibdten  Meere  tn  läiaiU  Auf  dem  sanften  Abhänge,  welcher  gvgtm 
Nordost  von  Wadj  Ahmed  sich  erhebt',  steht  nach  der  Mitte  za 
Kubbet  Rahfl  „Raheis  Grab^S  weldies  wir  nm  4  Uhr  25  Min. 
erreichten.  Es  ist  dies  blota  ein  gewöhnliches  Muslim  Welj  oder 
Grab  eines  Helligen,  ein  kleines  viereckiges  steinernes  Gebäude 
mit  tiner  Kuppel,  und  innerhalb  ein  Grab- in  der  gewöhnlichen, 
muhammedanischen  Form;  das  Ganze  ist  mit  Mörtel  überzogen. 
Natürlich  ist  dies  Gebäude  nicht  alt;  im  siebenten  Jahrhundert 
staad  hier  hlob  eine  steinerne  Pyramide  ^).     Gegenwärtig  ist  es 


1)  Adamnanns  ex  Arcnlfo  U,  7.  Das  gegenwärtige  GebSude  hatte 
früher  offne  Bogen  an  den  vier  Seiten,  welche  nngefahr  vor  Imndert 
Jahren  zogemanert  sind.  Es  scheint  vor  Edrisi*s  Zeiten  gebant  worden  ^u 
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tebr  TenUMsiilXssigl  and  Terfidk«  Daswiuuigvadilel  wMklukm 
die  Juden  neck  inuMr  daliui.  Die  kaWett  Wäflde  waren  Ml  Na- 
nea  in  verschiedenen  Sprachen  bedeckt,  womnter  Tiele  bebräi« 
■die.  Die  allgemeine  RiebUgkeil  der  Tradition »  welche  an  die« 
aea  Fleck  das  Grab  Raheb  setat,  kMm  wdtl  kanm  in  Zwei- 
fel gelogen  werden,  da  sie  durch  die  Umstfinde  der  biblÜBchen 
Geschichte  hinifioglich  nnterstfilat  wird.  Es  irird  andi  in  deni 
Itin.  Hieros.  A.  D«  333  und  Ton  Hieroojmns  in  dcMadben  Jahr« 
hundert  erwiihnt  ^). 

Noch  immer  den  HiSgel  hinan,  dem  griechischen  Klostar 
des  Elias  sn,  geht  der  W^  links  um  das  obere  Ende  eines  tie- 
fen Thais  hemm^  weiches  ostwftrts  snm  todten  Meere  hinlauft, 
und  gewfthrt  eine  weile  Aussicht  über  die  Berggegend  nach  de«^ 
•dben,  so  wie  nach  der  andern  Seile  dieses  ISeores,  BelhldieRi 
und  dm  Frankenberg  mit  eingeschlossen.  Das  tiefe  Becken  des 
Meeres  war  ebenfalls  zu  erkennen,  das  Wasser  desselben  jedoch 
nidit  sichtbar.  Hier  seigten  mch  uns  Ae  ersten  Spuren  tob  den 
Pilgern,  welche  jetxt  grade  in  Jerusalem  aum  Osterfeste  fersam- 
nelt  waren«  Eine  groCse  Ztihl  ihrer  Pferde  weidete  hier,  im  Au-^ 
genblicke  unter  der  Aufsicht  eines  einzelnen  Mannes.  Die  Thiere 
waren  glalthäutig  und  in  gutem  Stande  und  hatten  nicht  das  An« 
sehn,  als  kftmen  sie  ron  einer  weiten  Reise.  In  derselben  (bebt 
wurden,  wie  wir  spater  hörten,  die  Hüter  von  Rfinbem  augefallcn, 
wobei  ein  Mann  getödtel,  ein  andrer  Terwnodet  und  mehrere  Pferde 
weggetrieben  wnrdeiu 

Um  4  Uhr  55  Min.  waren  wir  dem  Kloster  MAr  Eljas  ge« 
geiitiber,   welches  an  dem  Rande  des  hohen  Landrückens  liegt 

sein.    Sielie   Edrbi  S.  345  ed.  Jaubert     Vergl.  Cotovid  Itin.  p.  245.* 
PoOooke  II.  p.  89.  foL 

1)  1  lAos.  35,  16^20.  Hieron.  Bp.  86.  ad  Kastocb.  epitaph. 
PftoUe.    Opp.  T.  IV,  2.  p.  674.  ed.  Mart 
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ma4  Bethlehem ,  so  irie  das  tiefe  fThal ,  um  welches  wir  so  ehe» 
heromgekororoeii ,  nherschaot.  Nach  Nerden  zo  ist  die  Senkimg 
gering,  und  das  GewUsser  läirft  wiederum  nach  dem  mittelländi- 
schen Meere.  Von  hier  aus  hatten  wir  die  erste  Aussicht  auf  ei« 
Ben  Theil  der  heiligen  Stadt,  die  Moschee  und  die  andern  hohen 
Gebäinde,  welche  /im  Berge  Zion  anfserhaib  der  Mauern  liegen» 
Als  wir  weiter  kamen,  waren  nns  zur  Rechten  niedrige  Hügel 
«nd  zur  Linken  das  bebante  Thal  oder  die  Ebne  Rephaim  (d€V 
Rieseu)  ^  mit  sanften  Hügeln  dahinter.  Die  Ebne  ist  breit  und 
senkt  sich  allmftUig  nach  S.W.,  bis  sie  sich  in  dieser  Richtung 
in  ein  tieferfs  und  engeres  Thal,  Wadj  el-Werd  genannt,  za«* 
sanmenzieht)  Weh^s  sieb  weiterbin  mit  Wady  Ahmed  vereinig^ 
und  sich  den  Weg  nach  dem  mittelländischen  Meere  bahnt  ^); 
Längs. dieser  Ebne  begegneten  wir  vielen  Menschen,  meistens 
Christen,  Männer,  Weiber  und  Kinder,  welche  von  Jerusalem  zo« 
rJickkdirten.  Bs  war  der  heilige  Abend  vor  Ostern  und  das  Wua<» 
der  des  gr^ekisdien  heiligen  Feaers  war  so  eben  geschehen« 
Sie  waren  in  ihren  besten- Putz  gekleidet  und  schienen  leict^n 
Moäis  und  frdhlidi. 

Die  Ebne  Rephaim  dehnt  sidi  beinahe  bis  zur  Stadt  ans, 
welche,  von  derselben  ans  gesehen,'  fast  in  gleicher  Höhe  rail 
ihr  an  sein  scheint.  Als  wir  näher  kamen,  wurde  die  Bb* 
ne  dortJi  einen  unbedeutenden  Fdsrücken  begrenzt»  weldier 
den  Rand  des  Thals  Hinnom  bildet.  Dieser  tiefe,  enge  Grund 
mit  steilen,  felsigen  Wänden,  stellen  weis  fast  senkreckt,  kommt 
hier  von  Norden  herab,  von  der  Nähe  des  Yafa- Thors,  und, 
nm  den  Berg  Zion  fast  in  einem  rechten  Winkel  sich  hemmbie- 


1)  Joseplins  sagt  ansdriicklich,  daCi  das)  Riesenthal  (Rephaim)  nahd 
bei  Jernsalem  war  und  sich  nach  Bethlehem  hinzog.  Antiq.  VII,  4,  1. 
YII,  12,  4.  Siehe  ferner  Josua  15,  8.  18,  16.  2  Sam.  5,  18.  22. 
23,  13.  14. 
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geod,  senkt  er  sieh  mk  greiser  Sf^nelH j^eft  in  das  sehr  tiefe  Tlial 
Josaphat.  Der  südliche  Abhang  des  Zion  ist  sehr  steil,  doch  nicht 
grade  jäh  za  nennen ,  wfthrend  die  grofse  Tiefe  des  Thals  Josa- 
phat  mich  iiberrasdite«  Wir  iberschrilten  das  Thal  Hinnom, 
der  südwestlichen  Ecke  des  Zion  gegenüber,  und  gingen  längs 
der  östlichen  Seite  des  Thaies  nach  dem  Hebron-  oder  Yäfo-Thon 
Zn  nnsrer  Linken  war  der  „Untere  Teich'%  ein  nngeheores  Re- 
servoir, gegenwärtig  Terfallen  und  trocken.  Oberhalb  desselben 
biegt  sich  die  Wasserleilnng  ron  Saloroous  Teichen  quer  über  das 
Thal.  —  Badlich  um  6  Uhr,  unmittelbar  Tor  Thorschlofs  am 
heili^n  Abend  vor  Ostern,  betrafen  wir  die  heiKge  Stadt  el-Knds, 
nnd  fanden  eine  willkommne  Aufnahme  in  den  Häusern  unserer 
MissioBS- Freunde  nnd  Landslei^e. 

Dies-  war  der  ermüdendste  Tag  nnsrer  ganzen  Reise.  Wir 
waren  secliszehn  Stunden  fast  ununterbrochen  auf  den  Käme« 
len-  gewesen ;  doch  entstand  die  Erschöpfiing  mehr  ans  dem  Man« 
gel  an  Rohe  nnd  Schlaf  als  ans  zn  grofeer  Anstrengung.  Die 
Etttlornung  zwischen  Hebron  und  Jerusalem  ist  Ton  Busebins  mid 
Hieronjmus  sehr  bestimmt  mit  zwei  und  zwanzig  römisdien  Mei- 
len augegeben,  was  nngeföhr  seehszehn  nnd  einer  halben  engl, 
geographischen- Meilen  gleichkommt*  Me  Daner  nnsrer  Reise  auf 
Kamelen  zwischen  diesen  beiden  Städten  belief  steh  anf  adit  nnd 
eine  f iertel  Stunde,  und  dies  stimmt  genau  damit  überdn. 
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Jerusalem. 
CSrsie  KindrücKe  und  Torf^lle. 

Uie  GeßUil^  eines  christliclieii  Wanderers^  wenn  «r  sich  zaerst 
Jevasalem  nl^rt,  lassen  sich  besser  denken  als  beschreiben.  Andi 
idi  war  mächtig  ergriffen.  Vor  nns,  wie  wir  näher  kamen,  lag 
Zion,  der  Oelbei^ ,  die  Thäler  Hinnom  nnd  Josaphat ,  nnd  andre 
Oerter  toH  des  tte&ten  Interesses ;  indefe  objen  die  alten  Hügel 
krönend,  die  Stadt  ausgebreitet  lag,  wo  Gott  yor  Alters  gewohnt 
nnd  wo  der  HeHand  der  Welt  lebte,  lehrte  nnd  litt.  Von  der 
Mbsten  Kindheit  an  hatte  ich  von  jenen  heiligen  Stätten  gelesen 
und  gelernt ;  nun  sah  ich  alles  mit  eignen  Augen !  Es  schien  mir 
60  Tertrant,  als  wenn  ein  fräherer  Traum  nnn  wirklich  ins  Le*^ 
ben  träte.-  Es  war  mir ,  als  sähe  ich  die  geliebten  Stellen  der 
Kindheit  wieder,  die  ich  lange  nicht  besucht,  die  mir  aber  noch 
frisch  im  Gedäditttifs  labten.  Und  so  war  die  Unterbreehnilg  fast 
scbmerdich,  als  mein  Gefährte,  der  früher  schon  hier  gewe- 
sen, die  verschiedenen  Gegenstände  an£uisnchen  und  herznnennen 
anfing. 

Endlich  also  standen  „nnsre  Fü'fse  in  deinen  Thoren^  o  le- 
msalem!  —  Es  müsse  Friede  sein  inwendig  in  deinen  Mauern, 
nnd  Glück  in  deinen  PalUisten!''  Wir  zogen  in  das  Tafa- 
Thor  ein,  über  den  kleinen  offnen  Platz  drinnen,  und  dann  den 
steilen  engen  Weg  hinunter,  längs  dem  obern  Ende  des  alten 
Tjropoeon  oder  Käsemacherlh^tles,  bis  wir  ^za  der  ersten  Strebe 
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kamen,  die  nach  Norden  fuhrt,  nnlerwärte  des  Teiches  des  Bis« 
kia.  In  dieser  letztem  Strafee,  beinah  gegen  die  Mitte  des  Tei- 
che» war  der  Wohnort  des  Missionarius,  Herrn  Whiting.  Hier 
hielten  wir  einige  Angenblicke  a^,  während  nnsre  Kamele  abge- 
laden nnd  entlassen  wurden.  Von  da  gingen  wir  ein  wenig  mehr 
nach  Norden  nnd  dann  hinunter  über  den  Hof  der  Kirche  des 
heiligen  Grabes  nach  der  nächsten  gleichlanfenden  Stralse;  hieraof 
aber  wandten  wir  nns  ein  paar  Schritte  links  nnd  traten  sodann 
in  die  erste  Gasse  rechter  Hand.  Hier  befanden  wir  uns,  nach* 
dem  wir  wenige  Thuren  Torbeigegangen,  yor  der  Wohnung  des 
Missionarius  Herrn  Lannean«  Eine  Heimath  war  nns  dort  schon 
gastlich  bereitet,  und  wir  blieben  hier  während  nnsres  ganzen 
'Aufenthaltes  in  der  Stadt,  Beide  genannte  Herren  waren  nns* 
re  Landslente  nud  schon  seit  mehreren  Jahren  in  der  heili- 
gen Stadt  als  Missiouarien  ansässig.  Das  Haus  des  letztern  ge- 
hörte SU  der  bessern  Klasse»  Es  war  grofe,  mit  marmornen  FuCs- 
bodea,  und  hatte  auf  einer  Seite  einen  geräumigen,  angenehmen 
Garten  mit  Apfelsinen  und  andern  Frnchtbäumen,  und  Tiekn  Blo^ 
men.  Es  war  in  der  That  eine  der  wfinschenswerthesten  und  ge- 
snndesten  Wohnungen  der  Stadt.  Und  doch  betrug  der  Miethzins 
nicht  mehr  als  fünfzig  spanisdie  Thaler  das  Jahr. 

In  den  Häusern  nnsrer  Freunde  fanden  wir  mit  einer  einzi- 
gen Ausnahme  alle  Mitglieder  der  sjrischen  Mission  beisammen, 
sowohl  Ton  Beirut  als  Ton  Cjprns;  audi  Ton  Konstantinopel  war 
einer  gegenwärtig^).  Sie  waren  hierher  gekommen  mit  Frauen 
nnd  Kindern,  wie  die  alten  Hebräer  zur  Zeit  des  Passahfestes,  an 
dieser  Stelle  ihren  Gottesdienst  so  verrichten,  nnd  mit  einander 
ober  die  besten  Maßregeln  zu  berathschlagea  zur  Förderung  des 

1)  Es  versteht  sich,  dafs  ich  hier  nur  von  solchen  Missionarien 
spreche,  die  von  der  amerikanischen  Gesellschaft  für  anslandische  Afissio- 
Bon,  welche  ihren  8its  in  Boston  hat,  gesendet  sind. 
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gro&en  Werkes,  in  weldiem  «ie  begriffen  Bind.  ^  Unter  den  acht 
Missionarien,  die  hier  Tersaromelt  waren,  konnte  ich  za  meiner 
nMit  gerioj^n  Freude  fiinf  als  ältere  Frennde  und  Schüler  he« 
grülsen.  In  jenen  Tagen  frühern  Umganges  halten  wir  nie  daran 
gedacht,  dafs  wir  nns  einst  aaf  ^dem  Berg  Ziou  wieder  sehen  wür- 
den; nm  so  tiefer  fühlten  nnd  schätzten  wir  nun  Alle  das  Glück, 
nns  an  der  heiligen  Statte  za  begegnen,  wo  wir  wieder  „frennd- 
lioh  mit  einander  waren  anter  ans,  und  wandelten  im  Hause  Got- 
tes zn  Hänfen/^ 

Ich.  habe  bereits  bemerkt,  dafs  mir ,  indem  wir  quer  durch 
das  Thal  Hionom  gingen,  die  stark  abschüssige  Senknog  des 
letztern  besonders  auffiel,  so  wiö  die  groijse  Tiefe  des  Thaies 
Josaphat  oder  des  Kedron,  in  welches  jenes  einmündet.  In  der 
Stadt  selbst  fand  ich  die  Strafsen ,  die  nach  Osten  hinabgehen^ 
steiler  als  ich  erwartet  hatte.  Aber  indem  wir  in  die  Thore  Je- 
rusalems einzogen,  sab  ich  mich  dennoch,  unabhängig  von  den 
überwältigenden  Erinnerungen,  die  sich  dem  Gemüth  aufdrängten, 
in  vielen  Hinsichten  auf  angenehme  Weise  enttäuscht.  Nach  den 
Beschreibungen  Chateaubriand s  und  andrer  Reisenden  hatte  ich 
erwartet  die  Hänser  der  Stadt  armselig  za  finden,  die  Sti;alsen 
schmutzig  und  die  Einwohner  in  Lumpen  gehüllt.  Allein  der  er- 
ste Eindruck,  den  alles  dies  auf  mein  Gemüth  machte,  war  an- 
derer Art;  auch  'hatte  ich  später  keine  Veranlassung,  an  der  Rich- 
tigkeit dieses  ersten  Eindruckes  zu  zweifeln.  Die  Häaser  sind 
im  Allgemeinen  besser  gebaut  nnd  die  StraJsen  reiner,  als  in 
Alexaudrien  nnd  Smjrna  oder  selbst  in  Constaotinopel.  In  der 
That  ron  allen  orientalischen  Städten,  die  ich  besuchte,  ist,  nach 
Kairo,  Jerusalem  die  reinlichste  und  hestgebaute.  Zwar  sind  die* 
Strafsen  eng  nnd  nur  äufserst  roh  gepflastert;  aber  dies -ist  der' 
Fall  mit  allen  Städten  des  Orients.  Die  Häuser  sind  von  gehaue- 
nen Steinen,  oft  grols,  und  mit  den  kleinen  Kuppeln  imf  de« 
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Däehcrn,  di«  ich  bereits  bei  Hebron  erwHhnte,  nnd  die  Tielleirht 
'  dem  Distrikt  Judaea  etgentbilmlich  sind.  Diese  Kii|i|teln  seheinen 
nicht  blofs  znr  Zierde,  sondern  wegen  Mangel  an  Bauholz  be- 
,  stimmt  zn  sein ,  die  sonst  ilachen  Dächer  zu  nnterstützen  und  za 
befestigen.  Gewöhnlich  sind  deren  zwei  oder  mehr  liber  jedem 
Gemach  des  Hauses;  sie  machen  die  Zimmer  höher  und  geben 
den  Decken  inwendig  einen  architektonischen  Effekt.  Die  Strafsen 
und  das  Volk ,  das  sich  in  ihnen  zusammendrüngt ,  können  auch  * 
mit  denen  andrer  orientalischer  Städte  recht  gut  den  Vergleich 
anshalten;  obwohl  wer  hier  oder  sonst  im  Morgenlande  die  all- 
gemeine Reinlichkeit  und  Wohlhäbigkeit  sucht,  die  manche  Stadt 
Buropa's  und  Arncrika's  charakterisirt,  sich  naturlich  getäuscht 
finden  wird. 

X  Sonntag  den  IStcn  April.  Dies  war  der  christliche 
Sabbath  und  zugleich  der  Ostersonntag.  Es  war  dieses  Jahr 
eb  besonders  grofses  Fest  in  Jerusalem,  da  das  Osterfest  der  rö« 
mischen  und  das  der  morgenländischen  Kirchen,  das  gewöhnlich 
zu  Terschiedenen  Zeiten  fällt,  diesmal  zusammentraf«  Während 
der  Oslerwoche  war  die  Stadt  Toller  Pilger,  doch  nicht  im  üeber- 
mafse;  man  sah  meist  Griechen  und  Armenier,  sehr  wenige  La- 
teiner, und  nur  hier  und  da  einmal  einen  einzelnen  Kopien.  Die 
ganze  Anzahl  war  geringer  als  gewöhnlich.  Der  jährliche  Aus- 
zug nach  dem  Jordan  war  vorüber,  nnd  einige  unsrer  Freunde 
hatten  sich  ihm  angeschlossen ;  auch  das  jährliche  Posseuspiel  des 
griechischen  heiligen  Feuers  hatte  statt  gefunden,  kurz  znror  ehe 
irir  die  Stadt  betraten.  Die  Lateiner  hatten  ebenfalls  ihre  IVTnm- 
merrien  schon  gehalten,  indem  sie  die  Scene  der  Kreuzigung 
darstellten.  In  Folge  unsrer  späten  Ankunft  hatten  wir  alle  die 
Acte  der  heiligen  Woche  verfehlt.  Wir  betrachteten  dies  aber 
als  keinen  Verlust,  vielmehr  als  einen  Gewinn.  Denn  der  Zweck 
imsres  Besuchs  war,  die  Stadt  selbst  in  Rucksidit  auf  ihren  alten 
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Rohm  und  in  ihren  religiösen  B^ziehmigen,  nicht  wie  sie  in  ih- 
rem jetzigen  Zustande  des  Verfalles  tiud  der  Entwürdignng  dnrch 
Aberglanhen  nnd  Betmg  erscheint.  Auch  die  Juden  feierten  ihr 
Passahfest.  Cusre  Frennde  hatten  ein  Geschenk  toq  einigen  ih- 
rer uDgesRnerten  Brote  bekommen.  Es  war  in  sehr  dünnen  Blät- 
tern gebacken,  fast  wie  Papier,  sehr  weifs,  zart  nnd  schmackhafi» 
So  feierten  alle  Einwohner,  mit  Ausnahme  der  Mohampedafler^ 
und  alle  Fremde,  mit  Ansschlnis  einiger  weniger  Protestanten,  das 
grölste  Fe^t  im  Jahre. 

Die  yerschiednen  christlichen  Sekten,  welche  die  Kirohe 
des  heiligen  Grabes  in  Besitz  haben,  waren  natürlich  gcnöthigt 
gewesen ,  in  dem  Gebrauche  derselben  nnd  der  Verrichtung  der 
religiösen  Ceremonicu  die  Reihe  zu  halten.  An  diesem  letzten 
hohen  Festtage  hielten  die  kriechen  ihr  Hochamt  am  Grabe  vor 
Tagesanbruch;  die  Lateiner  folgten  um  9  Uhr,  Ich  ging  auf 
ein  paar  Augenblicke  mit  meinem  Frennde,  Herrn  Horaes,  hinein, 
während  die  letztre  Ceremonie  verrichtet  ward.  Nur  wenige  Men- 
schen waren  gegenwärtig  aufser  den  beim  Gottesdienst  Beschäf- 
tigten. Diese  wenigen  waren  alle  nuten  im  Schiffe  der  Kirche; 
auf  den  Gallerien  waren  keine  Zuschauer.  Der  Hochaltar  war 
grade  vor  der  Thür  des  Grabes  aufgestellt,  so  dafs  wir  niclit  hin- 
ein gehn  konnten.  Die  Ceremonien,  die  wir  sahen,  bestanden 
blofs  in  einer  ProcessioQ  der  Mönche  nnd  Andrer,  die  um  das  Grab 
herumzog,  eine  Weile  einhielt,  um  einen  Theil  des  Evangeliums 
zn  lesen,  und  dann  wieder  mit  Gesang  und  Gebet  weiterschritt. 
Der  Glanz  ihrer  Kleider,  die  steif  von  goldnen  und  silbernen  Sti- 
ckereien waren,  fiel  mir  auf;  wahrscheinlich  waren  diese  kost- 
baren Stoffe  von  frommen  Katholiken  aus  allen  Theilen  Europa's 
hierher  geschenkt.  Doch  nicht  weniger  fielen  mir  die  gemeroen 
und  nnbedeuteiideu  Gesichter  auf,  die  aus  den  köstlichen  Gewän- 
dern heraassahen ;  sie  schienen  in  der  That  mehr  gemeinem  Ge- 
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sindel  anzngehöreii,  als  DienerD  des  Kr^ases  Christi,  Es  ist  a&di 
Grand  zn  glanben,  daCs  es  oft  nnwissende  tflid  ommt^rriehleie 
Lcnle  sind ,  meist  ans  Spanien,  der  Auswarf  der  Geistlichkeit  iiad 
Mönche,  die  hierher  in  eine  Art  von  Bxi]  geschickt  werden  oäet 
auch  freiwillig  kommen,  um  die  Theilnahme  und  die  übel  ange^ 
brachten  Liebesgaben  der  Katholiken  von  ganz  Europa  za  em- 
pfangen. Kaum  dafs  ein  einziges  Gesieht  darunter  war,  aus  wel^ 
ehern  Verstand  gesprochen  hätte.  Einige  stattliche  französische 
Seeoffiziere  und  ein  paar  irifindische  Katholiken  luitten  sieha» 
die  Procession  angeschlossen ;  allein  sie  schienen  nicht  an  ihrem 
Orte  zu  sein,  und  sich  fast  ihrer  Gefährten  zu  schämen« 

Diese  Bemerkungen  gelten  nnr  einer  Thatsache^  und  ich 
denke  nicht,  dafs  sie  irgend  von  ein^m  Geist  der  Partheilichkeit 
gegen  die  römische  Kirche  oder  ihre  Geistlichkeit  diktirt  worden, 
leb  hatte  einst  die  heilige  Woche  in  Rom  selbst  zugebracht,  und 
dort  die  verständigen  Und  edeln  Züge  vieler  der  daselbst  versam- 
melten Geistlichen  bewundert;  grade  darum  fiel  mir  der  Contrast 
jetzt  desto  stärker  und  unangenehmer  auf.  Das  ganze  Schauspiel 
war  dem  protestantischen  Sinne  schmerzlich,  ja  empörend.  Dies 
wäre  vielleicht  weniger  der  Fall  gewesen,  hätte  sich  nur  der  ge- 
ringste Grad  von  Gläubigkeit  an  die  Echtheit  der  Gegenstäude 
nmher  kundgethan;  allein  selbst  die  Mönche  behaupten  nicht,  dafs 
das  gegenwärtige  Grab  mehr  als  eine  Nachbildung  des  nrsprüng- 
lichen  sei.  Aber  in  der  alten  Stadt  des  Höchsten  zu  sein^  und 
diese  ehrwürdigen  Stätten  und  den  Namen  nnsrer  heiligen  Reli- 
gion durch  solche  eitle  und  lügenhafte  Mnmmereien  entweiht  za 
sehen,  während  der  stolze  Muselmann  mit  bochmütbiger  Verach- 
tung darauf  herabsieht,  —  alles  dies  erregte  in  meiner  Seele  eine 
unerträglich  schmerzliche  Empfindung;  und  nie  besuchte  ich  die- 
sen Ort  wieder. 
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Wir  begaben  ons  ubu  nach  dem  Hanse  des  Herrn  Whiting, 
wo  ttusre  Freunde  seit  lange  in  einem  grofsen  obern  Ziromer 
einen  regelmäCsigen  SonntagsgoUesdienst  in  euglischer  Sprache 
eingerichtet  hatten.  Hierin  wnrden  sie  Ton  Herrn  Nicolayson,  dem 
wilrdigen  Missionarius  der  englischen  Kirche,  unterstützt,  der 
T<m  der  Londoner  Missionsgesellschaft  für  die  Juden  hierher  ge- 
schickt ist.  'Wiir  fanden  eine  recht  ehrenwerthe  Versammlung, 
ans  allen  Missionarienfamilien,  nebst  mehrern  enropliischen  Rei- 
senden Ton  Rang  und  Namen  gebildet.  Es  war  wohl  die  zahl- 
reichste protestantische  Versammlung,  die  je  in  den  Mauern  der 
heiligen  Stadt  gehalten  worden ;  und  besonders  erfreuUch  war  es, 
zu  sehn,  wie  hier  Protestanten  von  Terschiednen  Kirchen  alle  Un- 
terscheidungen beiscit  setzten,  um  vereint  und  Eines  Herzens 
durch  ihr  Beispiel  in  Jerusalem  selbst  za  erklären,  „dafs  Gott 
ein  Geist  ist,  und  dafs  die,  so  ihn  anbeten,  ihn  anbeten  müssen 
im  Geist  und  in  der  Wahrheit."  *).  —  Die  Einfachheit  irad  Gei- 
stigkeit des  protestantischen  Gottesdienstes  war  mir  rührend  nnd 
doppelt  wohlgefällig  im  Contrast  mit  dem  Prnukspiel,  wovon  wir 
so  eben  Zeugen  gewesen  waren. 

Am  frühen  Naclimitfage  warien  wir  auch  gegenwärtig  bei 
dem  arabischen  Gottesdienste,  den  dieselben  Missionarien  im  Hause 
des  Herrn  Lanneau  eingerichtet  hatten,  und  der  von  einigen 
zwanzig  bis  dreifsig  arabistlieu  Christen  vom  griechischen  Cnitus  * 
regelraäfsig  besncht  ward  '^).  Es  waren  Männer  von  respektab- 
lem Anschn,  Kaufleute  und  dergleichen,  die  auch  dem,  was  vor- 
getragen ward,  ihre  Aufmerksamkeit  zu  widmeu  schieneu. 


1)  Job.  4,  24. 

2)  Die  gröfsere  Anzalil  der  Christen  in  Palästina  gehört  zur  grie| 
einsehen  Kirclie,  allein  sie  sind  alle  geborne  Araber  und  brauchen  nur 
die  arablsclie  Sprache  bei  ihrem  Gottesdienste. 
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Es  mag  bier  nicht  am  nareohten  Or(e  sein,  zft  «n^ähnen, 
dafs  die  Absiebt  der  amerikanischen  Mission  in  Sjrien'  und  andern 
Tbeileu  der  Levante  nicht  dahia  geht,  die  lUUtgiieder  der  mor« 
genlandischen  Kirchen  tou  diesen  abzuziehen  tmd  zom  P^testai^- 
tismus  zn  führen;  sondern  lediglich  dabin,  solche  asor  Koofttiiils 
nod  zam  Glauben  an  die  Wahrheiten  des  Evangeliums  zn  erwe« 
cken  in  der  Reinheit  und  Einfachheit,  wie  sje  sidi  in  ihrer  nr«» 
sprüngiichen  schriftlichen  Form  kund  getban.  Auf  dieses  Zki. 
allein  richten  die  Missionarien  ihre  vereinten  Kräfte,  in^  der  Bo|&- 
noDg^  dafs  solchergestalt  erlencbtete  Individuen,  wenn  sie  im  Schoo- 
tse  ihrer  eignen  Kirche  bleiben,  nach  nnd  nach  selbst,  die  Werk* 
zeuge  werden  mögen,  in  jene  Leben  und  Kra^t  nnd  eine  Liebe 
zur  Wahrheit  zu  ergielsen,  vor  der  die  v^rschiednen  Gestalten  d^s 
Irrtbnma  nnd  des  Aberglaobens  von  selbst  verschwinden  werden» 
Die  Mfssionarien  scheinen  den  rechten  Weg  ergriffen  zu  haben, 
indem  sie  blofs  als  Prediger  des  Evangeliums  aiiftretei^  nnd  nicht 
gradezu  als  Angreifer  der  einzelnen  Irrthiimer;  auf  diese  Weise 
streben  sie  stillschweigend  die  Finsternife  zn  verscheuchen,  indem 
sie  Licht  verbreiten,  statt  sie  laut  als  dichte  Finsternils  anzukla- 
gen. Es  ist  wahr,  sie  machen  so  weniger  Geräusch.  Denn  die 
blojfse  Darstellung  der  Wahrheit  erweckt  weniger  Widerspruch  als 
das  Inzweifelziehen  langgem*lhr(er  Irrthümer.  Doch  mit  Gottes 
Hülfe  mögen  sie  hoffen  eine  reichere  Erudte  zn  gewinnen.  Die- 
ser Weg  ist  nicht  ohne  lange  Erfahrung  und  Ueberlegirag  einge- 
schlagen worden,  und  die  Missionarien  sind  alle  nnr  einer  Meinung 
in  Bezug  darauf«  Er  hat  jedoch  von  Personen  von  weniger  Er- 
fahrung sowohl  zn  Hanse  als  auswärts  starken  Widerspruch  er- 
fahren, nnd  auch  jetzt  ist  die  Stimme  des  Tadels  wohl  noch  nicht 
ganz  verhallt.  Allein  die  Missionarien  verlassen  sich  mit  Ver- 
trauen auf  die  herzliche  Unterstützung  der  erleuchteten  Kirchen, 
die  sie  ausgesendet,  nnd  sind  der  innigen  Theilnabme  und   der 
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Billigung  derer  gewifb,  wcldiea  Gelegeabeit  uud  Ftlbigkeil  erlaubt, 
die  Sache  am  Orte  selbst  zo  uutersuehen  ^), 

Gegen  Abend  kamen  die  Familien  wieder  in  einer  woniger 
förmlichen  Art  anf  eine  Stunde  zum  Gebet  nnd  zur  religiöseu  Er- 
mahttung  zusammen«  Diese  verschiedenen  Audaphlsübungen  nobst 
andern,  die  gelegentlich  an  andern  Tagen  vcrriehtet  werden,  hal- 
ten die  Missionarien  mit  aller  Regelmiifsigkeit,  welche  die  Ura- 
släude  erlauben.  So  lange  wir  in  der  Stadt  blichen,  wurden  sie 
ohne  Unterbrechung  fortgesetzt;  späterhin  jedoch  wnrde  alle  Re- 
gclmufsigkeit  durch  die  Pest  gebindert;  und  dazu  kamen  andre 
Umstände,  wodurch  die  Thätigkeit  der  amerikanischen  Mi^ 
sienarien  in  Jernsalem  für  eine  Zeitlaug  gäuzlicli  gehemmt 
wurde  ^). 

Montag  den  i6ten  April.  Nach  unsrer  langen  Yer- 
banuMug  in  die  Wüste  hatte  ich  natürlich  unu  viele  Briefe  za 
schreiben,  um  den  Meinen  nnd  fernen  Freunden  von  nuscrm  Wohl- 
ergehn  Nachricht  zu  geben,  so  wie  von  unsrer  Ankunft  in  der 
beiligen  Stadt.  Bis  zu  der  Zeit,  daüs  wir  Kairo  verliefseu,  war 
keine  Schwierigkeit  gewesen,  Briefe  zu  befördern,  wenn  wir  nur 
wollten ;  denn  die  verschiednen  Linien  der  östcreichi sehen  und  fran- 
zösischen DampiUöte  hatten  den  Verkehr  mit  dem  Westen  so  un- 
mittelbar und  so  häufig  gemacht,  als  nur  immer  zwischeii  den 
verschiedenen  Theilen  Europa's  unter  eiuauder.  Aber  diese  Be-^ 
quemlichkeit  war  noch  nicht  bis  Syrien  ausgedehnt.  Zwar  kam 
das  englische  Dampfboot  von  Malta  nach  Alexandria  alle  Monaf 
von  letztrem  Ort  auf  ein  paar  Stunden  nach  Beirdt;  aber  dies  in 


1)  S.  verschiedne  Briefe  und  Papiere  über  diesen  Gegenstand  in 
den  früheren  Nammern  des  Missionar;  Herald  vom  J.  1838,  den  die  ame- 
rikaniadie  Missionsgesellschaft  in  Boston  herausgiebt. 

2)  Durch  KranUieit  der  Missionarien  selbst,  die  »ie  zwang,  an« 
derswo  üülle  zu  suchen. 
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Yerbiudong  mit  einer  wöchenilielien  Privaipost  nach  BeirAt,  die 
eben  errichtet  war,  bot  anch  die  einzige  regelmfiEsige  Gelegenheit, 
Briefe  von  Jerusalem  nach  Eoropa  zn  sendefl.  Des  Pascha's  Post 
Ton  Kairo  nach  Damascns  und  Aleppo  geht  durch  Gaza  mid  Yafa 
ohne  mit  Jerosalem  za  commnniciren.  Wir  konnten  sie  jedoch 
benutzen,  indem  wir  nnsre  Briefe  an  nnscrn  Consnlaragenten  nach 
Yafa  schickten,  der  sie  dann  wiedernm  an  die  Consniu  in  Kairo 
nnd  Alexandrieu  zn  senden  hatte.  Ich  that  dies  ebenfalls^  einmal 
in  Gaza;  ein  andres  Mal  auch  bot  sich  eine  Gelegenheit  dnrdi 
einen  eignen  Regiemngslioten  Briefe  direkt  Ton  Jerusalem  nadi 
Alexandria  zn  schicken. 

Die  allgemeine  Versammlung  der  Missionarien  hatte  den 
Zweck,  verschiedene  wichtige  Angelegenheiten  in  Betracht  zn  zie- 
hen nnd  zn  entscheiden.  Sie  kamen  am  hentigen  Tage  zum  er» 
6ten  Male  zusammen,  und  setzten  ihre  Sitznngen  Vor-  und  Nach- 
mittags nngeföhr  10  Tage  lang  fort.  Die  Zeit  meines  Gefährten 
wurde  durdi  diese  Berathungen  sehr  in  Anspruch  genommen,  nnd 
was  mich  selbst  betraf,  so  hatte  ich  gleich  anfangs  genug  zu 
tbnn  mit  ß riefschreiben  nnd  der  Einrichtung  meiner  Tagebücher; 
der  nothweudi^en  Vorbereitung  durch  I^esen  nicht  einmal  zu  ge- 
denken, deren  ich  zu  geuanern  Untersuchungen  in  Jerusalem  nnd 
anf  nnsern  nachherigen  Excnrsionen  bedurfte.  Es  gewührie  mir 
auch  Vergnügen,  den  Zusammenkünften  der  Missioufirien  beizu- 
wohnen, so  Weit  es  Zeit  und  Umstünde  erlaubten.  Es  war  wahr- 
haft erfreulich,  den  Geist  der  Liebe  nnd  Eintracht  zu  beobachten, 
der  sie  Alle  beseelte.  Bei  vielen  Punkten  konnte  kaum  erwarte^ 
werden,  dafs  uii*ht  zuerst  eine  Verschiedenheit  der  Meinung  hätte 
Statt  finden  sollen;  aber  ans  allem  ward  ein  entschiedenes  Ver- 
langen und  Bemühen  offenbar,  dnrch  reife  Ueberlegung  nnd  ge- 
genseitiges Nachgeben  in  jedem  Falle  zn  einem  Beschlnfs  zn  ge- 
langen, in  dem  Alle  sich  von  Herzen  vereinigen  konnten.    Di6 
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Resultate ,  sn  denen  sie  gelangten,  waren  glaub'  Feh  in  jedem 
Punkte  einstimmig;  und  der  Einflnfe  dieser  Zusammenkunft  und 
dieser  Berathnngen,  die  die  Baude  der  Liebe  and  Acbtnng  unter 
ihnen  nnr  enger  ziehen  mnfsten,  wird  nach  meinen  Gefühlen  zu 
nrtheilen,  sicherlich  Ton  Dauer  sein. 

Von  solchen  Empfindungen  and  Eindrucken  angeregt,  ward 
der  Machmittag  des  folgenden  Sonntags  derJP'eier  des  heiligen 
Abendmahls  gewidmet.  In  dem  grofsen  obern  Zimmer  in  Herrn 
Whiting's  Hause,  „da  man  zu  beten  pflegte,"  safsen  cilf  Güsfe 
in  der  heiligen  Stadt,  alle  protestantische  Diener  des  Herrn  und 
zehn  davon  aus  der  neuen  Welt,  zusammen  mit  mehreren  Freun- 
dinuen  und  andern  Christen,  um  den  Liebestod  des  Erlösers  za 
feiern ,  nahe  an  der  Stelle ,  wo  die  Verordnung  dieser  Feier  zu- 
erst gegeben  ward.  Dieser  heilige  Act,  die  ergreifenden  Erin- 
nerungen, die  er  hervorrief,  und  dann  die  Stadt  und  der  Oelberg 
Tor  unsern  Augen,  die  nuerwartete  Uebereinstimmung  in  Ort  und 
Zahl  —  alles  dies  war  vom  tiefsten  Eindruck,  und  gab  dieser 
Stunde  eine  "Weihe  und  uns  eine  innere  Bewegung,  die  stets  unver- 
gefslich  sein  wird.  Was  mich  insbesondere  betraf,  so  stimmte 
der*Gedanke,  dafs  dies  das  einzige  Mal  im  Leben  sei,  dafs  ich 
hoffen  könnte  diese  Lobe  Gunst  zu  geniefsen ,  mich  unaussprech- 
lich feierlich. 


Mit  Beschäftigungen  und  Gemüthsfreuden  dieser  Art  hfitte 
ich  leicht  alle  meine  Zeit  nützlich  und  angenehm  ausfüllen  kön- 
nen ,  wäre  ich  dazu  geneigt  gewesen.  Allein  ich  hatte  andre 
Pflichten.  Der  Zweck  meiner  Reise  nach  Jerusalem  war  weder 
Freunde  zu  besuchen,  noch  den  Charakter  der  jetzigen  Bevölke- 
rung zu  erforschen,  noch  ihren  moralischen  und  politischen  Zn- 
stand zu  untersuchen,    aufser   wo  es   grade  der   Zufall  darbot. 
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Mein  wuign  graber  Zwetk  war  die  Sladt  iselbet  is  ihicn  fopo* 
grapUsclMn  «ad  Ustorisehen  Braidnu^en,   ihre  Lage,  ibre  B»- 
gel,  ihre  Thiiler,  ihre  Alterthonauherresle,  die  Spnreu  ihrer  ein.- 
atigea  BeTölkerang,  kars  alles  anf  sie  BeziigUche,   was  aar  Er- 
läoterong  der  heiligen  Schrift  dienen  konnte.     In  allen  dieste 
Punkten  waren  nnsre  Freande,  die  lange  an  Ort   und  Stelle  ge- 
wesen, bereit  nns  die  helfende  Haqd  zn  reichen;  und  obwohl  sie 
ibre  eignen  GescbAfte  sehr  in  Anspruch  nahmen,  fanden  wir  doch 
oft  Zeit,  Abends  oder  Morgens  oder  aoc^  wohl  wahrend  des  Ta- 
ges häufige,  und  snwcilen  lange  Spaziergäage  dnrch  die  toteres- 
saotero  Theile  der  Stadt  und  Umgegeod  au  machen.     Wieder  vnd 
wieder  besuchten  wir  die  wichtigsten  Oerter  und  wiederholten  nns- 
re Beobachtungen  nod  Tcrglichen   was  wir   selbst  gesehn  ^.  mit 
den  Berichten  der  alten  Schriftsteller  und  fnlhero  Reisenden,  bis 
zuletzt  Yermuthungen  oder  Meinungen  zn  Ueberzengungen  gereift, 
oder  auch  nach  und  nach  aufgegeben  waren.     Uoser  Motto  waren 
die  Worte  des  Apostels,  (wenn  auch  nicht  ganz  in  seinem  Sin- 
ne,) „Prüfet  alles,  und  das  Gute  behaltet/*    Wahrend  dieser  Zeil 
unternahm    ich  auch  riele  Messungen,   sowohl  in  als  aufserhalb 
>der  Stadt. 

Diese  wiederholten  Untersuchungen  der  nämlichen  Gegen- 
stände gaben  von  nun  an  nusem  Nachforschungen  in  Jerusalem 
dnen  unregelmäbigem  Charakter,  so  dafe  es,  wenn  nicht  schwer, 
doch  kaum  rathsam  sein  wurde,  sie  ferner  in  der  Gestalt  eines 
Tagebuches  zn  berichten.  Ich  werde  mich  demn»ch  bestreben, 
nachdem  ich  einige  nnsrer  interessantem  Waoderuagen  in  und 
um  Jerusalem  beschrieben,  und  einige  Umstände  unsers  Aufent- 
halts daselbst  erzählt,  die  Resultate  nnsrer  Forschungen  in  Be- 
zug auf  die  Topographie  und  die  Antiquitäten  der  Stadt  in  einem 
besondem  Abschnitte  zusammenzustellen.  In  diese  allgemeine  Be- 
schreibung des  Ortes  und  seiner  Umgebungen  mögen  denn  auch 
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lÜKHPe  ktfetnea  persoolkhen  Yorfölley  in  so  weit  es  nothi^,  verr 
wekt  werden*  Diese  Art  der  Dar^telloog  wird  den  Leser,  mb 
Hülfe  des  be^Ieitfindeo  Plans,  am  besten  befäbigeii,  unsern  Unr 
4e)istteboogent.xu  feigen,  und  selbst  die  Gi^ünde,  auf  denen  «n^^ 
Scblasae  riiKen «  zp  benrtheilen. 

Bei  jeni>n  Wanderungen  war  unser  Haaptzweek  weniger 
an  nntersndieu,  als  einen  allgemeinen  Eindruck  van  der  Sudl 
und  Umgegend  zn  erbalten,  nm  so  den  Weg  zn  speciejileren  Jfaebr 
forschongen  an  andrer  Zeit  zn  bahnen.  Ich  beschreibe  sie  hier 
in  der  nilmiicben  Absicht,  und  mächte,  denselben  allgemeinen  Ein* 
drnck  dem  Loser  mittheilen ;  eine  genauere  und  nrnstäudlicfaert 
Schilderung  der  rerschiedeuen  Gegenstände  und  die  Frage  über 
die  Identimt  derselben,  bleibe  dem  folgenden  Abschnitt /vor« 
behaUen. 

Unsre  WAuderangen  begannen  Dienstag  den  17ten  April; 
Wir  speislen  bei  unsrem  Freunde,  Herrn  Nicolajson,  in  seinem 
Baase,  im  Judenriertd,  auf  der  nerdöstliehen  Seite  des  Zi<Mi« 
Gegen  Abend  gingen  wir,  unser  Wirth,  Herr  Smith  und  ick 
durch  das  ICafa- Thor  ans  der.Sladit,  und  indem  wir  uns  links 
wendeten,  nahmen  wir  nasern  Weg  den  Abhang  hinnnter  längs 
deq(  tiefen  Graben,  der  liier  die  Burg  einfaCst,  Wir  gelallten 
so  auf  den  Grund  des  Thaies  Hinnom,  längs  welchem  eine  Zeil 
lang  der  Weg  nach  Bethlehem  hinläuft,  den  wir  am  Sonnabend 
gekommen  waren.  Ein  andrer  Weg  trennt  sich  yon  diesem  bei-* 
liahe  gleich  ns^ch  der  linken  Seite  hin  und  hebt  sich  schräg  de« 
Abhang  des  Zion  hinauf  nach  der  südwestlichen  Edke  der  Stadt- 
n^aner  zu,  die  hoch  über  dem  Thale  liegt«  Als  wir  die  lelztre. 
erreichten.,  kamen  wir  anf  dem  hohen  ebnen  Theile  des  Zion 
heraus,  den  die  nettere  Stadt  nicht  mit  in  sich  begreift.  Es  ist 
zumeist  eine  offite  Strecke  Landes ,  an  eiiugen  Orten  gepflügt. 
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mit  einigen  weni^n  xerstrenten  Gebändten.  Die  forslid^iehsteB 
4avon  eind  das  segenannle  „Haos  des  Ciiiphas^,  jetst  ein  arme- 
nisehes  Kloster;  ond  das  moslemitische  Grab  Davids  mit  einer 
Moschee«  Aoeh  sieht  man  steinerne  Manereinfassnngen  nm  die 
Gebäude  hemm  nud  an  andern  Orten.  Allein  was  ansre  AnC** 
merksamkeit  jetzt  besonders  imiogy  das  waren  die  christlichen 
B^räbnifsplätze,  die  alle  in  diesem  oflhen  Räume  liegen;  erst 
der  der  Armenier  nächst  dem  grofsen  Kloster  im  südlichen  Win« 
kel  der  Stadt;  südlich  von  diesem  der  griechische;  nnd  mohröst* 
lieh  der  der  Lateiner.  Anf  allm  diesen  Gottesäckern  sind  die 
Gräber  —  wenn  sie  es  fiberhanpt  sind  —  blofs  mit  einem  üfi^ 
rhen  Steilie  bezeichnet,  der  anf  das  Grab  gelegt  nnd  mit  einer 
Inschrift  rersehn  ist.  Anf  dem  Begräbuibplafze  der  Latei- 
ner $el  eine  Inschrift  meinem  Ange  besonders  anf;  sie  entkielt 
den  Namen  meines  Vaterlandes  nnd  bezeichnete  das  Grab  eines 
jnngen  Amerikaners.  Zehn  Jahre  früher  hati'  ich  ihn  in  Paris 
in  der  Bluthe  seiner  Jogend  gekannt;  er  war  ein  Liebling  in 
der  Familie  Lafayette's ,  und  heimisch  in  den  glänzenden  Kreisen 
der  glänzenden  Hauptstadt.  Er  war  bald  nachher  nach  Aegypten 
nnd  dem  Orient  gegangen  und  im  Jahre  1830  hier  allein  und 
finennditfs  im  lateinischen  Kloster  gestorben.  Das  Epitaphium, 
durch  welches  die  Mönche  sein  Grab  geehrt  haben,  erklärt,  dafs 
Or  },  freiwillig  die  Irrthümer  Luther's  nnd  Calvins  abgeschworen 
nnd  sich  zur  katholischen  Religion  bekannt  habe.*^  Der  arme 
junge  Mann  wnfste  zu  wenig  ron  den  Lehren  der  Reformatoren 
nnd  noch  weniger  yon  denen  der  römischen  Kirche.  Kein  Freund 
war  nahe^  seine  letzten  Augenblicke  zn  bewachen ;  und  der  stärk- 
ste Schlots,  der  ans  der  erwähnten  Behanptnng  gezogen  werden 
kann,  ist,  dafs  er,  nm  in  Ruhe  gelassen  zn  werden,  zn  all  ih- 
ren Fragen  Ja  sagte.  Noch  wahrscheinlicher  beruht  auch  die 
Angabe  bloCs  auf  dem  Faktum ,  dafis  in  seiner  Sterbestunde,  wo 
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dm  Bewll£stel^iD  ilm  vielleicht  rerlas^en  hatte,  sie  ihm  die  letate. 
QelBHg  gaben.  Der  Stein  besagt,  dafs  „betrübte  Freande^'  ihn 
setzten;  —  erfreute  Katholiken,  versteht  sich,  denn  keine  andern 
hätten  selch  me  Inschrift  auf  sein  Grab  gesetzt  ^). 

Nahe  dabei  ist  das  Grab  eines  andern  Franken,  dessen 
Tod  unter  Umständen  von  eigenthumlichem  Interesse  Statt  fand. 
Ich  meine  Costigan,  den  irländischen  Reisenden,  der  im  Jahre 
1835  in  Folge  seines  romantischen  nnd  nnvorsichtigen  Versuches 
starb,  das  «todte  M^er  in  einem  offnen  Boote  in  der  Mitte  des 
Juli  zu  untersuchen.  Er  h^tte  sieb  ein  klei|fes  Boot  von  den  Ufern 
des  mittelläodiscben  Meeres  nach  dem  See  Tiberias  von  Kame- 
len herubertragen  lassen,  nnd  fuhr  so  auf  dem  Jordan  nach  dem 
todten  Meere  hinunter«  Hier  stach  er  mit  seinem  maltesischen 
Bedienten  ganz  allein  in  den  See  hinein,  und  es  gelang  ih^,  das 
Biidliebe  Ende  diesselben  zu  erreichen;  allein  ihre  Einrichtungen 
waren  so  mangelhaft^  dals  sie  zwei  bis  drei  Tage  ohne  frisches 
Wasser  waren,  und.  so  den  brennenden  Strahlen  einer  unbewölk- 
ten Sonne  ausgesetzt,  sich  gezwungeu  sahen,  angestrengt  zu  rn- 
dern,  um  nur  wieder  an  das  nördfiche  Ende  zu  kommen.  Als 
sie  das  Ufer  erreicht  halten,  lagen  sie  einen  ganzen  Tag  zu 
schwach  sich   weiter  zu  bewegen,  indem  sie  einander  mit  dem 


1)  Die  Inschrift  lautet  wie  folgt: 

D.  O.  M. 

Hie  jacetc 

C.  B.  ex  Americae 

Regionibns 

Lugdani  Galliae  Consnl,  Hierosolymis  tactus  intrinsecus  sponte 

Erroribas  Lntheri  et  Calvini  abjectis 

Catholicam  religionem  professus,  synanche  correptns 

E  Tita  decessit  IV  nonas  Angosti  MDCCGXXX  Aetatis  saae 

XXV. 

Amici  moerentes  posnere.  y 

Orate  pro  eo. 
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Bcbweren  Meerwasser  wuschen,  und  so  Släricesb  gewinnen  sodi- 
ted.  Bndlich  raffte  sfch  der  Diener  anf  ond  arfceiUfte  sieh  nadi 
Jericho,  wo  Costigan  sein  Pferd  gelassen.  Dies  ward  ihm  so« 
gleich  gescliiekt,  anch  ward  er  mit  frischem  Wasser  Tersehen. 
Er  wnrde  nach  dem  Dorfe  gebracht,  nnd  schickte  deo  folgenden 
Tag  einen  Boten  anf  seinem  eignen  Pferde  ab,  Herrn  Nieolaysoa 
mn  Medicin  zu  bitten,  und  ihn  von  seiner  Gefahr  zu  nnterriditen. 
Dieser  machte  sich  anf  der  Stelle  anf  den  Weg  zn  ihm,  nnd  kam 
nm  zwei  Ulir  Donnerstag  Morgiens  bei  ihm  an«  Er  fand  ihn  sehr 
schlimm  von  einem  schweren  Wechselfieber  ergriffen.  Da  keine 
Hoffnung  zn  seiner  Genesung  vorhanden  war,  so  lange  er  in  Je- 
richo blieb,  so  that  Herr  N.  sein  Mögliehstes ,  nm  Leute  zn  be- 
kommen, ihn  in  einer  Sanfte  nach  iernsalem  zn  tragen;  allrin 
umsonst.  Das  einzige  Mittel,  ihn  fortzuschaffen,  war,  einen  gro* 
Isen  Strohsack  an  jede  Seite  des  Pferdes  zu  hängen,  und  so  ihm 
anf  dessen  Rucken  ein  Bett  zn  bereiten.  Anf  diese  W«ise  ward' 
der  Leidende  mit  grofser  Schwierigkeit  nach  der  Stadt  gebracht. 
Am  Freitag  Abend  hatte  er  Jericho  verlassen,  den  nrich^len  Mor- 
gen nm  8  Uhr  erreichte  er  Jerusalem.  Die  R^ise  hatte  ihn  sehr 
erschöpft,  keine  Arznei  wollte  wirken.  Am  Montag  Morgen  starb' 
er  im  lateinischen  Kloster,  wo  er  ein  Zimmer  hatte.  Keine  No- 
tizen noch  irgend  ein  Bericht  von  seiner  Reise  wurden  unter  sei- 
nen Papieren  gefunden.  Diese  Umstfinde  wurden  uns  von  Herrn 
Nicolajson  erzählt,  während  wir  nm  sein  Grab  herumstanden  ')• 
Ein  wenig  südwärts  vom  lateinischen  BegräbniCsplatz,  dicht 


1)  Stephens  sah  den  Diener  Costigan^s  in  Beirut  und  snchte  yon 
ihm  etwas  über  die  Expedition  herauszubringen;  aber  alles,  was  er  von 
ihm  erfahr,  ist  verwirrt  und  ohne  Werth.  Die  Skizze  vom  todten 
Meere,  die  Stephens  seinem  Buche  nach  diesem  Berichte  Leigeiügt  hat^ 
liegt  vor  mir,  während  ich  dies  schreibe.  Die  Gestalt  derselben  hat  we- 
nig Aehniichkeit  mit  der  dieses  Meeres.  Incidents  of  Tray.  VoL  II.  p.  278. 
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an  der  Manercinfassnn«^  der  Moschee  und  des  Grabes  Davids  ist 
ein  kleines  Stuck  Land,  das  ron  den  amerikanischen  Missiona« 
rien  znm  Beerdi^iingsort  ffir  ihre  Todten  erkauft  worden  ist.  Za 
diesem  Schritt  wnrden  sie  fast  dareh  die  Notliwendigkeit  getrie- 
ben. Zwei  ihrer  Mitglieder,  Mrs.  Thomson  und  Dr.  Dodge  wa- 
ren bereits  in  Jemsalem  gestorben.  Für  die  erstere  wurde  om 
eine  Begräbnifssfelle  auf  dem  griechischen  Gottesacker  nachge- 
sucht und  solche  ohne  Schwierigkeit  erhalten.  Als  der  lefztre  starb, 
wurde  dieselbe  Erlauhnifs  ertheilt,  nnd  ein  Grab  gegraben;  al- 
lein als  die  Leiche  nach  dem  Begräbnifsplatz  gebracht  werden 
sollte,  kam  die  Botschaft,  dafs  die  Erlauhnifs  zurückgenommen 
und  das  Grab  wieder  lugeschültct  sei.  Nach  driugenden  Vorstel- 
lungen jedoch  an  das  Oberhaupt  des  griechischen  Klosters  durfte 
das  Begräbuifs  Statt  finden,  allein  mit  dem  ausdrücklichen  Vor- 
behalt, dafs  die  Erlauhnifs  nie  wieder  gegeben  werden  solle. 
Demzufolge  haben  die  Missionarien  diesen  kleinen  Fleck  auf  dem 
Berge  Zion  gekauft  nnd  ihn  mit  einer  gewChnlichen  Steinmauer 
eingeschlossen.  Ein  paar  Oelhüume  standen  darin  nnd  alles  sah 
grün  und  friedlich  aus,  doch  war  der  Platz  noch  unbewohnt« 
Nachdem  der  Kauf  geschlossen  nnd  die  Besitznahme  Statt  gefun- 
den, zögerte  die  Obrigkeit  der  Stadt  mit  der  gerichtlichen  Bestä- 
tigung. Gegen  die  Sache  selbst  machten  sie  keine  EiBweudung, 
alfein  sie  wollten  gern  einige  fünfzig  Thaler  in  ihre  eigne  Tasche^ 
§tecken.  Die  Angelegenheit  war  noch  nicht  zu  Ende  gebracht; 
und  bis  das  geschehn,  wollten  die  Missiouarien  nicht  die  Ueber- 
reste  ihrer  Freunde  hinüber  bringen. 

Von  den  BegrUbnifsplntzeu  gingen  wir  östlich  längs  der 
südlichen  Mauer  der  Stadt,  indem  wir  bei  dem  Zionthore  vor- 
bei nnd  dann  den  Abhang  nach  dem  Tyropoeon  oder  Käsema- 
cherthale  hinunter  kamen.  Der  Weg  verläfst  die  Mauer  bald  und 
wendet  sich  schräg  hinunter  längs  dem  südöstlichen  Abhang  in 
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der  Rtcbtang  nadi  Siloonu  Hier  fängt  er  ao  sieil  zo  werden; 
aiich  das  Tjropoeon,  wie  es  you  der  Maoer  nabe  an  der  grofsen 
Moschee  lieninterkoromt,  ist  steil  and  bildet  eine  tiefe  Sehlneht  mit 
fast  seokreelilen  Wänden.  Am  untern  Ende  wendet  es  sidi  öst- 
lich and  iäaft  in  das  Thal  Kedron  ans.  Hier,  noch  im  Thale 
Tyröpopon  ist  der  Teich  von  Siloam  ein  kleiner,'  tiefer  Wasser« 
behälter  in  der  Form  eines  länglichen  Vierecks ,  in  welches  das 
Wasser  nnter  dem  Felsen  weg  aus  einem  kleinem  Becken  strömt, 
das  ein  paar  FuCs  weiter  hinanf  in  die  Felsmasse  eingehauen  ist, 
and  zu  welchem  man  Termittelst  einiger  Stufen  hinuntersteigea 
kann.  Dies  alles  ist  kunstlich.  Das  Wasser  kommt  in  dasselbe 
durch  einen  unterirdischen  Kanal  von  dem  Marienbnmnen  weiter 
oben  im  Thale  Kedron  oder  Josaphat  Der  Bügel  oder  Rucken 
Ophd,  der  die  Thäler  Tjropoeon  und  Josaphat  scheidet,  lauft  grade 
hier  über  dem  Teiche  Yon  Siloam  in  einer  »teilen  Felsenspitze 
ans,  Tierzig  bis  fünfzig  Fnfs  hoch.  Längs  dem  Fnfse  desselben 
wird  das  Wasser  in  einem  in  den  felsigen  Boden  gehauenen  Ka- 
nal abgeführt,  und  sohinunter  geleitet,  um  die  Feigen-  und  sonsti- 
gen Obst-  und  Fflanzengarten  zu  bewässern,  die  terrassenförmig 
sich  bis  in  den  Grund  des  Thaies  Josaphat  erstrecken,  einen  Ab- 
hang von  vierzig  bis  fünfzig  FnCs  hinab.  Die  Wasser  von  Si- 
loam, wie  wir  sie  sahn,  verloren  sich  in  diesen  Gärten.  Zur 
Rechten,  grade  nuter  dem  Teiche  und  der  Spitze  von  Ophel  ge- 
genüber, steht  ein  grolser  Maulbeerbaum  mit  einer  Terrasse  von 
Steinen  um  seinen  Stamm  herum,  wp  man  sagt,  dafs  Jesaia  zer- 
sägt worden  Sein  soll. 

Wir  gingen  nun  das  Thal  Josaphat  hinauf.  Dies  ist  hier 
eng  mit  hohen  steilen  Wänden.  Zn  unsrer  Rechten  hingen  fast 
die  Steinhütten  des  zerstreut  liegenden  Dorfes  Siloam  oder  Kefr 
Selwun  an  den  felsigen  Seiten  des  sogenannten  Berges  der  Aer- 
gernifs  (Mens  offiensionis).    Viele  davon  sind  grade  vor  Höhlen 
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oder  Tielmehr  aasgehölilteii  GrRbeni  anfgebaat,  wälireod  an  meb- 
rem  Orten  die  6räber  selbst  ohne  weitem  Anbau  als  Wohnungen 
benntxt  werden.  Ein  wenig  weiter  das  Thal  hinauf,  unter  dem 
westlichen  Berge  ist  der  Bmunen  der  Jungfrau  oder  Marienbrun- 
nen ') ;  eine  tiefe  Ansböhlung  in  die  Felseumasse,  aagenscheinlidi 
künstlich ,  in  welche  man  ^anf  Stofen  in  zwei  Absätzen  hinab- 
steigt. Das  Wasser  wird,  wie  es  scheint,  durch  irgend  einen 
künstlichen  Kaoal  hineingeführt,  und  fiiefst  durch  einen  unterirdi- 
schen Gang  unter  dem  Opbel  weg  nach  dem  Teiche  von  Siloam* 
Bei  einem  spätem  Besuche  krochen  wir  durch  die  ganze  Länge 
dieses  Ganges.  Wir  tranken  tou  dem  Wasser  und  bemerkten 
einen  besoadern,  obwohl  nicht  unangenehmen  Geschmack.  Man 
hatte  nns  gesagt,  daCs  es  nicht  zum  Trinken  gebraucht  werde; 
allein  wir  fanden  hier  wie  am  Siloam  Weiber,  die  ihre- Wasser- 
schläoche  füllten,  welche  sie  wie  Hagar  auf  ihren  Schultem  da- 
Tontrngen«  Sie  sagten  uns,  sie  gebrauchten  es  jetzt  zum  Trin- 
ken; im  Sommer  jedoch,  wenn  das  Wasser  tiefer  steht,  ist  es 
nicht  gut  und  bekommt  einen  salzigen  Geschmack«  —  Obeiu 
wärts  des  Bronnens  wird  das  Thal  sehr  eng.  Es  ist  überall  nur 
ein  Wasserbett  zwischen  hohen  Hügeln;  ond  der  berühmte  Ke- 
dron  fliefst  und  flofs  wahrscheinlich  auch  früher  niemals  über 
seinen  Boden  als  nur  in  den  Regenzeiten. 

Von  dem  Brunnen  steigt  ein  steiler  Pfad  schräg  hinauf  nach 
dem  südöstlichen  Winkel  der  Area  der  groüsen  Moschee«  Dieser 
bildet  zugleich  die  äuüserste  südöstliche  Ecke  der  Stadtmauer,  and 
steht  grade  am  Rande  der  fast  senkrechten  Wand  des  Thaies,  die 
hier  ungefähr  hundert  und  fünfzig  Fnfis  hoch  ist..  Weiter  nördlich, 
wo  der  Berg  mehr  hervorspringt ,  wahrend  die  Mauer  in  grader 


1)  ^weilen  aadh  der  Brunnen  Siloam  genannt,  zum  Unter« 
schiede  vom  Teiche  Ton  Siloam. 
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Lioie  forllänf^  bleibt  avCser  derselben  ein  sebmaler  Sü^ifen  eb- 
nen Landes  liefen,  der  za  einem  mubammedanischen  GottesAeker 
beimtzt  worden  ist«  Die  Gräber  sind  bier  gedrängt  an  einander  | 
und  oft  wenn  wir  nacbher  dieses  Weges  gingen,  bemerkten  wir 
einen  Gerueb,  der  wahrscbeinlieh  Yon  den  in  den  flached  Gräbern 
modernden  Leicben  herrnbrie.  Die  Mohammedaner  sieben  diesea 
Begrübnifsplatz  allen  andern  vor,  weil  er  so  nahe  an  der  grolsea 
Moschee  ist  *).  Der  niedrigere  Theil  dieser  Mauer  besteht  an 
mebrem  Stellen  ans  sehr  grofsen  Steinen,  die  dem  Aoge  des  Be<- 
Schauers  gleich  als  antik  auffallen.  Sie  müssen  wenigstens  ans 
der  Zeit  des  Herodes  sein,  wenn  nicht  ans  dei^  Zeit  Salomo's« 
Det  obere  Tbeil  der  Mauer  ist  aogenseheinlieb  neu,  wie  ancb  die 
ganze  Mauer  an  vielen  Orten  ist*  Das  goldne  Thor,  das  einst 
¥on  der  Area  der  Moschee  anf  dieser  Seite  herausführte,  ist  jetzt 
zugemauert.  Nabe  dem  nordöstlichen  Winkel  dieser  Area,  gegen 
das  Stef^nsthor  zu,  mausen  wir  einen  der  grofsen  Steine  der 
Mauer,  nfid  fanden  ihn  viernndzwanzig  Fufs  lang,  sechs  Fnfs 
breit  und  drei  Fufs  hoch.  Grade  im  Norden  desselben  Thores 
191  an  der  Anfsenseite  ein  kleiner  Weiher  oder  Wasserbehälter, 
und  innerhalb  des  Thores  links  ist  der  sehr  greise,  tiefe  Was- 
serbehälter, dem;  gewöhnlich  der  Name  Bethesda  gegeben  wird, 
obwohl  wahrscheinlich  ohne  hinreichenden  Grund.  Ejr  ist  ganz 
trod^en  und  auf  seinem  Boden  wachsen  grolse  Bäume,  deren  Gi- 
pfel nicht  einmal  bis  znr  Strafse  hinaufreichen.  Nordwärts  da- 
von ,  ein  wenig  znr  Rechten  der  Strafse  ist  die  verfallne  Kirche 
der  heiligen  Anna  über  der  Grotte,  die  als  Geburtsstätte  der  Jung- 
frau gezeigt  wird.  Die  Kirche  hat  spitze  Bogen  und  ist  offenbar 
ein  Werk  der  Kreuzfahrer  ^)« 

1)  Geschichte  v.  Jerusalem  in  den  Fundgruben  des  Orients,  II.  S.  134. 

2)  Wilhelm  von  Tyrus  erwähnt  an  dieser  Stelle  das  Hans  der  Anna, 
als  einen  Ort,  wo  drei  oder  vier  anne  Franen  sich  dem  klösteriicbea 
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Wir  kehrten  nnn  anf  der  Via  dolorosa  zoriiek,  anf  welcher  die 
Tradition  der  Mönche  die  ^anze  Loealität  sowohl  historischer 
als  legendenhafter  Begebenheiten  zusammengebracht  hat,  die  sieb' 
an  die  Krenzigaag  knüpfen»  Diesen  Weg  entlang,  wird  erzählt^ 
ixng  der  Heiland  sein  Krenz.  Hier  kann  man  den  Ott  sAn^ 
wenn  man  sonst  wUI,  wo  der  Heiland  unter  der  Last  ermattend 
sich  BXi  die  Maner  eines  Hauses  anlehnte  ^  und  der  Eindruck  sei« 
Her  Schulter  ist  noch  bis  anf  diesen  Tag  sichtbar.  Dicht  dabei 
werben  auch  die  Häuser  des  reichen  Mannes  und  des  Lazarus 
der  Parabel  gezeigt.  Nach  dem  jetzigen  Ansehn  zu  urtbeilen, 
war  der  Bettler  eben  so  gut  behaust,  als  sein  reicher  Nachbar. 
Doch  genug  von  diesen  Abgeschmacktheiten! 

Oetbsemane;  der  Oelber^,  n.  s.  -w. 

Am  Vormittag  des  folgenden  Tages,  Mittwoch  den,  I8ten 
April j  nahm  ich  unsern  Diener  Ibrahim  mit  mir,  ging  zum 
Tafa-Thor  hinaus,  und  mich  rechts  haltend,  um  die  nordwest- 
liche Ecke  der  Stadtmauer  herum,  wo  ein  Terebinthen-  oder 
Butm-Baum  von  beträchtlicher  Grölse  steht.  Hierauf  ging  ich 
nach  dem  Damaskus  ^Thore  hinunter.  Von  da  wendete  ich  mich 
links  durch  das  offne  Feld  nach  der  Grotte  des  Jeremia,  wie  sie 
ton  den  Mönchen  genannt  wird.  Sie  liegt  unter  einem  runden 
einzelnstehenden  Hügel,  dessen  südliche  Seite,  wie  es  scheint, 
unregelmäfsig  weggehauen  ist;  darunter  ist  der  Eingang  der  Grotte« 
Vom  ist  ein  kleiner   ummauerter   Garten;  doch  die  Thür  war 


Leben  gewidmet  batten«  Um  das  Jahr  1113  zwäng  Balduin  I.  sein«  ar- 
menisohe  Gemahlin^  den  Schleier  in  diesem  Kloster  zu  nehmen,  nnd 
stattete  dasselbe  zugleich  reichlich  aas.  Will.  Tyr.  XI,  1.  Wilkens  Gesch- 
d.  Krenzz.  II.  S.  397.  —  Nach  Jac.  de  Yitriaco  wurde  dies  die  Abtei 
Ton  St  Anna  genannt,  und  von  einer  Aebtissin  und  schwarzen  Nonnen 
bewohnt  Hist  Hieros.  58.  p.  1078.  Saewulf  im  Jahre  1102  ^  3  spricht 
schon  Ton  einer  Kirche  hier;  S.  264. 
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verschlossen,  so  dafs  ich  nicht  in  die  Höhle  seHist  hioeim  konnte« 
Nicht  glucklicher  waren  wir  bei  einem  spätem  Besoche,  Oben 
auf  dem  Hügel  ist  ein  mnslimitischer  Begräbnilsplatz  ^).  Die 
siidliche  Front  des  Hobels  (wo  sich  die  Grotte  befindet)  stebi 
grade  der  steilen  nördlichen  Wand  des  Besetha  gegenüber,  weK» 
ehe  von  der  Stadtmaaer  gekrönt  wird ,  und  man  sollte  fast  glan^ 
ben,  dafs  beide  Höhen  einst  zusammenhängend  einen  Rücken  bür- 
deten, und  der  fehlende  Theil  künstlich  weggehauen  sei. 

Ich  kehrte  nach  dem  Wege  zurück  und  hielt  mich  nun  läng« 
der  Stadtmauer,  nach  Osten  zu.  Ehe  man  den  nordöstlichen  Wic- 
kel der  Stadt  erreicht,  ist  nahe  an  der  Mauer,  oder  vielmehr  im 
Graben  eine  Vertiefung,  die  ehemals  ein  kleiner  Wasserbehälter 
'  gewesen  zu  sein  scheint,  der  Yielleicht*mit  dem,  den  wir  den  Tag 
vorher,  nahe  am  Stephansthore  gesehn,  in  Verbindung  gestanden. 
Wenn  man  nun  >die  steile  Höhe  von  dem  Thore  in  das  Thal  des 
Kedron  hinunter,  nnd  auf  der  Brücke  über  das  trockne  Wasser-- 
bett  geht,  hat  man  zur  Linken  die  halb  unterirdische  Kirche  der 
Jungfrau  Maria,  mit  einer  ausgehauenen  Grotte  oder  Kapelle,  die 
ihr  Grab  genannt  wird.  Vor  diesem  niedem  Gebäude  ist  ein  klei- 
ner, eingesunkener  Hof,  aus  dem  eine  Treppe  in  die  Kirche  lijn>» 
abgeht.  Die  frühste  Nachricht  von  dieser  Kirche  fallt  in  das  sie- 
bente Jahrhundert;  auch  die  Geschichtschreiber  der  Krenszüge 
erwähnen  ihrer  ^). 

1)  Prokesch  beschreibt  das  Innere  der  Grotte  als  beinah  mnd,  an 

GröÜBe  etwa  40  Schritt  im  Durchmesser^  in  der  Mitte/nngefahr  30  Fnfs 

hoch^   nnd  von  zwei  massiven  Pfeilern  getragen«    Sie  wird  von  einem 

Mnslimheiligen  bewohnt,  der  Plätze  zn  Gräbern  verkauft  in  der  Grotte 

nnd  im  Gajten  davor,  wahrend  oben,  wie  froher  bemerkt,  ebenfalls  Gra- 
* 
ber  sind;  Reise  ins  heilige  Land  S*  95.    Der  Ort  war  ziemlich  schon 

in  demselben  Znstande  im  16ten  Jahrlumdert ;  s.  Creschichte  von  Jernsa« 

lern  ans  dem  Arabischen.    Fnndgr.  des  Orients  II.  S.  133. 

2)  Zuerst  bei  Adamnanns  ex  Arculfo  I,  13.  ungefähr  697.  n.  Chr. 
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Nuke  ah  derselben  Brüeke  imdKirdie  auf  der  reebten  Seite 
iat  der  OHy  den  eine  frühe  Ueberli^nui^  als  den  ehemaligea 
Cfairlen  von  Getlmemane  bezeichnet.  .  Gs  ist  ein  Stnek  ebnes  Land, 
beinah  viereckig,  das  van  einer  gewäbnlidbeu  Steinmauer  einge'* 
adilosaen  ist.  Der«  nordwestliche.  Wiidcel  ist  humlert  nnd  fünf« 
Httdvierzig  Foüs  von  der  Briücke  entfernt.  Die  Westseite  mi£st 
einhtinderl  ntfd  sechzig  Fufs  in  die  Länge,  und  die  Nordseite  hnn-^ 
dci*t  nad  fünfzig  Fufs«  Innerhalb,  dieser  Einhägung  stehen  acht 
sehr  alte  Oelbäame;  nm  ihne  Stämqie  henun  sind  Steine  aufge- 
worfen. Dieser  Ort  hat  durchaus  nichts  Besonderes,^ was  ihn  als 
Gelhsemane  beaeid^nete.  Eben  solche  Eiahilgiiogen  stehen  daran, 
mil  eben  so  alten  Oelbänmen.  Der  Ort  ward  nicht  uiiwahrsditiin« 
libh  während  Helena's  Besuch  in  Jerusalem  im  J.  326  dazu  be- 
stimmt, als  man  glaubte,  die  Steilen  der  Kreuzigung  und  Aufer«' 
rtehong  ausgemittelt  zu  haben.  Vor  dieser  Zeit  wird  keiner  soU 
chen  Ueberlie&rung  erwähnt»  Eusebius,  der  einige  Jahre  nach- 
her geschrieben  zu  haben  scheint,  sagt :  Gethsemane  war  am  OeU 
berge,  und  war  dann  ein  Bctplatz  der  Glaubigeü  ^).     Beinah  .eiii<« 


Daan  von  St.  Willibald  um  das  J.  765.  Auch  bei  Will.  Tyr.  VIII,  2.  Bro- 
cardas  c^  8.  Mar.  Sannt,  lll,  14,  9.  Die  Tradition  der  Möndie  schreibt 
den  Bau  der  Kirche,  fast  als  wenn  sich  das  von  selbst  yerstUnde,  der 
Helena  za;  allein  Marinus  Sanutus  (und  wie  es  scheint  auch  Brocardus) 
setzt  ganz  ernsthaft  voraus,  dafs  sie  schon  vor  der  Zerstörung  der  Stadt 
dorcli  Hadrian  existirt  habe,  und  so  tief  unter  den  Ruinen,  die 'damals 
in  das  Thal  gestürzt,  verschüttet  worden  sei.  De  Secret.  fid.  1.  <;.  Ni* 
oephorus  Callistus  jedoch,  in  demselben  l^ten  Jahrhundert^  schreibt  sie 
schon  der  Helena  zu,  Lib,  VUI.  c,  30.  Arabische  Scluriftsteller  nennen 
diese  Kirche  el-Jesmdniyeh  i.e.  Gethsemane.  Edrisied.  Janbert p.  344. 
Gesch.  Yoo  Jerusalem,  in  Fundgr.  d.  Orients  U.  S.  132.  So  aoch  die. 
jetzigen  Araber. 

1)  Das  Itin.  Hieros.  seu  Burdigal.  vom  J.  333  erwähnt  „des  Felsens, 
auf  dem  Jodas  Christum  verrietli*',  als  im  Thale  Josaphat  b^adlich. 
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Jahrknudert  später  eetst  es  Hieronjimis  an  den  Fufe  des  Berges 
und  sagt,  eine  Kirehe  wftre  darfiber  erbaut,  die  aneh  von  Theo^ 
pbanes,  als  noch  existirend,  zn  finde  des  siebenten  Jahrbanderto 
erwähnt  wird  ')•  Antoninns  Martjr  gedenkt  gleichfalls  des  6ar^ 
tens  am  Schlüsse  des  sechsten  Jahrbnnderts,  so  wie  audi  Adam-» 
nanns  nnd  die  Schriftsteller  snr  Zeit  der  Krenczlge  ^)«  Es  iat 
daher  Venig  Gmnd  zn  zweifeln,  dafs  der  gege^ärtig  Getli« 
semane  genannte  Garten  derselbe  bt,  dessen  Ensebins  erwähnt» 
Ob  es  die  wahre  Orlslage  ist,  kann  natürlich  nnr  eine  Sache  der 
Yeminthnng  sein  3)«  ^ 

Ich  sab  eine  Zeitlang  allein  unter  einem  der  alten  Bäume 
nnd  gab  mich  den  Eindrficken  des  Angenblickes  hin.  AHes  an» 
her  war  still  nnd  einsam;  nnr  eine  Ziegenheerde  weidete  nidit 
weit  dafon,  nnd  Schale  grasten  am  Abhang  des  Berges,  Hoch 
über  mir  thurmten  sich  die  todten  Mauern  der  Stadt  auf,  darch 
die  kein  Lant  menschlichen  Lebens  drang.  Es  war  beinahe  wie 
die  Stille  und  Oede  der  Wüste*  Hier,  mindestens  nicht  weit  toh 
hier  erduldete  der  Heiland  „die  Todesangst  und  den  blutigen 
Schweifs*^,  die  der  Erlösung  der  Welt  Torangingen;  hier  betete 
er  in  tiefer  Unterwerfung:  „Mein  Vater,  ists  nicht  möglich,  dafs 
dieser  Kelch  tou  mir  gehe,  ich  trinke  ihn  denn;  so  geschehe 
dein  Wille!"*) 


1)  Eoseb.  nnd  Hieron.  Onomast.  Art  Gethsemane.  Theophan. 
Chron,  A.  D.  683.  Yergl.  Relands  Paläst.  p.  857.  Cyrill  Ton  Jems. 
spricht  auch  von  Gethsemane,  Cat.  XUL  p.  140. 

2)  Antonin.  Martyr  17.  Adamnanas  ex  Arcalfo  I,  13.  Jae.  de 
Yitr.  Hist.  Hierosol.  63.    Brocardus  c.  8. 

3)  Die  Erzählang,  dafs  die  jetzigen  Bäame  die  nemlicben  seien, 
die  hier  zor  Zeit  des  Heilands  standen,  ist  natürlich  eine  Fabel. 

4)  Mattli.  26,  42*  Nach  dem  Eyangelisten  Jobannes  ging  „Jesus 
hinaus  mit  seinen  Jüngern  über  den  £ach  Kedron ;  da  war  ein  Garten/^ 
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Von  der  Bciwkc  leiten  drei  Pfiule  nach  dem  6i^*l  des  Oel- 
berges.  £iner,  ein  bloCser  Fufsfifad,  geht  gradeza  etacii  steilen 
vorstehenden  Tbeil  des  Abhangs  hinauf.  Ein  andrer  geht  mehr 
3Bor  linken  Seite  hemm,  wo  der  Berg  sich  etwas  znrückbiegt 
und  80  sein  Aufgang  allmäKger  wird.  Der  dritte  windet  sich 
längs  der  Vorderseite  gen  Snden  hin.  An  den  Seiten  des  -Ber- 
ges stehen  hin  und  wieder  Oliven  und  andre  Bäume;  allein  niey 
mehr  dicht  zusammen,  wie  es  wahrscheinlich  ehemals  der  Fall 
war.  Ich  schlag  den  mittleren  Weg  ein,  der  mich  hinauf  an  die 
Himmelfahrtskirche  und  die  Moschee  brachte,  die  auf  dem  Gipfel 
liegen  ^).  Cm  beide  herum  stehen  ein  paar  Hütten  und  bilden 
9m  erbärmliches  Dorf.  Hier  kann  man  auf  die  Stadt  niederscthn 
und  wenigstens  die  Dächer  der  Häuser  überblicken.  Die  Ansicht 
kauB  eine  vollständige  genannt  werden,  aber  sie  ist  nicht  beson- 
ders interessant.  Die  Dächer  und  Kuppeln  liegen  alle  in  todter, 
grauer  Masse  da;  aber  die  Entfernung  ist  zu  grofs,  um  die  ein* 
seinen  Gebäude  oder  topographischen  Verhältnisse  der  Stadt  zur 
Gnüge  unterscheiden  zn  können.  Eine  angenehmere  Ansicht  bie- 
tet sich  von  mehreren  Punkten  weiter  unten  dar. 

Von  der  Kirche  oben  ist  nur  die  Stadt  und  der  Prospekt  im 
Wecflen  sichtbar.  Die  östliche  Aussicht  wird  durch  eine  höhere  Stelle 


Job.  18,  1.  2.  Nach  Lucas  jedoch  ging  er  „hinaus  nach  seiner  Ge- 
wohnheit an  den  Oelberg,"  tig  t6  oQog-f  22,  39,  Diese  letztre  Stelle, 
zusammengenommen  mit  Luc.  21,  37,  kann  Zweifel  einflÖfsen^  ob  nicht 
Gethsemane  vielleicht  höher  oben  auf  dem  Oelberg  gelegen. 

1)  Die  verschied  neu  Ereignisse  der  heiligen  Schrift,  die  die  Mön- 
che an  die  Seite  des  Oelbergs  verlegen  und  bestimmte  Stellen  dazu  zei* 
gen,  kann  man  finden  bei  Maundrell,  Prokesch  (S.  80)  und  andern  Rei- 
senden. —  Edrisi  spricht  von  einer  grofsen  Kirche  am  Abhang,  die  Pa- 
ter Noster  genannt  werde;  p.  344  ed.  Jaubert.  Dies  ist  wahrscheinlich 
dieselbe,  deren  Manndeville  gedenkt,  als  an  oder  nahe  dem  Ort  liegend, 
wo  Jesus  seine  Jünger  das  Gebet  des  Herrn  lehrte.   S.  96.   Lond,  1830^ 
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des  Berges  hmtdert  bis  kmidert  ond  luifzig  Scluitt  oslwSfts  abge- 
scbnitteD,  aef  dem  einWelj  oder  Grab  eines  mnsliBiitisekeH  Heiligst 
liegt.  Von  diesem  Welj  beherrsebt  der  Blick  das  nordlidie  Ende 
und  einen  Tbeil  des  todten  Meeres  gani)  so  wie  ancb  das  beromiie- 
gendeLand,  d.b.  eine  groCse  Strecke  des  Jordantbale8,nad  dieaaek« 
te,  tranrige  Gegend  zwiscben  Jerusalem  nnd  Jerido,  nad  sirisdieii 
Betblebem  nnd  dem  (odten  Meere,  Der  Lauf  des  Jordanstfoms  ist 
hier  dentlleh  aa  dem  schmalen  grünen  Strafen  sn  erkennen^  der  sei« 
ne  Ufer  bekleidet,  Jenseits  seines  Thaies  strecken  sich  die  Sstlidea 
Berge  nach  Norden  nnd  Süden  ans,  ein  langer  ebner  Backen,  and 
wie  es  tob  hier  ans  scheint,  ganz  ohne  Einschnitt.  Wie  sie  sieh 
hier  bieten,  zeigen  sie  dem  Ange  keine  Spit$e,  keinen  ahgesondev- 
teii  Gipfel,  der  für  den  Nebo  der  Schrift  genommen  werden  'konnte* 
la  beträchtlicher  EatCernung  im  Norden  Ton  Jericho  kann  man  al- 
lerdings emen  höbem  Berggipfel  seh^,  der  den  höchsten  Ponkt 
der  Berge  Ton  Gilead  bildet,  nicht  weit  nördlich  Ton  es -Salt; 
doch  dies  kann  nidit  der  Nebo  gewesen  sein.  Die  Atmosphäre 
war  zur  Zeit  Tollkommen  klar,  und  die  Gewässer  des  todten  Mee- 
res lagen  hell  nnd  in  den  Sonnenstrahlen  fankelnd  da,  scheinbar 
nicht  mehr  als  zwei  bis  drei  Meilen  entfernt,  wirklich  aber  sehr 
bedeutend  weiter»  Ich  bedanere,  dais  ich  Tcrsäumte,  mich  nach 
Kerak  nmzusehn,  das  an  so  einem  lichten  Tage  gewifs  sichtbar 
war.  Als  wir  bei  einem  spätem  Besuche  dieser  Stelle  nns  da- 
nach nmsahen,  yerbinderte  uns  die  Trübe  der  Atmosphäre,  es  -zu 
erkennen.  —  Gegen  Westen  und  Nordwesten  erstreckt  sich  die 
Aussicht  bis  nach  dem  sogenannten  Terebinthenthale,  nnd  die  Höhe 
und  Moschee  yon  Nebj  Samwil. 

Ich  ging  nun  auf  dem  südlichen  Pfade  den  Berg  hinunter 
zurück.  Ein  Abweg  führte  mich  yon  ihm  über  den  jüdischen 
Gottesacker  zu  den  sogenannten  Gräbern  Absaloms  nnd  Zacharias 
im  Thalgmnde,  grade  unter  de^  südostlichen  Ecke  der  Mauer 
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der  StodI  «iid  der  Moschee«  Hier  kt  das  Thal  am  engsten. 
Didil  hei  den  Gräbers  ist  ein  Bronnen,  welcher  eben  Wasser 
halte,  ebweU  dieses  nicht  g;ebraachi  sa  werden  schien.  Hiei^  ist 
aadi  noch  eine  andre  Brücke  iä>er  das.  Strombett,  mit  einnn 
sehSnen  Bogen.  Von  diesem  Punkt  geht  ein  ranher  Fafspfad 
nach  dem  Stephansthore  hinaof«  Dareh  dasselbe  kehrte  ich  nan 
anf  der  Yia  dolorosa  heim. 

J^üdisclier  Klagpeort  u.  s.  w. 

Am  Nachmittage  desselben  Tages  ging  ich  mit  Herrn  Lannean 
nach  dem  Orte,  wo  es  den  Joden  Tcrgdnnt  worden,  das  Recht  za 
erkanfen,  sich  der  Stelle,  wo  ihr  Tempel  stand,  zu  nähern,  über 
oein^  Rninen  za  beten,  nnd  den  Verfall  ihres  Volkes  zn  bewei- 
nen. Der  Platz  ist  auf  der  westlichen  Aufsenseite  der  Area  der 
grofeen  Moschee  beträchtlich  endlich  Ton  der  Mitte.  Nor  ein 
krnmmes  Gäfschen  ffihrt  dahin,  das  an  der  Maner  dort  in  einem 
kleinen  Platzt  endet.  Der  nntre  Theil  der  Maner  besteht  hier 
ans  derselben  Art  alter  Steine,  die  wir  froher  an  der  Ostseite  ge- 
sehn hatten.  Zwei  greise  Jaden  safsen  hier  anf  der  Erde,  nnd 
lasen  zusammen  in  einem  hebräischen  Gebetbuche.  Am  Freitag 
kommen  sie  hier  in  gröfsrer  Anzahl  zusammen.  Es  ist  der  äufser- 
ste  Punkt,  auf  dem  sie  sich  dem  alten  Tempel  za  nähern  wagen, 
nnd  gIScklicherweise  schützt  sie  da  die  Enge  der  Gasse  und  die 
todten  Mauern  nmher  Tor  jeder  Beobachtung.  Hier  mögen  sie 
wenigstens  tief  in  den  Staub  gebückt,  ungestört  den  erloschuen 
Ruhm  ihres  Geschlechts  beweinen,  nnd  mit  ihren  Thränen  den 
Boden  benetzen,  den  so  yiele  ihrer  Vorfahren  mit  ihrem  Blute 
befeuchtet.  Diese  rührende  Sitte  der  Juden  ist  nicht  neuen  Ur- 
sprungs. Benjamin  von  Tudela  erwähnt  ihrer  in  Verbindung  mit 
dmselben  Ort  schon  im  zwölften   Jahrhundert  ^).     Es  Ist  sehr 

1)  Benj.  de  Tnd^Ie  par  Baratier  I.  p.  90. 
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wabrseheiolieh,  dafe  der  Gebrauch  ans  nodi  Mfaerer  Zeit  her- 
stammt. Naeh  der  Binnahme  Von  Jerusalem  nnter  Hadriim,  wiir- 
den  die  Jaden  ans  der  Stadt  ansgesehlossen ;  nnd  erst  nater  Con-- 
aiantin  wurde  ihnen  yergönnt,  sich  der  Stadt  in  so  weit  wieder- 
am  nfthem,  am  sie  von  den  benachbarten  Hegeln  erbh'cken  s« 
k&uien  i^)«  Badlicfa  ward  es  ihnen  erlaobt,  einmal  im  Jahre  «od 
zwar  am  Tage,  an  welchem  sie  einst  von  Titos  erobert,  in  die 
Stadt  za  gehen,  nm  aber  den  Trümmern  des  Tempels  zn  weinen« 
Aber  dieses  PriTileginm  mausten  sie  von  den  romischen  Soldaten 
erkaufen  ').  —  Nach  der  oben  angeführten  SteJIe  bei  Benjamin 
betrachteten  die  Jaden  zb  seiner  Zeit  dies  Stack  der  Maner  ai« 
znm  Yorhef  des  alten  Tempels  gehörig* 

Indem  wir  ans  von  da  etwas  ruckwilrls  wendeten,  nnd  dmn 
«nsern  Weg  durch  andre  enge,  scharf  gewinkelte  6ä(schen,  hier-« 
aof  aber  durch  eine  Anpflanzung  indischer  Feigenbüome  (Castus) 
wanden,  kamep  wir  nach  der  sädwestlichen  Ecke  der  Area  der  gro- 
ben  Mosdiee,  wo  die  Mauer  eine  bedeutende  Höhe  hat.  Um  die- 
se Ecke  herum  liegt  ein  freies,  ebnes  Stfick  Feld,  das  jetzt  ge* 
pflügt  war  nnd  sich  bis  zur  Stadtmauer  im  Süden  hinzieht.  Diese 
letztre,  die  hier  von  Westen  nach  Osten  Ifiuft,  bt  in  der  Innen- 
seite niedrig,  aber  an  der  AoCsenseite  hoch,  so  dafs  sie  zwischen 
dem  ebnen  Platz  oben  und  den  Feldern  drauüseu  weiter  südlich, 


1)  Sulpic.  Sev.  Hist.  Sacr.  11,  45.  Kuseb.  Chron.  —  Auch  Euseb, 
In  Psalm,  ed.  Montfauc.  S.  267,  382.  Hilar.  inVsalm.  58.  No,  12.  S. 
Munter,  der  jüdische  Krieg  unter  Trajan  und  Hadrian,  Si  97« 

2)  Munter  1.  c.  Hieron.  in  Zephan;  1,  15.  „.ßt  ut  ruinam  soae 
eis  fiere  liceat  civitatis  pretio  redimunt ;  ut  qui  quondam  emerant  sangui- 
nem  Christi,  emant  lacrymas  suas.  Et  ne  lietus  quidem  eis  grataitus 
sit,  videas  in  die,  quo  capta  est  a  ßomanis  et  dirnta  Jerusalem,  renire 
populum  lugubrem  ....  plangere  ruinas  templi  sui.  Kt  miles  merc»i> 
dem  postulat,  ut  illis  üere  plus  liceat,^'  —  S.  auch  Oregor.  Nazianz. 
Orat  XII.    Valesii  Annot.  in  Euseb.  Hist  eccL  IV ,  6. 
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eine  hohe  Abstofimg^  bildet.  Mehr  nach  Osten  drdht  eich  diese 
Maaer  in  rechten  Winkel  nach  Norden,  und  rereinigt  rieh  mit 
der  südlichen  M^äer  der  Area  der  Moschee,  ougefAbr  anf  dem 
dritten  Theile  des  Weges  Ton  der  südwestlichen  bis  snr  sitdoatli« 
eben  Ecke.  Die  Steine  in  dem  untern  Theile  der  Maaer  der 
Area  im  südwestlichen  Winkel  sind  Ten  enormer  GröÜBc;  auf  der 
westlichen  Seite  scheinen  beim  ersten  Blick  einige  ron  ihren  Stet« 
len  Tcrruckt  xn  sein,  als  wäre  die  Maner  geborsten  nnd  anf  deiü 
Punkte  nmxttfalien«  Wir  schenkten  diesmal  dieser  Sache  w^g 
Aji&nericsamkeit,  allein  nachfiilgende  Untersuchungen  leiteten  Uef 
Btt  einer  unsrer  interessantesten  Bntdeckungen.  Südlich  reu  die^ 
sem  Winkel ,  nahe  am  Bett  oder  Kanal  des  Tjropoeon  ist  in 
der  Stadtmauer  ein  kleines,  jetzt  zugemauertes  Thor.  Die- 
ses haben  die  Mönche  in  ihrer  Woth,  für  jeden  Gegenstand 
eine  Beziehung  anf  die  Schrift  in  finden,  mit  dein  Namen 
des  Mistthors  beehrt.  Indessen  kann  wedo*  das  alte  Thor  die<^ 
ses  Namens  noch  die  alte  Mauer  hier  irgendwo  hemm  gewe^ 
sen  sein. 

Die  jetzige  Stadtmauer  ist  grdfstentheils  mit  einer  Brust« 
wehr  versehen ;  d.  h.  die  Aulseoseite  ist  mehrere  Fufs  höher  auf-* 
gebaut,  als  der  innre  Theil  der  Maner,  so  dafs  oben  auf  letztr^ 
ein  breiter  bequemer  Gang  für  die  Yertheidiger  bleibt,  der  durcft 
jene  Brustwehr  (parapet)  mit  Zinnen  und  Schiefslochem  geschätzt 
wird.  Stufen  gehen  in  bequemen  Entfernungen  hinan,  damit  mau 
von  innen  hinauf-  und  hinabsteigen  kann.  Indem  wir  nun  die 
Stadtmauer  nahe  bei  der  Area  der  Moschee  auf  diese  Weise  be- 
stiegen ,  gingen  wir  über  das  sogenannte  Mistthor  hinweg  und 
den  Berg  Zion  hinauf.  Hier  liefsen  wir  einen  Bruuoen  mit  Was- 
ser wegseits  liegen,  und  gingen  von  der  Mauer  nahe  am  Zion- 
tbore  hinunter  und  so  durch  das  Juden?iertel  am  uordöstlieheu  Ab- 
hänge desselben  Hügels  nach  Hause. 
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Der  ebece  Telelt  mäier  QiM^n,  «.  0.  w. 

Am  NAciuBitUge  des  folgeadeo  Tages,  den  19te&  April, 
j;^eii  wir,  die  Herren  Nicolajson,  Smilh  nnd  idi,  Vfin  Neaeia 
MI8,  die  Gegend  westlicii  nnd  nordwesdich  vom  Yafa  ^  Tliore  nnd 
Iftogs  der  Tafa-Strafse  sa  besichtigen.  Wir  kamen  erst  nach 
dem  groüsen  Weiher,  der  in  dem  Becken  liegt,  womit  das  Thal 
Hinnom  oder  TieHeicht  eigentlich  das  Thal  Gihon  beginnt;  demi 
diss  scheint  die  Gegend  zn  sein,  welcher  dieser  letztre  Name  mt 
Alters  sagehörte.  Der  Teich  war  jetat  trocken;  allein  inderRe- 
genseit  fiillt  er  sich,  und  seine  Gewisser  werden  dann  durch 
einen  kleinen  ganz  rohen  Aqaädnkt  oder  Kanal  in  die  Nähe  des 
Tafa-Thores  and  so  nach  dem  Teiche  des  Hiskiah  geföhrt,  der  in- 
nerhalb  der  Stadt  liegt.  Das  Land  nm  den  Weiher  herum,  be* 
imders  an  der  Nordostseile,  wird  als  ein  moslimitisclier  Be^räb- 
niisplatz  benutzt,  der  grofele  bei  der  Stadt«  Die  zerstreut  lie* 
genden  Gräber  sind  alt,  ja  einige  haben  das  Ansehn  hohen  kU 
terthoms  ^).  , 

Wir  nahmen  den  Rückweg,  indem  wir  quer  über  den  h5* 
hem  Boden  auf  der.  Nordseite  des  Beckens  auf  das  Thor  Ton  Da* 
maskns  zugingen,  nm  zn  untersuchen,  oh  yielleicht  das  Thal 
Tjropoeon  sich  in  dieser  Richtung  bis  jenseits  der  Stadt  erstrecktow 
Es  ist  jedoch  in  dieser  Gegend  keine  Spur  eines  Thaies  oder  irgend 
einer  Vertiefung  bis  zu  derjenigen,  in  welcher  das  Damaskus  -  Thor 
liegt.  Der  Boden  besteht  zwischen  letztrem  und  Gihon  aus  einem  sehr 
breiten  Landrücken  oder  einer  allmahligen  Erhöhung,  die  sogar  et- 
was über  den  Boden  des  nordwestlichen  Stadttheils  sich  erhebt«  Di'> 
Boden  sowohl  westlich  als  nördlich  von  der  gegenwärtigen  Stadt 
scheint  einst  bebaut  gewesen  zu  sein;  wenigstens  haben  hierein« 


1)  Dieser  Gottesacker  wird  zu  den  Zeiten  der  Kreuzzuge  schon 
erwähnt.    WiU.  Tyr.  VIU,  2. 
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aelnc  Gebünde  gestandon.  Stocken  polirfen  Marliors  werden  oft 
hier  gefonden ;  besonders  kleine  marmorne  Kubikstfickchen  Ton 
Tersehiedener  Farbe ,  nicht  v^el  gröfser  als  Spielwnrfel,  die  man 
Tor  Akers  in  der  Stmktnr  der  gewürfelten  FnÜBbddtn  za  gebran- 
chen  pflegte«  —  Hieranf  gingen  wir  wieder  durch  das  YiUa- 
oder  Hebron -Thor  in  die  Stadt  znruck,  nnd  indem  wir  nnsem 
Weg  nach  der  linken  Seite  durch  mehrere  Gäfschen  wanden, 
kamen  wir  bei  dem  koptischeo  Kloster  vorbei,  das  am  Nordende 
des  Teiches  des  Hisktah  liegt  nnd  grade  wieder  anfgebant  wnrde^ 
Der  Teich  hatte  Wasser  auf  dem  Boden,  allein  nur  flach,  wie 
es  schien, 

Thal  Hinnomf  Brunnen  des  Hlob»  a.  0.  w. 

Eines  Tages  ging  ich  allein  ans,  über  den  Berg  Zion  hinn 
weg  nach  seinem  südlichen  Rande,  nnd  dann  den  steilen,  pfad^ 
loseo  Abhang  hinunter,  nicht  ohne  einige  Beschwerlicbkeit,  in  dai 
Thal  Hinnom.  Der  Grund  des  Thaies  ist  hier  Tön  einiger  Breite, 
und  neigt  sich  allmählig  nach  Osten  zu;  weiter  unten  wird  er 
enger,  nnd  füllt  schneller  abwärts«  An  der  Südseite  steigt  der 
Berg  steil  auf,  ja  an  manchen  Stellen  wie  eine  schroffe  Wandl 
mit  Schichten  Ton  Felsen  weiter  oben ;  und  diese  Felsen,  wie  die 
ganze  Seite  des  Hügels  sind  ToUer  ausgdiauener  Gräber,  Auf 
demselben  Abhang,  das  Thal  weiter  hinab,  ist  das  Akeldaipa  odeit 
sogenannte  Töpf^rfeld«  Die  Gräber  dauern  fort  bis  wo  der  Berg 
sich  südwärts  abbiegt  nnd  längs  dem  Thale  Josaphat  hinläuft^ 
Ich  ging  an  der  Bergseite,  zwischen  den  Gräbern  hin;  dann 
stieg  ich  nahe  an  dem  Punkte,  wo  die  beiden  Thäler  sich  ver-« 
einigen,  hinab,  nnd  kam  so  an  den  Ne]iemias- Brunnen,  wie  die 
Franken  ihn  nennen.  Bei  den  Eingebomen  heiüst  er  der  Bnui* 
Ben  des  Hieb«  Keiner  der  beiden  Namen  hat  eine  gute  Begrün- 
dung wie  es  scheint.  Wir  werden  nachher  sehen,  dafa  dies  ziem« 
lieh  unzweifelhaft  der  Bu-Rogel  der  Schrift  ist.    Es  ist  ein  tie« 
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fer  Brnnneii  Tnil  kbendigen  Wasserfi ;  in  der  Regefiseit  flieüit  er 
^der^  —  Yen  hier  ging  ich  das  Thal  Josaphat  hinAaf  und'  he^ 
enchte  Siloam  nnd  das  Gnib  Absaloms  noth  eininal.  Dnreh  das 
Siephanstlior  kehrte  ich  in  die  Stadt  zurück.  Dieser  Gang  gab 
mir  einen  grödsern  BegHiF  Ton  der  steilen  Hohe  des  Zion,  als 
Ich  Mher  gehabt. 
C^rllber  der  Konigpe  und  RIcbter»  Ber^  Zion»  u.  s.  w. 
Die  sograannten  Gräber  der  Könige  besuchten  wir  wieder* 
holt  nnd  mafeen  sie  innerhalb,  wie  am  rechten  Ort  beschrtebea 
werden  solK  Sie  liegen  grade  nördlich  vom  Damaskus- ThorSi 
an  der  Ostseite  der  grofsen  Stralse,  die  nach  Nabnins  führt.  Der 
Weg  zn  ihnen  geht  durch  den  Olifeuhain,  der  jetzt  den  ebnen 
l^rich  Landes  bedeckt,  der  anf  dieser  Seite  Tor  der  Stadt  liegt« 
Bhi  beträchtlicher  Theil  dieser  Ebne  scheint  sonst  Ton  GebKndes 
besetzt  geweseh  zn  sein ;  Stndcen  Marmor  und  Mosaikwiirfel  wer« 
den  oft  hier  gefunden;  auch  bieten  mehrere  nun  halb  yerfsllne 
Cistemen  ein  unzweideutiges  ZengniCs  fiiiherer  Wohnungen  dar. 
Die  Steine,  mit  denen  der  Boden  dick  besäet  war,  liegen  jetzt 
In  Haufen  gesammelt,  oder  zn  Terrassen  aufgeschichtet,  und  die 
80  gereinigten  Felder  sind  seit  Jahrhnnderten    bebaut  worden« 

Bines  Vormittags  (Freitag  den  27ten  April)  gingen  wir, 
die  Heeren  Smith  und  Lanneau  und  ich ,  nach  den  Gräbern  der 
Könige  hinaus,  sie  noch  einmal  zn  betrachtt^n,  nnd  den  Fortgang 
einiger  Ausgrabungen  zn  beaufsichtigen,  die  wir  in's  Werk  ge« 
setst  hatten.  Wir  blieben  hier  nur  eine  kurze  Zeit,  und  gingen 
dann  weiter«  Etwas  jenseits  dieser  Gräber  nimmt  das  Thal  den 
Kodron,  das  sieh  ron  der  Stadt  ans  so  weit  nordwärts  erstreckt, 
rine  Wendung  nach  Westen,  so  dafs  es  einen  rechten  Winkel 
bildet ;  dann  nimmt  es  auf  einmal  seine  frühere  Richtung  wieder 
an,  und  läitft  gen  Norden  beinahe  bis  zu  den  Gräbern  der  Richter 
hinauf.    Die  groüse  Strolse  nach  Nabulus  geht  ^oer  durch  dieses 
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Thal,  wnirend  es  von  Westen  naeh  Osten  läofi.  Zar  Rechten  dieser 
JBUrafee,  faaf  MinoteD  von  den  Gräbern  der  Könige,  grade  wo  sie 
si^b  ii^  das  Thal  hinnntersenkt,  ist  e!n  Welj,  d.  b«  das  Grab  eines 
mnslimitiseben  Heiligen,  mit  dem  ein  kleiner  halb  verfallner  KhAn 
in  Yerbindang  steht«  Hier  wohnt  ein  verwachsener  Sheikh  als 
Hiiter  desselben,  mit  eioem  Krug  Wasser  und  einer  Kanne  Kaffee 
zur  Erfriscluing  der  Reisenden«  Die  Geschenke,  die  er  von  ib« 
nen  dafür  erwartet,  machen  zum  Theil  seinen  Unterhalt  aus«  Oä 
Herr  L.  mit  ibm  bekannt  war,  hielten  wir  ein  paar  Augenblicke 
hier  an,  tranken  Kaffee  nnd  besahen  uns  den  Khan«  Die  Bo- 
genstäUe  für  die  Thiere  rings  um  den  kleinen  Hof  herum  stehen 
noch,  allein  die  Kammern  oben  für  die  Gäste  sind  verschwunden« 
Der  Name  des  Heiligen  war  Hosein  Ibn  *Isaj  el  -  Jerrahj«  Nach 
der  Ueberlieferong,  die  der  Sheikh  uns  mittheilte,  war  er  ein 
Gefährte  des  Khalifen  Omar  gewesen,  als  dieser  Jerusalem  er^ 
oberte«  '  * 

Wir  gingen  nun  das  Thal  Josaphat  hinauf,  dessen  Seiten 
überall  mit  in  den  Felsen  gehauenen  Gräbern  bedeckt  sind.  So 
kamen  wir  zn  den  sogenannten  Gräbern  der  Richter«  Diese  lie^ 
gen  nahe  am  obern  £nde  des  Thaies  rechts  vom  Pfade,  grade 
jenseits  der  Wasserscheide  zwischen  den  Wassern  des  todten  nnd 
mittelländischen  Meeres«  Hier  fängt  der  Boden  an  sich  gegen 
Nordwesten  zu  nach  dem  grofsen  Tbale  hin  zu  senken,  das  ge* 
wohnlich,  obwohl  fälschlich,  von  den  Frauken  das  Terpentin-  oder 
Terebinthentahl  genannt  wird«  Die  Eingebornen  haben  keinen 
andern  Namen  dafür,  als  Wady  Beit  Haoüia«  Anf  diesem  Punkte 
hatten  wir  eine  vollständige  Ansicht  des  Nebj  Samwil,  in  der  Rieh« 
tnng  N.40^W.  auf  einem  hohen  Berge  jenseits  des  Thaies,  nnd 
konnten  auch  Küstül  sehn,  in  der  Richtung  nach  Westen.  —  Nach*^ 
dem  wir  die  Grabmäler  besehen,  kehrten  wir  itber  den  östlichen 
Hügel  zurück,  indem  wir  ilie  gro(se  nördliche  Stralse  nahe  am 
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Rande  des  Abhangs  berührten,  den  sie  hinanfkommt,  nachdem  sie 
das  Thiil  dnrchkreost.  Dies  ist  wahrscheinlich  der  Scopns 
der  Alten;  er  gewährt  eine  der  gefälligsten  Ansichten  der  Stadt, 
obwohl  weniger  dentlicb  als  Ton  einem  andern  mehr  sndöstlichen 
Pinkte«  Indem  wir  nun  noch  einmal  an  den  Gräbern  der  Köni- 
ge Torbeigingen ,  richteten  wir  nnsern  Weg  nach  dem  nordwest- 
lichen Winkel  Ton  Jernsalem,  nm  wo  möglich  einige  Bangrand- 
fagen  näher  zn  yerfolgen,  die  wir  früher  gesehn,  nnd  die  zn  der 
dritten  Maner  der  alten  Stadt  gehört  zu  haben  scheinen,  wie  sie 
Josephns  beschreibt.    Dies  gelang  nns  anch  zum  Thal« 

Bndlich  kamen  wir,  kurz  nach  zwölf  Uhr,  an  das  Y&fa-Thor 
nnd  fanden  es  geschlossen.  Es  war  Freitag,  der  mnhammedani« 
sehe  Sabbatb,  an  welchem  Tage  die  Thore  Jernsalems  am  Mit* 
tag,  als  der'  hauptsächlichsten  mnhiunmedanisehen  Betzeit,  anf 
eine  Stunde  gesperrt  werden.  Indem  wir  nun  nm  die  Stadt  her- 
um nach  Süden  zu  gingen,  brachten  wir  die  Stunde  mit  einem 
Spaziergang  über  den  Berg  Zion  zu.  Anch  hier  suchten  wir 
nach  Spuren  der  alten  Stadtmauer,  längs  dem  Bergrande,  yerfolg- 
ten  den  Aquädukt  Ton  Salomons  Teichen,  der  sieh  nm  den  sud- 
östKdien  Abhang  herumwindet,  nnd  gingen  dann  wieder  hinauf 
nach  dem  Zionthore«  Es  war  noch  nicht  geöffnet;  wir  wollteu 
daher  noch  den  Sheikb  des  muslimitischen  Grabes  Dayids  besu- 
chen, der  ebenfalls  ein  Bekannter  des  Herrn  Lanneau  war.  Er 
war  aber  ausgegangen.  Wir  besahen  indefs  das  Gemach  über 
dem  Grabe,  wo  nach  der  legendenhaften  Ueberliefernng  das  Abend- 
mahl eingesetzt  sein  soll.  Es  ist  ein  grofeer,  trauriger,  steiner- 
ner Saal,  fünfzig  bis  sechzig  Fufs  lang,  nnd  einige  dreifsig  Pnfs 
breit.  An  der  Ostseite  ist  eine  kleine  Vertiefung  oder  Nische  in 
der  Mauer,  welche  die  Christen  bei  gewissen  Gelegenheiten  als 
einen  Altarplatz  benutzen,  die  Messe  zu  feiern.  Auf  der  SSdseite 
ist  eine  ähnliche,  gröfsre  yertiefung,  welche  den  Mabammedanera 
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äJs  ein  Mihr&b  dient,  gegen  welebee  sie  ihr  Gebet  riebtea  ^), 
So  stehen  hier  die  beiden  aberglänbtsdien  Extreme  in  seltsamar 
Nebeneinanderstelhmg,  Seit'  an  Seite!  —  In  die^sogenaniite 
Graft  za  gehen,  ist  niemandem  gestattet.  -^ .  . 

]>ies  GebHude  ist  einst  eine  christliehe  Kirdie  gewesen,  und 
ist  als  sdlche  TOn  hoh^n  Altertlunn.  Sehr  wahrschdniich  meint 
Cjrili  im  vierten  Jahrfaandert  diese,  wenn  er  Ton  der  Kireiie  der 
Apostel  sprieht,  wo  sie  am  Pfingstfeieriag  sollen  yersammelt  ge« 
weseu  sein.  Darans  geht  herfor,  dajb  sie  damals  schon  wenig« 
stens  für  alter  als  Conslantta's  Z^t  gehalten  wurde.  Ungefithr 
inr  BämHchea  Zeit  spricht  Bpiphanihis  deutlich  Ton  ihr  anter  dem«- 
selbenNaoMn;  nnd  etwa  dm  das  Jahr  697  gedrakt  ihrer  Adamna-* 
nns  auf  gleiche  Welse.  Schon  damals  ward  das  GeblliHle  für 
das  Coenacolnm  g^^ten,  so  wie  es  ferner  .  die  Säole  in  sich 
sehUefsen  sollte,  an  die  Christas  gebnaden  wordQ',  nm  ^egeifselft 
tn  werden  ^).  Dieselbe  Säole  wird  in  dem>  hin.  Hieros.  erwähnt 
(A,  I>.  333);  DBdb^nah  ein  Jahrhundert  später  Ton  Bieronymas» 
Nach  der  Beschreibung  des  letztem  gehörte  sie  zu  seiner  Zeit  za 
dem  Porticns  einer  Kirche  anf  ^tt  Berge  Zion,  und  war  noch  mit 
des  Heilandes  Blute  befleckt«    AHein  weder. er  noch  andere  frohere 


1)  Da  die  MahammedaAer  inimer  während  ihrer  Gebete  nnd  son- 
stigen Andaditftabangen  ihr  Cresioht  gegen  Mekka  richten ,  so  hat  jede 
Moschee  eine  Blende  in  der  Mauer,  die  Lage  desselben  zu  bezeichnen. 
Diese  Blende  wird  das  M ihr 4b  genannt;  und  der  Ort  oder  die  Rieh« 
tung,  gegen  welche  das  Gesicht  gewendet  ist,  das  Kibleb.  Mekka 
liegt  raigeüitir  sikilioh  von  S^rnen;  daher  istj  das  l^ort  Kibleh  unter 
deif  syrischen  Arabern  aoch  gebraochlioh  nm^  schleditweg  den  Süden  zu 
bezeichnen, 

2)  Cyrill.  €at.Xyr,  2.  p.226.  Oxon.  1703.  Epiphan.  de  Mensur. 
et  Pond.  n.  14.  Vergl.  le  Unien  Oriens  Christ.  III.  p.  105.  —  Adamna- 
nns  ex  ArcDlf.  I,  13.  St.  WiMibald,  im  J;  781,  nennt  sie  die  Zlonskir* 
che^  Hodop^er.'ia         »      «        .      '      , 
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Schrilisidlcr  spr^chm  von  irgend  eimtr  ftof  das  heilige  AbendmaU 
beaugliokeB  Ueberiiefem^  ^).  Sdiriftstelknr  ao«  den  Zeiten  der 
Kreozrage  erwähnen  dieser  Kirche  eft  beilftofig  als  der  Kirche  toq 
ZioD,  nud  betrachten  sie  anch  als  den  Ort,  wo  der  erste  Märtyrer 
Stephanos  begraben  liegt  ^).  Nach  Manndevilte  nnd  Mich  nach 
R.  Ton  Snchem  seheint  sie  nodi  nms  Jahr  1350  in  den  H&ndeii 
der  Lateiner  gewesen  zn  sein.  Es  war  sa  dieser  Zeit  eine  too 
den  viden  Kirchen,  die  die  Ueberliefernng  der  Kaiserin  Helena 
zoznsehreiben  anfing  ^).  Mehr  ab  ein  Jahrhundert  spil^,  im  J* 
1479,  fand  Tncber  von  Nürnberg  das  Geb&ade  zn  einer  Moschee 
nmgewandeit,  wenigstens  den  oatem  Tbeil,  der  anch  sdion  die 
Griber  Davids,  Salomons  nnd  andrer  Könige  enthalt»  sollle.  — 
Die  anstofseiiden  Gebände  waren  einst  ein  Kloster  der  Minoritan 
oder  Franziskaner,  die  sie  anch  ein  gai»es  iahrhandert  oder  lan- 
ger in  Besitz  bdiielten,  nadidem  die  Kirche  schon  wenigstens 
tbeilweise  ihren  Händen  ^ilrissett  war  ^)»  In  diesem  Geb&ude 
wohnt  jetzt  Ibrahim  Pascha,  wehn  er  nach  Jerusalem  liomint. 


1)  Hieren.  epitaph«  Panlae,  ad  Emtoch. 

2)  WIU.  Tyr.  YDI,  6.  Jae.  de  Yitr.  Bist.  Bmrot.  61.  Phocas  d« 
Locis  Sanct  14« 

a)  Zuerst  «rw&hnt  als  eine  von  Helena's  Kirchen  von  Nioepho- 
ras  Caltistas  Vm,  30;  einem  Schriftstell^  des  14teii  Jahrhunderts« 

4)  Adrichomiiis  Theatr.  Terrae  Sanct,  p.  150.  Qaaresmias  Ter- 
rae Sanct  Blacid.  II.  p.  51,  122.  Wie  bekannt,  hatten  die  Minoritra 
oder  Franziskaner  hier  ihren  Hanptoitz  vom  Jahr  1313  bis  1501.  Dann 
worden  sie  Ton  den  Moduns  heraosgetri^en,  kaoften  das  jetzige  latei- 
nische Kloster  St.  Salvator  in  der  Stadt,  das  friher  dea  georgischen 
Griechen  gehört  hatte,  nnd  lieisen  sich  dort  nieder.  Vgl.  Wadding  AanaL 
Minor.  Ed.  2.  UL  p.485eta  Qaaiesmias  a.  a.  0.—  Bebn  wohnte  1547 
in  ihrem  Kloster  auf  dem  Zion  nnd  spricht  dayon  wie  von  dem  einzigen 
UteiaisdieB  Kloster;  Obser?ations  etc.  Paf.  l5aBL  p.  318;  auch  in  Pau- 
lus Sammlung  TL  L  8.  250.    So  Baumgarten  im  Jahr  1512,  Hb.  U,  5; 
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Weiter  nordiieii,  nlUier  dem  Thore  so  steht  ein  amenisches 
Kloster,  das  eine  kleine  Kirclrts  enthält,  welche  nach  einer  ähn- 
Kchen  Tradition  den  Platas  einnimmt,  auf  welchem  einst  das  Bans 
d^  Caiphais  stand.  Wir  gingen  hinein«  nnd  lieCsen  uns  darin 
bernmfiihren.  Hier  liegen  die  armenischen  Patriarchen  Ton  Jern- 
ealem  begraboi;  ihre  Monumente  befinden  sich  in  dem  kleinen 
Hsfe«  Unter  dem  Altar  der  Kirche  wird  noch  der  Stein  geaeig^ 
mit  welchem  das  heilige  Grab  geschlossen  gewesen  sein  soU« 
Auch  wird  gezeigt,  was  sie  das  Geföngnifs  unsres  Heilands  nen* 
nen,  sowie  der  Fleck,  anf  dem  Petras  stand,  als  er  seinen  Herrn 
verlengnete,  nnd  der  Hof,  anf  welchem  der  Eaihn  krähte.  Diese 
Kirche  kann  nicht  sekr  alt  sein  ^) ;  ich  bin  nicht  im  Staude  ge- 
wesen, eine  Erwähnung  derselben  vor  dem  14ten  Jahrhundert  auf- 
anfin&n.  Sie  wnrde  damals  wie  jetit  die  KircM  Ton  St.  Sahator 
genannt,  nnd  der  Helena  angeschrieben  ^).  Die  Armenier  schei- 
nen sie  knn  i^cfa  den  Krenizügen  in  Besitz  gehabt  zn  haben  ^). 

und  andre  Reisende.  Belon  erwähnt  auch ,  dafs  die  Mönche  zn  «einer 
Zeif  wieder  in  den  Besitz  des  Coenaculwna  gelangt  s««n,  1.  c.  p.  315. 
Dieses  Kloster  war  ¥on  Sanda,  Gemahlin  König  Roberts  von  SioÜien,  fiir 
die  Franziskaner  errichtet  worden.  Sie  liefe  auch  das  Coenaculum  aus- 
bessern oder  wieder  aufbauen.  Quaresmius  1*  c  p.  122,  und  T.  I.^  p.  176. 
Wadding  1.  c. 

1)  Benjamin  von  Tudela  sagt,  dafs  es  zu  seiner  Zeit,  d.  i.  bald 
nach  dem  Jahre  1160,  kein  Gebäude  auf  dem  Zion  gab,  auiser  einer 
christlichen  Kirche,  ohne  Zweifel  das  Coenaculum;  I.  p.  93.ed.  Baratier. 

2)  Marin.  Sanut.  Secr.  Fidel.  Crucis,  HI,  14,  8.  Rudolph  von 
Suchern  in  Beifsb^ih,  S.  8U.  Niceph.  CaU.  VIII,  SO,  Das  Jerusalemer 
Hinerarium,  vom  J.  333,  spricht  vom  Hause  des  Caiphas  als  einst  auf 
dem  Berge  Zion  gelegen,  (ubi  fmt  domus  Caiphae,)  sagt  aber  nichts 
von  einem  damals  bestehenden  Gebäude.    Vergl.  CyrilL  Cat.  Xlll ,  19. 

3>  Tucher  van  Nürnberg  fand  sie  im  J.  1479  in  ihren  Händen; 
8.  Rtylabttch  des  heSi^n  Landes  S.  fl9« 
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Wnr  erreichten  das  Zion-Th^r  ^ade  om  1  Ubr,  da  es 
«ben  gel^ffnet  war.  Innerhalb  des  Thores,  ein  wenig  rechts  ste- 
llen ein  paar  erbärmliche  Hütten ,  £e  vmi  Leuten  bewohnt  sind, 
weldie  An&ätzig«  genannt  werden.  Ob  ihr  Uebel  der  Ai^salz 
der  Schrift  oder  ein  andres  ist,  bia  ich  nidit  im  Stande  2a  eai^ 
scheiden«  Die  Symptome,  wie  sie  mir  beschrielwii  worden,  siad 
denen  der  Elephantiasis  Ähnlich.  Anf  jed^  Fall  sii^  sie  beJMii- 
mernswertbe  Geschöpfe  nnd  ein  eirader  Answnrf  der  Gesellschaft. 
•Sie  leben  hier  xnsammen  nnd  heit^adiett  nnr  unter  einander«  Die 
Kinder  sollen  bis  tn  den  Jahren  der  Mannbarkeit  oder  noch  spä- 
ter gesond  sein ;  dann  fiingt  das  Uebel  an,  sich  an  eintü  Finger, 
■an  der  Nase  oder  sonstwo  an  den  ExtremitaUen  des  Kdrpers  zu  zei- 
gen nnd  steigert  sich  mehr  nnd  mehr,  so  lange  das  Op£ec  am  Lei- 
ben ist.    Sie  sollen  es  oft  bis  zum  40  oder  SOsten  Jahre  J^nnge». 

Unser  Heimweg  führte  uns  dnrch  das  Jadeni^iertel;  nnd  wk 
4sahen  eine  Weile  ihren  Vorbereitungen  zum  Ban  einer  nenesiSj'* 
nagoge  zu.  Beim  Graben,  um  einen  Grund  dazn  zu  legen,  wa- 
ren sie  anf  mehrere  kleine  Häuser  nnd  Gemächer  gestofsen,  die 
Tollkommen  anter  dem  aufgehäuften  Schutte  begraben  gewesen 
waren.  Sie  boten  jedoch  nichts  yon  Interesse  dar.  Es  wurde 
auch  erzählt,  dafs  sie  Stücke  Marmor,  ja  Säulen  gefunden  hätten; 
dock  konnten  wir  nichts  bestimmtes  darüber  hören. 

C21-Haram  esb  -  JSliertf »  Tburm  Davids. 

Wir  machten  keinen  Yersnch,  znm  Haram  esh-Sherif  oder 
der  groCsen  Moschee  Zotritt  zn  erlangen.  Diese  ist  von  Andern 
besncht  und  beschrieben  worden  nnd  gehörte  an  sich  selbst  nicht 
zu  unsern  Reisezwecken.  Wäre  einige  Hoffunng  gewesen,  in  die 
Gewölbe  oder  unterirdischen  Gänge  Torzudringen ,  die  unter  der 
Area  eiüstiren  jSoUen,  so  dafs  wir  diese  hätten  uutersnchen  können, 
so  würden  wir  keine  Mühe  genpart  haben,  di^  jiot|vwendi^e  Qr- 
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laobuifs  SU  erhalten.  Alleia  so  wie  es  war,  hielten  wir  es  für 
kluger,  ynsro  Nacbfoi^schnngen  in  der  Stille  fortznsctseu,  als  durdi 
moeiti^c  und  unrathsame  Ansoehen  bei  den  Behörden  den  Verdacht 
nnd  die  Eifersncfct  derselben  su  erwecken*  Wir  fanden  zu  keiner 
Zeit  Schwierigkeit,  nns  ihren  Bingängen  za  nähern  und  in  die  Area, 
80  lange  wir  nur  w<dUen,  biiiein  zn  sehen« 

Weil  wir  jedcfch  wünsdOen,  eine  bessere  Ansicht  des  Harjini 
in  erlangen  nnd  auch  die  CitAdelle  nahe  am  .lAla-Thore  zu  be- 
suchen, so  machte  Herr  Smith  nebst  nnsern  Frenndeu  de«  K&ira 
Makäm  d.  h,  den  GeoeraHienlcnant ,  der  die  Stadt  befehligte,  die 
Aufwartung,  um  eine  Ordre  tu  diesem  Zwecke  zu  erkilten.  Die-^ 
ser  Beamte  empfing  sie  mit  groüser  Höfltt*hkeit^  g6wlihrte  ihre  Bitte 
sogleich,  und  schickte  sogar  setoen  Geheimschreiber  mit,  sie  zu 
begleiten  and  selbst  an  jedem  Ort  einzuführen.  Sie  holten  mich 
Sttu  ab,  und  wir  gmgen  erst  zu  dem  Gebäude  an  der  nordwesi- 
li^n  Bcke  der  Area  des  Harim.  Dieses  wHr  früli^  die 
Wohnung  des  GouTerneurs  und  siehl  wahrscheinlich  ungefiUir 
da,  wo  eiust  die  alte  Feste  Antooia  stand.  Gs  wird  jetzt  als  eine 
Büracke  gebraucht.  Von  dem  flachen  Dache  kann  mau  die  Mo- 
schee nnd  ihren  Hof  ganz  übersehen;  dieser  letztre  ist  eine  gro- 
sse schöne  Area ,  mit  einzeln  zerstreuten  Bäumen  und  mehreren 
Brunnen.  Das  Ganze  bildet  einen  schönen  Spaziergang.  Wir 
sahen  darin  eioe  Anzahl  Frauen  und  eine  Menge  spielender  Kin-. 
der.  Die  grofse  Moschee  selbst,  Kubbet  es-Süklirah  „Kup- 
pel des  telsens,^'  ist  ein  achteckiges  Gebäude  mit  einer  schönen 
Kuppel ,  und  «teht  auf  einer  PJatform  nugofähr  in  der  Mitte  des 
Hofes ,  zu  der  mehrere  Stufen  hinaufführen.  An  der  Südseite 
der  Area  steht  eine  andre  grofse  Moschee,  el-Jami'a  el-Aksa;, 
auch  stehen  andre  kleinere  Moscheen  und  sonstige  Gebäude  dicht 
an  der  Mauer  an  andern  Theilcn.  Die  ganze  Mauereinschliefsung 
mit  allen  ihren  heiligen  Gebäuden  und  deren  Zubehör  wird  el« 
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Hararo,  aadi  el-Haram  esb^Shertf  genannt,  d.  h,  „da» 
Heillge^S  ,,da8  edle  Heiligtkam'^  In  nördlichen  Theil  der  Area 
iat  der  Feiaenbodea-siebttiar,  Asr  offenbar  dorch  Ksnst  geebnet 
ist.  Di«  Höbe  der  Maner  rings  am  den  H^  an  der  Innenseite 
aebätzten  wir  Ton  sehn  bis  fnnfseba  Fofs«  —  Gegen  Westen 
steigen  die  Hänser  der  Sti^t  steil  auf,  eins  über  dem  andern, 
«nd  die  beiden  Hiigel  Zion  und  Akra  nnterseheiden  sich  deotiich  ^). 

Wir  begaben  ons.non  nach  dem  Schlosse  oder  der  CitadeH« 
nnd  wurden  dnrtsh  die  verschiedsen  Tbeile  geführt.  Aber  »nsre 
Avfmerksamkeit  war  hanptsftehüeh  Anf  den  einen,  wie  es  scheint, 
antiken  Tbnrm  gerichtet,  der  gewöhnlieh  von  den  Fraoken  der 
Thnrm  Barids  genannt  wird.  Diesen  maCsen  wir;  an  einem  an-* 
dern  Orte  wird  man  die  Beschrcibang  dessdIUen  finden.  Von  sei-> 
ner  Höhe  hat  man  eine  weite  Aossicbt  besonders  gegen  Südosten^ 
wo  ein  kleiner  Theil  des  todten  Meeres,  und  jenseits  die  Bergs 
Ton  Arabien  siehlbar  sind.  Als  wir  hier  anf  die  Stadt  nieder 
und  aber  dieselbe  hinweg  blidtien,  erschien  sie  fast  wie  anf  einer 
Bbne,  so  sehr  Terschwand  die  bergige  Gestalt  des  Bodens^). 

Sowohl  hier  als  in  den  Baracken  war  das  Benehmen  der 
Officiere  nnd  Soldaten,  die  wir  antrafen,  änfserst  höflich.  Der 
Geheimscbreifoer,  der  nns  begleitete,  war  ein  verständiger  Mann, 
nnd  als  wir  schieden,  lehnte  er  mit  Artigkeit  den  Bakhshtsb 
ab,  den  wir  ihm  boten.  Dies  war,  glauh'  ich,  das  einzige  Bei* 
spiel  der  Art  anf  nnsrer  ganzen  Reise. 


1)  Der  Ort,  auf  dem  wir  standen,  ist  derselbe,  von  dem  die  Zeidi- 
nongen  za   dem   herrlichen  Panorama   von  Jerusalem  von  Catherwood« 
aufgenommen  sind. 

2)  Wir  waren  jedoch  nicht  so  glücklich  wie  Stephan  Schulz ,  der 
von  diesem  Thurme  den  Berg  ^oreb  im  Süden  und  den  Berg  Tabor  im 
Norden  gesehn  haben  will!!     Leitungen  des  Höchsten.    Th.  T.  S.  161. 
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Uobcrall  bei  ansern  Wanderung«!  in  der  Sladt  and  aafser'«* 
liaib  fiel  ans  die  TerhUltnifsniälblg  geringe  Zahl  Lcnte  auf,  ienen 
wir  begegneten,  and  die  Gleicbgühigkeit,  mit  der  sie  nnscr  Trei- 
ben za  betracbleti  schienen.    In  der  Stadt  selbst  ;Mraren  die  Ba- 
sars gewöhnlich  gedräogt  roif,  so  daCs  es  mandimal  schwer  war, 
darchxttkommen.    Aach  in  den  grofsen  Strafsen,  wie  in  der,  wel- 
che Tom  YAfa-There  nach  der  gro&en  Moschee  führt,  und  dei- 
nen zwischen  de;i  Basars  nnd  dem  Damaskus -Thore,  gingen 
gewohnlich  viele  Mei^chcn  hin  nnd  her".     Aber  die  andern  Stra-« 
Csen  waren  vergleichangdweise  todt.    Anfserhalb  der  Stadt  war 
es  noch  einsamer«    Bin  paar  Banem,   die  mit  ihren  Eseln  ans 
den  Thoren  oder  nach  den  Thoren  zogen,  ein  paar  Scliüfer,  die 
ihre  Heerden  am  Abhänge  des  Oelberges  hüteten ,  einige  Weiber 
mit  ihren  Wasserschläuchen  am  den  Bronnen  im  Thale  Josaphat, 
und  gelegentlich    einige    mnslimi^scbe  Frauen,    die  wciCs   ver- 
schleiert zwischen  den  Gräbern  der  Ihrigen  wandelten  öder  sa<- 
fsen  —  dies  waren  gewöhnlich  die  einzigen  Lebens -nnd  Thä- 
Itgkeitszeichen,  die  der  Fremde  gewahren  konnte»  wenn  er  nmher- 
wanderte  nm  die  einstmalige  „Stadt  des  grofsen  Königs/^     Aber 
manchmal  sticfsen  wir  auf  bewegtere  Scenon*    Eines  Tages  als 
wir   neben  der  grofsen  Terebiuthe  an  dor  nordwestlichen  Ecke 
der  Stadtmauer  standen,  kam  der  Mntesellim  oder  Gouvernear 
mit   einem    Gefolge    von    zehn    bis    zwölf   Reitern    daher,   auf 
ihrer  Rückkehr   von   einem  Spazierritt  nnd    ein^   Uebung    des 
Jerld«    Sie  waren  aaf  das  eleganteste  beritten,  Rofs  nnd  Reiter 
stattlich  aufgeputzt.     Die  Pferde  bäumten  sich. hoch,  nnd  von  Zeit 
zu  Zeit  flogen  sie  wie  Pfeile  dahin  auf  deäi  felsigen  Pfade.    Ein 
andres  Mal  ward  auch  die  Stille  durch  den  Abzng  eines  grofsen 
Tmppencorps  nach  Ramleh  unterbrochen. 

Wir  nahmen  innerhalb  and  anfserhalb  der  Stadt  in  allen 
Rkhtnngen  Messungen,  ohne  Unterbrechung  nnd  ohne  der  kleinsten 
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Ff«ge  odM*  4em  geriafstoi  Yerdaeble  ansges^tzl  iq  8^.  Im 
6eg€itiieil  iberrasehte  ans  die  GleicbgüUigkeit ,  mit  der  oM^er 
Yomehmeo  anges^n  sa  werden  schien.  Einige  wenige  Menschtn 
bKeben  gekgeatlick  einmal  sieben,  sahen  nns  an^  nnd  gingen 
weiter;  nnd  ich  bin  überzeugt ,  dafs  weder  in  London  noch  in 
Neu -York  etwas  Aekniiehes  nntemommen  werden  könnte,  ohne 
noch  einmal  so  ?iel  Anfsehn  sa  machen  and  einen.  Hänfen  Mn&ig- 
g&nger  zn  versammeln*  Wir  gingen  nnsern  Weg,  begaben  nns 
wohin  wir  wollten  nnd  nnleroahmen  was  nns  beliebtet  Wo  es  Ter- 
mieden  werden  konnte,  sogen  wir  keine  ErlanbniCs  Yon  der  Ro- 
giemng  ein,  nnd  säefsen  so  anch  auf  keinen  Widersprach.  Das 
eine  Mal,  wo  wir  Gelegenheit  hatten,  von  dem  Kaim  Makam  oder 
militärischen  Befehlshaber,  eine  Gunsi  zn  verlangen,  ward  sie  anf 
das  Höflichste  bewilligt.  Bin  andres  Mai  verweigerte  der  MaAi 
20  bewilligen,  was  er  vorher  sich  bereit  gefunden  zu  gewahren. 

Mtt  den  Eingebornen  hatten  wir  durch  nnsre  Freunde  Ge« 
legenheit  zn  hanfigem  Verkehr,  so  weit  wir  seihst  diesen  aor  immer 
wünschen  konnten«  Das  Hans  Herrn  Lannenn's,  in  wekhem  wir 
wohnten,  ''lag  im  mnbammedanischen  Viertel  nnd  Thnr  an  Thnr 
mit  dem  des  Mufti  von  Jerusalem.  Dafs  er  ein  Hans  in  diesem 
Stadtdieil  genommen,  wurde  von  Seiten  der  Muslims  sehr  gnn^ 
stig  angesehn.  Seine  Nachbarn,  von  denen,  einige  zp  djQn  ersten 
Männern  der  Stadt  gehörten,  pflegten  ihm  hänfige  Besuche  abzn- 
fltatten,  nnd  ein  Austausch  von  pöfliohkeiten  nnd  Freundlichkei- 
ten ward  sorgsam  nnterhahen.  Ein  griechisoher  Kaufmann,  Na* 
mens  Abu  Salämeh,  der  sich  bemühte,  von  dem  amerikanischen 
Consnl  in  Beirdt  znni  Agenten  gemacht  zn  werden,  war  ebenfalls 
sehr  .aufmerksam,  und  von  ihm  nnd  dem  Oberarzt  oder  Apotheker 
der  Garnison  hörten  wir  alle  Gerüchte  oder  Neuigkeiten  des  Ta- 
ges, die  grade  im  Umlauf  waren. 

Der  Mntesellim   oder  Gouvemenr  der  Stadt  war  zu  dieser 
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Zeit  SIii^li  Mttstafo,  rin  jmiger  M^ho  ton  sehöoer  Gestalt  und 
einnebmetideni  Gesicht,  der  Sohn  Sheikh  Sa'id's,  des  Goof^oears 
Ton  Gaza.  Er  stand  in  dem  Rufe,  gegen  alle  Frafikeot  eingcnom- 
men  ua  sein  nnd  ihren  Ansnc^n  in  der  Regel  keia.  gü&stigei^ 
Ohr  leihen  za  wollen.  Wir  hatten  kdne  Gelegenheit,  nas  aii  ib« 
so  wenden,  so  lange  wir  in  Jerasalem  waren,  anfser  einmal,  wo 
es  die  Klagheit  erforderte ,  dafs  wir  nnsem  Finnan  ihjdi  erst  bot 
Darcfasicht  sandten,  ehe  wir' nach  dem  todten  Meere  anflNrache«4 
Allein  wir  trafen  ihn  nachher  in  Hebron,  nnd  sein  sohdner  An- 
stand fiel  nns  auf.  Der  Käim  Makam  oder  Militärgonverneaec 
galt  für  artiger  und  offenherziger,  nnd  nnsre  Freonde  pfiegtett 
sich  in  nothwendigen  Fällen  lieber  an  ihn,  als  an  Sheikh  Mus- 
tafa zn  wenden« 

Unser  Nachbar,  der  Mnfti,  besnehte  nns  eines  Morgens, 
gleich  nach  dem  Frühstuck,  nnd  sals  wohl  eine  StnndOv  lang  bei 
QM.  Dieser  hohe  Gtendiche  geniefst  des  grofsten  Ansehns  bei 
4ea  Mosltffls ,  da  nnr  die  Mnfti's  von  Meldca  und  Constantinopel 
ihm  an  Rang  Toranstdien*  Br  war  ein  Mann  rom  besten  AenCsem, 
zwischen  60  und  70  Jahr,  mit  einen)  langen,  weifsen,  zierlich  ge* 
haUnen  Barte  nnd  ein  paar  gesohenten  Augen.  Für  ^nen  Mn^ 
telmau  war  er  änfserst  lebendig.  Br  lehnte  die  angebotene 
Pieife  ab,  nud  versicherte  uns,  er  ranche  nie.  Br  war  karz^ich^ 
tig  «nd  hatte  j&in  gewöhnliches  Angenglas ;  meine  Brille  nnd  noch 
mehr  die  unsres  Freundes  Homes  ergötzten  ihn  höehlidb.  Er 
het  nns  bereitwillig  all&  Brleichternngen  an,  deren  wir  bei  unsern 
MaehsnclHingen  bedürfen  wurden ,  und  so  weit  es  sein  eignes  per^ 
söaliches  Gefühl  betraf,  war  dieses  Anerbieten  vielleicht  anfrich* 
tig.  Das  flache  Dach  von  Herrn  Lanneau's  Hanse  war  nnr  durch 
eine  niedre  Maner  von  seinem  Gehöfte  getrennt.  Einige  nnsrer 
Freunde  hatten  ein  paar  Mal -hinüber  in  seinen  Hof  gesebn,  wo- 
rairf  er  eine  höflid^e  Botschaft  geschickt,  dafs  dies  ferner  unter« 
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Ueibeti  ndehtf.  Eine  Absidit  seines  jelzi^n  Besoches  war  imn, 
diese  Betsehaft  zu  eotscbnldtgen  o^r  Tielmebr  sie  zu  erklftren. 

Bin  aoileres  Mal  hatten  wir  einen  ahnltcbcn  Besorb  Ton 
Abn  GbAsb,  dem  frfibern  Gonvemenr  ron  Jomsalom,  der  als  ei- 
ner der  Sheikbs  ans  dem  Dorfo  Kuryet  eU'Bnab  anf  dem  Wege 
nach  Täfia  bekannt  ist ,  wo  Reisende  frither  oft  beraubt  worden 
murm.  Er  ist  jetzt  alt,  mit  einem  kühnen  lUtuberange,  nnd  ei- 
vor  geschonten  Miene.  Abn  Ghtish  ist  sein  Familienname;  es 
giebt  mohrere  ßHidcr  Abn  Gbäsh.  Ein  ftherer,  Ibrahim,  war  am 
beriiehtigftten  als  Ränber;  allein  er  sollte,  wie  man  ans  sägte, 
jetzt  nicht  mehr  ab  Familienoberhaupt  anerkannt  werden, 

Sdmn  ehe  wir  Kairo  veriiefeen,  war ;  dort  Nachricht  von 
dem  Attbtand  der  Dmsen  in  Hanran  eingelaufen,  nnd  da  man  sie 
als  ein  tapferes  nod  in  seinen  Recht«!  Tcrletztes  Volk  kannte, 
io  war  mit  Grund  ein  längerer  Krieg  zn  fürchten,  dessen  Ende 
nidit  Yoransznsehen  war.  '  Die  Gelegenbeil  zum  Aufstand  sollten, 
wie  wir  hörten,  die  Versndie  der  ftgjptischen  Regiemng  gewe-* 
sen  sein,  ihre  jungen  Leute  mit  Gewalt  znm  Militärdienste  an 
pressen.  Diese  Art  des  DrudLcs  war  bereits  in  andern  Tkeilen 
Ton  Syrien  eingeführt  worden,  obwohl  nicht  mit  demselben  BrCilg 
wie  in  Aegjpten;  die  Drusen,. roll  Huthes,  und  rergleichsweise 
frei  y  Termochten  nicht  ihn  zn  ertragen.  Es  erfolgte  Krieg«  Die 
I^msen  fochten  wie  Verzweifelte,  nnd  warden,  wenn  geimgen, 
gleich  niedergehauen.  Ihr  Land  ward  überwältigt  und  Tcrwüsleti 
ihre  Dörfer  niedergebrannt;  ihre  Weiber  nnd  Kinder  auf  de» 
Markte  von  Damaskus  als  Sclaven  Tcrkauft«  Die  Ueberlebenden 
sogen  sich  zurück  in  die  Felsen  nnd  Festen  von  el^Leja;  für 
eine  Zeit  trat  Stille  ein;  dann  brach  der  Krieg  mit  verdoppelter 
Wnth  wieder  ans.  Nachdem  mehr  als  ein  Jahr  verflossen,  scheint 
endlich  dieser  Krieg  vorüber,  indem  die  Regiemng  alles  das  be« 
willigt  hal^  wolur  die  Drusen  jmerst  an  den  Waffen  gegrif». 
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WahrsdiciHlich  hatten  nnr  die  Ankeidien  des.  anoäherndeti  Kri«^. 
ges  mit  der  Türkei  eine  solche  Bewillignagp  lur  Folge»  .  ' 

Während  unsrer  Reise  in  dcn^  Wüsten  südlieb  Ton  Pakistina 
hatten  wir  natürlich  wenig  ?on  diesem  Kriege  gehört.  Die  B«^ 
dawhi  wufnten,  dafs  er  ausgebrochen;  (allein  sie  hatten  keine  b^ 
fitimmlen  Naehrichlen  nber  seinen  Verlauf,  und  der  Kampfschao* 
platz  war  zb 'entfernt,  als  dafe  die  Begebenheiten  einen  nnmitteU 
baren  Einiofe  auf  sie  lüben  oder  ihnen  hätten  einige  Theilnahne 
^nflöfeen  können.  Ab  wir  in  Jerusalem  ankamen,  waren  die 
ersten  Wehen  des  Kampfes  nooh  nicht  Torfiber,  und  die  Gemü- 
ther schwebten  in  Ungewifsheit,  Seit  einiger  Zeit  war  keine  be- 
stimmte Nachricht  von  dem  Kriegsschauplätze  eingelaufen;  und 
die  Stadt  war  ToUer  Gerüchte.  Niemand  wnfste,  wo  Ibrahim  Pl^ 
scha  war;  es  hiefe,  eine  bedeutende  Abtheilnng  seines  Heeres  sei 
geschlagen  worden,  nid  ein  andrer  Tmpp,  mehrere  Hundert  stark, 
sei  gänzlich  abgeschnitten.  In  diesem  Zustand  der  Dinge  fingen 
die  unmhigen  Geister  des  Landes,  die  unter  dem  eisernen  Arme 
der  ägyptischen  Herrsdiaft  friedliche  Bürger  geworden,  sich  wie- 
der zu  regea  an,  und  wieder  nach  den  Früchten  der  Anarchie  und 
gesetzlosen  Raubes  zu  Terlangen.  Mehrere  Räubereien  nnd.MorA- 
thateu  wur4en  in  der  Nachbarschaft  von  Jerusalem  begangen;  ein 
Fall«  dieser  Art  ist  schon  erwähnt  worden«  Ein  andres  Mal  ward 
auf  einen  Pilger  geschossen;  er  wurde  beraubt  und  verwundet  auf 
dem  Wege  nach  Yafa  gefunden.  Er  ward  nach  der  Stadt  g^ 
bracht  und  einige  nnsrer  Freunde  sahen  ihn  hulflos  und  sterblnd, 
wie  es  schien,  im  Hofe  des  griechischen  Klosters  liegen,  bis  die 
Behörde  der  Süidt  oder  das  Kloster  etwas  thun  würde,  seiner  Noth 
abzuhelfen.  Erzählungen  von  andern  Räubereien  wurden  häufig 
vernommeil ;  allein  sie  waren  offenbar  sehr  übertrieben,  wenn  nicht 
ganz  grundlos. 

Bei  dieser  Lage  der  Sachen  war  die  Aussicht  für  uns  trü- 
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fce  genng.  Eäne  Zeitlaog  blieb  es  sweifelhAft,  ob  wir  fiberbanpt 
ohne  eine  bewaffnete  Begleitung  oder  selbst  mit  einer  selchen  im 
Lande  wurden  reisen  können.  Waren  die  Drusen  im  Stande  sich 
Uk  halten,  und  den  Truppen  des  Pascha  zu  widerstehen,  so  wnr<« 
den  alle  Wege  in  Palästina  nnsicher;  denn  wie  wdhigesiniit  der 
betöre  Theil  des  Volks  auch  sein  mochte,  so  konnte  dicB  doch 
nicht  die  6anden  gesetzloser  Abenteurer  hemmen,  die  nur  auf  eine 
Gdegenheit  warteten,  das  Land  plindertid  zu  durchstreifen.  El» 
war  jedoch  <  noch  nicht  lange  Zeit  Terstrichen ,  ai«  die  gewisse 
Nachricht  einlief ,  dafs  Ibrahim  in  Damaskus  sei,  vrohin  er  seine 
Truppen  zusammengezogen,  und  daCs  er  die  Drusen  gilnzlidi  ge* 
sdilagen  habe.  Nan  war  alles  wieder  ruhig;  kein  Gerücht  toh 
fianb  und  Mord  wanl  mehr  gehört,  und  wir  reisten  darauf  der 
Länge  und  Breite  nach  durch  das  Land,  ohne  E^rdit  oder  Üb» 
terbreehnng  —  in  der  That  mit  demselben  Gefühl  der  Sicherheit 
wie  in  England  oder  onsrem  Geburtslande«  Erst  zwei  Monat 
später  hinderte  nns  ein  neuer  Ausbruch  des  Aafstandes  in  der  Ge- 
gend Ton  Jebel  esh-Sheikh,  uns  Damaskus  zu  nähern. 

Und  als  sollten  wir  eine  Probe  Ton  allen  Uefaein  bekommen, 
denen  die  orienialische  Welt  ausgesetzt  ist,  begannen  kurz  uadi 
nnsrer  Ankunft  in  der  heiligen  Stadt  Gerüchte  Ton  der  Pest  sich 
SU  verbreiten.  Sie  war  mit  Heftigkeit  in  Akxandrien  ausgebro- 
chen, nnd  demzufolge  war  eine  strenge  Quarantäne  in  Tafa  eia^ 
gerichtet  worden.  Aber  am  Sonntag,  den  22(cn  April,  kam  das 
Gerücht,  dafs  die  Pest  auch  in  Yafa  sich  gezeigt;  sie  sei  durch 
Pilger  Ton  der  Südkiiste  von  Eleinasieo  her  eingeführt.  Nun 
war  es  wohl  bekannt,  dafs  einige  dieser  Pilger  bis  nach  Jerusa- 
lem hinaufj^ekommen  seien,  nnd  so  wurden  die  Einwohner  Tag 
für  Tag  mit  rerschiedenen  Geriicliteu  gequält  sowohl  über  die 
Existenz  der  Pest  in  Yafa  als  unter  ibiieu  selbst.  Zuerst  zwei- 
ielten  Viele;  allein  mehrere  Uuglud^s&lle   in  den  Familien  eini- 
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ger  frftakischen  Konstin  in  Yaf«  setzten  die  Sache  baU  in  Be* 
(reif  dieses  Ortes  aniser  Zweifel.  In  Jerusalem  ward  mehrere 
Tage  lang  kein  entscheidender  Fall  bekannt.  Todesfälle  fanden 
2 war  Statt,  die  der  Pest  zugeschrieben  wurden;  aber  niemand 
sprach  sich  mit  Entschiedenheit  darüber  aus*  Doch  war  alles  im 
Furcht  und  anf  seiner  Hut.  Mehrere  Hänser  wnrden  Ton  der 
Foliiei  gesperrt;  mehrere  Familien  und  einige  der  Klöster  setzten 
sich  in  Quarantäne;  und  jedermann  hfitele  sich,  auf  der  Strafse 
mit  andern  Personen  in  Berührung  zn  kommen«  Endlich  nach 
wenigen  Tagen  entwickelte  sieh  die  Pest  mit  Bestimmtheit.  AU 
ier  Zweifel  war  gehoben,  und. das  Uebel  fuhr  fort^  nach  allen 
Seiten  sidi  verheerend  zu  verbreiten,  ohne  Aufhören,  doch  gelinde. 
Dies  war  ein  Znstand  der  Dinge,  wie  ich  ihn  nimmer  hatle 
voraussehen  können,  nnd  den  ich  nie  vergessen  werde.  Der 
Mensche  Lehen  schien  an  einem  Faden  zu  hängen;  niemand 
pulste  was  in  thnn,  und  wohin  sich  zu  wenden.  Wer  immer 
konnte,  eilte  ans  der  Stadt;  denn  man. furditete,  dafs  nach  den 
orientaliächen  Gebräuche  Jerusalem  abgesperrt  werden  und  rin 
Corden  von  Troppen  dämm  gezogen  werden  würde,  um  die  Yer^ 
breitung  der  Pest  in  den  Dörfern  umher  zn  verhindern.  Auch 
war  diese  Furcht  nicht  grundlos.  Alle  Geschäfte  stockten.  Die 
Kauflente  von  Damaskus  und  andern  Orten  verliefscn  die  Stadt 
Die  Missiosarien  hoben  ihre  Sitanugen  auf  und  die  von  aaswärts 
•ilteo )  mit  ihren  Familien  abzureisen.  Sie  verfieiaen  Jerusalem 
am  30ten  April.  Mehrere  fränkische  B^isende  eilten  hinweg^ 
nud  Andre,  die  anf  dem  Wege  von  Beirut  nach  Jernsalem  w** 
ren,  kehrten  zn  Nabnius  um.  '    >  < 

,  Unterdessen  setzten  wir  nnsre  Untersnchung'en  ohne  UuteiU' 
brechnng  fort,  indem  wir  ons  nur  hüteten,  mit  iigead  jemand, 
ier  anf  der  Stralse  an  uns  vorüber  ging,  in  Berühhing  zn  kom- 
oiea.    Und  ei«e  gütige  Vorsehung  hftwahrte  nns  vor  den  Gefah- 


Digitized  by  VjOOQ IC 


414  Jemsalem.  ^  IBrste  Eindruck  e. 

ren,  mit  denen  wir  umringt  waren.  Am  18ten  Vba  ward  die 
Stadt  wirkiidi  abgesperrt.  Keiner  durfte  heraus«  Wir  hatten  sie 
den  Tag  znror  Verlassen,  eine  lang^Bxcursion  nach  Gaza,  He- 
bron nnd  Wady  Müsa  su  machen,  und  obwohl  wir  nachher  za 
ihren  Thoren  zurückkehrten,  betraten  wir  sie  doch  nicht  wieder. 
Die  Stadt  blieb  abgesperrt  bis  zum  Anfang  des  Juli. 

In  der  That,  während  nnsrer  ganzen  Reise  im  Morgenlande, 
obwohl  uiligeben  Ton  Krieg,  Pest  und  Quarantänen,  waren  wir  im 
Stande,  durch  alle  diese  Uebel  ohne  Sehaden  und  HindemÜs  durch- 
zugehen, —  ja  ohne  von  ihnen  nur  eine  Stande  lang  aufgehalten  sa 
werden.  Nicht  alle  Reisende  waren  jedoch  äo  begünstigt.  Den  2ten 
JUai  traf  ich  im  Hause  des  Herrn  Nicolajson  einen  Engländer, 
de&  Gapelian  eines  Kriegsschiffes,  der  Kairo  eine  Woche  nach  ans 
▼erlassen. hatte,  und  auf  dem  gradesten  Wege  nach  Jemsalem 
gekommen  war.  Er  war  den  Nil  nadi  Damiette  hinunter*  gegan- 
g^,  wo  er  siebzehn  Tage  auf  ein  Soluff  nach  Ykfy  hatte  war^ 
ten  müssen.  An  diesem  letztem  Orte  war  er  gesöthtgt  gewesen, 
frafzehn  Tage  Quarantäne  zu  halten,  nad  dann  bei  srfner  An« 
knnft  in  Jemsalem  noch  fünf.  Diese  hatten  erst,  gestern  geendet» 
So  hatte  er  von  den  dreiund?ierzig  Tagen,  seit  er  Cairo  Terlas- 
Mtt,  sechs  auf  der  Reise  zugebracht,  und  sieben  nnd  drei- 
feig  in  Qoarantänen  und  Warten.  Allein  de)*  Mndi  war  ihm 
ttidil  gesmiken;  und  wirklich  Terliefs  er  Jemsalem  den  nächsten 
Tag,  nm  nadi  Beirdt  zu  gehn.  Es  mag  auch  hier  erwähnt  wer« 
den,  als  ein  Beweis  der  Sicherheit  der  Wege  zur  Zeit,  dafs  er 
oime  ein  Wort  Arabisch  zu  verstehen,  mit  einem  einzigen  Maul- 
thiertreiber  sich  auf  diese  lange  Reise  begab  und  Beirut  glück- 
lich erreichte  ohne  andre  Unannehmlichkeiten,  als  die  aus  eigner 
solehen  Art  zn  reisen  nothwendig  hervorgehen. 

/      Nidit  knge  nachher  kani  Helrzog  Maximilian  von  Baiem 
in  Jerusalem  an  nnd  iwar  mit  einem  ziemlich  sahlrtiehen  Gefolge» 
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Er  verliefs  es,  wie  wir  hörten,  ungefthr  um  dieselbe  Zeit  wie 
wir,  grade  ehe  die  Stadt  abgesperrt  ward.  Er  war  weniger 
glucklich  oder  in  Betreff  der  Pest  weniger  Torsichtig  gewesen^  als 
wir;  denn  er  hatte  die  Stadt  kaum  verlassen,  als  die  schreckliche 
Plage  unter  seiner  Dienerschaft  ausbrach*  Sein  Arzt  starb  daran 
in  Nazaretb.  Bin  Andrer  seiner  Begleiter,  ein  Mnlatte,  wnrde 
krank  im  Lazareth  zu '  Sidon  zurückgelassen,  wo  er  mehrere  Wo- 
chen dahinschmachtete ,  bis  er  starb. 

Unter  den  Reisenden,  die  Jerusalem  zu  dieser  Zeit  yerli»- 
feen,  war  auch  M.  de  Berton,  ein  Franzose,  der  eben  Ton  einer 
Reise  nach  Wadj  Müsa  nud  'Akabah  Ilings  dem  todten  Meere 
and  dem  Wady  el-'Arabah  zurückgekehrt  war.  Wir  hatten  ge- 
hofft die  ersten  zn  sein,  die  den  nördlichen  Theil  dieses  grofsen 
Wadj  untersuchten,  waren  aber  darum  nicbt  weniger  erfreut,  von 
ihm  die  Resultate  seiner  Reise  zn  Tcrnehmen.  Er  brachte  den 
Abend  des  SOslen  April  mit  uns  zn.  Er  glaubte  den  Namen 
Kadesh  auf  einer  Stelle  nicht  weit  ron  der  Vereinigung  der 
Wege  von  Hebron  und  Gaza  nach  Wadj  Müsa  gefunden  zu  ha* 
ben ;  und  auch  den  von  Zo  ar  auf  der  Westseite  des  todten  Mee- 
jes.  Allein  als  wir  späterhin  dies  an  Ort  und  Stelle  selbst  na* 
tersuchten,  fanden  wir  beide  Voraussetzungen  irrig. 
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Anmerkung  I.  zu  S.  24. 

Diocleüans  Säule.  Siehe  Wilkinson's  Thebes  and  Egjpf. 
liond.  1835.  S.  289:  ,,Die  Diocietians- Säule  hat  eine  Inschrift 
ganz  miteii,  und  oben  draul  befand  sich  früher  wahrscheiolicb  eine 
Reiter -Statue,  da  man  noch  vier  Krampen  auf  derSpifze  bemerkt, 
•  •  •  •  Die  Län^e  des  Scbafts  ist  drei  und  siebenzi^  Fnfs  (ein 
ganzer  Granttblock);  die  , ganze  Höhe  beträgt  acht .  i|ud  neunzig 
Fufs  neun  Zoll;  der  Umfang  sieben  und  zwanzig  Fnfs  und  acht 
Zoll ;  und  der  Durchmesser  oben  am  Kapital  sechzehn  Fufs  sechs 
Zoll.  Der  Schaft  ist  zierlich  und  in  gutem  Stile;  ab6r  daai  Ka- 
|4^1  ond  der  Sockel  sind  s^h^e^hter  gearbeitet  und  scheinen  ans 
einer  andern  Zeit  zu  sein.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  der  Schaft 
aus  der  griechischen  Periode  ist;  und  dafs  das  nnvollendete  Ka- 
jiiilal  und  der  Sockel  bei  Attfrichtung  der  Säule  zu  Ehren  Dkd(^ 
tiana  erst  hina^ngefügt  worden  sind.^'  Die  Inschrift,  wie  sielYiU 
kinsou  mit  Hülfe  einer  Leiter  und  durch  Einkreiden  der  Buchsta- 
ben herausgebracht  hat,  so  dafs  jedoch  das  letzte  Wort  noch  zw.ei- 
fßlbaft  bkibl)  ist  folgende: .       .., 

Tov  TifJLKOTccTov  avtoxßaTO()a 
^  TOV  noXiovxov  aXe^avogecag 

dioxXrjziavov  rbv  avtxrjtov 

novßkioQ  encxQxoq  aiyvnwv 
STtayah'a)  (?) 

Anmerkung  II.  zu  S.  30. 

Bewässerung.  Ueber  die  verschiedenen  Maschienen,  Was- 
ser ztt  schöpfen,  siebe  Niebuhrs  Reisebeschr.  h  S'.  148.'  und  Tab. 
XV«  Heber  den  Shadtlf,  siehe  Lane's  Modern  Egjptians,  II.  S« 
24.  —  Das  Wasserrad,  Sakieh,  wird  gewöhnlich  von  Ochsen 
in  Bewegung  gesetzt  und  hebt  das  Wasser  durch  irdne  Gefäfse, 
die  an  einem  kreisenden  oder  endlosen  Taue  befestigt  sind ,  das 
über  dem  Rade  hängt«  Der  Shadüf  hat  eine  sehr  mühsame  Ar- 
beit«    Sein  Werkzedg  ^levchf  dem  Brunnenscbweugel  in  Neo«^ 
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England  im  Kleinen;  derselbe  rnbt  auf  einem  Kreoshols^  das  dorvft 
zwei  senkrechte  Pfosten  von  Holz  odor  Erde  nntcrstötzt  wird. 
Der  Eimer  ist  Ton  Leder  oder  Weidengeileelit.  Zwei  von  diesen 
Maschinen  stebn  ^wohnlich  neben  einander  nnd  die  beiden  Ar- 
beiter hahen  Takt,  indem  sie  das  Wasser  fünf  bis  sechs  Fnfs 
liocb  heben.  Wo  das  Ufer  hoch  ist,  werden  zwei,  drei  nnd  selbst 
Tier  Paar  Arbeiter  auf  diese  Weise  über  einander  gestellt. 

Es  findet  sich  jetzt  nichts  in  Aogjpton,  was  die  alte  Be* 
WHSseningsart  mit  dem  Fufse,  auf  welche  5  Mos.  11,  10«  hinge« 
deutet  wird,  Teranschanlichen  könnte^)»  Mau  bezieht  dies  oft 
auf  die  Vertheilung  deis  Wassers,  wo  es  schon  in  die  Höhe  ge- 
bracht ist,  dnrch  die  Kanäle  im  Felde,  indem  man  mit  dem  Fu- 
fse die  Rinne,  in  welcher  das  Wasser  üiefst,  macht  oder  nieder- 
tritt. Aber  das  scheint  die  Sache  nicht  zn  treffen ;  denn  die  an- 
geführte Stelle  bezieht  sich  offenbar  anf  die  Art  und  Weise;  wie 
die  Aecker  mk  Wasser  versorgt ,  nicht  wie  das  Wasser  vertheilt 
wurde.  Vielleicht  ist  das  Wasserrad  in  alten  Zeiten  kleiner  ge- 
wesen nnd  nicht  Von  Ochsen,  sondern  von  Menschen  dadurch  in 
Bewegung  gesetzt,  dafs  sie  mit  dem  Fnfse  darauf  traten,  ebenso 
wie  das  Wasser  noch  oft  in  Palästina  ans  den  Brunnen  geschöpft 
wird,  wie  wir  später  sehn  werden.  Niebuhr  sah  eine  solche  Ma* 
achiiie  in  Kairo,  wo  man  sie  „Sakieh  tedär  bir-rijl/'  «ine 
Bewässeruugsmaschiene ,  die  man  mit  dem  Fntse  dreht,  nannte^ 
wovon  er  auch  eine  Abbildung  giebt.  Der  Arbeiter  sitzt  in  gleicher 
Höhe  mit  der  Axe  des  Rades  und  dreht  es  dadurch,  dafs  er  den 
Obern  Theil  mit  den  Händen  nach  sich  zieht,  und  zugleich  den 
nntem  Theil  abwechselnd  mit  dem  einen  und  dem  andern  Fnfse 
berumstölst.  in  Palästina  ist  das  Rad  roher,  und  ein  einziges 
Taa  irird  dabei  angewandt,  das  «ra  dasselbe  anf  die  nämliche 
Weise  aufgewunden  wird. 

Anmerkung  in.  zu  S.  31. 

Hieben.  DasMeer.  Nahnm  3,  8.  Das  Meer,  worauf  in  die- 
ser Stelle  hingedeutet  wird,  ist  der  Nil,  der  bis  auf  den  heutigen  Tag 
in  Aegjpten  ganz  gewöhnlich  e  I  -  B  a  h  r ,  dais  Meer,  genannt  wird« 
VergU  Wilkinsons  Thebesetc.  S.40«  Unser  ägyptischer  Diaier,  der 
englisch  sprach,  nannte  ihn  auch  anf  Englisch  immer:  das  Meer« 
In  Aegjpten  wird  das  Wort  el-Bahr,  da^  zugleich  das  nlittelländi- 
sche  Meer  bezeichnet,  auch  gew^hnlieh  für  „Norden*^  gebranebf; 

1)  Siehe  den  Grandtett  dieser  Bibelstelle;  in  der  lutherischen 
Uebersetznng  ist  es  nicht  genau  aosgedrudct.  * 
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der  Nordwind  wird  Meerwind  genannt,  weil  er  vom  mitteNüddi- 
nchen  Meere  herkommf.  Dies  zeigt  die  Unrichtigkeit  eines  mane|i« 
nial  gebraachten  Argumentes,  zu  beweisen,  daCs  das  Hebräische 
die  Ursprache  Palästinas  war:  das  Wort  Meer  (ta;)  ist  näm- 
lich der  hebräische  Ausdruck  für  Westen.  Wenn  ans  diesem 
Grunde  das  Hebräische  ab  die  Ursprache  Palästina's  angesehn 
wird,  so  mu(s  das  Arabische  eben  so  in  Aegjpten  betrachtet  wer- 
den. —  ^  So  wird  gleichfalls  in  Syrien  das  Wort  Kibleb,  das  sieb 
auf  Mekka  bezieht,  allgemein  fiir  ,,Suden'^  genommen, 

Anmerkung  IV.  zu  S.  34. 

Gräber.  Unter  den  Gräbern  der  Könige  ist  das  yon  Wil- 
kinson  als  No.  2  bezeichnete  gleichsam  ein  Stammbuch  für  Rei- 
sende geworden,  ^heikh  Ibrahim  (Bnrckhardt)  hat  im  Jahre 
1813  seinen  Nameu  zweimal  notirt,  sowohl  auf  seiner  Reise  des 
Nil  hinauf  nach  Dougola,  als  auf  seiner  Rückreise:  Ibrahim 
post  reditum  sunm  a  limitibqs  regni  Dongolae.  Auch 
befanden  sich  daselbst  die  Namen  Belzoni,  Irby  und  Mangles, 
Ruppell,  und  vieler  andrer  Reisenden.  In  einer  Ecke  nahe  dabei, 
—  einer  amerikanischen  Ecke,  —  fügten  wir  unsre  Namen  de- 
nen nnsrer  Landsleute  hinzu;  dereh  etliche  schon  ihr  Grab  ia 
fernen  Ländern  gefunden  haben. 

Alle  diese  Gräber  sind  der  PInndernng  der  Araber  und  der 
Reisenden  nnbescbränkt  ausgesetzt;  und  werden  von  Jahr  zu  Jahr 
entstellter.  Das  Grab,  welches  Wilkiuson  mit  No.  35  be^eiebnet^ 
nahe  am  Fufs  des  Hügels  Sheikh  Abd  el-Knrneh,  das  er  mit 
Recht  „als  das  merkwürdigste  von  allen  Gräbern  Thebens ^^  an* 
aieht,  wurde  zur  Zeit  unsere  Besachs  von  einer  arabischen  Fami- 
lie mit  ihrem  Vieh  benutzt.  Die  Wände  waren  schon  vom  Ranch 
schwarz  und  viele  von  den  Bildern  zerstört«  Siehe  Wilkinsou's 
Thebes  etc.  S.  151— lö?* 

Anmerkung  Y.  zu  S.  38. 

KtAro*  Lane's,  Manners  and  Cnstoms  of  the  modern  Egjp- 
dans.  Lond.  1836.  2  Voll.  Durch  nnsern  Freund  Herrn  Lieder 
machten  wir  die  Bekanntschaft  des  Buchhändlers,  der  auf  eine  so 
ergötzliche  Weise  Ton  Lane  in  seiner  Vorrede  beschrieben  wird. 
Er  besuclite  ons  mehrere  Male  in  unserm  Hause  nnd  brachte  uns 
die  Bücher,  die  wir  gern  sehen  wollten.  So  waren  wir,  nnd  beson- 
ders mein  Reisegefilhrte  jm  Stande,  Terschiedne  werthroUe  arabi- 
'   tiBhe  Werke  zu  kaufen« 
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Den  Zauberer,  der  durch  Lane  (Vol.  I.  S.  347.)  in  Eoro* 
pa  80  berülimt  geworden,  baben  wir  nicht  gesehen.  Aber  wir 
körteii  genug  darüber,  uro  die  Meinung  zu  gewinnen,  dafs  dan 
Ganze  yon  einer  gewissen  Geneigtheit  zu  glauben  yon  Seiten  der 
Zuschauer,  so  wie  auch  Ton  einer  Menge  lenkender  Fragen  yon 
Smten  des  Wnndermannes  abhiingt.  Wir  yernahmen  aach  ans 
guter  Quelle,  daCs  er  seine  Kunst  nur  Tor  Franken  zu  zeigen 
pflegOi  nnd  dafs  die  eingebornen  Ae^ypter  nichts  dayon  wissen. 

,  Anmerkung  VI.  zu  S.  50. 

Aegypteru  Für  einen  Reisenden  in  Ae«>:vp(eu  sind)  die  bei- 
den bereits  so  oft  angeführten  Werke,  iiftmlicb:  fFiHin-* 
son^s  Topographj  of  Thebes  and  generai  View  of 
Egjpt,  Lond.  1835;  und  Lane's  Aeconnt  of  the  Man- 
ner.s    and  Cnstoms    of  the  Modern  Egjptians,  Lond« 

1836,  2  Voll,  ganz  nneutbehrli«^.  Wenn  er  die  Lebensweise 
der  alten  Aegypter  kennen  zu  lernen  wünschen  sollte,  so  wird  er 
am  besten  ihvm^  JFilkinsen^s  Accoüni  of  the  Maif- 
ners  and  Cnstoms  o{  the  anbient  Egjptians,  Lond; 

1837.  3  Bde.  faihzuzufügen«  Wenn  er  feruer  ein  Verlangen  ha^ 
ben  sollte ,  die  widersprechenden  Brzllblongen  und  Theof Ten  frü- 
herer Reisender  zu  yergleichen,  so  mag  er  die  Bände  'des  Mo- 
dern Traveller  zur  Hand  nehmen. 

Die  besten  Werke  über  den  gegenwHrtigen  Znstand  nnd 
die  Statistik  Aegjpteus  sind  folgende:  JHf^n^ti»  Histüire  de 
TEgypte  sons  le  gonyernement  de  Mohammed  Aiy.«« 
ayec  notes  par  Mi  M*  Langles  et  Jomard,  ParAS  1823* 
2  Bde.  Dasselbe  Werk  fortgesetzt  „de  Tan  1823  a  l'an  1838.*' 
Paris  1839.  St.  Johuy  Egypt  sand  Mohammed  Ali, 
or  Travels  in  the  Valley  of  the  Nile,  Lond.  1834.2 
Bde.  Marmont  (Dnc  de  Ragnse)  Voyage  en  ^ongrie 
etc.  ei^  Syrie,  en  Palestine  et  en  Egypt,  Paris  1837.  4 
Bde.  ich  horte  indefs  aus  guter  Quelle,  dafs  die  statistischen 
Angaben  in  diesen  Werken  nicht  immer  ganz  zuverlässig  seien« 
Die  gedrängfesten  und  genauesten  Berichte  über  Aegypten  mid 
Mohammed  Ali,  die  ich  überhaupt  gesehen  habe,  findet  man  in 
den  ersten  Abschnitten  von  RüppelV s  Reise  in  ilbyssi- 
nien,  Prankfurt  a.  M.  1838.  Dr.  Bowrings  Bericht 
an  das  Parlament  über  den  Znstand  yon  Aegjpte^; 
im  Jahre  1838,  ist  noch  nicht  im  Druck  erschienen. 

Die  besCOn  Karten  von  Aegypten  sind  die  von  Cjeai e.nuA^ 
^rrowsmtth.  Es  ist  tu  bedanem,  dafs  Wilkifjaof's  gioifltj 
Karte  dieses  Landes  noch  nicht  ersiJiienen  ist.      ' 
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Anmerkung  VII.  zu  S.  73. 

Länge  der  Wegstunden.  Wahrend  nnsrer  Reise  maTsen 
vir  mehrere  Male  den  gewöhnlichen  Schritt  unsrer  Kamele  und 
fanden,  dafs  eie  im  Durchschnitt  2V2  englische  Meilen  die  Stun- 
de machten,  wenn  s^e  im  vollen  Gange  waren.  Aber  es  giebl 
immer  kleine  Verzögerangen;  zuweilen  weiden  die  Thiere  mehr, 
oder  eine  Last  mufs  besser  zarecht  gelegt  werden,  oder  man  mufs 
Beobachtangen  machen,  so  dafs  die  obige  Scliälzung  für  eintf^ 
ganze  Tagereise  zu  hoch  seiu  würde»  Wenn  wir  daher  die  Slnn-^ 
de  auf  der  Reise  mit  Kamelen  anf  2  geographische  oder  beinah 
2Vs  englisehe  Meilen  annehmen,  so  werden  wir  sowohl  der  Wahr- 
heit ziemlich  nahe  kommen ,  als  anch  einem  bequemen  Mafsstab 
^aben«  Die  Angaben  im  Texte  sind  nach  dieser  Schätzung  ge- 
macht» Nach  Wilkinson  beträgt  die  Eutferuung  von  Kairo  nach 
Suez  ungefähr  69  engl.  Meilen  in  grader  Linie  und  74  auf  dem 
Wege»     Thebes  etc.     S.  319  und  320. 

,Der  Schritt  des  Kamels,  und  natürlich  auch  der  Weg,  den 
es  in  -einer  Stunde  macht,  ist  verschieden  je  nach  der  Beschaf« 
fenheit  des  Bodens.  Anf  den  mit  Kies  bedeckten  Ebenen  der 
'Wüste  ist  er  natürlich  schneller,  als  in  bergigen  und  felsigen 
Gegenden.  Die  folgenden  Angaben  der  Länge  unserer  Wegeston- 
den  anf  unster  nachherigen  Reise  sind  ?on  Berghaus  aus  je- 
ner Yergleichung  unsrer  Tagemärsche  mit  bekannten  geogra- 
phischen Entfernangen  zwischen  dem  gegebnen  Punkten  herge- 
nommen: 

Zwischen  Suez  und  Sinai   6.  M.  2.090) 

Zwischen  Sinai  und  'Akabah  -    -    1.837  >  Medium  =r  2.019  GM. 

Zwischen  'Akabah  u.  Hebron  -     ^     2.130  \ 

Iii  Palästina  reist  man  auf  Pferden  und  Maulthieren  be- 
dfutend  schoeller,  als  oben  angegeben,  und  man  nimmt  gewöhn- 
iich  drei  englische  Meilen  die  Stunde  an.  Einigen  Abzug  mufs 
man  indefs  auch  davon  machen;  aufserdem  ist  der  Grad  der  Ge- 
schwindigkeit derselben  viel  veränderlicher  als  bei  den  Kamelen, 
was  thejis  von  derJSigcnthümlichkeit  der  Thiere,   theils  von  der 

SU  Unebenheiten  der  Gegend  ab« 
ann  ich  keinen  genauem  Durch- 
den  oder  Maulthieren  festsetzen,, 
T  ungefähr  2V4  englische  Mei- 
wischen  Gaza  und  Ramleh  ganz 
SS  zwischen  Ramleh  und  Jernsa- 
beinah  eben,  der  letztere  bergig 
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Anmerkung  VIII.  zu  S.  75. 

8ue%.  Die  jetzige  .Stadt  Suez  scheint  in  der  ersten  HnlO« 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  entstanden  2u  sein.  Die  frühern  ara- 
bischen Schriftsteller  sprechen  blos  ron  Kolzum,  das  Abulfeda 
($^eb.  1273.  II.  Chr.),  als  eine  unbedeutende  Stadt  beschreibt. 
Rciske's  üebers.  in  Büschinif^'s  Magazin  Th.  IV.  S.  196.  Rudolf 
de  Suchern ,  der  hier  nin's  Jahr  1340  reiste,  spricht  von  einer 
Burg;  der  „Soldan"  in  dies*  Gegend  des  rothen  Meeres,  wahr- 
scheinlich die  Ueberreste  TÖn  Kolznm,  aber  er  giebt  keinen  Na- 
men dabei  an.  Tucher  von  Niirnberg  war  im  Jahr  1480  hier 
und  erwähnt  den  „ßerg  von  Snez^'  an  der  Spitze  des  Mcerba-^ 
sens,  womit  er  wahrscheinlich  den  'Alakah  meinte.  Er  sagt,  es 
{)efand  sich  hier  ein  Laudungsplatz,  wohin  Gewürze  und  ander? 
Waaren  von  Althor  (et  -  Tür)  gebracht  und  so  nach  Kairo  und 
Alexandrieu  geführt  werden,  ßreidenbach  un()  Felix  Fabri  reisten 
1483  hier  durch,  geben  aber  keinen  Namen  an  und  sprechen  nur 
Tou  den  Ueberresten  des  Kanals.  Im  Jahre  1516  wird  es  noch 
Ton  Beu-Ay.is,  einem  arabischen  Schriftsteller,  als  ein  Landungs- 
platz erwähnt;  und  1538  wurde  hier  von  Suleimau  eine  Flotte 
erbaut,  die  von  diesem  Orte  zu  einer  Expedition  nach  Temen 
auslief.  Siehe  Notices  et  Extraits  des  Mss.  etc.  Tom.  VL  p.  356. 
Ritters  Erdkunde  Th.  IL  S.  231  der  Ausg.  voii  1818.  Belon, 
ums  Jahr  1546,  beschreibt  Suez  und  sagt,  dafs  dicht  dabei  eine 
alte  Burg  auf  einem  kleinen  Hügel  liege,  ohne  Zweifel  l*ell  Kol- 
zuro.  Löwenstein  nnd  Wormbser  1561  und  HelfTrich  1565  er- 
wähnen Suez  als  einer  Festung,  in  deren  Nähe  Schiffe  liegen | 
nnd  der  letztere  sagt,  dafs  es  aus  mehrern  Blockhäusern  be- 
stehe, die  ans  Palmbanmstämroen  erbaut  und  mit  Erde  ausgefüllt 
seien,  nebst  eiuigen  wenigen  Wohohänsern«  Nach  Mouconys  (L 
S.  209)  war  es  1647  ein  kleiner,  verfallener  Ort,  hauptsächlich 
Ton  griechischen  Christen  bewohnt.  Zu  Niebuhr*s  Zeit  wajr  es 
noch  ohne  Mauern;  Reisebeschr.  I.  S.  219.  Die  altem  obenge- 
nannten Reisenden  findet  man  in  Reyssbuch  des  heiligen  Landes 
fol.  Belon  in  Paulus  Sammlung  von  Reisen  Th.  L  S/  235. 

Die  Spitze  dieses  Meerbusens  ist  immer  ein  Ort  geweßen^ 
wo  Flotten  gebaut  wurden.  Aelius  Gallus  bei  seinem  berühmten 
Zuge  pach  dem  steinigen  Arabien  baute  zu  Cleopatris  zuerst  eine 
Flotte  von  achtzig  grofsen  Galeeren  nnd  dann  einhundert  und  dreir 
fsig  kleinere  Schilfe.  Sirabo  XVI,  4,  23.  Während  der  Kreuz. 
Züge  liefs  auch  Saladiu*s  Bruder  in  grofser  Eil  eine  Ffotte  ztf 
Kolzum  gegen  die  Christen  bauen,  die  Aifah  angegriffen  hatten,; 
Siehe  Wtikens  Geseh.  der  Kreuzzüge  III,  2.  S,  223. 
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Anmerkafig  IX,  zu  IS^.  jäO.' 

Unsre  Führer  vom.  Tuwarah^Sfamiiiy 
Eini^eborne  von  Saez  kannten  keinen 
hal  südlich  vom  Jebel  'Afakah  als  Wa* 
'anzösiscbeu  Ingenieurs^  so  wie  auch  von 
r  ihnen  wird  es  ;,Wady'er-Rartilijeh'^ 
hnt.  Niebub r  nnd  etliche  frühere  Kei- 
les nahQ  am  Meej-biiseu  unter  dem  Na- 
erstere  sagt ,  dafs  sein  arabischer  Füh- 
kannte.  Siehe  Le  Pere  in  der  Descr. 
S.  47«     Nieiiuhrs  Beschr.  von  Arabien 

et-Tih  oder  Wajiderllial ,   der  demsel- 

Rdseiiden  beigelegt  ist,  scheint  jel^ 
venn  er  je  unter  den  -Arabern  sich  ror- 
einlich  cliristlicheu  Ursprungs.  Monco- 
;ses  Thal,  aber  er  hat  nichts  von  die« 
Jesuit  Pater  Sicard,  Missionar  in  Aegyp- 

schrieb,  um  2u  beweisen,  da&  die  Israe- 
(das  er  selbst  1720  besnchte)  gezogen 
(oen  ni^ht;    obgleich  er  .ihm  einen  will- 

Tradition  für  seine  Theorie  dargeboten 
iher  wahrscheialich  zu  jeuer  Zeit  noch 
elleicbt  erst  hie  und  da  unter  den  Latei- 
;ru,  die  von  diesen  abhängig  sind,  in 
li,  gebraucht  worden  sein.  Doch  weder 
len  diesen  Namen  zur  Bezeichnung  dic- 
ht freilich  dem  Theile  der  wüsten  Ebne, 
[in  der  Östlichen  Seite  des  Meerbusens, 
iber  jetzt  sich  keine  Spnr  findet     Rei- 

Siehe  Nouv.  Mera.  des  Missions  T.  Tl.' 
lg  der  Reisen  etc.  Th.  V.  S.  210.    : 

Anmerkung  X.  zu  S.  81. 

Thal  der  sieben  Brunnen,  Im  Februar  1827  reiste  mein 
Begleiter,  Herr  Smith,  mit  einer  Karavanc  die  grade  Strafse  v/i^u 
B^lbeis  uach  el-'Arish,  bei  dem  Brunnen  Abu  Suweirah  vorbei. 
Folgf^ndes  ist  ein  Auszug  aus  einem  Briefe^  worin  er  damals  eine 
Bescbreibnng  des  Thals  der  sieben  Brunnen  lieferte.  9,Wir  durch-- 
apogen,*^,  sagt  er,  „einen  Landstrich,  dessen  Aussehn  so  beson- 
ders war,  dafs  er  unste  Neugier  sehr  reizte»  Es  war  eine  Art 
Thal,  etwas  niedriger  als  die  Umgegend,   in  das  jwir  etwa  zehn 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Anmerkangeii    nad   Brliatorttttgea. 

«nd  «ine  halbe  Stande  TiNi  Belbeis  liiaabsti^en.  Es  dehnt  sieh 
nach  Nordwest  und  Südost  ans,  hat  seine  Abdachung  nach  dem 
Nil  sn  and  wird  nach  dieser  Seite  hin  eoger.  Man  sagte  nns^ 
dab  der  Nil  siiweilen  in  diesem  Thale  bis  xu  der  Steile  steigt,  wo 
wir  es  durchschnitten.  Gegen  Südost  erhebt  es  sich  allmälig  und 
läuft  iu  eine  ungeheure  Ebne  ans,  deren  Grenzen  wir  nach  die- 
ser Seite  hin  nicht  geoan  erkennen  konnten.  Von  dieser  Eboe 
ans  liegt  die  östliche  Spitze  des  Suez  -  Berges  ('Atukab),  der  jetzt 
zum  ersten  Male  sichtbar  wurde,  in  der  Richtung  Süd  gen  Ost; 
Per  Boden  dieses  Landstrichs  war  schwarze  Dammerde.  Ich  zweifle 
nicht  daran ,  dafs  man  hier  überall  Wasser  finden  würde ,  wenn 
man  einige  Fufs  tief  graben  wollte«  Nachdem  wir  vier  und  ^ne 
halbe  Stunde  darauf  fortgegangen  waren,  kamen  wir  zu  einem 
Brnunen,  der  nur  zwölf  oder  fünfzehn  Pufs  tief  war,  aber  Was- 
ser genug  hatte,  um  die  200  Kamele  zu  tränken  und  die  Was- 
seitschläuche  der  ganzen  Kararane  zn  fällen.  Dies  war  das  ein- 
zige siifse  Wasser,  das  wir  in  der  Wüste  antrafen,  alle  andere 
Brunnen  waren  salzig.  Er  wird  Abu^Snweirah  genannt.  Da 
ich  gesehn,  iu  welchem  hohen  Grade  die  kunstliche  Bewässerung 
in  Aegjpten  angewandt  wird,  so  konnte  ich  mir  sehr  leicht  ror- 
stellen,  dafs  dieser  Landstrich  einst  anPs  Höchste  cnitivirt  gewe- 
sen sein  mag/* 

Anmerkung  XI.  zu  S.  82. 

Messungen.  Der  Kanal.  Die  Angaben  im  Texte,  hier 
an  andern  Stellen,  in  Bezug  auf  das  Land,  längs  des  alten  Ka- 
nals berifken  auf  den  Resultaten  der  französischen  Ingenieurs,  wie 
sie  in  dem  greisen  Werke  über  Aegypten»  und  in  einer  beifnemett 
Form  in  dem  Artikel  ?on  Maclarin  Edinburg  Philos.  Journal  1825 
YoK  XIIL  p.  274  ff.  dargelegt  sind.  Hierbei  möge  indessen  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dafs  man  einige  Zweifel  über  die  Genauig- 
keit dieser  Angaben  hegt.  Ich  habe  erfahren,  dafs  ein  ge- 
lehrter Ausländer  sich  Zugang  zn  den  Original  -  Bemerkungen 
und  Messungen  zu  Terschaffen  suchte,  nm  sie  einer  nochmaligen 
Prüfung  zn  unterwerfen,  aber  ohne  Erfolg. 

Die  Franzosen  fanden,  dafs  der  Spiegel  des  rothen  Meeres 
bei  Suez  zur  Zeit  der  Fluth  SOVs  franz.  Fufs  über  dem  Spiegel 
des  mittelländischen  Meers  war;  und  zur  Zeit  der  Ebbe  25  franz. 
FnCs ,  was  einen  Durchschnitt  von  27V2  f^Anx.  FuGs  giebt.  Die 
Höhe  des  Nils  bei  Kairo  fanden  sie  bei  der  gewöhnlichen  Fht 
397}  'ranz.  Fufs  über  dem  mittelländischen  Meere;  und  bem 
niedrigsten  Wasserstande  16  frans.  Fufs;  was  einen  Durchsduiilt 
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foa  27V?  franz.  Fofe  giebt.  Hieraos  erbeUl^  dafe  die  tniUier« 
Höhe  des  Nil  bei  Kairo  der  mitüeren  Höhe  des  Meerbusens  von 
Suez  gleiehkommt;  während  gewöhnlieh  der  Nit  einige  Fufs  «n(er 
dem  Spiegel  des  Meerbosens  steht.  Aber  das  fast  einstim- 
mige ZeHgnifs  der  alten  Scfariftsteller,  und  besonders  das  des 
Strabo,  der  als  Aogenzeage  schrieb ,  zeigt  ziemlich  bündig,  dafs 
der  Kanal  ganz  nnd  gar  mit  Wasser  roni  Nil  ans  versorgt  wur- 
de und  dafs  das  Wasser  dieses  Flusses  dnrcb  den 
ganzen  Kanal  in  das  rothe  Meer  flofs.  Siebe  den  Aas- 
»iig  ans  Strabo  unten  Anmerkung  XIII.  Das  Zeugnifs  arabischer 
Geschichtsschreiber  in  Betreff  der  Eröffnnng  des  Kanals  unter 
dem  Khalifen  Omar,  ungefähr  um  640  n,  Chr.  bestätigt  diese 
Ansicht«  Siehe  besonders  Makrizi  in  NoticeiT  et  Bxtraits  des 
B/Iss.  etc.  Tom.  VI.  p.  333.  Dies  wurde  sich  jedoch  offenbar 
mit  Genauigkeit  in  den  französischen  Messungen  nicht  Tereiuigen 
lassen,  ausgenommen  bei  der  Ueberschwemmungshohe  des  Nil. 

310  reiste  Seetzen  mit  Kamelen  durch  die  Gegend 
ntlang ;  seine  Beiperkungon  darüber  findet  man  in 
er  CorrespondenZy  Band  XKVI.  S.  385  ff.  Gr 
ler  sieben  Brunnen  Wadj  Siio'aib  und  die  Kro- 
_  lemlah.  Der  Sümpfe  weiler  östlich  erwähnt  er 
als  einer  Salzebne  Ton  weifsem  Aussehn,  die  au" einigen  Stellen 
Ton  steilen  Hüi^eln  begrenzt  ist  Die  Erd wälle  des  alten  Kauais 
fingen  etwa  anderthalb  Stunden  nördlich  ron  Shuez  au,  wo  wir  sie 
•ahon.  Von  diesem  Paukte  aus  folgte  ihnen  Seetzen  zwei  und 
eine  halhe  Stunde  weit,  and  dann  reiste  er  noch  andertlialb  Stun- 
den weiter  bis  snr  Grenze  der  Salzebne.  Dies  stimmt  mit  der 
Bntlernung  irou  Suez  bis  zu  den  Bitterseon,  wie  sie  von  deo  Fratt^- 
zosen  augegeben  wird,  nämlich  beinah  117^  geographische  Mei* 
leo^  ziemlieh  überein.  Von  dieser  Stelle  bis  nach  el-Arhek| 
weiches  das  Nilwasser  bei  hohen  Ueberschwemmüugen  erreicht, 
fand  Seetzen  eiue  Entfernung  vou  zwei  Stuudeu;  und  die  giuize 
Bntfernang  von  Suez  acht  Standen ;  a.  a.  0.  S.  389.  Dieser 
Keisejide  scheint  nicht  gewufst  zu  haben,  dals  die  Franzosen  ent- 
deckt'hatten ,.  die  Höhe  dieses  Landstrichs .  sei  niedriger  als  deri 
Meerboseu  von  Suez;  denn  er  bemerkt^  dafs  di<5se  Ebne  über- 
all eine  sanfte  Abdachung  nach  dem  Salzsee  el-Mcmlah  zu  hat, 
der  jährlich  Wasser  vom  Nil  aufuimml.  a.  a.  0.  S.  388. 

*  Die    übriggebliebenen  ^  Erddämme    des    Kanals    sind    ^on 

zweii  bis  fünfzehn  oder  zwanzig  Fufs  hoch,  und  dor  Ranm 
zwischen  ihnen  ist  gewöholieh  ungefähr  vierzig  oder  fünfzig 
y«rda. 
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Anmerkung  Xn.  zn  S.  84. 

Dei*  Pelusische  Nil.  Deu  Pelusiscbeu  Arm  des  Nil  hat 
man  gt^wöhulich  für  schiffbar  gehalten  nach  einer  Stelle  im  Arriau, 
wo  er  den  Zug  Alexanders  nach  Memphis  besclireibL  Exped« 
Alex.  III,  t  ,  4.  Von  Pelnsium,  sagt  er,  beorderte  Alexander 
einen  Tlieil  seines  Heeres  mit  der  Flotte  den  Flufs  hinanf  nai*i| 
Memphis  zu  sogein,  während  er  mit  den  Uebrigen  durch  die  Wü- 
ste nach  Qeliopolis  Vnarschirte,  indem  er  den  Nil  zur  Rechtou 
hatte.  ^O  öi  €ig  ftiv  Iltjlovaiov  tpvlax^v  elarjyaye,  lovg  di 
eul  Tiov  vecSv.  avaickeXv  xuTa  tov  noTafxov  xeXavoag,  ig  tu 
ini  Mii.iq)tv  nohv,  avzog  icp  ^HhovnoXei^g  fjei,  iy  ö^^i^ 
eywv  TOV  noTaf-iov  Nallov,  xat  ....  öia  Trjg  iq/ßiov  ä(pi^ 
xevo  ig  ^HliovTioXiv»  —  Aber  diese  Ausdrücke  zwingen  nicht 
zu  dor  Annahme,  dafs  die  Flotic  auch  den  Pelusischen  Arm  hin« 
aufgcsegelt,  oder  dafs  sie  nicht  eine  kleine  Strecke  die  Küste 
entlang  und  dann  einen  andern  A^rm  binaulgogaugen  sei.  Grade 
so  heifst  es  heutiges  Tages,  ein  Scbifi*  gehe  von  Alexandriea 
den  Flufs  hinauf  nach  Kairo,  wo  man  nicht  meint,  dafs  es 
den  Kanal  öder  i^n  alten  Kanbpischen  Arm  hinauf,  sondern  daf) 
es  die  Küste  entlang  nach  dem  Rosette-  oder  Damiette-Arm  se- 
gelt. —  Kein  aller  Schriftsteller  redet  von  der  Gröfse  des  ostli- 
chen Nilarms;  es  liegt  auch  nichts  in  der  BeschaiTenbeit  und  dem 
Ansaehn  des  Landes,  woraus  man  abnehmen  könnte,  da(s  er 
früher  viel  gröfser  gewesen  sei  als  der  neuere  Kanal,  der  sich 
an  dessen  Stelle  befindet.  Am  genauesteji  erwähnt  ihn  Strabo 
XVll,  i,  4.  Yergl.  Renneirs  Geogr.  Sjrst.  of  Serodot.  11. 
p.  171. 

Anmerkung  XUI.  zu  S.  88. 

Heroopolis,  Siehe  über  diesen  ganzen  Gegenstand  die 
Memoires  Ton  Le  Pere  und  Dn  Bois-Aymd  in  Descr.  de  rCgjrpte, 
Et.  Mod.  U  S.  21  f.  S.  187  f.  n.  Roziere  ibid.  Antiq.  Mem.  1. 
S.  127  f.  Ritter's  Erdkunde  II.  S.  234.  Ausg.  1818. 

Eine  Stelle  des  Strabo  ist  zu  merkwürdig  und  entschei- 
dend, als  da£5  ich  sie  nicht  hersetzen  sollte,  XVll,  1,  25,  26: 
AXXt]  (J*  icTiv  [dicüQv^]  ixdidovaa  slg  Tfjv  ^EqvOx^v  xal  tov 
^:AQ&ßiov  xoknovj  x(xl  [xaza]  noliv  l4Qatv6r]v,  ^v  svioi  Kleo^ 
natQida  xakövac.  Jicc^^el  de  xal  diä  tcov  tiixqcjv  xaXovfii^ 
yt&v  Xi^vüv,  ai  TtQOTBQOv  giiv  Tjoav  nixQCtL  TfiTj&eiarjg  di  T^g 
di€i(wyüg  T^g  Xey&slarig  fiereßaXlovTO  Tt]  xQdaei  tov  Ttonc- 
ju«t5*  xai  pdv  elai  evoxpoiy  ^isOTat  de  xai  reSv  X^tvaitov  o(>- 
viiov.  —    nXijaiov  de  Ttjg  ^jQOcvotjg  xai  ij  trtiJy  ^Hqwwv  i<nt 
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Ttokig  xal  ^  KX$07tat(fig  ir  rq  (iv^  tov  A^aßloy  xSXnov 
Vfp  TVQog  Aiyimxov,  x.  t.  A.  ,,Eiu  andrer  [Kanal]  aber  ergieCst 
sicli  in  das  rothe  Meer  und  den  arabischen  Meerbnsen  bei  der 
Stadt  Arsiooe,  die  Einig:e  Kleopatris  nennen.  Er  fliefst  auch  durch 
die  sogenannten  Bitterseen,  die  früher  wohl  bitter  waren;  aber 
nachdem  der  genannte  Kanal  gegraben,  reränderten  sie  sich  dnrch 
die  Mischung  mit  dem  FInfs  und  sind  jetzt  reichlich  mit  Fiscbea 
und  Was8ervop:eln  Tersehen.  —  Nahe  bei  Arsinoe  ist  anch  He- 
roopolis  und  Kleopatris  im  Winkel  des  arabischen  Meerbusens 
nach  Aegjpten  zu/'  An  zwei  andern  Stellen  wird  dieselbe  Lage 
Ton  Heroopolis  angegeben  Hb.  XYI,  4,  2.  5.  'Dalier  gab  sie 
ganz  naturiich  dem  Meerbnsen  den  Namen  Sinus  Heroopo- 
liticjis. 

Auf  den  ersten  Blick  möchte  die  hier  angegebne  Lage  tob 
Heroopolis  mit  den  Ausdrücken  der  siebenzig  Dolmetscher  und  des 
Josephns  nicht  ganz  übereinzustimmen  scheinen,  die  den  Joseph 
(wahrscheinlic|i  ron  Memphis  aus)  bis  nach  Heroopolis  hinauf 
gehn  lassen,  um  seinen  Vater  Jacob,  der  ron  Bersaha  nach  Ae* 
gjpteu  zieht,  entgegen  zu  reisen.  Sept.  1  Mos.  46,  28.  29. 
Joseph.  Antiq.  II,  7.  ö.  Dies  ist  jedoch  nur  eine  scheinbare  Schwie- 
rigkeit; denn  wir  erfahren  später  auf  nnsrer  Reise,  dafs  jetzt  die 
gewöh  .Viche  KaraTanen-Strafse  Ton  Hebron  über  Bersaba  nach 
Kf'  «/  immer  noch  über  *Ajrtld  geht. 

Anmerkung  XIV.  %vl  8.  189. 

Manna,  lieber  das  Insect,  welches  das  MannA  herror- 
bringt,  Coccus  manniparus,  siehe  Ebrenberg's  Sjmbolae  Phjrsicae, 
Insecta,  Decas  I.  Tab.  10.  Die  Darstellung  einer  Tamariske 
mit  den  Insecten  und  Manna  darauf,  in  demselben  Werke,  Plan- 
tae ,  Dcc.  l.  Tab.  1.  2.  Siehe  ebenfalls  einen  Tollstandigen  Ar- 
tikel über  die  Tamariske  tou  demselben  Gelehrten  in  Schleeh^ 
tendaVs  Linnaea,  Journal  für  die  Botanik,  Bd.  H.  & 
241.    Berlin  1827. 

Eine  chemische  Analyse  tou  Prof.  Mitscherlich  in  Bertin  er- 
gab)  dafs  das  Manna  der  Tamariske  Tom  Sinai  kein  crj8talli8ir-i> 
bares  Maunin  enthalt,  und  sich  als  ein  reiner  Schleimzucker 
zeigte.  Ebendas.  S.  282.  Josephns  spricht  vom  Manna,  das  zu  sei« 
ner  Zeit  sich  auf  dem  Sinai  Torfand;  Antiq.  III,  1,  6.  Eine  ähn- 
liche Substanz  findet  man  auf  rerschiedenen  Bäumen  in  rerschie- 
denen  Ländern  des  Orients;  siehe  Niebnhr's  Beschreib.  ¥ob  Arab« 
S.  t45.  Hardwicke  in  Asi^t.  Researches  XIY.  p«  182  sq«  Wa* 
ner  BiLil.  Realw,  II.  S.  64. 
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Anmerkung  XV.  zu  S.  198. 

Horeb  und  Sinai  Dieselbe  Ansicht  in  Beireff  des  Ge- 
brauchs Tou  Horeb  als  der  allgemeinen  nnd  Sinai  als  der  beson-^ 
dern  Bezeichnung,  wird  auch  von  Hengstenberg  ausgesprochen; 
Aulhentie  des  Pent.  H.  S.  396.  Berl.  1839.  —  Der  Berg  wird 
zuerst  blos  als  Horeb  erw&hnt  2  Mos.  3,  1.  und  17,  6.';  eben- 
so mufs  man  auch  2  Mos.  3,  12.  4,  28  und  18,  5  rerstehn. 
Sinai  kommt  zuerst  2  Mos.  19,  1.  2.  Tor,  wo  es  heifst,  dafs  die 
Israeliten  von  Raphidim  auszogen  und  in  die  Wüste  Sinai  woll^ 
leä.  Von  dieser  Zeit  an  wird  während  ihres  ganzen  Aufenthalts 
In  dieser  Gegend,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (2  Mos.  33,  6.) 
nur  vom  Sinai  gesprochen.  2  Mos.  19,  11.  18.  23.  24,  16. 
31',  18.  34,  29.  32.  3  Mos.  7,  38.  25,  1.  26,  4«.  27,  34. 
4  Mos.  1,  1.  3,  1.  14.  In  4  Mos.  10,  12  brechen  sie  vom 
Binar  auf  und  in  der  Liste  der  Lagerplätze  4  Mos.  33,  15  kommt 
natürticher  Weise  auch  Sinai  vor.  Aber  an  andern  Orten  nach 
ihrer  Abreise  und  durch  das  ganze  5te  Buch  Mose*s  (ausgenom* 
men  in  dem  Segen  Mose's  Kap.  33,  2.)  wird  nur  Horeb  genannt; 
nnd  es  wird  von  denselben  Begebenheiten  als  am  Horeb  vorgefal« 
len  gesprochen^,  die  vorher  als  am  Sinai  beschrieben  worden. 
5Mw.  1,  2.  6.  19.  4,  10.  15.  6,  2.  9,  8.  18,  16.  28,  69 
(29,  1«)  Später  werden  in  der  heiligeu  Schrift  beide  Namen  ger 
braucht,  u  B.  Horeb  1  Könige  8,  9.  19,  8.  2  Ghren.  5,  10« 
Ps.  106,  19.  Mal.  3»  22.  (4,  .4.)  Sinai  Riebt.  5,5.  Ps. 
68,  9.  18  (8.  17.)  —  Im  neuen  Testament  kommt  nur  Sin^ii 
ww  und  war  offenbar  ein  allgemcMntr  Name  geworden,  wie  jetzt; 
Apipsch.  7,  3a  38.  Gal.  4,  24.  25.  Dasselbe  ist  der  Fall 
i«,  Josephps  Schriften.  Um  das  Ende  des  seichsten  Jahrhun« 
d^rts  nach  der  Reisebeachreibung  des  Antoninus  Martjr  wurde  dei^ 
Nahm  Hoieb  vonzugcweise  von  dem  jetzigen  Kreuzberge  gebraucht, 
4#r  sich  östlich  von  dem  Thale  befindet,  in  wekhe«!  das  Klo* 
»ter  liegt.  .  .  . 

In  der  neuem  Zeit  und  zwar  seit  den  Krenzzngen  haben 
die  Reisenden  in  der  Benennung  einzelner  Berge  und  Spitzen  mit 
dem  Namen  Sinai  und  Horeb  sehr  geschwankt.  Sfr  John  Maun^: 
devifle  um  1322  — 1356  gebraucht  Sinni  als  einen  allgemeinen 
Namen\  'der  Jehel  Milsa  nnd  St.  Catharina  in  sich  schlofs ;  sagt 
aber,  der  Theil,  wo  die  Kapelle  des  Elias  steht,  heifse  Horeb, 
dem  jetzigen  Gebrauche  beinah  entsprechend.  Riulolph  odi'r  Pe- 
ter, von  Suchem  im  Jahr  1336 — ^50,  giebt  dem  Jehel  Milsa  al- 
lein den  besondern  Namen  Sinai,  und  gebraucht  wie  es  scheini 
den  Namen  Horeb  vom  St.  Katharinenberg,  —    Tucher  von  Nüru» 
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ber^  im  Jahr  1479  nennt  den  Jebel  TAAsa  Horeb  und  den  St. 
Kaihariuenberg  Sinai;  dieser  Benennung  fol^t  auch  Breideubavh 
nud  Fubri  im  Jabr  1483;  und  ganz  ausdrüei^licb  Baumgarien  im 
Jahr  1507;  üb.  L  c.  24.  —  Später  wird  Sinai  nur  als  ein  alt* 
gemeiner  Name  gebraucht,  nnd  Horeb  wird  uuch  immer  als  Be^ 
Zeichnung  des  Jebel  Müsa  genommen;  so  Beton  im  Jahr  1546, 
Löweusteiu  und  Woruibser  im  Jahr  1562  nnd  Troilo  poch  im 
Jabr  1667*  Aber  schon  im  Jahr  1565  spricht  Helffrich  specieU 
Tom  Jebel  Milsa  als  dem  Sinai;  so  auch  Mouconys  im  Jahre 
i647.  —  Im  Jabr  1722  war  der  jetzige  Gebrauch,  wonach  Je- 
hei  Müsa  Sinai,  und  der  nördliche  Theil  desselben  Bergrücken« 
Uoreb  genannt  wird,  schon  eingeführt,  wie  mau  aus  dem  Tage- 
jiufh  des  Franziskaner- Generals  von  demselben  Jahre  siebt |  wie 
nach  aus  van  Egmond  und  Hejraann,  ungefähr  um  dieselbe  Zeit; 
Reizen  etc.  IL  S.  174.  Seit  jener  Zeit  hat,  so  viel  ich  weifs^ 
keine  Veränderung  stattgefunden,  bis  Küppell  seltsamer  Weise 
den  St.  Kalbarinenberg  wieder  als  Horeb  bezeichnet*  Reise  in 
Abj^iuien  L  S.  120» 

Anmerkung  XVI  zu  S.  207. 

Pha/tan,  Feirän.  Edrisi  nm's  Jahr  1150  nnd  Makrisi 
nm's  Jahr  140O  sprechen  beide  von  Feirän  als  einer  Stadt;  und 
die  Beschreibung,  welche  Letzterer  davon  giebt^  wird  von  Burok- 
kardt  ausführlieb  citirt  S.  617.  <975).  Laborde  hat  eine  Ansieht 
von  den  Rainen  derselben  in  seiner  Original -Ausgabe  gegeben. 

Wahrscheinlich  ist  dies  das  Pharan  oder  Paran  des  Ptoie* 
maus,  westlich  von  Ailah;  und  ebenso  das  des  Eusebins  iwd  Hie^ 
ronymus,  das  sie  freilich  dstlieh  von  Aiiah  verlegen,  eatw»* 
der  aus  einer  verkehrten  Theorie  oder  aus  YerweehsekHig  der 
Kamen.  Hieronjmus  sagt  ausdrucklich,  di^s  die  Wüste  Pha- 
ran an  den  Horeb  anstöfst.  Siehe  Cellarins,  NoI.  Orb.  II.  f. 
582.  Euseb.  et  Hierouvm.  Onomast.  Art.  Oagav^  Faran,  Xc^^ 
Q^ßi  C horeb.  •^-  Pas  von  Josephus  erwähnte  Thal  pharan 
(B.  J.  IV,  9,  4.)  ist  offenbar  ein  ganz  anderes,  irgendwo  in  der 
Gegend  des  todteu  Meers;  vielleicht  steht  es  mit  dem  Berge  und 
der  Wüste  Paran  in  Vertiindung,  die  so  oft  in  dem  alten  Testan 
mente  erwähnt  wird  nnd  dicht  bei  Kadesch  liegt«  4  Mos«  13,  26* 

Anmerkung  XYU.  au  S.  21SL 

Slnatlische  Inschriften.  Diese  Inschriften  werden  von 
mehreren  früheren  Reisenden  erwähnt,,  wie  Neitschitz  S.  149$ 
Monconjs  L  p.  245$  ebenso  bei  Pococke  I.  S.  148  feh  und  Nie« 
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hüir  ia  seiner  Beisebesdir.  I.  S.  250.  Angebliebe  AImcbriftea 
einiger  denselben  haben  geliefert  Kirchcr  in  seinem  Prodromns 
Captns;  so  wie  anch  Pococke  nnd  Niebuhr;  sie  sind  jedoch  sehr 
anvollkomroen«  Die  von  Seelicn  sind  hesser,  nnd  einige  Ten  den  . 
Barckhardrschen  haben  wir  bei  der  Vergif^icbiing  mit  den  Origi-* 
Baien  ziemlich  genau  gefunden.  Eine  grolse  Anzahl  derselben  ist 
copirt  nnd  heraußgegeben  ron  Grey  in  den  xTransactions  of  the 
Rojal  Society  of  Literature  Vol.  11.  pt,  1.  Lond*  1832.  Es  sind 
ihrer  ein  hundert  sieben  nnd  siebenzig  in  den  unbekannten  Schriftzü« 
gen,  neun  griechische,  und  eine  lateinische. 

Die  Bemerkungen  von  Gesenius  liber  die  sinaitischen  Inschrtf<«> 
ten  findet  man  in  einer  Note  znr  deutschen  Ausgabe  ron  Burck- 
kardts  Reisen  in  Syrien  o.  s.  w,    Weimar  1824.     S.  1071. 

Die  Inscbrißen  sind  erst  im  gegenwärtigen  Jahre  (1839)  Ton 
Professor  Beer  in  Leipzig  entziffert  worden.  Dieser  ausgezeichnete 
Paläograph  hatte  sich  schon  im  Jahr  1833  mit  ihnen  beschäftigt, 
jedoch  ohne  Erfolg.  Siehe  dessen  Abhandliiug:  Inscriptiones 
et  Papyrf  yeteres  Semitici  quotqnotetc.  Partie.  I.  4fo. 
Lips.  1833-  Im  Wintet*  1838  —  1839  ward  seine  Aufmerksam- 
keit wiederum  auf  diese  Inschriften  gerichlel,  Tielleicht  in  Ver- 
bindung mit  nnsem  Berichten  nnd  dem  Aufenthalt  meines  Gefähr» 
ten  in  Leipzig.  Nach  mehreren  Monaten  dos  beharrlichsten  und 
muhYollsten  Fleifses  gelang  es  ihm,  das  Alphaliet  herauszubiin- 
gen,  nnd  es  ward  ihm  so  möglich,  alle  diejenigen  Inschriften  zu 
lesen,  die  mit  einiger  Genauigkeit  copirt  worden  sind.  Die  Re- 
sultate, zu  welchen  er  gelangt,  werden  so  eben,  wie  ich  von  ihm 
höre,  zum  Drnck  vorbereitet,  nnd  sein  Werk  wird  vennnthlich 
erscheinen,  ehe  diese  Blätter  die  Presse  verlassen  haben.  Durch  gu- 
tige Mittheilung  des  Professor  Beer  bin  ich  in  Stand  gesetzt,  hier  eine 
summarische  Uebersicht  dieser  Resultate  zu  geben.  Vielleicht  sollte 
ich  hinzufügen,  dafs  alle  Paläographen,  denen  sie  vorlänfig  mitge- 
theilt  worden,  sich  mit  ihrer  Richtigkeit  einverstanden  erklärt  ha- 
ben, nnd  daCs  einige  derselben  mir  mündlich  ihre  entschiednc  Bil- 
ligong  von  Beers  Arbeiten  nnd  Ansichten  ausgedrückt  haben. 

Die  Buch  Stäben  der  sinaitischen  Inschriften  findet  Prof. 
Beer  zu  einem  besondorn  und  für  sich  bestehenden  Alphabete  ge- 
hörig. Einige  derselben  sind  ganz  eigen  th  um  lieh;  die  andern  ha- 
ben mehr  oder  minder  Verwandtschaft  mit  dem  Palmyrenischen, 
und  besonders  mit  dem  Estrangelo  nnd  Cufischen.  In  der  That 
igt  ihre  Aehnlichkeit  mit  dem  letztern  grofs  genng,  um  zu  d<Mn 
Gedanken  zu  leiten,  dafs  das  Cnfische  sich  später  aus  diesem  Al- 
phabete entwickelt  haben  mi^e.     Die   Lettern  werden  von  dep 
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Rechten  zur  Linken  geschrieben.  In  der  Form  g^Ieiehen  sieh  et- 
nige  derselben  unter  einander  sehr,  ^ie  es  der  Fall  in  andern 
alten  Alphabeten  ist.  Dies  ireranlafst  bisweilen  bedeutende  Schwie* 
rigkeit  beim  Entziffern  einer  Inschrift ;  indessen  keine  g^röfsre  als 
im  Cnfischen.  Allein  die  Schwierigkeit  ist  hier  erhöht  darch  die 
Nachbissigkeit  der  Copisten,  die  oft  nicht  einmal  die  geringen 
Unterscheidnngszeichen ,  deren  es  wirklich  giebt,  angemerkt  ha* 
ben.  Dies  gebt  dentlich  aus  den  verschiednen  Copien  henror,  die 
wir  bisweilen  ton  ein  und  derselben  Inschrift  haben. 

Der  Inhalt  der  Inscriptionen,  so  weit  Professor  Beer  gedie«* 
hen  ist,  besteht  nur  in  Eigennamen,  denen  gewöhnlich  das  Wort 
fcabv)  Friede  rorausgcht;  manchmal  aaeh  n^Dn  memoratus 
Sit;  und  einige  wenige  Mal:  ']'n2  gesegnet.  Zwischen  des 
Namen  kommt  das  Wort  ^^  oder  p  Sohn,  oft  ?or;  manchmal 
folgen  ihnen  am  Ende  ein  oder  zwei  Worte.  So  kommt  das  W^orl 
TTTD  Priester  zweimal  als  ein  Titel  tot.  In  einigen  wenigen 
Fallen  folgt  auf  die  Namen  auch  ein  ganzer  Satz;  diese  sind 
noch  nicht  eniziffert.  Die  Namen  sind  solche,  die  unter  den  Ara- 
bern gebnhichlich  sind,  haben  aber  das  Besondre,  da£s  die  mei-» 
sten  Ton  ihnen,  wenn  sie  einfach  sind,  mit  einem  Var  (l)  enden, 
inögen  sie  nun  im  Nominatir  oder  im  Genitiv  stehen;  während 
die  zusammengesetzten  Namen  mit  einem  Jod^  (**)  enden.  So 
haben  wir  'J-W33>,  nn,  ITi:?,  W^j  i3bD,  l-ipM5N;  und  auch: 
%-jb»  la:^,  \Ti?.>e  utjä,  •»byabx  nny.  Den  arabischen  Artikel  ha- 
ben die  Namen  hän£g;  derselbe  hat  aber  nicht  immer  das  Alef 
(it)  bei  der  Znsammensetzung.  Es  ist  ein  merkwürdiges  Fa- 
ktum, dafs  nicht  ein  einziger  jüdischer  oder  christlicher  Name  bis- 
her angefunden  ist.  —  Diejenigen  Worte,  die  nicht  Namen  sind,, 
scheinen  zu  einem  aramäischen  Dialekte  zu  gehören.  Prof.  Beer 
Termuthet,  dafs  eine  Sprache  dieser  Gattung  von  den  Einwohnern 
des  steinigen  Arabiens,  d.  h.  Ton  den  Nabathäern  gesprochen  wor- 
den sei,  ehe  die  jetzige  arabische  Sprache  sich  über  diese  Gegen- 
den ausbreitete.  Von  dieser  Sprache  nnd  Schrift  betrachtet  er 
nun  diese  Inscriptionen  als  die  Ueberreste,  und  zwar  als  die  ein^ 
zigen,  deren  Existenz  bisher  bekannt  geworden. 

Die  Frage  nach  den  Verfassern  der  Inschriften  erhält  sehr 
wenig  Licht  Ton  ihrem  Inhalte.  Ein  Wort  zu  Ende  einiger  der- 
selben kann  so  gelesen  werden,  dafs  sie  dadnrch  als  Pilger  be- 
zeichnet werden;  nnd  diese  Meinung  nimmt  Beer  auch  an.  Al- 
lein diese  Lesart  ist  nicht  sicher,  und  die  Meinung  stützt  sich, 
hauptsächlich  auf  die  Thatsache,  dafs  die  Inscriptionen  nur  auf 
den  grofsen  Wogen  gefunden  werden,  die  Ton  Suez  nach  dem 
Berge  Sinai  führen.    Die  Menge  dersefben  im  Wadj  Mukatteb- 


Drgitized  by  VjOOQ IC 


Anmerki^iig^n  mnd  Erl&atermngen.  4SI 

nni  nm  den  SeiMI  hernm;kaon  dnrcli  die  Yormisselziiii;  frklftrl 
werden,  dafs  jener  Berg^  oder  irgend  eiue  Stelle  in  seiner  Nach- 
barschaft als  ein  besonders  heiliger  Ort  betrachtet  worden  ist,  ob- 
wohl wahrscheinlich  nicht  als  der  Sinai.  —  Dafs  die  Schreiber 
Christen  waren,  scheint  aus  den  Kreazen  hervorzugehen,  die 
mit  einer  Menge  dieser  Inschriften  verbunden  sind«  Dieselbe  In«« 
sdirift  wird  in  mehteren  Fallen  an  vei^schiedDcn  Orten  gefiinden, 
einmal  mit  dem  Kreuz,  einmal  ohne  dasselbe.  Die  Kreuze  sind 
80  gestaltet,  dafs  sie  nicht  sufällig  oder  bedeutungslos  sein  kun«» 
licn,  z.  B.  Y,  •f,  P, 

Auch  das  Alter  der  Inscriptionen  wird  durch  ihren  Inb<aU 
nicht  aufgehellt,  da  noch  kein  Datum  herausgelesen  worden  ist. 
Ans  paliiographischen  Gründen  vermuthet  Prof.  Beer,  dafs  der 
gröfste  Theil  derselben  nicht  nach  dem  vierten  Jahrhundert  ge« 
schrieben  worden  sein  kann.  Wiireu  sie  später  geschrieben,  so 
hätte  wahrscheinlich  eine  auf  sie  bezugliehe  Ueberlieferung  zur 
Zeit  des  Cosmas  existirt.  Auch  der  Charakter  der  Schrift  verhie- 
ltet diese  Meinung. 

So  weit  Professor  Beer;  und  so  weit  ist  auch  alles  klar  ge- 
nug. Es  bleiben  jedoch  noch  einige  historische  Punkte  von  schwie- 
riger Lösung  übrig.  Wer  waren  diese  christlichen  Pilger*^  Wo- 
her kamen  sie?  Der  Umstand,  dafe  alle  diese  Inschriften  nnr 
auf  den  grofsen  Strafseu  von  Aegypten  her  gefunden  werden,^ 
scheint  anzudeuten,  daOs  sie'  von  diesem  Lande  kamen  oder  wc-; 
nigstens  von  der  westlichen  Seite  des  Golfes  von  Suez.  Aber  weuii 
dem  so  ist,  wie  geht  es  zu,  dafs  keine  Spur  dieses  Alphabetes 
nud  dieser  Sprache  in  Aegjpten  oder  in  dessen  Nachharschaft  zu 
finden  ist?  Aegjpten  war  auch,  wie  wir  wissen,  in  den  frühern 
Jahrhunderten  voll  von  Juden  und  Christen:  wie  kommt  es,  dals 
keine  jüdischen  und  christlichen  Namen  sich  in  den  Inschriften 
finden?  Es  ist  wahr,  dafs  die  heidnischen  Eigennamen  noch 
lange  nach  der  Eiuführang  des  Christenthnmes  üblich  blieben, 
wie  wir  ans  den  Namen  der  frühem  Kirchenväter  und  Bischöfe 
sehen;  allein  dies  erklärt  dennoch  nicht  das  gänzliche  Nichtvor- 
handensein christlicher  und  jüdischer  Namen  unter  solchen  Hee- 
ren von  Pilgern,  die  ans  xiegypten  kamen. 

Aaf  der  andern  Seite  waren  diese  Pilger  Nabathäer,  Is^ 
maeliten,  Saracenen,  die  eingebornen  Bewohuer  der  Halbinsel 
nnd  des  steinigen  Arabiens  überhaupt?  Die  heidnischen  Namen 
und  Sprache  nnd  Schrift  möchten  xn  dieser  Vermuthung  führen. 
Allein  wenn  dem  so  ist^  wie  kommt  es,  dafs  alle  Inscriptionen 
auf  der  westlichen  Seite  der  Halbinsel  gefunden  werden  und  nicht 
irine  aof  der  ösilidieo?    Aofserdem  hat  es  keine  historische  Evi- 
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4enz,  daCs  es  irgend  eine  ein^eboi'ne  chrfsllt^he  BeTölifemi^; 
aof  oder  nahe  bei  der  Halbinsel  in  den  ersten  Jahrhunderten  ^e^ 
geben  habe;  rielmehr  fand  das  Gegenibeil  statte  wie  wir  obea 
im  Text  j;eBehu  haben  Die  ehristlichen  Exilirten  aus  Aegjrp«* 
ten  und  die  Einsiedler  auf  den  B*  rgen  lebten  in  bestüudiger  Ge- 
fahr des  Todes  und  der  Sclayerei  durch  die  Heiden  um  sie  her. 

Wiederum:  Wicr kommt  es,  dafs  zur  Zeit  des  Cosroas  nn- 
gefShr  im  Jahre  530  alle  Kennlnifs  dieser  Sprache  und  dieser* 
Schriftseirheu  bereits  unter  den  Chrtslen  der  Halbinsel  antei^e- 
gangen  war,  und  keine  die  inscriptionen  betrefieude  Tradition  sich 
mehr  erhalten  hatte? 

In  den  Reisen  ron  Irbj  und  Mangles  wird  eines  Umstan- 
des  erwähnt,  der  einer  weitern  Untersnchun:^  durch  künftige  Rei- 
sende verdiente.  In  der  Nachbarschaft  von  Wadj  Müsa  auf  der 
linken  Seite  des  Pfades,  der  nach  dem  Dorfe  Dibdiba  im  Norden 
fuhrt,  fanden  diese  Reisenden  auf  einem  Grabe  mit  einer  breiten 
Yorderseite  nnd  vier  Säulen  daran,  eine  längliche  Tafel  mit  einer  In- 
schrift „in  fünf  laugen,  Linien  nnd  unmittelbar  darunter  einen 
einzelnen  Schriftziig  in  grufseren  Verbal tnissen,  wahrscheinlich  das 
Datum«*'  Sie  beschreiben  die  Letlern  als  „gnt  geschnitten  nnd 
wunderbar  erhalten,  was  dem  Schutze  zuzuschreiben,  den  sie 
durch  den  Vorsprung  des  Gesimses  nnd  ihre  Richtung  nach  Osten 
erhalten.  Niemand  ans  nnsrer  Gesellschaft  hatte  diese  Charak- 
tere vorher  gesehn,  ausgenommen  Hr.  Bankes,  der  sie  bei  der 
Vergleichnng  denen  durchaus  ähnlich  fand,  welche  er  in  die  Fel- 
sen von  Wady  Mnkatfeb  und  um  den  Fnfs  des  Sinai  herum  hatte 
eingekratzt  gesehn/*  Sie  copirten  diese  Inschrift ;  allein  ihre  Copie 
ist  nie  veröffentlicht  worden.  S«  Travels  of  Irby  and  Mangles,  p. 
411,  412,  413. 

Als  wir  in  Wadj  Müsa  waren,  war  mir  die  Lage  dieser 
Inschrift  nicht  bekannt;  und  die  Umstände,  nuter  denen  wir  uns 
dort  befanden,  verhinderten  uns,  dieselbe  aufzufinden* 

In  Kairo  sagte  man  mir,  dafs  sich  ähnliche  Inschriften  in 
den  grofsen  alten  Steinbrüchen,  hinter  Türa,  ein  wenig  oberhalb 
Kairo  befänden ;  so  auch  in  den  Grauitb rächen  von  Aswän,  Wir 
hörten  auch,  dafs  sie  von  Reisenden  copirt  worden  seien,  aber 
nichts  von  dieser  Art  ist  je  bekannt  gemacht  worden. 

Anmerkung  XVUI.  zu  S.  206  u.  223. 

Das  Kloster  und  seine  Leibeigenen.  Die  folgende  Stelle 
ans  den  arabischen  Anualen  des  Eutjchins,  (Sa'ad  Ibnel-Batrfik), 


Digitized  by  VjOOQ IC 


Ahmerkang^^h    und    CflSntetiiiig«!!.  438 

zweiten  Hüllte  des  nenolen  Jahrhnnderts,  ist  bisher  überaeben  wordeii 
ttud  scheint  wichtig  genag  hier  in  einer  Uebersetzang  angefahrt 
IQ  werden.    Sie  findet  sich  Tom.  II.  p.  160  sq.  Oxon.  1658. 

„  Als  aber  die  Mönche  Tom  Berge  Sinai  Ton  der  Neigiing 
des  Kaisers  Justiniau  hörten  und  von  seiner  Vorliebe  Kirchen  aa 
bauen  und  Klöster  zn  stiften ,  da  reisten  sie  zu  ihm  und  klagten 
ihm ,  wie  die  hemmstreifenden  Söhne  Ismaels  sie  plötzlich  über* 
fielen,  ihre  MundTorriitbe  aufäfseu,  den  Ort  Terwösteten,  ia  die 
Zellen  drängen  und  dort  alles  wegnähmen,  und  wie  sie  eBdlieb 
in  die  Kirche  brächen  und  dort  die  Hostie  verschlängen.  Da 
fragte  sie  der  Kaiser:  „Und  was  verlangt  Ihr?^'  Sie  antwor« 
teten  ihm:  „Wir  bitten  dich,  o  Kaiser!  Da  möchtest  ans  ein  fe- 
stes Kloster  baoen^S  Es  war  nämlich  bis  zn  dieser  Zeit  Iceiii 
allgemeines  Kloster  für  die  Mönche  anf  dem  Berge  Sinai;  sie 
lebteu  zerstreut  anf  den  Bergen  und  in  den  Thälem,  die  den  Dorn- 
husch umgeben,  von  welchem  Gott,  sein  Name  sei  verherrlicht, 
Moses  angeredet  bat.  Aufwärts  vom  Dornbüsche  hatten  sie  eine» 
grofsen  Thnrm,  der  noch  heutigen  Tags  steht.  In  dems^bea 
befand  sich  die  Kapelle  Sancta  Maria.  Die  Mönche,  sobald  ih« 
nen  Gefahr  drohte,  flfichteten  sieh  in  diesen  Thnrm  und  befestig'« 
ten  sich  darin.  Der  Kaiser  entliefs  sie  nnd  schickte  einen  Be- 
vollmächtigten, mit  vielem  Gelde  versehen,  mit  ihnen.  Zti^leieb 
Schrieb  er  an  seinen  Präfekten  in  Aegypten,  jenem  Bevollmäch- 
ttgten  Geld  zu  iibergebeu,  so  viel  er  verlangen  würde;  ihm  aneh 
Leute  zur  Verfügung  zu  stellen,  und  ihm  die  Getreidelieferingmi 
äüH  Aegjpten  zn  überweisen.  Dem  BevoMmächtigten  aber  trog 
er  auf,  zu  Kolznm  eine  Kirche,  das  Kloster  RAjeh  (Raithn?)  mm 
ein  Kloster  auf  dem  Berge  Sinai  zn  bauen,  welches  er  so  befe- 
stigen solle,  dafs  kein  Kloster  in  der  Welt  fester  gefunden  werde ; 
nnd  er  solle  es  so  sichern,  dafs  von  keiner  Stelle  Nachthml  für 
Kloster  und  Mönche  zu  fürchten  sei. 

„Als  der  Legat  in  Kolznm  eingetroffen  war,  baute  er  daselbst 
die  Kircbl»  St.  Athanasiu«,  baute  auch  das  Kloster  Rajeh.  Hier- 
auf verfügte  er  sich  nach  dem  Berge  Sinai,  wo  er  den  Dornbusch 
an  einem  von  zwei  Bergen  eingeengten  Orte  fand,  nnd  in  der 
Nälie  jenen  Thorm  und  sprudelnde  Wasserquellen ;  die  Mönche 
aber  waren  in  den  Thälem  umher  zerstreut.  Er  v^ar  Anfangs 
Willens,  das  Kloster  oben  auf  dem  Berge,  fern  vom  Dornbusch 
und  Thurme  zu  bauen.  Er  verwarf  aber  diesen  Vorsatz  wegenr 
des  Wassers,  denn  es  war  anf  der  Hohe  des  Berges  kein  Was- 
ser. Er  baute  also  das  Kloster  in  der  Nähe  des  Dornbusches, 
den  Thnrm  mit  einschlieCsend  in  dem  eingeengten  Orte  zwischen 
zwei  Bergen,  so  daOs  nun  Jemand,  der  auf  den  Gipfel  des  nörd- 
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licheB  Berges  steigt  «od  eiBen  Siein  wirft,  grade  in  die  Mitle 
des  Klosters  trifft  nod  die  Mönche  beschädigt»  Er  aber  baute  es 
defsholb  an  diesen  Ort,  weil  hier  der  Dornbusch,  andere^ erhabene 
DesJküäler,  nnd  Wasser  aa  finden  waren«  Auf  der  Spitze  des 
Berges,  an  der  Stelle  wo  Moses  das  Gesetz  empfing,  baute  er 
eine  Kirche*    Der  Name  des  Vorstehers  des  Klosters  war  Daula« 

„  Der  Legat  kehrte  2n  Jn^tinian  zurück,  berichtete  ihm  über 
die  von  ihm  erbauten  Kirchen  und  Klö^er,  und  beschrieb  ihm, 
wie  er  das  Kloster  auf  dem  Berge  Sinai  gebaut  habe.  Da  sagte 
der  Kaiser:  „Da  hast  gefehlt,  hast  den  Mönchen  Böses  gethan; 
denn  do  bi|st  sie  ihren  Feinden  Preis  gegeben!  Warum  hast 
da  d^ui  das  Kloster  nicht  auf  den  Gipfel  des  Berges  gebaut?'^ 
O0r  Legat  antwortete:  „Ich  habe  das  Kloster  beim  Dombusch 
and  in  der  Nähe  des  Wassers  gebaut.  Hätte  ich  es  auf  den  Gi-^ 
pfel  gebant,  so  hätten  die  Mönche  Wassermangel  leiden  müssen; 
und  wenn  feindliches  Volk  sie  umringt,  so  wären  sie  von  den 
Qoellen  abgeschnitten  und  mülsteu  vor  Durst  sterben.  Aach  würde 
dann  der  Dprnbusch  fem  von  ihnen  sein.'*  Der  Kaiser  sagte: 
^So  haltest  da  wenigstens  den  nördlichen,  das  Kloster  beherr- 
sehenden  ?erg  der  Brde  gleich  machen  sollen,  damit  von  hier  aus 
den  Mönehen  kein  Leid  zugefügt  werden  könne.  **  Worauf  der 
Legat  erwiederte;  »,Und  hätten  wir  die  Schätze  Aegjptens,  Roma 
nnd,  Sjrrien^  daran  gewendet,  so  wäre  es  uns  nicht  gelangen  den 
Berg  ^bsntrageo»^^  Da  gerieth  der  Kaiser  in  Zorn  und  befahl, 
dem  Legaten  den  Kopf  abzuschlagen. 

,,Er  sandle  hierauf  einen  andern  Legaten  und  gab  ihm 
knndert  Sklaven  Roms  mit  ihren  Weibern  und  Kiudera  bei;  be- 
flahl  ihm  zugleich  100  andere  Sklaven  Roms  mit  Weib  und  Kind 
aus  Aegjpten  zu  nehmen,  denen  er  aafserhalb  des  Berges  Sinai 
Wohnungen  bauen  solle,  Airiu  zu  wohnen  nnd  Kloster  and  Mön- 
che zu  bewachen.  Er  solle  für  ihren  Lebensunterhalt  sorgen; 
•olle  ihnen  ihren  und  des  Klosters  Be^larf  von  den  Getreide- Lie- 
ferungen aus  Aegjpten  zuführen  lassen.  Nachdem  der  Legat  auf 
Sinai  angekommen  war,  baute  er  usilich  vom  Kloster  mehrere 
Wohauugen,  befestigte  sie  und  legte  die  Sklaven  hiueiu,  damit 
sie  das  Kloster  bewachen  und  beschützen.  Der  Ort  helfet  bis 
aaf  diese  Stunde  Deir  el-'Abid,  Kloster  der  Sklaven. 

„Als  aber  nach  langer  Zeit  sie  viele  Kinder  erzeugt  und 
sich  gemehrt  h^'itten,  und  der  Islam  sich  verbreitete  (dies  geschah 
unter  dem  Khalifen  'Abd  cl-MeIek  Ibu  Merwau),  da  fielen  sie 
über  einander  her  und  erwürgten  einer  den  andern«  Viele  wur- 
den erschlagen,  viele  flohen,  und  andere  wieder  bekannten  sich 
zum  Islam»    Ihre  Nachkommen,  die  bis  za  dieser  Stunde  in  den 
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Klöstern  dcnlslani  bekennen,  heifsen  Ben  o  SAH  h.  Sie  Bei/den 
auch  Barschen  (Knechte)  des  Klosters«  Unter  ihnen  sind  die  Lakh- 
mfjin.  Die  Mönche  aber  zerstörten  die  Wolinuugen  der  Skia« 
veu,  nachdem  diese  Mahammedancr  geworden  waren,  so  dafs  kei- 
ner mehr  darin  wohnen  konnte.  Sie  sind  bis  aaf  den  beatigen 
Tag  noch  zerstört.  '^ 

Anmerkung  XIX.  zu  S.  278. 

Te%kimh,  oder  P  a  f s  des  Gonrernenrs  Ton  'Akabati. 

Der  Grund  des  Schreibens  ist  es,  dafs,  als  es  Mittwoch 
den  lOtcn  Muhürram  im  Jahr  1254  war,  Herr  Robinson  zn  uns 
kiim  und  mit  ihm^  zwei  Andre,  der  eine  Antwort  vom  Rathe 
»n  uns  hatte.  Diese  Antwort  gab  er  nns,  nnd  wir  halben  sie  ge«^ 
lesen  nnd  terstanden ,  was  darin  steht.  Dadurch  werden  wir  be- 
nachrichtigt, dafs  sie  Kamele  und  Araber  brauchen,  um  sie  nach 
Wadr  MAsa  zn  bringen. 

Jetzt  haben  wir  keine  Kamele  in  nnsrer  Nachbarschaft  ge- 
fnnden,  da  alle  Araber  in  Syrien  sind.  Daher  sagten  wir  ihnen: 
„Was  meint  ihr?  Wir  haben  weder  Araber  noch  Kamele»  Wir 
wollen  den  Husein  herholen  lassen*^  Sie  sagten;  „Wir  werden 
aufgehalten  werden.'^  Und  wir  sagten:  „Fragt  eure  Meinung  um 
Rath,  damit  wir  ruhig  sein  können,  sowohl  wir  als  anch  ihr.^^ 
fJniV  sie  sagten:  „Wir  wollen  nach  Gaza  gehn;  Wady  Müsa  ist 
nicht  uöthig;  wir  wollen  nach  G^za  gehn.^^  Deshalb  gaben  wir 
ihnen  Araber  von  den  Tawarah  nnd  einen  Führer,  um  sie  bis 
nach  Wadj  el-AJ)jad  zu  bringen.  Und  sie  gingen  nach  Gaia 
^nit  dem  Frieden  Gottes  des  Allerhöclisten. 

Wir  haben  diese  Autwort  geschrieben,  um  Eingriffe  gegen 
sie  zu  verhüten;  und  keiner  darf  iliu^  Eintrag  thun« 

Gegeben  den  lOten  Miih&rram.  (Gezeichnet)  Othman 

im  Jahr  *54.  Gouverneur  der  Feste  ^AkahaH. 

Anmerkung  XX.  xü  S.  284. 

Haj"  Stationen.  Folgendes  ist  ein  Verzeichnifs  der  Sta- 
tionen auf  der  Haj-Strafse  von  Kairo  bis  nach  Muweilih  mit  Ge- 
leitsstrecken, für  welche  die  verschiedenen  Araber* Stämme  ver- 
antwortlich sind  und  eine  Bedeckung  stellen  müssen. 

Stationen: 

1.  Birket  cUHaj.  3.  'Ajrüd. 

2.  Dar  el-Hümra;  ohne  Wasser.     4.  cn-Nawatir;Wass.zoMab*dk 
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5.  Jebeil  Hasan;  olmc  Wasser.  10.  el-'Akabak 

6.  NükhK  11.  Hakl. 

7.  Wadj  el-Kureis.  12.  Ras  esh-Shüraf;  ohne  W. 

8.  eth-Themed.  13.  eUBeda'. 

9.  Rasen-Nükb;  ohne  Wasser.  14.  Mnweilih. 

Zwischen  el-Beda'  nnd  Mnweilih  setzt  Rüppell  noch  ein« 
Station,  die  er  Ainone  nennt    Reisen  in  Nubien  etc.  S.  218. 

e  Stralse  von  Kairo  nach  'Ajrüd  ist  frei.    Die 
Terantwortlieh  für  die  Strecke  Ton  Ajrüd  bis 
)  jedoch  vor  etlichen  Jahren   eine  Karagane 
id  dafür  rom  Pascha  bestraft  siud,  hat  man 
ßaj  abgenommen;    obgleich   rs   immer  noch 
Bedeckung  zn  stellen,  nnd  sie  sind  noch  im- 
»t  der  Karagane  auf  dieser  Strecke  des  We* 
—     Die  Tiyahah  sind  nur  veraut wörtlich  bei 
NükhI.  —    Die  Haiwät   von  Nükhl  bis  nach  Ras  en-Nükb.  — 
Die  'Alawin  von  Ras  en-Nükb  bis  nach  *Akabah.  —    Die  'Amr 
ran  von  'Akabah  bis  nach   el-Beda\  —    Die  Hawejtat  tqa  eU 
Beda'  bis  nach  Mnweilih  u.  s.  w.  —    Alle  diese  Stämme,  aus- 
genommen die  Tawarah  empfangen  Zoll. 

Ein  Verzeichnifs  der  Stationen  anf  der  Strafse  der  syrischen 
Haj  Ton  Damaskus  bis  nach  Mekka  befindet  sich  im  Anhange  zn 
Burckhardt's  Travels  in  Sjria  etc.  p.  656  sq.  (1031.) 

Anmerkung  XXI.  z«tt  S.  322. 

^Abdeh,  Eboda.  Unsre  'Amran  -  Führer  kannten  diese 
Ruinen  nnr  unter  dem  Nan\en  'Anjeh,.  Tuweileb  nannte  sie  'Ab- 
deh,  sagte  uns  jedoch  nachher,  dafs  er  diesen  Namen  nur  von 
Herrn  Linant  erfahren,  der  vor  etlichen  Jahon  diesen  Ort  be- 
sucht hatte»^  In  Hebron  fragte  man  uns,  ob  wir  in  'Abdeh  gewe- 
sen seien,  welches  drei  Tagereisen  von  jener  Stadt  entfernt  soiu 
soll«  Nach  dem,  was  man  uns  da  sagte,  waren  wir  eine  Z<'it 
lang  zweifelhaft,  ob  der  Ort,  den  wir  besucht  hatten,  das  'Ab- 
deh  der  Araber  sei.  Wir  konnten  lange  Zeit  keine  bestimmte 
Auskunft  darüber  erlangen,  noch  auch  jemand  finden,  der  dage- 
wesen wäre.  Einige  sagten,  es  liege  dem  'Arabah  näher,  östlich 
von  el- Birein.  Nnr  erst  nach  unsrer  Rückkehr  von  Wady  Müsa, 
im  Juni ,  kamen  wir  hierüber  in's  Klare.  Wir  trafen  nämlich  in 
Hebron  einen  sehr  verständigen  Kamel  -  Besitzer,  der  selbst  durch 
ganz  Syrien  nnd  die  angrenzenden  Länder  gereist  und  auch  in 
'Abdeh  gewesen  war.    Er  beschrieb  uns  den  Weg,  den  er.einge- 
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scUagen  baue,  u4  sackte  uns  «lue  ganftoe, Boidireibung  yoo 
dei|  Rainen  nnd  deren  Lage,  und  erwähnte  ansdruckUcb,  dafs  sie 
nordwestlich  toq  el- Birein  liegen.  Diese  Beschreibung  stimmt^ 
80  genau  mit  dem,  was  wir  selbst  gesebn  hatten,  dals  .wir  hier- 
über nicht  länger  zweifelhaft  blieben.  > 

Diese  Ruinen  sind  bis  jetzt  von .  keinem  Rei8end|pi  b^schrie*- 
ben;  anch  bin  ich  nicht  gewKs,  ob  sie  je  von  einem,  äulser,  wie 
oben  erwälint,  von  Herrn  Linant,  besucht  worden  sind.  Sir  F. 
Henniker  spricht  freilich  bei  seinem  Durchzuge  dui-ch  die  Wüstt 
vom  Kloster  nach  Gaza  davon,  dafs  er  in  dieser  Gegend  zwei 
grolse  steinerne  Gebäude ,  dem  Ansehn  nach ,  Forts ,  am  Rande 
eines  hohen  Felsens  gesehu  habe.  (Notes  etc.  p*  253.)  Diese 
Worte  und  alle  andern  Umstände  hierbei  könnten  zu  dem  Schhifa 
leiten,  dafs  hier  'Abdeb  gemeint  sei;  indels  die  Beschreibung  der 
einzelnen  Gegenstände  ist  so  durchaus  verschieden  von  dem,  was 
wir  gesehn  haben,  dafs  ich  entweder  diese  Schinfsfolge  oder  die 
Genauigkeit  des  Schreibers  in  Zweifel  ziehn  mufs.  —  Se^tzen 
reiste  im  Jahr  1807  gradcswegs  von  der  Umgebung  Gaza's  nach 
dem  Sinai.  Am  dritten  Tage  gelangte  er  zn  Ruinen,  'Abdeh  ge^ 
nannt,  wovon  er  früher  viel  gehört  hatte;  aber  er  fand  weiter 
nichts  als  einen  Flecken,  dessen  Häuser  alle  in  Trümmern  la- 
gen, welche  nichts  Sehenswerthes  zeigten.  (Zacbs  Mcmatl.  Corresp. 
XYIL  S.  144.)  Das  war  unmöglich  das  'Abdeh,  das  wir  besuch- 
ten, und  ich  Tcrmnthe,  es  möchte  dies  vielleicht  Elusa  ge- 
wesen sein.  —  Auch  Herr  Cnllier,  der  im  Jahr  1834  in  den 
am  'Arabah  angrenzenden  Bergen  reiste,  wo  die  Wiidjs  dem  tod- 
ten  Meere  zulaufen,  spricht  vom  Besuch  der  Ruinen 'Abd^,  die 
nahe  dabei  waren;  aber  er  beschreibt  sie  nicht  weiter.  (Journal 
dfs  Savans.  Jan.  1836  p.  47.)  Diese  Oertlichkeit  entspricht  giir 
nicht  dem  'Abdeh,  das  wir  gesehen  haben«  —'  Ich  bin  geneigt 
anzunehmen,  dafs  beide  letztgenannte  Reisende  von  ihcen  ar^bis^hen 
Führern  schlecht  berichtet  worden  sind.  Beide  hatten  von  'Abd^ 
gdiört  und  erkundigten  sich  naturlich  danach;  nnd  die  Araber  ant- 
worteten ihnen  auf  ihre  gewöhnliche  Weise  so  aufs  Gerathewohl 
.nnd  wiesen  auf  irgend  eine  Stelle  hin,  die  ihnen  zirarst  einfiel.  — 
Es  ist  keine  Frage,  dafs  die  Ruinen,  welche  wir  gesehn  haben, 
an  oder  nahe  an  der  Römer- Stra^  liegen  und  der  LageEboda's 
auf  der  Peutingerschen  Tafel  entsprechen. 
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Anmerkung  XXIi.  %n  S.  ia#.  3». 

Wege  vorn  Berge  Sinai  etc.  durch  die  Wßste  nach  Oasa 
and  Hebron. 

L  Hanpiwcg  Tom  Kloster  nach  Gaza  über  denPal^  eUATu- 
reikbj.    Zehn  Tagereisen. 
Ister  Tag.       Yom  Kloster  nach 

»A^  el- Aklidar  im  Wadj  gleichen  Namens«    Siehe 
Text  S.  139. 
2ter  Tag.    el-Mnreikhy,  der  Pafs. 

^AmmAr  es-Salimeh,  eine  Ebne.' 
3ter  Tag.    er-  Rejrm,  eine  WasserqneHe  nahe  am  obem  Ende  des 

Wady  el-'Arisb. 
4ier  Tag.    Hiimadel  d-Berbery,  eine  Ebne;  Wer  Tereinigt  sicli 
die  Sfrafse  No.  11  mit  dieser. 
el-JügbamiJeb,  eine  Quelle  bittem  Wassers  im  Wady 
y  el-'Arish,  eine  klerne  Strecke  too  der  Strafse  ab. 

mmäil  Um  es-Sa'ideh,  Graben  mitbitterm  Wasser. 
öterTag.    Wady  el-Hamd. 

6ler  Tag.    Wady  el-  'Artsh.    Der  Pfad  durchschneidet  den  Wadj 
und  geht  etwas  mehr  nach  Osten  weiter. 
Jebel  Ikbrimm;  siehe  S.  3G6. 
Wady  eUKureiychj  siehe  S.  305. 
esh-Shureif. 
7terTag.    Wady  eULussän)      ^„     ,.  , 

Wady  Jcrdr  ( *»  Stellen  Imks  Ton  unsrer  Strafse. 

WadyJalfeh         )  Siehe  S.  310,  312,  313. 

el-Muweilih  mit  salzigem  Wasser  nahe  am  W.  eU 
'Ain.    Siehe  S.  316. 
81er  Tag.    Wady  es-SerAm,  das  obre  Ende.    Hier  vereinigt  sich 

dieser  Weg  mit  dem  unsrigen.     Siehe  S.  317 
9ter  Tag.    er-Rnhaibeh.    Derselbe  Weg  mit  dem  unsrigen* 
lOter  Tag.  NüttÄr  Abu  SiimÄr,   wo  die  Bedawfn  Kornmagaziue 
haben. 

Wady  esh-Sheri'ah,  nach  dem  Meere  zu  laufend. 
Ghüasek  (Gaza). 

Di«»  sckant  der  Weg  za  sein,  den  Beeteen  Im  Jahr  1807 
Ton  der  Umgegend  Gaia's  nach  dem  Kloster  einjreschlaffen  hat 
Zachs  Monatl.  Corr.  XVII.  S.  142  ff.  ««"•^'"»gen  hat. 

.       iJ*  W«»,,"'»«''  «•«"  wwtHcIien  Pafe  er-BÄkinck.  Zehn  Ta-e 
Ister  Tag.      Vom  Kloster  bis  zum    '  " 

Wady  BerAh.    Siehe  S.  136. 
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2ter  Tag.    eUMurak,  am  Fofse  des  Tih.   Siehe  S.  125. 
Sie.r  Tag.    eir-Rakineh,  der  Pafa. 

Abu  Nateighineh,  mit  gutem  Wasser. 
4ter  Tag.    Hümadet  el-Berberj  in  No.  L 

Von  hier  wie  oben  bis  nach  Gaza. 

in.  Nebenweg  tob  No.  I  und  II  über  Niikhl.  Eilf  Tage 
bis  Gaza. 

3  Tage  bis  er-Rejim  wie  in  No.  I;  oder  bis  Abu  Nnteighineh 

wie  iu  No.  IL 
4ter  Tag.    Abu  ÜIejan. 
öterTag.    NükU,  Feste  an  der  Haj-Stra£se. 
6tar  Tag.    Wadj  er-Rawak.  Vergl.  Bnrckhardt  p.449.  (742.) 
7ler  Tag.    esh-Sbureif  in  No.  I. 

Von  hier  wie  oben  bis  nach  Gaza. 

Sir  F.  Henniker  reiste  über  er^Rakineh  und  Nükhl  (No- 
tes etc.  p.  246.  247).  Rnssegger  ging  etliche  Monate  nach  uns- 
rer  Reise  über  den  Tih  durch  den  Fafe  el-Mureikhj  und  dann 
über  Nükhl  nach  Rnhaibeh  und  Hebron.  Siehe  Berghaus  Anna- 
len  der  Erdkunde  etc.    Mkrz  1839»  S.  427  ff. 

IV.  Oestlicher  Weg  über  el-*Ain  etc.    Zehn  Tage  bis  Gaza. 

2  Tage  vom  Kloster  bis  zum  obernEnde  des  Wady  eB-Zülakah| 

siehe  S.  243,  252. 
3ter  Tag.     el-'Ain;  fliefscndes  Wasser. 

4ter  Tag.     Wady  el  -  -AtJyeli,  der  nach  Wadj  Wetir  zu  Iftuft,    ^ 
5ter  Tag.     Pafs  des  Tih,  nördlicher  Rücken,  amobem  Ende  des 

Wady  eUJeräfeh. 
eth-Themed;  Wasser.     Siehe  S.  291. 
6ter  Tag.     el-Musbehhem.     Vergl.  unter  No.  VII. 
7ter  Tag.     Wady  el-Mayein  auf  unserm  Wege. 

Von  hier  ist  der  Weg  eins  mit  dem  unsrigen. 

V.  Nebenweg  von  No.  I  nnd  II  direct  nach  Gaza  hlngs  der 
westlichen  Seite  des  Wady  el-'Arish. 

Vom  Kloster  nach 
Wady  el-Hamd,  5  Tage  wie  iu  No.  I  oder  II. 
Müktul  edh-Dhnleim. 
Wady  el- Hasana.    Vergl.  No.  VI. 
ei  -  Burkein. 
Mukrih  el-lbna. 
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i^M  el-HelÄI.     Siehe  S.  306,  315. 

el-Küsabj;   hier  durdisehneidet  der  Weg  den  Wadj 

eU^Artsh.      ' 
ei  -  Khiibarali ;  siehe  S.  335. 
el-Bawatj. 
el-MiojAj. 
Ghü^szeh  (Gaza). 
Dies  scheint  die  Strafse  der  Pilger  im  I5teu  nnd  IGlen  Jahr- 
bandert  gewesen  sa  sein.    Siehe  nuten.  ^ 

VI.  Yoo  Suez  oder  'Ajnld  nach  Hebron. 

Von  Suez  oder  'Ajrüd  nach 
el'Mab'ilk,    Braunen   südlich    nahe   an   der   Haj  - 

Strafse. 
Ferashdt  esh-Shih. 
Wadj  el-Miidheiyat,  der   sich  mit  Wadj  et-Tawäl 

Terbiadet  und  ilaon  bei  'Ambek  ins  Meer  geht. 
Ka'a  el-Barük. 
el'^Hasana,  eine  Ebne  mit  flie&endeiii  Wasser«  Ver^ 

gkiche  No.  V. 
Wadjel-'Artsh,  bei  der  Vereiqigiing  mit  Wadjr  el - 

'Ain.    Siehe  S.  315. 
.  Wady  es-Seram,  auf  unserm  Wege. 

Vou  hier  bis  Hebron  auf  anscrm  Wege. 

Vn.  Lord  Prudhoe's  Weg  von  'AjrAd  direcl  nacli  Wady  MAsa; 

Von  'Ajnld  nach 

Mahebeng  [Mab'ük]        

Wady  eUHadj  (schlängelnd)  .  .  . 
NakI  [Nükhl]  ,  .  .  .  \  .  . 
Wady  Reah  ;  [er  -  Rawak]  .  .  . 
Wady  Acaba>*A(le  mit  vielom  Gc- 
Wady  *Arish  )  sträuch  nnd  Krautern. 
Wady  Souph  (Hadjar  il  Abiad)  .  . 
Wady  il-Mashakam   [el  -  Musbehhem 

Vergl.  No.  IV.] 
Gaza  und  Tor   [Kloster]    Weg.    Der 

Bmnnen  Meleyha  liegt  4    (engl.) 

Meilen  nördlich. 

Wady  Ghnreir 

Wady  Geraffe   [el-Jeräfeh]      .     .    ■'. 
Wady  Lechiyaneh  [el  -  Lehyaueh] 
el  -  'Arabah. 


Richtung. 
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11. 

27. 

N.N.O. 

8. 

20. 

O.S.O. 

14. 

38. 

O.N.O. 

2. 

5. 

N.O.  genO. 

2. 

5. 

O.N.O. 

2. 

5. 

O.N.O. 

1. 

2%. 

<O.N.O.) 
fO.S.Ö. 

6. 

13. 

S.S.O. 

1. 

27.. 

O.N.O. 

5. 

14. 

S.O. 

5%. 

14. 

0. 

6. 

12. 

Digitized  by  VjOOQ IC 


Yeri^l^JBarGkKar^t'sBftse  in  der  mi%egMig«setaleii^Bidi(iBg. 
Trayel«  etc.  p.  444  sq.    (735  f.)  .       ;. 

Im  Jitbre  1483  reisten  Brejdenbach  und  Felix  F^bn,,  die 
zu  Tersciii«deneii  Pilg^erzigen  gehörten,  mit  einander  von  Oaia 
nadi  dem  Berge  Sinai,  nnd  jeder  giebt  eine  Beschreibung  ton  dem 
Wege,  Fabrt's  Bericht  ist  am  -voUständigsleo ,  bietet  aber  wenii; 
mehr  als  einige  Namen,  die  man  kanm  wieder  erkennen  kann, 
ausgenommeii  den  Pafs  er-Räkineh,  durch  welchen  si^  den  Tih 
überstiegen.   Der  Weg  war  folgender:  den  lOten  September  Leb - 

hem,  ein  D«rf. den  Uten  Chawata,  .ein  Disirict,  Latei- 

nisch  Cades  genannt.  —  12teii  Gajan,  ein  Wadj.  —  13ten 
Wadalar,  ein  Giefsbach,  [Wady  el-'Arish?].  Magdabey,  ein 
Giefsbach. -^  14teB  Magar^,  einGie&bacb  dicht  bei  Gebel- 
ff^elel  [f^l  He(al]>  ^TTT^  iSten.  Hachssene,  ein  Giefsbach, 
{elrGI^AA]-  Mi^SjCbe^e,  ein  Gkfakäch.  -r- •  16ten  Albe- 
V  P  c J<:^  /Bin  jGi^sba^h^  >-*t-  i  IJteto  C  h  a  1  e  p ,  ein  hoher  veifser  Berg, 
Al^scbmar,  ^in  GieAbft^*  ^^  Idten  Rackani,  iein  Fafi», 
[^r^Birifineh].  Baina>tlii»i. —  20$leB  Sclioyl«.  ^-  21sten 
Abel^arock^,  m\^  m^^iif  WUeifi. 

Vier  Jahre  früher,  im  Jahr  1479,  war  Tncher  von  Nüfn- 
b^i^  ebetiilaiis  V0n €ra2a  nach  dem  Sinai  gereist;  aber >eineReise- 
Tonlc  ist  ne«b  «weniger  rerständüch  als  die  ffabri'^.  Er  scheiat 
iden  Tih  durch  den  Pa6  d-Mureikhy,  den  er  R'Dacki  neiiiit, 
«bersti4»gen  zh  haben^  und  sagt  ansdrücklich,  dafs  der  gewlihn- 
li«he  Weg  viel  weiter  rechts  Dder  westlich  hinübergehe, '  Et  giebt 
fidgend«  t^amen  an:  22ten  September  Mackati,  Wady.  — 
23len  Wieckra,  Wady.  —  26«en  Lodro,  Wady.  —  27ten 
^ißJiitindy,  Berg. -^  28<en  Torcko.  —  90ten  'VintÄ^e^ne, 
Wady.  ^  Isten  Oeteber  Roacki,  Pafs,  [el-Mjireikhj']'.  ~ 
2lenM[alchaIach^  Wady, 

lieber  die  Reihen  idler  dieser  Wallf^hrex  sj^e|ie  jdäß  Reif^bivili 
des  h^ei^,  JLandps„ 

fitihien*  Die  Hölttn  der  fdgeode«  lenkte  üuter  andern 
.^f  iäta  miideoen  Wege  nnd  über  ^äkhi  w«rden  von  Rttssegger 
nach  barometrischen  Benbacbtnngen  im  Jahre  1638  angegeben. 
Siehe  Berghaus  Annalen  der  Brdkunde,  Mars  1839.  S.  428. 
Man  darf  jedoch  hierbei  nicht  vergessen ,  dafs  die  hier  angegeb- 
nen Zahlen  mit  den  Beobachtungen  RüppelPs  am  Sinai  und  Schu- 
berts bei  Hebron  nicht  ganz  übereinstimmen« 

Das  Kloster  auf  dem  Sinai 5115  Paris.  F. 

*Ain  el-Akhdar   ....    r  ....    .    3793      -- 
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>t4S  .^AinerkviigeD-  und   Brltüti^rnngen. 

.     Du»  JBbek-Plateaa  des  Jebel  et-Tth    .    .    .  4a22  Paris.  F. 

Wady  el.'AHsh,  das  obere  Emk    ...    •  2832  — 

bei  "Ain  er-Rejim    ,  ; .    .  2492  — 

...,.•....  1396  — 

.    .    .    .    , 1013  — 

1032  .— 

661  — 

il  (?) 1097  — 

2040  — 

...........  2842  — 

ihiibert    ,    , 2664  — 

Anmerbrnng  XXIOL  xu  S.  322.  u.  334. 

EluM*  Nadi  eioer  Bemerkang  des  Bieronymns  (Comment. 
in.Esa,  XY^  4.)  sebeiiil  es,  dafs  der  aramäische  Name  dieser 
Sladl.n:tnbli  war,  der  im  Grieehiscben  dnrch 'jE^ouaa  wiederge^* 
geben  wurde.  Die  arabische  Uebepsetsoag  hat  1  Mos.  20,  1*  2« 
«]id26,  1.  el-Kkulüs  stau  Gerar,  als  ob  es  sich  auf  Elnsa  be- 
söge.    Siehe  Reland's  PalaesU  p.  755.  805«     Boehart  Phaleg« 

ichen  Meile  wird  gewöhnlich  im  % 
hen  Meile ,  oder  76  auf  einen  Grad 
!!•     Aber  bei  der  Constrnotion  Toa 
müsse  84  auf  den  Grad  annehmen, 
eges  mit  einzurechnen  u.  s.  w.    Die 
silen  auf  die  LAnge  unsrer  Wegstnn- 
trigonometriscben  Berechnungen  ge« 
X;  obgleich  der  Weg  zwischen  Elusa 
lergig  und  schwierig  ist«    Wenn  wir 
D  römische  Meile  80  auf  einen  Grad 
annehmen ,  was  '/^  einer  geogr.  Meile  gleichkommt  (4  R*  M.  = 
i  6.  M.),  so  würde  dann  die  angegebne  Entfernung  Ton  71  röm. 
M.  auf  der  Peutingerschen  Tafel  zwischen  Elusa  und  Jerusalem 
53V4  G.  M.  gteichhoünien,  was  beinah  ganz  genau  mit  dem  Re- 
sultat unserer  Rechnung  übereinstimmt.    Siehe  Renneirs  Cempar« 
Geogr.  of  Western  AsU,  I.  p.  XXXVU. 
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